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Kapittel een

De Ogen ſo groot un blau un fråm , de Hår in twe

dide blanke Flechten as en Kranz ům den Kopp leggt, Steern

un Hals fien un witt, de Backen as Samt ſo week mit twe

lütte Kuhln, wenn fe lach ; dårbi ſmetſch un ſlank mit lutte

Hann un Fot - nęgarnich as de annern Buurdeerns, keen

Buurroos mit blåuſterige Baden , - en lillje weer ſe, bleek

un fien un fee.

Moſåken feem he dårbi? Wo kunn't angån, dat ſe ghrn

runden , weken Arm leggn de in ſien knæferigen ?

Dat weer in de proviſoriſche Lied von achtunveertig.

Au, wat man Been harr un en Flint dręgen kunn, můß

mit in den Krieg gegen de Dån. So wårn de Mannslåd

in Dorp un Stadt recht knapp, de d'r nåbleben , weern

Jungs un óllerhafte oder ole lúd.

Paul Struck weer of wol al vor fiefuntwintig Jåhr in

jęgent, un ſien Råsjåhrn , wenn he æwerhaupt wúlt hatt

harr, weern lang vorbi. He ſpel al en Jährer föftein Buur

op den grðtſten Hof in Slenbeck un ſloog fik mit Huus:

holerſch , Knechten un Deerns alleen bór. Lo't Frien weer

he noch ni kåmen ; wenn hem ål en Loloop nehm, ſo kehr

he doch kort vor de Hochtied wedder ům. Kathrien Harder

un ehr Geld harr he hartensgeern friet, åwer de ſchoov em

biſiet un nehm en annern , de gårnir harr. Siet de Lied

ſchien dat, as wenn he koppichu wårn weer. De lúd geben

dat op, em mit en Bruut to brúden , un de Deerns, de al

wat an de Sllerhafte Rant fåmen weern, wårn mod, noch

långer op em to luurn .
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Op 'nmål weer re dår, Maria Boyſen . Dat gung ſo

ſtill un gau, dat nůms wat markt harr. Dat ganze Dorp

verſchråk ſik, un ſon Schreck måkt argerlich un dull. De

Lüd tuſcheln nir Godes un ſchulin , dat he noch in fien

Jåhrn narrſch nog weer, en Gær von achtein to frien

un dårto noch wied her ! Wat weer't denn fór en Prin:

jeffin ? en Schoſtersdochter ut Rendsborg ? Denn von de

Gegend weer ſe her. Nę, dat jůſt nich, ſe weer en Buurs

dochter, åwer dat ſtunn dår man wat power in Huus, vel

Kinner , Krankheit un Kræpelkråm . Åwer as ſe çhr nu

ſehn den , kregen ſe doch dat Stillſwigen , beſunners de

Mannslúd. Dat weer en Deern as en Bloom ut en Gråfen

gårn, dårbi ſo lies un fründlich, un wenn ſe anred wår, ſo

harr ſe før jeden en paßlich Woort — dat de fogår den

olen krůſchen Paul ům de Eck dreiht harr, weer to begripen.

Se keem as Bruut; çhr Väderſmeſter - Zante Maren ,

as ſe ghr nomen — weer bi çhr un vertråd de Moder

ſtell. Tante Maren můch wol fief- bet fobundőrtig Fåhr

oold wgn, ſeeg noch kregel un ſmuck ut, klei ſię úmmer

bannig op un droog fik, as wenn ſe noch jung Måden

weer . Domåls weer't in Ilenbec noch keen Mood, „Tante"

to reggn , dat heeß Mæſch as annerswo Mellerſch; „Lante"

weer opfalln, un wiel dat, ſo ſån de Lüd eerſt wol en

bştin ſpottſch , nåher ut Gewohnheit of Tante Maren.

Se weer man eben dår, ſo harr ſe ok dat Regiment in
Huus. Paul, Maria, Huusholerſch un Deerns alltos

ſåm můſſen nå er Pipen danzen . Dat geew wol en

betin Striet un Spitåkel, åwer Tante heel fik båben, de

Huusholerſch wår ſogår aflohnt, un ehr enige Węken in't

Land gån weern , regeer ſe, as weer ſe Fru in Huus. Paul

leet fik dat geern gefalln; he harr't al lang markt, dat bi

Rækſch un unbannige Knechten un Deerns vel æwer Stür

gung un biſiet brócht wår. Så jå ſo'n Fru mit en ſcharp
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Dog un en ſtiwe Nad gefull em - ſchull lått Maria of

wol ſo'n Fru marrn fæn?

Still weer de Bruut man , heel ſtill. Weer dat çhr Årt

ſo ? Wenn ſe an Paul Struck ſien Siet gung oder ſeet,

denn ſå ſe egentlich blot wat, wenn ſe frågt wår ; mål to

vertelln oder en Spåß to måken , full ehr nich in. Wat

bedůd dat? Enige menen, ſe weer unglücklich , Paul weer

ehr to oold un to koold, to kniſig un to langwilig, de

annern ſån, ſe weer dumm, ſe harr blot noch ſo vçl Æwers

leggung, dat ſe ſtillſweeg, ům fik nich to verråden . Ob le

wat von Huushooln verſtunn , funn man of nich rutkrigen .

Wenn ſe mål in Ræk un Kåmer mit angripen wull, ſchoos

Tante Maren ehr rut un ſå : ,,Wat arbei'n ! En Bruut

mutt danzen un lachen , nå de Köſt kommt frdh nog de

hilde Tied ! “ Un Paul lach dårto, bróch Maria en Bloom

oder nehm ehr bi de Hand un meen : ,, Lante Maren hett

recht, mien lütt Maria, hett recht, wi wüllt mål nå'n

Gårn gån, rut nå'n Gårn !" Paul weer ſúnſt heel ſpår

ſåm , blot ſien Wör ſå he geern twemål.

Maria verſtunn ehr Lante nicy; frdher harr ſe ehr doch

ſtramm tolehrt un vel mit ehr růmjågt. Se harr allens

doon mußt, waſchen un reinmåken , melken un bottern, un

wenn allens dån weer, lå ſe çhr en Handarbeit in'n Schoot.

Nu ſchull ſe op'n mål gårkeen Hand rógen ſchull ſe

ſif to Dood langwieln? Se weer an leevſten wedder to

Huus gån , ſå dat ok to chr Tante, åwer de wull dår nir

von weten. „Ik will hier mål en betin Log rinbringn,

denn heſt Du dat nåher lichter! Du hollſt dat ſach ut,

Nirdoon is keen ſuur Arbeit, dúnkt mi, un an de Hand

von en riken Brüdigam in Gårn un Feld růmdriben, dår

můch if noch ewer wen."

Åwer wat ſchall Våder åhn uns opſtelln ? " froog Maria

lies .

M
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„ De bargt fik ſach , twiſchen Såt un Åhrn is jo nich

alltovel to doon."

„Un denn is mi dat ſchåneerlich , Tante, dat wi hier ſo

lang in't Huus ſünd, " ſå Maria un wår dårbi æwerher root.

,,Wat ? “ froog Maren gau.

„Wenn hier noch en Moder in Huus weer ! Mi is bang,

dat de lúd ..."

Snad ! Wenn Du de lúd frågen wullt, mien Deern ,

denn ſitt wi vondåg noch op de Schuuvkår un kruupt

webber nå Steenhoit ! Denn hier ſitt vele, de mit all tein

Fingern togripen wårn , wenn ſe Paul Struck infangn

kunnen — wi hebbt mennicheen den Spåß verdorben, dat

gldo mi man. Do, wat Du wullt, de lúd ſnackt doch .

@wrigens wüß ik nich , wat hier en leidige Swigermoder

ſchull. Ich bún jo hier un hev mien beiden Ogen mits

brócht, dat allens in Schicklichkeit afgeit. Wokeen hett Di

dat int Dhr ſett ? "

,,Seggt hett mi dat nůms, åwer mi dúnkt, de lud ſünd

ſo ſcholu un liekt uns ſo ſunnerbår an.“ De Trånen

ſtegen ghr in de Ogen.

„Narrnkråm, Deern ! Dat is de Afgunſt, wider nir, wi

blievt eerſtmål hier, dåmit baſta ! De an'n Diſch ſitt, hett

de Wuſt únner Ogen. “

Un ſe bleben. Uwer Zante Maren trocł doch Paul biſiet

un ſá : „Il ſeh, dat Du mit ſo'n jung Ding nich úmtogån

weetſt. Du heſt wol noch ni vel Fruunslůd ủnner Hann

hatt ? " Dårbi lach ſe em luſtig an.

,, Nę, Tante Maren , nę, if ..."

„ ůch wat, Tante hier, Lante dår ! Segg Maren, Paul !

Ji bún doch keen ool Minſch mit griſe Hår un wadelige

Tehn !“ Se ſtell ſit kregel vor em hin un ſeeg em drieſt an.

„Ne dat is währ, dat paßt nich, Zante paßt ni för Di

nå Maren denn !“ Paul wår binåh en betin benaut.
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„U8 il ſegg, Paul,“ ſe lå çhr Hand op ſien Arm

„Du verſteiſt Dien Såk ni recht as Brüdigam, man

kann jo en důchtigen Keerl un en firen Buur wen un is

doch teen rechten Brüdigam."

„ Meenſt dat ?" He grien ehr plietſch an , de Snack kettel

„ Wojåken un wodennig mutt ik dat denn måken ,

Maren, dat ſegg mi mål, regg mi mål !"

,,Nå, lütt Jung, reggn lett fik dat nich, wiſen kunn ik't

ſach . " Se lach mål lies op un wår root.

Nu já, Maren, denn wies mi dat mål ! " lach Paul.

„ Wraftig, ſchall ik?" De brunen Ogen drepen em as en

hitten Súnnſtråhl, dat em tomoot wår, as wenn he en

Ogenblick ni recht ſehn funn , denn keek ſe nå buten, de

een Hand an de Back.

„ Heſt Lehnweh ?" froog Paul.

„ ůch wat! — ik beſunn mi man, woſåken ik Di dat

klår måken ſchull .“ Dårbi geev ſe em en liſen Slag æwer

de Hand, de ok en Stråkeln wen kunn, dreih ſił op'n Af

ſaß mål rund ům un lach kort op. „Ik Di dat wiſen ? Ne

Paul, nq, vondåg ni — berſdk dat eerſtmal ſülben, un

wenn't gårni gån will, denn komm wedder !“ Dårmit weer

ſe of al ut de Dær, Paul harr blot noch ſehn , dat ſe æwer

her root wårn weer.

Wat harr dat to bedåden ? Wat muli Maren? Paul hæg

ſik. „Dat is en ganz verdeubelt Fruunsminſch !“ mummel

be vor fik, kieft een an mit en Pår Ogen as fürfæln ,

dårbi ſo feit un drall un mall ! Schull mien Maria of wol

ſo ..." he keek nå buten un ſeeg er ſtån. „ Hm , wedder

an den Bşk un deep in Gedanken !" He gung rut nå'n

Gårn .

„ Úch mien lått Maria, ganz alleen, ganz alleen ?" ſå he

al von widen ; „ ſchuilt wi mål in't Feld gån ?"

oAs Du wullt, Paul.“ Dat klung ro ruhig, un ehr
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groten Ogen kefen em mål mód an, denn feeg ſe wedder

in de wide Feern, as wenn ſe dår wat ſóch , wat ſe hier

an den Hillgenbęk nich finnen kunn.

„Du fühſt wol nå de hoge Dann dår achter de Heid -

dår is de Mæl; wullt Du mål dårhin , ſo låt ik anſpannen .“

Se nůck lies mit'n Kopp : „Wenn Du Lied heſt .“

,,So lang Du bi mi büſt, hev if Tied, úmmer Lied ! "

He ſchrækel nå de Hofſted, un re ſeeg em nå, ni glůd

lich , ni trurig, åwer mód un dromerig.

Do hor ſe achter fik in den Bek en Palſchen ; ſe kehr

fik ům un reeg dår en Jung, wol von en Jährer twólf,

de barr fik hooch opkrempelt un wåd nu dor't Wåter nå

çhr to, mit en langen Arm heel he ehr en Handvoll flos

witte Wåterroſen hin.

„ Jung, Jung, de Bęk is deep, Du warrſt jo ganz natt ! "

Måft nir åwer de Blomen nimmſt Du doch ? "

„ Dwoſmuck! De kenn ik gårnich - wonem heſtdefunn ?"

,, De heff ik ut den Dindiek hålt— ik kann ſwommen !"

De prachtigen blauen Ogen lůchen hell op.

Rannſt Du würflich ? wo heetſt Du denn ?"

Hannes Holm -- kennſt Du nich mien Grootmoder dår

in de Kåt?" He wies nå en lått (muck Huus to Süden

von Paul Struc fien Gewes, op de anner Siet von den

Weg nå Mæl.

Wo ſůnd denn Dien Våder und Moder, Hannes ?

,,De fånd al lang dood. Nu in Sommer bůn ik bi den

Schoſter Neels Kiwitt, if mutt fien Koh hdden ; wenn de

Winter kommt, denn kåm ick wedder nå mien Grootmoder,

dår mag ik vel lewer wen.“

„Wi wüllt gode Frünn wen , Hannes," ſå Maria un

geev em ehr lütt warme Hand. „Åwer nu komm ut den

Bęk, Du bůſt jå natt bet ünnern Arm ! Hett Dien Groot

moder en Antog för Di in Huus?"

II

12



,, Iå dat wol, åwer if mutt nå mien kdh, de fúnd dår

båben op de Diſtelkoppel. Kommſt dår mål hin, it will

Di wat wiſen ! "

„ Geern, Hannes !"

„ Morgen ?"

,,Anſpannt is, lütt Maria ! " reep Paul, de an de Huus:

ed ſtunn, de Pietſch in de Hand.

Maria nůck den Jung fründlich to und gung. Hannes

ſteeg ut'n Bęk und ſprung mit flinken Foot dör de Wiſch

to Feld an.

„Dat weer jo de Slůngel Hannes Holm ! Hett de Di

de ſmucken Blomen geben? Wo he de wol ſtåhln hett! "

„ Stehlt denn důſſe truhartige Jung?"

,, Truhartige Jung - de Racer ! Hålt mi jedes Jåhr

de Kasbern, de ſchönen Kasbern ! Un achternå muuſt he

mi de Appeln und Bern un Plummen - is en Slůngel,

ſegg ik Di, en groten Slůngel !"

Maria reeg fik noch mål ům un bróch denn de Blomen

in't Huus, um ehr in't Wåter to ſtelln . Bald ſeten ſe

op'n Wågen, Paul vór, krumm un duuknadt, ſe achter

in'n Stohl, un mit en Zuckeldraff föhrn le bon de Hof

ſted un lank den Weg nå de wide Heiloh to.

Kapittel twe

Paul un Maria weern eben weg, do marſcheern dår dre

Solbåten to Weſten in Dörp rin . Op'n Buurknåll heeln

ſe en Ogenblick an, denn ſtúrn ſe nå Paul Struc fien Doors

lod, gråd op Maren to , de noch vor de Dær ſtunn.

Een bon de dre trå vor, lå de Hand an den Helm un

froog nå den Huusherrn.

„De is düſſen Ogenblick ni dår - wat hebbt Se op'n

Harten ?"
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„Wi fúnd Quarteermåkers un wulln man melln, dat

hier morgen en leutnant mit tein Mann in't Quarteer

kommt. – Súnd op'n Dormarſch !" ſett he hinto.

„Wat för Volk?"

He důd op ſien Schuller: „ Álft Batteljoon !"

„Un de Offzeer wo heet he ?"

„leutnant Sterlau. “

„He kriggt ſien Stuuv, de Mannſchaft mutt op Stroh

liggn - fåmt rin, Låd, en Drunk deit good an ſo'n wars

men Dag.“ Maren gung vörup, un de Soldåten trampen

vergnógt achterher.

In Dorp keem Bewegung. De Hunn måken en groten

Larm un loden de Kinner un ooln Wiwer rut nå Stråt,

de mådens ſchuuln um de Eck nå de ſmucken Soldaten ,

de Huus bi Huus anſån, un dachen wol an jól, Danz

un Gelag.

As de Bruutlůd åbends to Huus kåmen den , weer allens

wedder ſtill. Maria húpp von'n Wågen , Paul froop ſtiev

hindål, beide weern ſwiegſåm un regen en betin ſuur ut.

,,So mod?" froog Maren . Hebbt i den Wagen ſlept

oder de Per?

„Do wi bebbt vel ſnackt, vel ſnackt innerwegens, nich

währ, mien lůtt Maria ?" (& Paul.

Maria nůck mit'n Kopp un verſoch to lachen, åwer dat

wull ni recht glücken.

Maren geev Paul en Wink, he gung mit ghr nå de

Stuuv - Maria ſleek nå'n Gårn .

Weer Paul al en betin verðreetlich to Huus kämen, ſo

wår he nu ganz balſtůrig. So'n Unruh ! un denn de Koſten !

un de ruge Weertſchaft mit bat fremd Volk, Geſindel un

Gott weet wat all! He leep dårbi in de Stuuv op un dål

un wohl fit in de Hår.

„Ik hev mi dat dacht, Paul, dat Di de Såk fitål wgn
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wår, un dårům wull if ni geern, bat Maria dat mit an

hör ; ſo'n jung Ding verſteiht ſowat nich , hett vellich noch

ſien Vergnogen an de bunten Nöd un luſtige Inquarterung.

Nu węg en betin ruhig, Paul ; Du kannſt Di op'n Kopp

ſtelln , de Sål blivt as Te is – Krieg is nu mål, un de

Soldåt hett dat groot Woort. De Hauptſåk is opſtunns,

optopaſſen , dat nir muuſt und ſtåhln ward, un de Deerns

in Tægel to hooln in ſo'n Lied kann vel æwer Stůr

gån.“

„Dat weet Gott, Maren , dår heſt Du recht in !“

„Du mußt nu weten , wat Du wullt, Paul ; wenn Du

meenſt, ſo fähr ik mit Maria wedder to Huus."

„Wat fallt Di in, Maren ! Ji wüllt mi doch wol nich in

Stich låten, nich alleen låten ?" jammer he.

„Mit Maria is Di nir holpen, de fteit in fon Rottel

mottel blot in Węgen, und wenn ſe geit ..."

„ Denn geiſt Du of — nę, Maren, if låt Ju ni weg,

partu nich ! Ach du lewe Gott, wat en Spillwark ! As wi

vergang Såhr dat Pervolk hier harrn , hebbt ſ mi æwer

tein Zonn Håmer ſtåhin !"

„Nå, Paul, nåft bůſt Du jo ni dårbi wårn , un Infan

terie fritt feen Håper. Åwer wonem wullt Du mi un Maria

hinpaden , wenn de Leutnant de Hoochſtuuv krigen deit ? "

Paul wohl wedder in ſien Hårpoll rům. „De verdammte

Weertſchaft! Ik wull, de Deubel hål de ganze proviſoorſche

Regerung un de Græhlhalſen und farmmåkers dårto, de

hebbt den Spaß dåvon un wi de Paſt !"

„Denn kreeg de Deubel vel to doon, Paul ! Segg ſowat

nich, de meiſten Lüd denft anners as Du. Bęter is’t, důnkt

mi, Du nimmſt de Welt as ſe is. Wenn Du mi dat æwers

låten wullt, denn will it toſehn , dat allens to Heck un

ünner Dack kommt wat meenſt Du?"

„Já, do dat, do dat, lütt Maren ! Ik denk, Du weetſt

-
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eben ſo good mit Soldåten ůmtoſpringn as mit Knechten

un Deerns, wat?"

„Dår verlåt Di op - de Såk is alſo afmåkt. — Åwer

nu ſegg mi mål, wat heſt Du mit Maria hatt? hebbt Hi

Ju vertornt ? " froog ſe lies.

„ Vertörnt? nę, ganz un gårnich, dorchut nich ! Åwer it

weet ut de Deern ni kloof to warrn ; ſe ſitt bi mi as en

ſmucke Popp, ſtill un ſtief und ſúht ut, as wenn ſe drömt—

is ſe ůmmer ſo ? "

„I wat wull ſe ! De Deern is ſúnſt ſo vergnógt as en

Rind.“

Paul, de fik in en læhnſtohl ſmeten harr, ſeet krumm

pucklig dår un nål den Kopp as en kranke Krei ; ro reeg

he ut, as wenn he noch twintig Iåhr mehr op'e Nack harr

un jeden Ogenblick en Stichoſten krigen kunn . Maren keek

em lang un ſcharp an , binåh ſpottſch, as much ehr Mund

frågen : wat is dat egentlich får en Geſtell un wat lett ſik

noch dårut måken ? kann man em æwerhaupt noch torecht

ſtuden ?

„Mi is bang, ik bún ghr to oold," ſå he tolek.

„Dat glóv ik ok, un dat is ok ſo ! "

Paul hev den Kopp. Wat meenſt Du, Maren ? "

Ik meen, wat if ſegg. Åwer de Jåhrn måft nich oold

oder jung, kiek Di man mal in de Welt ům. Dår ſünd

jung Lúd, de ſprękt un dræhnt un doot, as haren ſe al föftig

Såhr mitlopen , un ool Lúð fannſt Du finnen , de lo friſch

un krall un krætig fünd, as weern ſe in de beſten Jåhrn .

Zo de eerſten hörſt Du. Wat will en Oller von veertig Jähr

bedåden för en Mann ! Segg mal: Du heſt wol as jung

Keerl gręſig ut'n Swingel ſlån, heſt an Markdågen ſprůtten

duun achtern Tuun lęgen, Di ům en ſmucke Deern ſlån , dat

dat Bloot ut Nęs un Mund ſtörrt ..."

Bůſt Du nich kloof, Maren , ik ?"
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Nę, nę, Paul, man ruhig, ik weet, dat is all nich währ!

Du heſt nich danzt, nich drunken , nich unklook ſpelt! Du

heſt bi Våder un Moder achtern Åhm ſeten un flook

ſnackt – oold kunnſt Du gårnich warrn , Du weerſt al

dold vor de Jåhrn. Ik will Di wat ſeggn : wenn Du en

ool Grootmoder von fößtig Jahr frien deiſt, denn heſt

Du en Fru , de bi Di paßt.“

Paul ſprung tohóch. „Verdammi, wat to dull is, is

to dull ! Ritt Di de Deubel, Maren, oder wat fehlt Di !"

„So ! dat wul ik man weten alſo dull fannſt Du

doch warrn , dat is doch wat !" Paul wull noch watt ſeggn ,

åwer ſe lå em gau de Hand op'n Mund un ſå: „Man

ſinnig, lått Jung, ſo ſlimm weer't nich meent ; ik wull

man mål ſehn , ob gårkeen Für in Di ſtickt ."

„Dår wåhr Di vór !" pråhl he un ſtell al wedder ſien ool

Geſicht op, „Wåhr Di vór mien dullen Kopp ! Je hev mål

en Koh, de úmmer ut de Koppel leep, in'e Rås toſchann

ſlån !"

,,Schåd ům de Rob, Paul; wenn't en Bår weſt weer,

harr ik de Geſchicht lewer hört ," ſå Maren dróg und ſett

fik wedder dål. „ Alſo Du meenſt, Du bůſt şhr to oold?"

Paul ſtått den Kopp. „Iå, dat glov ik, Maren ; ik weet

of ſach ni ůmtogån mit ſo'n Engel."

„ ůch wat Engel, dumm Tůch ! En Engel friet man nich,

den będ man an ! Meenſt Du, dat Maria en Engel wen

will ? Dat is gewiß, Du bůſt ſo, as Du Di heſt un tierſt,

to oold fór ehr, dår verklåmt ſe bi, wenn P nich inſloppt.

Du harrſt een utſdken ſchullt, de beter mit de fåhren bi

Di paßt !" Se krempel de Årmels op, as wenn ſie an de

Arbeit wull.

„Så nu ni gliek weg, Maren ! Dat is jo all recht good,

wat Du reggſt, all recht good ," reep he iwrig , gåwer

wonem ſchull ik een finnen, de recht to mi paßt!"

2 febrs , Maren 17



„Dat ſchall ik Di of noch leggn, Paul? Ik will Di wol

en Brill opſetten, awer Di of noch Ogen in'n Kopp plans

ten, dat fannſt nich verlangn ! Wenn Du en Engel focht

un em in Maria funnen heſt, wat wullt Du flågen ? Denn

ſeh åwer of to, dat Du em verſteiſt un as en Engel to

währn weetſt! Ik wår in Dien Stell all micn Dåg feen

Engel in mien Huus nehm un to em ſeggn: ſiſo mien lätt

Engel, hier mål Dien Bett op, hier ſchaſt Du huſen, mellen,

bottern un Kalwer börn, Kaffi kåken un fúrpåſtern , mien

Engel !"

Paul wår opmarkſåm . ,,Wat wat meenſt Du egentlich,

Maren ?"

„Nip wider as dat : weer Maria en Engel, denn harrſt

Du en heel dummen Streich måkt. Nę, Paul, Maria is

en junge quicke Deern von achtein Jähr, keen Engel ! Un

wenn Du bi çhr paſſen wullt, denn mußt Du op'e Jung

mæl, un dat recht bald ! Gladt Di dat nich, jung to warrn ,

denn ſett Dien lått Bruut man wedder op'n Wågen, fähr

shr to Huus un bedank Di nett bi çhrn Våder— wat wullt

Du mit en ſchönen nien Hoot, de ni paßt?"

„Du heſt mi för'n Narrn !“ gnurr Paul verdreetlich.

„Ik meen eerſt, Du wuſt mi en goden Rat geben, un nu

ſnackſt Du von Jungmæl un watſchen Rråm !"

Nå nå, Paul, dat fommt op'n Derfor an . Do blot

mål, wat if Di ſegg, denn ſchaſt Di æwer Di ſülben ver

febrn ! " ſå Maren un grien.

He ſchuul phr an. „Du heſt mi an'n Band ! ſnacft jo

as en ool Her ! "

,, Bản ik of, Paul, blot noch ni oold. Nu tier Di nich

ſo !“ reep ſe op'n mål fort ; „wenn il Di råden un holpen

ſchall, denn mußt Du nich ſo falvſch un kindích wen !

Sprick, wullt Du doon, wat ik Di regg, oder nich ?"

„ Wenn Du mi nic ..."
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„ Narrnkråm ! wullt Du oder mullt Du nich ?

,,Nu jå denn, if will, Naren , if will ! " Paul lach mål

wiedldftig op un læhn fik in ſien Stohl torůgg.

,, Denn geiſt Du morgen nå Kellnhuſen un lettſt Di bi

Snider Wittfoot twe nie Antæg anmeten ſtill, Paul,

en Mann , en Woort! - Den een driggſt Du får beſt, den

annern för båglich in Huus. Du reggſt to den Meiſter:

bi den leßten ſchull he man anfangn und dat Túch för

Di utſöken engelſche Wår, reine Woll, grau oder en

betin karreert, un denn ſchull he Di dat nå de nieſte Mood

måfen. Dat Lůch to den beſten Antog will if Di utſdken . "

,, Dat weer wat !“ reep Paul un ſeeg ghr an , as wenn

he ſeggn wull : iť můß Di wat, weetſt dat !

„Un denn geiſt Du nå Schoſter Muus — Du weetſt

io, eben achter de Karf, hett den ſchönſten Låden. Dår

lettſt Du Di en Pår fine Stęweln anmeten, nich to dicke

Såhln – wo man good op danzen fann, legg man."

„ Bůſt Du nich bi Trooſt, Maren ?“ reep Paul.

„ Nę, lütt jung, ganz bi Trooſt bản ik nich, Du ſchaſt

pellich noch mål mien Tröſter warrn !“ lach Maren ver

gnógt. „ Búſt Du Soldåt weſt ? "

„Nę, hev mi fri kafft. "

„Dat ſåht man ; Du ſittſt op'n Stohl as en Stubben

op'n Wall. Kieł mi doch en betin fründlich an, lütt Paul !“

Se ſtråfel em lant de Hår, fettel em mål mit en flinke

Hand an'n Hals un geev em en Kuß.

Paul wår æwerher root un hitt. ,, Deern , wat ſchall dat,

wat ... ?" he weer ganz verhęspeſt.

„So, nun fühſt Du al halv ut as en Brüdigam ! Tov,

it will Di mål torecht ſetten !" Se fåt em ủnner't Kinn

un heu em den Kopp, bóg de Schullern , ſtått em in'n

Rügg un trå denn en Schritt torúgg . „Sitt ſtill, lått

Paul, ik mutt doch mål ſehn , wo Di dat lett. So ! Nu
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ſtå op un gå mål Oor de Stuuv ! Doch ni mit frumme

Kneen ! ſo is't recht ha ha ha !“ Maren lach luud op,

denn Paul ſmeet de Been, as twe ſtiwe Påhln.

Wår em bi den Kuß un dat Stråkeln un Ficheln ſnåtích

tomoot, ſo verdroot em nu dat lachen – he gung wedder

nå ſien Stohl un gnurr : „Ik warr jowol noch narrſch bi

de verdreiten Wimer ! "

„Wat ſeggſt Du dår? Dank doch Gott, Paul, dat de

Wiwer fik noch ewer Di erbarmt ! De fik von de Soldåten

fri tøfft hett, mutt nåher bi ſien Fru ereern !"

„Du bůſt doch ni mien Fru !" Paul keek er an , as harr

he wunnen Spill.

Maren lach. „Nimm Di in acht, Paul, dår kann aller

lei paſſeern ! Jakob füß ſåben Jähr fien Råhel un måk

denn Hochtied; as he åwer den annern Morgen ſien Fru

bi Licht beſeeg, weer't leå ."

So'n Dummbårt bản ik nich , dat ik en Katt in

Düſtern top !"

„ Nå, dat weer jo all Spåß, Paul ! Åwer wat ik reggn

wull : morgen frðh geiſt Du nå Kellnhuſen un deiſt, wat

Du verſpråken heſt!“ Dårmit gung ſe rut nå Kæk.

Paul bleev ſitten un ſunn. Wat wull Maren ? wull ſe

ſien lått Bruut wegſtuppen un fik ſülben op ſien Schoot

ſetten ? oder de ſe dat all ům em un Maria ? — Wat

weern Hann un Arms week un warm , un de Kuß gung

em doch dör un dör ! Un de blanken Ogen keken em ſo

ſunnerbår an - wat wull Maren? He grien mål ſtill vår

fik hin , as wenn em wat hæg. Denn op'n mål wår ſien

Geſicht eernſt und drang utſehn. Jåwol, mummel he,

man ümmer Geld verſtrein ! dat kann gårnich to vel warrn !

Wat en Loſtand! En Bruut, de ſmuck is as en Zierpopp,

wider nir as en Bloom in't Finſter, de opwährt warrn

mutt, un dårto en Lúmp Solbåten, de een halv opfret!

M
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Denn ſchall ik mi noch dat betin, wat d'r nåblivt, an'n

Liev hangn ! Nę, dår ward nir ut, dat do if nich! ſå he

luud un ſprung op. As he åwer mark, dat fik achter de

Dær en flinken Foot rogen dę, verfehr he ſił un ſleek gau

rut nå Del.

Den annern Morgen gung Paul nå Kellnhuſen un bes

ſtell fik Lůch un Steweln bi Snider un Schoſter, ſo as

Maren em dat opgeben harr.

Kapittel dre

De Solbåten marſcheern in't Dorp rin mit volle Muſik,

op Geſicht, Rock, Stęweln leeg de dicke Stuff, åwer de

Freud lůch ehr ut de Ogen , wenn ſe in ehr Quarteer tråden .

Bi Paul Struck, de noch ni wedder to Huus fåmen

weer, ſtunn Maren op de Dęl, as de Leutnant mit ſien

lúd inrúden de; ſe nehm çhr fründlich op un wies den

Offzeer ſien Stuuv an. De Lúd weern mód un hungrig,

un dåher gung allens ſtill af. Se ſmeten in de Schún,

wo ehr en Eck anwieſt wår, den Lonůſter af, trocken den

Rock ut, wuſchen fik denn an den Börntrogg, un nå en

lútt Stunn weer allens wedder rein un blank. Denn wår

eten, Maren harr good un rieklich tokåkt, un nåher legen

ſe in en lange Reeg int Stroh un ſlepen as Påhln.

Maria harr fik gårni ſehn låten. Se ſeet in de loov

in'n Gårn un ſchuul blot en pårmål, as ſe de Muſik un dat

Trampen von de Fót hår, dór en Kieflock. Ehr lütten Hann

neihn an en witten Plåten, un de Gedanken gungn dårbi

çhrn egen Gang; mitto lå ſe de Hand in'n Schot un ſunn,

den ſchönen Kopp núlt un de Ogen op een Placken . So

dreep Tante Maren ghr, de op'n mål vórt Luſthuus ſtunn.

Se reeg ehr lang un ſcharp an, denn ſå ſe: „Wat drómſt

Du, Maria ? "
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De lått Deern verſchråk fik, dat je hitt un toolb wår.

Maren ſett ſik neffen ehr op de Bank un lå shrn Arm op

Maria şhr Schuller: „Segg mi mål, Kind, magſt Du em

denn gårnich liden ?"

Maria ſweeg en Ogenblick, dann begreep ſe fik un ſå :

„Woto dat Frågen? Dat harrſt Du vorher doon ſchullt!"

,, Dien Våder un ik hæpen , Si ſchulln Ju kenn lehen un

mit'n anner torecht finnen . "

„Dat ward ſach noch anners," ſå de lått Bruut mit

bewerige Lippen, denn greep ſe wedder nå de Nådel.

„ Kommſt hier ſchon to ſitten ! Sien Hof is de grdtſte in

Dorp, un een hett he gewiß noch in Schapp, wenn nich

mehr . “

„Un ik wull lewer mit en annern dróg Broot eten un

będeln gån, wenn't en Mann weer, den ik leev harr !"

ſå Maria lies un wifch fik de Trånen von de bleken

Baden.

„Du ſnackſt as en Kind, dat ſien Dåg keen dróg Broot

eten hett; wat för'n Smack in de Botter ſtickt, de op't

Broot hört, ſchaſt Du eerſt lehrn. Ik will hæpen, dat Du

Di beſinnſt, Maria ; ſo kann't nich bliebn , si ward jo to en

Spitåkel vor de lúd.“

De Bruut lå dat Neihtůch biſiet un ſeeg ghr Tante mit

şhr groten fochtigen Ogen an. „ Harr ik mien gode Moder

noch, denn weer't ni ſo kämen ! denn weer ik nich verkofft

an en ool Wiev von Keerl !“ Se ſtunn op un gung nå nerrn

in den Gårn.

Maren bleer noch en Ogenblick ſtån un ſeeg ghr nå, denn

ſchůtt ſe den Kopp : „So geiht de Såk nich , " mummel ſe

vor fik hin, dat mutt en Enn hebbn ! Mien arm Broder !

he harr den riken Swigerſæhn as Stått good bruken funnt.

Een Verſdk will ik noch måfen, denn ..." Se dreih fik haſtig

ům, von de Blangdær her leet ſit en tråg Slarren hörn.
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Mit raſchen Schritt gung re ut de loov un reep al von

widen : „Go'n Dag, Åbel, bringſt Du wat Nies ?"

„NĘ. Maren, it will wat håln ! “ Dårmit wies ſe ghrn

brunen Hangelpott.

,, En betin vel, wenn Du em ganz voll hebbn wullt ,“

lach Maren .

„Man Bottermelf, för'n Dreling ." Åbel ehr ſcharp Dog

ſeeg mal en Ogenblick dål nå'n Bęt, wo Maria vdr en ole

Wichel ſtunn un in Gedanken Blatt nå Blatt afplůck, tweis

reet un hinſtrei. „Wat Maria dår wol twciplückt ?"

Hm , dat weet de Minſch wol nich úmmer, of wenn be

sler is. Heſt of Inquarteern ?"

„Wenn Du Flegen un Flohn dårto rękſt - jå. Ji hebbt

en ſmucen Leutnant fregen, de paßt recht bi lütt Maria."

„ Sch ... t! wat ſchall ſo'n Snack, Åbel ! “ Se mår den

Deckel von de Bottermelksbütt, de in de Ræk ſtunn , åpen

un greep nå en Måt.

Snack? Nå, Maren , de't hebbn kann , hollt ſik Paßper.

„ Uch wat, mi dúnkt, Paul un Maria ſünd en gang paß

lich Pår! " Dårbi fúll ſe iwrig un keef gårnich op.

„ Jawol, as en Roſenplant un en ſoren Påht wo ſe an

bunnen is ! Nę, Maren, dår wüß if vel wat beters !“

„Wat denn?" Se leet de Hand en Ogenblick raun un

ſeeg ſik ům.

„Paul mutt en Fru hebbn, de Erfährung hett un em

haltern kann ; he is keen Keerl, un de hier Fru wen will,

mutt of dcn Mann ſpeln . Dat kann Maria nich, dat kann

blot een " Åbel ſweeg un luur Maren opmarkſåm an.

„Un wokeen is dat ? ' froog Maren un bůck ſik wedder dål.

„Dat bůſt Du, Maren ! Du wårſt Di em en betin tos

recht ſtucen un em bald in Gang ſetten as en ool Bod:

mæl — weer of good för't Dorp, denn ..."

,,Hool den Bårt, Åbel, wat fallt Di in ! " reep Maren
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un wår root bet an den Hals. „ Ne, ne, Dien Geld will

ik nich hebbn, gå man loos, dår!“ Se geev ehr den Pott

un fehr fik af nå'n fürheerd.

„Dank ok, un adůs !" få Åbel un kroop ut de Dær.

Buten blang't Huus ſtunn ſe noch en Ogenblic ſtill un

feeg wedder nå Maria, de fił nerrn an den Bek op en

Bank ſett harr. Åbel nåd mål mit’n Ropp un fleek wider.

De Pott weer ſo ſwår as en Ammer Water, ſe ſett em mål

vorſichtig dål un droog em denn mit de anner Hand.

„ Striken voll, un fünſt úmmer ſo netig as Paul ſülben ! “

un en liſes Grinen kroop æwer çhr ool Geſicht. „Wat

Freeg ſe för en Kldr ! Hm ! Geld wull ( nich hebbn ! Schaft

mi teen Brett vör'n kopp någeln, Tante Maren ! Du lettſt

den riken Brüdigam nich los, wenn Maria mål wåk ward

un dor de lappen geit. Wenn uns Herrgott mien een Og

noch en betin åpen lett, denn ward dat noch wat to ſehn

krigen !"

Us ſe ut dat Doorlock ſleek, keem Paul șhr in'e mót.

„Wat heſt Du denn op'n Ståken , Paul Struck, dat Du

von Dien (mucke Bruut aflopen deiſt ?" froog ſe.

„Dat můchſt wol weten, Åbel. - Het mien Maria Di

de Melk geben ? de Pott is jo rein voll, rein voll !"

„ Dien Maria ? kennt de of Bottermelt ? weet de of Måt

un Sleef to regeern ? Mi dúnkt, Paul, ehr Du Köft geben

deiſt, mußt Du för çhr en lått Sloß buun mit ſchöne

Stuben in - allens blink un blank, bunt Papier an de

Wand, Sofa un Ståhl mit Sied un Samt æwertrocken ,

Footborn lackeert, dat man fik sårin ſpegeln kann ...

„ Bewähre, Åbel !"

„Denn fdffſt Du ehr ſiden Kleder un lacſtęweln un en

Hoot mitn ſlowitte Fedder, en Sånnſchirm un ſiden Hann

ſchen un en Sleier ...

„ Bewähre, Åbel!“ Paul lach mål wiedidftig op. „Worům?

11
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Worům ? Mien Maria kann allens, kann allens, is jo in en

Buurhuus groot wårn, un Maren hett ehr good tolehrt !"

„ Heſt Du nich Dien brune Tæt an den Gråfen verkofft?

De weer to fien un to (muck vór'n Miſtwågen , ſåſt Du

un Du harrſt recht. Nę, Paul, fo'n Prinzeſſin as Maria

mutt in en Sloß rin , dat is nu mål nich anners ! "

Dårmit toffel ſe wider, un wedder kroop dat wunnerlich

dór de Maſchen von Fohln un de ool Mund müffel, as

kau ſe an en Happen, den ſe eben opſammelt harr. „Dår

låt em man mit lopen, vellich ſuugt he dår wat rut, wat

em Lievweh måkt. Dle Giezknúppel! Wenn he markt, dat

em fien lútt Popp mål Geld koſten kann , denn beſinnt he

ſik noch . De beiden Minſchen ut'nanner to bringn , is

würklich en good Wark. So'n jung Bloot bi en olen ver:

drógten Reerl— arm Deern ! " So mummel ſe bi ſik ſúl:

ben und kræpel dårbi mit ghr Dracht nå çhr Kåt to.

Kapittel veer

Węken vergungn, un de Solbåten , de op'n Ddrmarſch

anſeggt weern , måken noch gårkeen Anſtalt, wedder aftos

marſdeern. De jungen Mäden freun fik, denn dat geev

leben , vel Spill un Spåß, Danz un Gelag, un æwerall

weer de bunte Rod de Bås. De Buurn ſeegn fik dat mit

en ſuurſót Geſicht an — wat ſchulln ſe dårbi doon ? As de

Heuåhrn keem , grepen de Soldåten důchtig mit an , un op't

Feldmark von Ilenbęk weer ſiendåg ni ſo'n luſtig Volk mit

Fork un Hark togang weft; dat weer teen Arbein , dat

weer en halv Kinnerſpill, åwer dat Heu feem dårbi ſchon

ünner Dack.

Denn klung op de Roggnkoppel dat Dingeln un in de

Middagsſtunn dat Hårn in'n Appelgårn, de Halms lån

de Kopp dål, op de Stoppel ſtunnen de goldgelen Hocken in
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5 .

en lange Reeg as Solbåten op de Paråd, un de Juliſünn

ſwoço hoch in'n blauen Heben und lach æwer't ganze Ges

ſicht — wokeen wull dår mudich un verdreetlich wen?

Sogår Paul Strud dau op un wår lebennig — ro luuk

harr em noch nůms Tehn ; un wenn he mål Grappen in'n

Kopp harr, ſo wüß Maren em wedder torecht to ſtrigeln

un to ſtucken . Wull dat mål nich glücken - de Soldåten

ſeten beter to Diſch as Kleiers und Döſchers— , denn hol

pen chr de węligen Leutnants, de bi Paul Struck vel ut un

in lepen. Se hummeln bi em rům as Flegen bi de Sirups

kruuf un ſnacken un lachen un vertelln, dat he tolek gårni

mehr to fif fülben kåmen kunn ; wenn be mål den Mund

åpen dę, wunnerwarken ſe æwer ſien Infåll, dat he globen

můß, he weer würklich en heel båſigen Keerl. Us he nu

gar ſien karreerten Antog an'n liev harr, ſteeg em de Hans

narr båben op't Dack. He drunck un danz und ſung mit

de jungen lúd, ſnad ſien egenbact Hoochdütſch und wir

ſif de Hår, dat he utſeeg, as harr de Bull em lidt, un

wenn ſien leidigen Frúnn fik vör Hægen un lachen ni bars

gen funnen, denn ſchrachel he as en Heiſter in'n Plummboom

un dat Vergnogen glinſter em ut de låtten Swiensogen.

Maren verfehr fik eerſt, as ſe reeg, wat ſe ut Paul måft

harr, ſe keem ſik vór as en Highn, de en Goog utbrod hett.

Åwer ſe leet ſik dat wider nich marken ; måf he dat mal

går to narrſch, denn lock ſe em rut un geev em en låtten

Mint, ſå of wol to Leutnant Sterlau, Pe ſchulln em ni to

vel Wien un Beer toſpoln un em nich to dull brůden.

Maren kunn tofreden wen, Paul weer kaloſch un dwallerig

as en Sitt op de frohjahrsweid be weer würflich to

jung wårn.

Åwer bi Maria måt be of ſo keen Glück ; jå, harr ſe em

fróher ni liden mucht, nu ( chåm ſe ſik úm ſientwegen

he wår ehr ganz toweddern. Wenn he bi en Gelag růms
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ſprung, as weer he en ool Sågſchrick, de unflook wårn is,

oder wenn he halv duun lant de Dęl krei t'on Spitåkel för

Knechten un Deerns, wenn he nu går an ghr randanz mit

en ſdt Geſicht un phr umfåten un fúffen wull, denn wår

ſe hitt un foold, le barr rutlopen oder in de Eer frupen

mucht- o he weer ehr ganz un går toweddern !

Maria harr jo to Huus gån kunnt nå ehrn Våder –

weer't denn dat eerſte Mål, dat en Bruut fik beſunn un ſå,

le wull nich ? un wenn Tante Maren ni mitwull, kunn

le denn gårnich alleen hinfinnen ? Wat heel ghr toring ?

Maria weer anbunnen. Eerſt mit en ganz finen Fåden,

dat ſe em gårnich wies wår. Åwer von Dag to Dag wår

de Fåden dicker un ſtarter, un as ſe em toleß ſeeg, weer't

to låt, ſe kunn em ni mehr toriten, dår weer en Kięd ut

wårn . Dat weer de Lees, de fik lies æwer dat junge Hart

ſpunnen harr as in'n Harvſt de Spinnwipp æwer dat ſtille

dromerige Feld. So'n Spinnfåden toritt de Wind, de æwer

Koppel un Stoppel geit, åwer mit de leev is dat anners :

de warð dórch Storm un Unweder man ümmer ſtarker.

Mennich Åbend, wenn Maria noch wåk op ehr fåger liggn

dę, låv re fik af, ſe wull den annern Morgen afreiſen , un

wenn ſe ſik mit Zante darům vertórn ſchull. Åwer keem

de junge Dag, denn weer't vergeten oder wår of opſchåben.

Loleß dreev ſe ſo wider as en loſes Blatt, dat de Wind in

den Bęt fuſelt hett, ſe kunn ni mehr ůmkehrn. Weer't denn

of ſo ſlimm ? weer't ewerhaupt en Sånn ? fann de Boom

wat daför, wenn de Droſſel en Neft in fien Poll buut ? So

kommt de leev anflegen as en Vågel un ſingt in't junge

Minichenhart un buut en Neſt dårin — feen Hand fann't

möten. Dat weern ghr Gedanken.

Un Maren- leeg ſe nich , wat in Maria úmgung, oder

bach ſe ebenſo ? Leutnant Sterlau ſtunn geern bi Maren

rům , wenn ſe in Kæl un Stuuv to doon harr ſe můß
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mit hooch un ſiet prachtig to ſnaden un to flæn . Uwer

lang duur dat nich , denn joog ſe em mit en Spåß fut nå'n

Gårn, wo Maria gewöhnlich weer , harr ok gårnir dågegen,

wenn de beiden mål alleen in't Feld dammeln.

Maria harr dat opfalln müßt, denn Tante Maren weer

fünſt egen in ſon Såken, dat wůß ſe; åwer ſe reeg un hér

nich, ſe dach eben nich, ſe ſpunn un dróm, un en ſelig Hæpen

trock dorch ehr junges Hart, as de Ruch von Veilchen dorch

den Gårn, wenn de Sommer kåmen will. De Freud bidh in

ehr op un ſchien bald ut Ogen un Baden un ſprung mit

Lachen æwer de witten Lehn un de roden lippen. Nie weer

Maria ſo ſchön as in de Dågen en Noos in Dau, all

de Blomen in Gårn ſúnd verwunnert un ſeggt: dat Königs:

find is dår !

Jå, Maria weer en Königskind! Un de jungen Lúd wüſſen

dat. Se weern al glücklich, wenn Maria ghr blot mål anlach

oder en fründlich Woort ſå. Se brochen çhr Blomen un

heel vel ſóten Snack; fe fdhrn mit ehr ut, leten Muskanten

kåmen ut de Stadt un reten un vertörn ſik binåh åm ghr

bi't Danzen ; ſe ſpęln mit chr allerhand Spill, un ſe weer

ůmmer de eerſt, annere Deerns lepen blot ſo mit un müſſen

tofreden wen mit dat, wat ut Verſehn blangbi full.

Maria nehm allens hin , as hór fik dat ſo, as funn dat

gårnich anners wen. Se wår dårbi nich æwermodig,

dwallerig oder ſtolt as mennicheen , nę , ſe weer blot glück

lich, o ſo glücklich ! Un dat Glůc wedł in ghr rein Hart all

de Gedanken, de bether noch ſlapen harrn , as weern't luter

Blomen , de in Fråhjährswind un Súnnſchien de Dęk trügg

ſchuuvt un mit verwunnerte Ogen in de Welt lacht- wat

en Herrlichkeit! Do keem of de Moot wedder, den ſe ganz

verlårn harr, un ehr weer't op 'nmal, as harr ſe Flünk un

kunn flegen un ſik wegen hooch æwer de Eer weg båben

in den reinen blauen Heben.
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De junge Mann, de důt Wunner toftann brócht harr,

weer leutnant Šterlau , åwer he wüß wol nir davon. Denn

Maria wiek em eerſt lang ut, un wenn he ehr mål in Huus

un Gårn bemött un en Woort to çhr ſå, kreeg he halwe

Antwoort, un de Ogen ſeegn em ( cholu an . Weer ſe bang

vór em ? kunn ſe em nich utſtån ? Oder gefull çhr dat

mehr,wenn ſienKameråden ſo ſdt ſnacken un allerlei billigen

Spåß dreben ? Denn kunn ſe ehr utlachen un weer går

nich benaut un verlegen.

Sterlau weer dller, nich blot an Jhrn, as de meiſten

annern Leutnants. Wenn't mål en betjn narrſch hergung,

måk he ok ſien Spaß un lach mit, Åwer man muß marken ,

dat he keen rechten Smad dåran funn ; he ſtunn op de

Scheed, wo de junge Mann den Eernſt wies warð un ſik

ůmſüht nå en groot Wark, wo he mit angripen kann. Wied

ut de Feern weer he herkåmen , de trurige Loſtand von ſien

Våderland harr em herdręben, he wull of ſien Arm lehn,

dat allens beter wår.

Leutnant Sterlau weer bürtig in Köln an den Rhein, wo

ſien Våder en groot Wiengeſchäft harr, weer eerſt op Schooln

weſt un denn nå Düſſeldorf gån , op de Målerſchool. Hier

harr he ſien ſchönſten fåhrn verlçut un harr denn mit en

goden Fründ en ſchöne Reis måkt æwer Stuttgart, München,

dór de Schweiz nå dat herrliche Italien, wo he de Kunſt

widerſtudeer. Dat Såhr 48 dreev em wedder trügg æwer

de Alpen , un bald weer he merrn in den groten Truwel,

de dat ganze Volk in Oproor broch. Us he hår, dat en

Broder von ſien Moder, de bet herto in hannoverſche

Deenſten ſtån harr, nå Sleswig -Holſteen gån weer, ům ok

den eernſten Krieg kennen to lehrn, reis he nå un mell ſik

bi ſien Ohm, den Oberſt von Bonnet. De ool Oberſt trock

eerſt de Steern kruus un buller em an, åwer dat holp nich,

he můß tolek jå ſeggn. Un egentlich de he dat geern , denn
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he weer mit Liev un Seel Soldåt un meen , Stift un Pinſel

weern Speltůch får fruunslúd, en ſtarke Mannshand funn

wat Beters doon, as bunte Biller måln. So wår Sterlan

nå Rendsborg ſchickt to en Fründ, de em inereern låten

ſchull. „Aber eins bitt' ich mir aus, Junge: Du biſt nach

raſura Zeit Leutnant ! Der Sohn einer geborenen vonoennt

darf hier nicht als Gemeiner herumlungern !" — Domåls

weer ſowat mæglich, Offzeers weern heel knapp, un friſch

badte Leutnants , de man ganz nootdreftig den Deenſt vers

ſtunnen , funnen fik in jedes Batteljoon .

Leutnant weer be nu un barr in't Batteljoon von ſien

Ohm of en Kompanie funnen , denn de Dol wull em ünner

Ogen behooln.

De Deenſt weer ſtramm , un de ool Oberſt leet nir dors

ſlippen un weer helliſch ſchabberig; wenn ſien jungen Offzeers

nich oppaſſen oder ehr Såk nich verſtunnen, denn lúmmel he

ehr ut, dat en Hund of nich en Stück dróg Brood von ehr

nehm. En Glück weer't noch, dat he ſowat ünner veer

Ogen afmål, nich vor de Front; denn de Solbåten weern

ſo al balſtårig nog, får weer noch teen Appell in. Jeden

Morgen vór Dau un Dag müſſen ſe rut un op de Heid

ereern un nå de Schiev ( cheten , eerſt ům Klock twölf un een

gung't wedder in't Quarteer. Mitto wår rein ut dowe

Næt nachts úm twólf Allarm blåſt, oder ſe můſſen ok mål

bi Storm un Ręgen oder in grote Hitten en Marſch målen ,

dat de lúd utſehn as Hellduwels, wenn ſe to Huus femen .

Se weern denn gnatterig un dull un ſungn den Doln, de

an de Spiß ganz komodig op fien Brunen ſeet, allerhand

Schelmleder vór, åwer he kehr ſik ni dåran un můß wol,

wat he dę.

Maren, de an de fine Wiſch un an ſien ſchönen Såken ,

de leutnant Sterlau in ſien Stuuv růmliggn leet, marken

dę, dat he ut en vornehm Huus ſtamm , much wol gidben,
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dat em de ſtramme Deenſt en betin ſuur wår, denn he wår

von ehr ganz beſunners plegt un opwährt. Maria de of

ehr Deel, ſe ſorg dafår, dat Sterlau en ſmuck Quarteer

vörfunn. Maren harr çhr toleß denn doch en Arbeit an

mieſt: ſe můß jeden Morgen de hoge Stuuv torechtmåken .

Dår bróch Maria nu en lange Tied bi to – de Tied weer

jo fór çhr en billige Wår ! Stunnlang kunn ſe dårbi rům

puſſeln, un wenn ſe wat anners to doon hatt harr, weer't

en Súnn un Schann weſt, ſo De ſchöne Lied to verklein !

Dat weer åwer ok en Vergnogen, de Stuuv antoſehn, wenn

Maria de Arbeit dån harr. Allens blink un blant, allens

an ſien richtigen Plaß, de Luft friſch un rein, denn ſe mål,

wat man ſúnſt op'n landn ſo vel verſůmen deit, dat Finſter

åpen ; op'n Diſch blåh in't Glas en Struß von friſche Feld

blomen , ok wol mål en Roos, en Gülla oder Levkoj, de

ſe in Gårn un Feld ſammelt harr.

Eerſt kunn Sterlau dat ni kloof kriegen , wokeen em ſien

Stuuv ſo ſmuck måk. Maren, de he froog, lach em luſtig

an un ſa: wenn be dat weten wull, muß he eher to

Huus fåmen.

Mål keem he wůrklich en Stunn fröher, un as he in de

Stuuv trå, ſtunn Maria vór em, æwerher hitt un root un

rein verbåſt, ſe leet en Breef, den ſe eben von alle Kanten

niſchirig bekeken harr, an de Eer falln, de Arms ſacken çhr

an'n liev dål – ſo ſtunn le dår, ſtuur un ſtiev , blot de

Boſſen gung phr op un dål. So weer ſe wunnerſchön , un

Sterlau harr ehr wohl úmfåten un füſſen mucht, åwer he

dwung fik un fåt ehr blot bi beide Hann, un ſien Stimm

klung in en depen Klodentoon, as he ſa: ,, Maria , ſind

Sie der gute Geiſt, der mir die Fremde zu einem wohligen

Heim macht !" He båd fik dål, as wull he ehr de Hand

füſſen , åwer ſe reet fik gau los un witſch ut de Dær, he

ſeeg blot noch, dat ghr en blanke Trån lank de Back rull.
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Sterlau barr al mennich ſmuck Fraulein an de Hand fåt

un in de ſchönen Ogen ſehn ; wenige weern ſcholu un trügg

holern , de meiſten weern em wied in'e mot kåmen-Maria

weer ganz apart, anners as all de annern , en ſchüchtern

Reh, un de çhr infangn wull, můß ſach gån un liſen wen.

Un Paul Struck harr ehr fung ? Paul Struck ! ſo'n Wiev

von Reerl, ſo'n ...! De junge Mann gung en pårmål in

de Stuuv op un dål un ſunn. Lofällig ſeeg he ſien Ges

ſicht in't Spegel un verfehr fik : ganz důſterroot, as weer

em dat Bloot to Kopp ſchåten , dat Hår an de Steern faſt

badt von Sweet un Stuff, de Uniform gries un placerig.

He gung nå ſien Waſchdiſch un ſpol fik af, denn wull he

den Burßen ropen , um ſik anner Kledåſchen antotrecken ,

do funn he den Breef. „?, ein Brief von Mama !" ſå he

lies vor fik hin. Se bekeek dat Siegel. „Ein Wappen?

Seltſam !" Denn brook he dat Siegel vorſichtig åpen un

fung an to leſen .

Dat weer en Breef, as en gode Moder to ſchriben pleggt

an ghrn Sæhn, de in't Feld ſteit un jeden Dag den Dood

bemöten kann, vel lees, vel Sorg un Angſt. Denn åwer

keem en Såk, de em allerlei Gedanken måf.

„Wir haben nunmehr,lieber Magnus," ſchreev ſe, „meinen

langiảhrigen Wunſch realiſiert: wir haben den alten Adel

der von Sterlau wieder hervorgezogen und öffentlich an

genommen. Dir wird es nicht unbekannt ſein , daß Dein

Großvater in der Napoleoniſchen Zeit ſein ganzes Vermogen

verlor ; dies veranlaßte ihn, ſeinen Adel zu verleugnen und

ein bürgerliches Gewerbe zu treiben . Er hinterließ Deinem

Vater ein recht bedeutendes Vermogen, ſo daß dieſer bei

der Werbung meinem Vater die Rehabilitierung ſeines

Namens in Ausſicht ſtellen konnte. Das Weingeſchaft iſt

vor vierzehn Tagen verkauft, und wir verfügen nun über

ein Vermogen von nahezu zwei Millionen Lalern ; übrigens
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fteht Dein Vater in Unterhandlung wegen des Schloſſes

Minded ... Dallånbereien ... Weinberge ..." wider

feem he nich. He ſmeet fik in en læhnſtohl, un æwer ſien

ſmuck Geſicht trock en Schatten , he reeg op'n mal vel dller

un eernſter ut.

De Såk gefull em nich . Al as Jung harr he fik mehr

to ſien Våder hooln , de en důchtigen, flitigen Koopmann

weer un wied un ſied bi lått un groot in Anſehn ſtunn.

De Moder harr en ſtolten Sinn un funn nich verſtån, dat

ehr Mann un çhr Sæhn mit ringe Börgerslůd ůmgån

muchen . Dat ſchöne Geſchäft, de Goldgruuv, verkofft ům

en Flitter, ům en Flierkråm ! „ Iſt's jeßt an der Zeit, alte

berblichene Gewänder wieder anzulegen ? " mummel he.

Eine neue Zeit zieht herauf wie ein Wetter, die ſeltſamſten

Träume und Ideen umſchwirren uns wie Schwärmer und

Leuchtkugeln, die Welt ſteht in Brand, und Du willſt den

atten Trödel retten O Mutter ! "

He nehm den Breef, den he en Ogenblick op'n Diſch

leggt harr, wedder vor. „Du biſt jeßt ein Freiherr von

Sterlau, und ich bin ſtolz darauf, einen Sohn zu haben,

der den Edelmann zu vertreten weiß. Daher war ich eifrig

dafür, daß Du Dich, als Dein Vater durchaus nichts vom

Sffizier hören wollte, der Malerei widmeteſt - die Kunſt

iſt dem Adel verwandt. Dein Vater wollte ungern das

Geſchäft verkaufen , endlich habe ich ihn dazu bewogen.

Ein plebejiſcher Beruf eignet ſich nicht für den Edelmann,

der muß Herr von Grund und Boden ſein , dann áhnelt

er dem Fürſten, dem er nach Herkunft, Geſinnung, in ſeinem

Dichten und Trachten angehört." Sterlau weeg den Kopp.

„A propos, geſtern beſuchten uns Baron von Hilleſem

nebſt Frau und Lochter. Für leßtere, die zu einer Schönheit

erblüht iſt, intereſſierſt Du dich ein wenig, wie ich weiß.

Nun, ein ſtattlicher Offizier aus privilegiertem Stande und
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mit einem reſpektablen Vermogen ... " He lå den Breef

op'n Diſch un ſprung op : „ Kamilla von Hilleſem ! Dies

tote Schaugericht, dieſe Holzpuppe — das fehlte noch ! "

He wink mit beide Hann af un gung wedder nå ſien Waſch

diſch , ům ſik dat Hår to ſtrigeln.

En Finger klopp an de Dær. Du lewe Lied, Herr

Leutnant, Se ſůnd wol inſlåpen ! Ik luur en halwe Stunn

mit mien Eten, un uns is de Måg al ganz ſcheev !“

He eet mit Paul, Maren un Maria in de Wahnſtuuv,

ſo harr he't wullt. „ Verzeihen Sie, ich komme gleich !" ſå

he un måk de Dær åpen. ,,Was haben Sie denn zurechts

geſchmort, Madam, ich bin hungrig wie ein Tiger. “ Sterlau

nom Maren nie anners as Madam un wull ſach dåmit

andůden, dat ſe Herr in Huus weer.

Se geev em feen Antwort op ſien Fråg. „ Aha, en Breef,

nu kann ik't begripen ! Wol von de lått Bruut?"

Sterlau lach luſtig op. „Ik hab keen lått Bruut, “ ſå he

drollig, „aber meine Mutter ſchrieb mir mancherlei ernſte

Dinge. Einen Augenblick, bitte! Mein Burſche muß erſt

- wo iſt denn der Schlingel !"

,,Ach wat, hier is en Borſt, kämen S’ man mål her,

dat betin Stuff is licht affegt, wenn Se Snuten un Pootin

man rein hebbt !"

„Was meinen Sie ?" froog he un leet ſik gedůllig af

borſten .

Maren verfehr fił doch ewer ehrn Snack. „Ik meen,

dat Se ſmuck nog ſúnd - de Supp ward foold . Dåmit

ſchoov ſe em in de anner Stuuv, de åpen ſtunn.

Maria un Paul, de al achtern Diſch ſeten , harrn allens

hört. „Zu Haus dår is doch kein Krieg ?" froog Paul.

„ Nein , Herr Struck, mein Alter hat ſein Geſchäft ver

kauft, für mich eine wichtige Sache."

„It wår den Herrn Leutnant nu tofreden låten, Paul;
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wenn man to Diſch geit, mutt man allens an den Någel

hangn, wat Sorgen måkt, un blot en Hunger mitbringni,

de good tolangt,“ ſtür Maren .

Maria weer ſwiegſåm un leeg dårbi noch bleek ut, dat

çten rog ſe binåh gårnich an. Sterlau (påß un lach , vers

tell of allerlei ut ſien Kinnerjåhrn, ſchuul åwer mehrmål

nå Maria ræwer ; toleſ, as allens nir verſloog, ſprook he

ehr an un få en fründlich Wort æwer de ſmucken Blomen,

de he wedder op ſien Diſch funnen harr.

„ Nich wahr, Herr Leutnant, Maria hårt egentlich in en

ſchön Sloß ? Sie is feine rechte Frau für mir un miens:

gliken, ſie kann viel beſſer einen Struſch binn as einen

guten Beſſen, hå hå hå !" ſchrachel Paul. „Åwer wat ik

ſeggn wull, Maria, wat if ſeggn wull: Du ſnerſt mi úmmer

in Gras un Roorn ..."

So låt doch Dien Lünen , Paul !" reep Maren , de en

ganz roden Kopp kręgen harr.

,, Ne, ne, Maren, hör mi doch an , ſe kann dat jo vel

komodiger hebbn, vel komodiger ! De Knecht hålt för de

Per ůmmer Grönfoder, dår ſůnd jo en Barg Blomen mank,

en ganzen Barg ſchone Blomen ! — Denn krigen Sie die

Blumen un die Ferde das Mengfutter !" reep he mit Hægen

den Leutnant to.

Maria ſchåm ſik un reeg vor fik dål ; Paul harr ehr mit

ſien tappſigen Fingern merrn in't Hart ringrepen, ſe ſtunn

liſen op un ſleef in ehr Kåmer un leet fik den Dag ni

wedder ſehn .

Kapittel fief

Den annern Middag gung Maria nå Diſch in den Gårn .

Dicht an den Bęt ſtunn achter't Badhuus en frummen

Ellhorn - en beemlich Flach , dår weer le moderſeeln alleen

mit ghr Gedanken. Vondåg weer't dår beſunners ſchon.
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Dicht neffen ehr leep de ſtille Bęk, op de anner Siet in de

grote Wiſch gråſen de Melkkoh, in't Gras fropen Spree

un Blauadermann, ſleken of wol mål hart an't Øwer ran

un pliern de lått Bruut niſchirig an, de Swolken jogen as

en Schatten dicht ewer den Grund, un in't fole Flåre Wåter

ſpeln de Frelln un ſprungn nå Můcken, de in en Swarm

ůmmer op un dål finkſanten , as danzen ſe op de Súnns

ſtråhin .

Maria harr ehr Neihtůch op'n Schoot leggt, de lůtten

Hann barop. Ehr Gedanken weern wied weg, wied vdrut

un danzen of op un dål, ſimmen un ſungn, ehr weer

tomoot, as hår ſe in wide Feern en Spşluhr vertelln von

en Glück, dat fik ni beſchriben lett.

Do keem en Schritt ům dat Badhuus Maria vers

ſchråk fik, dat ſe opſprung. Sterlau ſtunn vår çhr un ſeeg

ghr an mit ſien groten Ogen. Eben noch harr ſe an em

dacht un harr bæpt, he ſchull fåmen; nu he dår weer, wår

ſe angſtig, ſe nehm ghr Neihtůch op, dat ghr an de Eer

ględen weer , un wull gån. Åwer Sterlau vertrå chr den

Weg, lá de Hand an de Müß un grót ehr as en vornehme

Dåm.

„Ihre Blumen haben mich ſo manchen Lag freundlich

begrüßt, wenn ich ermüdet vom Ererzierplaß kam," ſå he

binåh fierlich , „heute fehlt der Strauß, und ſo leid es mir

tut, ich verſtehe Sie vollkommen. Ich habe herzlich bes

dauert, daß Sie meinetwegen ſolche Behandlung erdulden

mußten. Nehmen Sie dieſe Blume von mir an ? Bitte,

Maria, weiſen Sie ſie nicht ab !" He heel ehr en Bloom

hin ſo ſchön, as weer ſe ut den Paradiesgårn.

Maria nehm ehr mit en bewerige Hand, un ut çhr Ogen

dreep em en warmen Stråhl bet in't Hart rin , ſeggn kunn

ſe keen Woort.

„Die Heide iſt råtſelhaft, wunderbar !“ ſett he hinto ,
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ům Maria ſach en betin Tied to låten , fik to vermůnnern .

Beim erſten Anblick leblos, troſtlos, ein verddet feld , das

eine begrabene Welt deckt; ſieht man ſie aber aufmerkſam

und liebevoll an, dann reicht ſie Blumen , die uns ſeltſam

grüßen. Wiſſen Sie, wie dieſe heißt ?"

„Enzian,“ ſå ſe lies.

„ Enzian ! Habe lange geſucht, um ihren ſtillen Winkel,

wo ich ſie am Morgen beim Ererzieren entdeďte, wieders

zufinden. Ich habe bei ihrem Anblick Ihrer gedenken

müſſen - darf ich Ihnen einmal eine wieder bringen ?"

Maria nůck mit'n Kopp. ,, Ich will ſie drinnen in Waſſer

ſtellen !“ ſå ſe lies, un denn weer ſe weg.

Sterlau dach , ſe ſchull wedderkámen, un luur en viertel,

en halwe Stunn, åwer vergqve, ſe bleev weg.

Un dår weer en ool Katt ſchuld an. Maria weer odrch

Sterlau ſien Wör un de Bloom in grote Opregung kåmen,

ſe můß fik eerſt en betin beſinn, dårům gung ſe nå ghr

Kåmer. As 'ſe ům de Ed von't Backhuus keem un gråd

de lutt Bloom an de Lippen dråde, bemött chr de grote

ſwarte Kåter, de wol op en Vågel Jago måken much, un

keek çhr mit ſien ſcharpen Ogen fühnſch an as en Minſch,

as Zante Maren wol doon funn, wenn ſe een in'n

Sinn harr. Maria freeg en groten Schreck, un in den

Ogenblick bill ſe fik in , en pår böſe Ogen harrn ehr Ges

danken ſehn un wårn ehr verråden.

Se ſleek in ehr Kåmer un verſteek de Bloom in en Struß,

den ſe ſif ſülben ſammelt harr. De Schreck weer frilich

bald vergån, ſe můßjo inſehn, dat en unvernünftige Kreatur

all ſowat nich kunn un verſtunn ; ſe wull of wedder nå

buten , awer jedesmal, wenn je de Dærflint anfåt, heel

chr wat torůgg, dat ſe ſię toleß hinſett un in beide Hann

ween .

Åwer lått Enzian bidh in den Struß un reeg ghr fråm
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an, wenn Maria ſik dåræwer båd. Un jeden annern Dag

keem en ſmude Bloom dårto, un alltoſåm ſån un vertelln

ehr ümmer datſůlwe, un chr Hart hór nip to un gldu dat

går to geern .

Sterlau harr għr ůmmer in't Og, un ſe kunn fik man

eben rutwågen ut ehr Kåmer, ſo weer he an ehr Siet. Dårbi

nich drieſt un todringlich as enige von de Leutnants, åwer

nå un nå ůmmer mehr vertruut, dat he ſogår dat ,Fräulein“

vergeten de un ghr blot Maria nom. Nę, ſien groten klåren

Ogen kunnen nich legen, ſo depen Klockentoon in de Stimm

wüß nir von Falſchheit.

So ſung dat junge Hart, as en lått Gær wol deit, fik

ſülben in en ſchönen Droom.

Un Paul lå shr nir in Weg, kümmer fik æwerhaupt

wenig ům ſien Bruut; he weer vel mehr ům un bi Maren,

un twiſchen de beiden weer't een Pott un Pann. Toeerſt

dach Maria fif dår nir bi, åwer as ſe mål åbends in

Schummern lies in de Stubendær tråden de, ſeeg ſe wat,

wat şhr opmarkjåm måken můß. Paul un çhr Tante

ſtunnen merrn in de Stuuv un harrn ſik úmfåt; ſe harrn

shr den Rügg tokehrt un ſegen ghr nich. Paul küß Maren

mehrmål, ſtråkel phr æwer de Backen un tuſchel çhr wat

in't Ohr, dat ſe lachen muß. Maria ſchoov ganz ſach de

Dær to un fleef op'e Læhn nå ehr Kåmer. Wat ſe fehn

harr, weer gråd ni nett, åwer shr weer't recht— man to,

ſo kunn't gån, op de Årt kunn ſe losfåmen !

Se weer nu ni mehr ſo ſcholu as fröher un verſteek ſik

nich, wenn Sterlau chr opſöfen dę. Åwer ſe fühl, dat doch

noch twiſchen em un ghr wat weer , wat çhr vorkeem as

en hoge Muur: dat weer de Bildung. Al de hoochdütſche

Språk måt chr Noot. Se harr as Kind en gode Dorp

ſchool beſicht, funn of Hoochdütſch verſtån un ſpreken ,

åwer ehr feem důſſe Språk ůmmer vor as en Sünndags
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ſtåt, as enPår nie Schoh, de heel ſmuck utſeht, Åwer gręſig

knipen boot, wenn de Foot warm ward - en fuur Gån !

Bruut Sterlau nu går mål en fremd Woort, engelſch oder

franzöſch, denn wår de Noot eerſt groot. Åwer he weer

fründlich un holp nå op en ürt, datſe bald alle Verlegen

heit vergeet un dåroploos plæter un vertell. Un de junge

Mann harr ſien ſtille Freud dåran. Wat klingt nich wunner

ſchon ut en Mund, den man liden mag ? Dårto keem, dat

he Maria nu eerſt recht kennen lehr, wat ſe drömt un din

un dacht harr as Kind un wat ſe ſunn un dach æwer Welt

un Minſchen . Maria weer en groteß, fråmes Kind, ehr

Hart feem em vor as en depen Born , bell un klår bet

op'n Grund, Gras un Blomen an'n Rand : de Welt, de

ſik dårin ſpegel, weer ſchon verklärt un voller Freud un

Freden.

Sterlau harr bet herto ſo in den Dag rinlevt, de Welt

anſehn as en Paradiesgårn un nå jede ſchöne Frucht langt,

de em in de Ogen ſchien. So much he denn ok, as he

Maria in fien Quarteer vörfunn, dacht hebbn, den ſmuden

Vågel intofangn un den Brüdigam de Höll hitt to måken

in de lange Wiel op'n Dörpen weer dat jo en netten

Tiedverdriev. Åwer dat Infangn wår em ſuur nog måkt,

un as he toleß den låtten Bågel in de Hand harr, femen

em ganz anner Gedanken, un wat he vellich fröher ſunn

harr un dacht, ſmeet he wied achter ſik. Dat ſchöne Natuur

kind harr't em andån, em ganz den Kopp verðreiht ; mit

ehr Lachen un Frågen un vertelln harr Maria em nå un

nå ganz inſpunnen , åhn dat ſülben to weten.

Sterlau ſien Kameråden femen nich mehr ſo vel to Bes

rok, ſe muchen wol wat markt un von anner Lüd wat hårt

hebbn, denn de Snack dangt bi ſon Gelegenheit immer

vörut. De beiden jungen Lüd weer dat eben recht, de

annern weern ehr oft in Wegen weſt. Se driſeln nu oft
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in Feld un Heið rúm un harrn ſik vel to ſeggn . Sterlau

harr al en grot Stück von de Welt ſehn un wüß op ghr

Kinnerfrågen good to vertelln , un allens feem ehr noch

mål ſo ſchon vor, wenn he ghr op prächtige Wolken an'n

Heben, op en ſmuce Auwiſch in'n Åbendſchien oder en

Wohid, halv todeckt mit Dåk un Dau, opmarkſåm måf.

Dat weer de Måler, de Künſtler, de de Schönheit kennt un

æwer allens leev bett, wo ſe em of bemåten deit.

Geern ſtunn ſe bi em, wenn he teken de. Denn as Sterlau

man eerſt warm wår in ſien Quarteer un de Deenſt em

nich mehr ſo vel Mdh måk, kreeg he ſien Book, ſien Skizzen

book, as be bat nom, webber her un mål un teek binah

jeden Nåmiddag. Dat weern ſchöne Stunnen fór Maria.

Se feel em æwer de Schuller, froog un důd, plůck Blomen

un Bern, de hier un dår in de Heid wuſſen, un den Struß

von Blomen un Frucht lå ſe ſtill neffen em hin. Dårbi

wår ſnaďt un ſpåßt un dån, dat de Tied vergung as in

en Droom.

De Lúd in Dorp, de Paul Strud ſien Huus al lang

(charp int Dog harrn, wårn bi dat Spillwarf ganz kathoolſch,

un wat ſe tuſcheln , klung ni ſchön. Man weer domåls aller:

lei gewennt. De bunte Rock måk mennich Deern rein narrſch,

dat ſe den Soldåt nåleep un ſik em an den Hals ſmiten

dę. Úwer dat en Brüdigam ſien ſmucke Bruut ſtån un gån

un doon leet, wat ſe wull, um mit en allerhafte Perſoon

růmtoficheln : dat weer ganz wat Nies, dat harr wol noch

nůms ſehn un belçut. De ooln Jungfern lachen luudhals

un torçten Paul un Maren mit'e Tehn un geben lütt Maria

Titel un Nåmen, de båßlich klingn un rúfen den. Eernſt

hafte Lúð ſchůtten den Kopp un frogen, wat dår ut warrn

ſchull.

Maren , bi de de Verſtand úmmer op Vårpoſten ſtunn,

much recht good marken, wat in Dorp æwer ehr umgung,
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åwer Sterlau un Maria wüſſen von nir; ſe weern as twe

lått Vågels, de mit'nanner in't Sand ſpelt - wo licht

friggt de de Klemmer !

Úwer Maria ſchull bald ut'n Droom kåmen .

Un en warmen, ſtillen Harvſtdag weern de beiden mål

wedder nå de Heið driſelt. Går to froh feem de Åbend, un

ſe dachen al dåran , nå Huus to gån. Åwer do funn Sterlau

noch en herrlich Bild, dat můß noch mit, dat weer går to

ſchön. Båben op eft låtten Barg, en Hünengraff mit Bråm

un brune Heid, ſtunn en ooln Mann mit ſlowitte Hår,

Frumm , duuknackt, beide Hann op'n Stock fohlt, as wenn

be beden de, en Spighund feet neffen em . Æwer Mann

un Hund un Húnengraff un æwer de boomſtille wide Heið

goot de Åbendſånn en roſenroden Schien. Un nu håpp

dår noch en lått Måden den Barg rop, ſtell fik bi den

Doln hin un ſeeg of in de Feern – Maria ! Se kenn den

ooln Mann al lang ; ſe harr oft bi em ſợten, as ſe ſik noch

mit ghr Unglück in de eenſåme Heið ſlęken harr. Nu wull

ſe em in Snack ophooln, dåmit Sterlau geruhig teken kunn,

wull of ſach geern mit in dat Bild wen , wat den Måler

ſo gefull.

Sterlau klopp dat Hart, as he Maria dår båben ſeeg.

Hooch un verklårt ſtunn ſe dår. Op ehr helles Hår, dat in

dicke blanke Flechten um den Kopp leggt weer , flimmer

dat Åbendgold, as droog ſe en Kranz von gülden Roſen.

Un as he dår ſtunn, en betin verſtęken achter en dünnen

Buſch de Dol ſchull em nich geern wies warrn

ſien Ogen von de ſchöne Geſtalt gårnich loskåmen kunnen ,

do kreeg en Gedanken, de bet herto noch ni harr to Woort

fåmen kunnt, de Båbenhand : Maria ſchull ſien Egen warrn ,

ganz un går, för't ganze Leben ! Un Teken weer ni to denken,

de of nich nödig, denn dåt Bild vergeet he nich, dat kunn

he noch nå Jåhen friſch un lebennig in ſien Hart finnen .

un
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Wielbeß ſprook Maria mit den ooln Mann, de ehr al

von widen tonůck. He weer en betin ſunnerbår, de ool

Dierk-Scheper, fån de Lüd, he ſprook to Minſchen knapp

en Woort, åmer wenn he alleen weer, denn ſnack he mit

ſif ſülben un mit ſien Hund, un de em beluurt harrn , ver

telln , dat he denn von ole ſchöne Titen ſprook un de bóre

Welt anklåg, de nu allens op'n Kopp ſtell un beter weten

wull. Maria verſtunn em, denn in de trurigen Dågen weer

ehr de Welt ebenſo toweddern as em. Un as Spiß, de

jeden Minſchen mit Mißtruun anſchuul, marken de, dat de

olen Ogen opluchen un rein jung wårn , wenn Maria

keem, leep he ehr al in'e Mót, ſprung an ehr op un lick

shr de Hand.

Nu weer ſe lang nich bi den Doln weſt, ſe gung em in

de leßte Tied ut'n Wegen, wenn ſe mit Sterlau op de Heid

růmdriſel. Darům beſunn ſe ſik darop, wat ſe to em reggn

ſchull. Hett He nich enige Schrubbers bunnen , Dierk? De

ooln ſünd op un all,“ ſå ſe en betin unſeker, as ſe em de

Hand geev .

De Dol ſchůtt den Kopp. ,,Wokeen ſnitt de Heid in'e

Blót? So grauſåm is blot de Dood !" De Dol keek ehr

dårbi gårnich an un reeg in wide Feern.

„Wat ſúht He, Dierk?“ froog ſe wedder. ,,He ſteit hier

al lang.“

„ Nir — ik rok wat."

Kann ik hålpen , ik her junge Ogen wat ſochi

He?"

„Dien Glück, Maria." He ſeeg ehr warm an.

Maria freu fif, ehr ool frånd ſchien doch ni vertörnt to

wen. „Dat ldppt hier ni verlårn op de Heid rům !" lach

ſe mit blanfe Lehn, „dat dreg ik bi mi in't Hart ."

„So, Kind ? Denn loppt dat doch verlårn in Heið un

Stratt úmher !" ſå he ſo ſunnerbår, dat ſe ſif verſchråk.
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Wol úm den Doln un ſik ſålben op anner Gedanken to

bringn , ſå ſe: „Wo ſchön is de Heid in de Bldt !"

„Us en Bruut in Truer! Alle Jähr eenmål leggt ſe fik

den Kranz in't Hår un ſůht mit ghr eernſt Geſicht in't wide

Land, ob he kommt, ob he webber kommt. “

Wokeen , Dierf, wofeen ? "

„Åwer de Winter ritt zhr den Kranz mit ſien kole Hand

von'n Kopp, un ſe liggt wedder dår in ehr pultrig Kleed .

au ſoor, all foor, nu al duſend Jahr ! Au foor bet an

den groten Dag !" He floog en widen Bågen mit ſien

Stock, un ſien olen Ogen lůchen .

Maria weer tomoot, as hör ſe en Mann ſpreken in'n

Droom : de Språk dump, un wat he få, ſo ſunnerbår.

Sterlau keem ran un ſtelt fik bi Maria hin, åwer ſe wår

em ni wies ; de ool Mann un ſien Spiß ok wol nich, oder

ſe wulln em ni ſehn .

„Wat is dat för'n Dag, Dierk?" froog Maria mit grote

verwunnerte Ogen.

All ſoor bet an den groten Dag, denn kommt he ! denn

ritt he hooch to Per æwer dat wide Feld. Sien Hår is as

friſchen Snee ſo witt, gneterſwart is ſien Perd, un he ritt

op un dål, hin un her, un ut de Hoofſpoor waßt Gras

un Krüder un Blomen. Denn ward de Heid wedder en

Paradiesgårn , wo Nachtigaln ſingt un Kinner ſpelt.“

Maria lá ehr lütt Hånd op ſien Arm un froog: „Ik

verſtå Em jo nich , Våder Dierk: wokeen warð æwer de

Heid riden ? "

„ Kind, Kind, de König ! Un wenn he kommt, denn klingt

Muſik æwer de Heid, de Trummeln gåt, de Kanonen dræhnt,

un de Grund bevt von dat Footvolk un von de Swadronen ,

de op ſien Wink mit Raſſeln dahinjågt in Stuff un Qualm.“

„Das iſt wunderbar !" reep Sterlau, de fik nich mehr

bargen funn. Wober wiſſen Sie das, Mann ?"
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Hev em riden ſehn in de hitte Middagsſånn ,“ weer de

Antwort.

„ Fata morgana ! “ mummel de junge Mann. „Sie

haben recht, " ſå he luud, der Kaiſer fommt, und kommt

bald ! Wir werden den Feind niederwerfen und überall die

Freiheit verkünden, und dann werden wir uns einen Kaiſer

wählen !"

„Wat?!" reep de Dol un ſeeg fik drang ům, men Kaiſer

måhln – Ji? en Raſſelbann, de ut Rand un Band is ?

Wüllt wol as dat Gærnvolk en Popp hebbn, de ji danzen

låten, utkleden, prügeln un den Kopp afdreihn fænt ! Bet

berto hebbt si noch mehr Glück mit de Miwer as mit den

Dån ! Gå nå Huus, lütt Maria !" ſå he mit en ganz

annern Ton, „wenn Dien Moder Di ſehn kunn merrn op'e

Heið ům důſſe Zied un mit en fremden jungen Mann, ſe

wår bang warrn ům Di, mien Dochter !"

Maria verſchråk ſik, dat ſe binåh dålſackt weer. Se leeg

mål bleek un angſtig ræwer nå Sterlau, denn gung ſe åhn

en Woort den Barg hindål nå Dorp to .

Sterlau ſchoot dat Bloot to Kopp : „Was ſoll das heißen,

Mann ! warum erſchrecken Sie das Mädchen ?“ As de

Dol em gårnich anſeeg un nip to hörn ſchien, mummel he :

„Wozu mich an dem wunderlichen Heiligen ärgern ! “ un

ſtrew mit grote Schritten Maria nå.

„ Still, Spiß, låt em ! De Mann hett recht, wi ſünd all

beið wunnerlich ! Wi hört noch to de ole Tied, jå já, Du

of, Spig ! De junge Tied loppt in vollen Sprung, ſe fell

jågt, un dårům fænt wi ni mitkåmen, wi kænt ehr gårni

verſtån , ſe kommt uns vor as en dwatſche, verkehrte Welt.

De ötlern ſảnd findſch un narrſch, de Gærn hebbt dat

Kommando ; ſe wüllt allens dålriten- riet riet riet entiei,

morgen is dat enerlei ! ſingt ſe. Un denn wüllt ſe wedder

opbuun , en hogen Toorn , un båben op den Toorn wüllt
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ſe en gülden Håhn ſetten , de nich frein kann, Åwer de ſitt

dreihn mutt nå jeden Wind. Schuul mi man nich ſo vers

dreetlich an, Spiß, en vernünftigen Hund mutt de Währ

heit hörn fæn ! Ik un Du ward afſett, de Wulf ward Schåps

harder, de 3egenbod Gårner un Reinfe Voß hdtt de Gós.

Wat knurrſt Du ? Kief, dår gåt ſe hin, de Bruut an de

Hand von en annern , de nich ehr Brådigam is, merrn op'n

Viert, bi helligen Dag ! Stopp, ſtopp, Spiß, ruhig, dat

is nu de nieſte Mod ! It warr doch ni mien Hund hiſſen

op de junge Welt, bewähre ! Hål de Schåp, Spiß, wi

múllt nå Huus — ſlåpen is dat beſt in düſſe ruge Tied !"

De Hund leep hin un her dör den Kratt un dreev den

groten Swarm vör ſik her ; de Dol ſchrækel vórop nå en

lang Gebúd to , dat wied in de Feern dicht vor't Biſtórper

Holt in de Heið ſtunn .

Kapittel Pos

Den annern Nåmiddag dat weer en Sånndag

geben Elsbe Suhr un çhr beiden Sweſtern en lůtten Kaffi.

De dre wähnen toſåm in de Verlehnskåt, ehr Øllern weern

dood, de Broder harr den Hof. Elsbe weer de Jüngſt,

harr åwer dat Rommando — een ſchull jo man regeern in

shr lått Huushooln, un ſe dę de meiſte Arbeit.

Man hett dat wol mit, dat Hunn eerſt muulſch un betſch

ward, wenn de Tehn ſtump ſünd un utfallt ; ſo gung dat

of de dre Sweſtern. De harrn en bunt leben achter ſik,

harrn ſogår all dre mål en Brüdigam hatt, åwer de een

weer ſtorben, de anner verdorben un de drůtte harr ſik bes

ſunnen un weer afſlippt- ſo harr çhr dat Schickſål ſitten

låten, un dat weer verdreetlich . De beiden Ollſten, Anna

un Wiebn, harrn't nu togęben, åwer Elsbe, de an de Kant

en veertig Jahr oold wgn much, bill fik úmmer noch in,
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dat ſe för en Mann as Paul Strud to'n Biſpill noch en

ganz paßliche Fru weer.

De Geſellſchaft weer gråd in'n beſten Tog, do ſlarr

dér'n Gårn ool übel ran.

Watt will de nu?" froog Geſchen Brammann verdrect:

lich un ſchuul nå buten.

„Úvel is as en ool Krei," meen Elsbe, „ ſe rúft al von

Feern , wo en Happen to finnen is. Låt çhr man , ſe kann

uns wat Nies von Maria vertelln. "

„ Wenn p nu åwer wat weten will?" froog Wiebn, „ ſe

is jo rein vernarrt in de ool Goos !"

„Wi wet von nir !" reep lena lopen gau, „hört ji : wi

wet von gårnir ! "

,,Süb, dat dråp if jo heel nett — goon Dag, Kinners ! "

Åbel ſett fik mód op'n Stohl, de bi de Dær ſtunn.

„ Komm hierher, Åbel, an't Finſter, denn fannſt Du Dien

Laß op mien Neindiſch ſetten . Mi dúnkt, Du warrſt in de

leß Lied ſo ſtůmperig."

„Bún oold un op un rein mód ! Unſ Herrgott hett mi

åwer of ſure Węg gån låten.“

Lena lach minnachtig op. Nå, Dien Weg heſt wol

ſülben opſocht !"

„Wi doot recht oder unrecht, un unſ Herrgott målt de

Węg, ſo ſeh it't an.“ Åbel weer vondåy ganz tamm.

Wat giv't Nies, Åbel?" froog Geſchen Brammann, de

ſik nic mehr bargen kunn , „weetſt Du nis von Paul Struck

un fien Fruunslúd ?"

„It will mi mit mien leßten Lehnſtummel denDuum

afgnabbeln, wenn Ii nich mehr wet as if !" grien Åbel un

ſeeg ehr de Reeg nå ſpottſch an.

,, Verdori, Åbel! " lach Lena, dat wår en Stůd Arbeit,

ik gldo, Dien Hutt is al tåg as Swiensledder !"

Kann wen , åwer ik winn mien Wett ! Nå, Spåß biſiet :
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hebbt ſi al hört, dat lutt Maria Boyſen gůſtern åbend

in flegen Angſt alleen von den Viert fåmen is un nu to

Bett liggt ? "

„ Maria ? Is jowol ni mæglich ! krank, reggſt Du?"

heeß dat von alle Siden , ,,wonehr weer't ? wokeen hett

ehr ſehn ? weerſt Du bi Paul Strud ? wat reggt Maren

dårto ?"

Åbel wehr mit beide Hann af. „Nu hoolt eerſt mål mit

Frågen op ! Se is in Schummern nå Huus kámen un gliek

to Bett gån, wider weet ik nir .“

„ Schull dat währ wen, dat ſe en halv Kann Bloot ops

gęben hett důſſe Nacht ?“ froog Anna Suhr mit en trirfſche

Stimm ſe harr velmål Riten in Kopp un klåg æwer

ſwache Nerven.

Elsbe ſchuul ehr Sweſter fühnſch an un plink mit de Ogen .

„Ole Snacfatt, hool doch den Bårt !" tuſchel ſe çhr to.

En halv Kann Bloot, du lewe Gott !" reep Marifen

Kiwitt. „Un çhr Moder is an de Uttehen ſtorben, as man

.

reggt."

„Is de Dokter hålt ?"

Ne, en Dofter will p nich hebbn."

„ Wat leggſt Du, Übel, ſo frank un denn feen Dofter?"

froog Wiebn .

„Il gldo't nich !“ meen Doortin Holm.

„ůmdowe Næt rangelt man doch nich in de Puch rům,"

reep Anna iwrig, , fehln mutt ghr doch wat !"

„Vår twe Dåg heb ik çhr noch ſehn; ſe bldh as en Noos

un weer ganz kandidel nę, wenn dår man nich anner

Hölp her mutt von Kellnhuſen . "

Åbel keem in Enn. Dat is ganz wat Nies, Lena, dår

můch ik mehr von weten !"

„Nu, ik meen man. Wenn ſon jung Ding bi Dag un

Nacht op'n Viert rúmloppt mit en ſmucken Leutnant ..."
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„ Schåm Di wat, Lena !" reep Doortjn Holm . Dårto

fúnd de Soldåten knapp en Vierteljähr hier."

,,Sowat gld ik of nich von Maria, dårnå füht ſe gårs

nich ut ! "

„ ůch Du Unſchuld ! " lach Elsbe.

,,låt Di den Spott un dat lachen man geern gefalln,

Mariken Kiwitt, de Unſchuld ſteit bi vel lúd ni hooch in

Pries un mutt mit de Dummheit op een Bank ſitten ; åwer

dår fehr Di nich an : mål fommt ſe to Ehrn ..."

Åbel ward fråm !“ ſtickel Lena, „dat Gelag is ut, nu

fåmt de Någedanken.“

,,Dår heſt Du mål en währ Woort reggt, mien Deern,

mien Leben weer wůrklich mål en Gelag, en trurig Gelag !

Åwer wat weetſt Du op Maria ?"

„ Nir, nir, Åbel, ik denk mien Deel, dat lett fik blot ni

good ſeggn .“

Übel ſteeg de Hiß to Kopp. „Mien Deern, von Di weet

if vel, un darům kann ik Di verſtån ! "

,, Nå, nå, krigt nu ni dat Vertórn! Bi den Kaffi mutt

allens lies hergån," begoſch Elsbe, wifúnſt kann man jo ni

hdrn, wat de Kaffikętel ſingt.“

„De ſingt hier nir Godes, as't ſchient,“ ſå Übel un ſtunn

op. „Seht Ji wol? Ji węt mehr as if, dat is doch en

låtten Spåß ! Un nu will ik man wedder gån.“

,,Ei wat, Åbel ! " reep Wiebn, beſt nich mål utdrunken !

Wat geit uns de herlopen Deern an , dår wüllt wi uns nich

ům fabbeln !

,Wat mi Maria angeit, Wiebn? Dat will if Di ſeggn .

Ik hev mål nå lange Tið en Minſchenkind wedder funnen ,

de il liden mag. fs't nich en Ståt? de antoſehn is noch

de Moh weert ! Un dårbi en Dog, fo fråm un rein as en

Bloom, de eben åpen blåht is -- ſo ſúht uns en Kind an ,

dat ſelig an de Boſt liggt !"
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„Du fühſt anners ute Ogen, dat is wåhr !" lach lena

Lopen fühnſch.

„Ganz recht, Lena. Je ſók, wat ik mål únner Trånen

verlårn hev , Du ſáchſt, wat Du beſt un hęgſt, de Gemeens

heit, dat is de ûnnerſcheed," ſå ool Åbel geruhig. „Drinft

nich to vel, lúd, in den Kaffi is Gift -- adůs !" Dårmit

krochel ſe ut'e Dær.

„Wat ſeggt de ool Dråk, Gift in unſen Kaffi ? "

„ ůch, Du bůſt en Tweernbůdel, Anna ! Se meent jo

wat anners," ſå Elsbe. Du kannſt Di doch ganz nich

bargen, Lena, en låtten larm mußt Du immer mit chr

hebbn !"

tena lach. „Wenn Du wat von Åbel weten wullt, denn

mußt ehr dull måten.“

„Bór tein gåhr weer ſe Di to Kopp gån," meen Wiebn.

,Wat ſe wol dårut hett, Maria ſo in Schuß to nehm ?"

„Dat weetſt Du vellich, Doortin Holm , Åbel un Maria

loopt jo alltied bi Di ut un in ," froog Elsbe.

„Wat is dår vel to frågen ?" meen Lena. „So'n ole

Rand as übel ſlieft fik geern an junge ſmude Deerns

ran — man weet wol worům." En håßlich lachen keem

achterher.

Doortjn nehm de Brill af un wickel chrn Strickſtrůmp

toſåm , ſeeg dårbi Lena heel drang an. ,, Tareerſt Du de

Minſchen all nå Di ſülben, lütt Deern ? Nu, wat ſchaſt

of anners doon : jedermann mutt ſach mit ſien egen ÇI

meten . Ik búnn mit Åbel to School gån un mit chr oold

un grau wårn . Man kann vel op ehr ſeggn, dat will it

ni ſtriden, åwer ſe is heel vei beter, as ſe utſúht — dat

kannſt Du von Di ni ſeggn ! — Tov, Mariken, ik gå mit,

dat ward mi hier to warm !" De ool Fru harr würtlich

en gang hitten Ropp kregen.

VD Kinners, ſo loopt doch nich all in Dullheit weg !"
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reep Wiebn un mótt de beiden trůgg ; , dår ſchall jo wat

ſnackt warrn, un ſo ſlimm is't jo ni mcent."

„lúd, de dorchut op Reiſen wüllt , mutt man nich op

hooln !" ſå Elsbe mit en bramſtig Geſicht. „Dat ſünd To

ſtånn ! Mæt dår twe Miwer von widen herfåmen un dat

ganze Dorp in Allarm bringn !"

Doortjen un Mariken weern tofręden , as ſe dat Raffis

gelag achter fik harrn, larm un Spitåkel weer ghr all beið

toweddern . „ Hörſt Du çhr lachen ? Nu ward wi toplådt

un torçten dat Låfeltůch ! "

„Úc, låt chr !“ meen Marifen. „Ik mutt man ümmer

an de arm Deern denken, de ſo froh ſtarben mutt !"

„So låt Di doch nir wies måken , Mariken ! Son Lůd

ſeggt un vertellt, wat ghr gefallt un in chrn Kråm paßt.

Vellich weer't för Maria dat beſt, wenn ſe op'n Karkhof

liggn de, denn il ſeh en Enn mit Klåg un Gråm ; åwer

dat ſchall wol nich anners wen un kámen. Maria liggt to

Bett, von Blootopgeben hett ſe mi nip vertellt — it bản

bi çhr weſt. Mutt ſach en grote Opręgung hatt hebbn, dat

arm Rind! Wenn ſe doch en Moder barr, de ſe allens ans

vertruun funn !"

Hett ſe Di nip reggt ? "

„ Dårvon feen Starbenswoort. Is en ſnålſche Deern !

Se hett ſo wat an ſik, wat een trügg hollt, dat man ehr

ni neger kåmen kann, as ſe ęben hebbn will. Åwer dat ehr

wat toſtdtt is, hev ik çhr gåſtern åbend anſehn. Ik weer

gråd dicht an't Stęg æwer den hillgen Bęk, as ſe angån

teem . "

„ Vergitt Dien Woort nich mi is ſeggt wårn , dat ſe

rinſtorrt is in Gårn un Huus mit fluſige Hår, de langen

Flechten hebbt achter ghr herweiht, dårbi bleef as en

Liek ..."

,, All ni währ, Mariken ! Så, de Flechten droog ſe lang
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dål, nich as fúnſt in en Kranz. Se wår mi wies un drück

mi de Hand ſegon de ſe nir, un markwürdig, ik funn

of teen Woort. De lått Hand weer hitt un bewerig, as

bi en Fewerfranken ; åwer hůt Middag, as ik ehr beſoch ,

weer dat all vórbi, ſe ſchien noch en betin unruhig, åwer

nich unglücklich .“

„Sunnerbår ! Gott gev , dat allens to'n Goden bildppt,

Doortjn ! “ Se gees ghr de Hand un gung mit en iligen

Scritt nå't Mælnholt to . -

Åbel harr en annern Weg inſlån, ſe ſleek bi Paul Struck

ſienHuus un Gårn vörbi un ſchuul lang æwer denHådoorn:

knick ; åwer allens leeg ſtill dår, von Paul, Maren oder

Maria nir to rehn . Se kroop wider un feem nå en pår

Minuten an den Mælnbęk. langſåm un porſichtig gung ſe

æwer dat ſmalle Steg un heel fik dårbi an dat Gelänner

faſt; nu weer ſe in't Dolndieksholt. „De Geruch von den

ſchönen Kaffi fettelt mi noch úmmer in de Nes, - mutt

mi man en betin Sprock ſammeln un mi ſülben en Laß

Kaffi kåken , " mummel ſe. Dróg Holt weer dår nog, un

wenn ehr dat Bůcken ok en betin ſuur wår, ſo harr ſe doch

bald en ganzen Dutt toſåm . Se wull gråd nå Huus gån,

do hår ſe en Schritt op dat Stęg — Paul Struck keem von't

Dörp her un wull ſach mål in't Feld gån. „Iov, op Di

hev ik luurt, “ brumm ſe, un ſo gau, as de ooln Been dat

man kunnen, Eroop ſe ut'n Buſch un trå em unverwåhrns

in den Weg.

„Dau dau bauſend, Åbel !" reep Paul un hopp en pår

Schritt trügg, „ bůſt Du dat? Ik verfehr mi rein - kommſt

jo ům de Ed as'n Hund !"

Paul much fik wohl verſchrecken , denn Åbel leeg ut as

en Spok : bi dat Búden weern ehr de loſen grijen Hår

æwer't mågere aſchgraue Geſicht gleden. „Ha ha, ik hev

al mennicheen bang måſt ! Sowat kommt mit de Jåhrn ,
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Paul, ik bún of mål jung un (muck weſt, åwer dat is lang

her. Bún if de eerſt, de di bemdten deit ?"

„ IX , Åbel, ja.“

„Denn kehr ům , en ool Wiew bringt Unglück. "

„Spaß, Åbel, Spaß, dat is Hühnergloben !" He wull

widergån.

„Rehr ům, Paul Struck, Du heſt wat in Huus vers

gçten !"

Wat benn ? Wat meenſt Du?"

Se ſchræfel an em ran un ſå mit en halvlude Stimm :

,,Bullt Du lütt Maria dat Gnick ůmdreihn ?"

„IE Maria? Búſt nich klook?"

,,Denn låt ehr ganz los, balv beſt jo al dån !"

„Wat wat heet dat?"

Se bog fik an em ran un tuſchel: „Dat Du an Maren

rúmlichſt as de Roh an't Kalv un lettſt Dien Bruut růms

biſtern , wo je will. “

„Du Såtandwiew ! Wullt Du ole Rand een an Dien

ruges Muul hebbn? Son ool gemeen Minſch will ...

He ſweeg op'n mål ſtill — Åbel mål Gebehrn, as wull

ſe em to Ropp. Se weer jo man en ool ſtůmprig Minſch ,

åwer ſe ſeeg in de Wuut grulich ut : de Hand hiço ſik, ut

ehr Og ſprung de Gramm , alle Schrumpeln weern in

Bewegung - ſo much fe em vdrkamen , as harr de Dood

fik en Wiwerrock antrocken un drau em mit de knækern

Fuuſt. „Du wullt en ool Fru ſchimpen ?“ reep ſe. It

ſchull man en veertig Jåhr jünger wen , ik ſprung Di as

en Áp op de Nacł un klei Di de Ogen ut !"

„Nu nu, Åbel, Du heſt jo anfungn !“ få Paul benaut,

åwer dat holp em nir.

„Bewert Di de Bür, ool Wiew ? Un ſo'n jammerlappen

will mi mien Súnn vörhooln ? Såwol, Paul Struck, dat

is währ, ik bún en gemeen Minſc un hev en ruuch Leben
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achter mi ! De Mannslůd hev ik afſett as de Jaden , if ſoch

en ganzen Reerl un funn keen ! Di harr ik en ooln Potthoot

opſett un in de Arfen plant, en Spóf fór de lúnn - bůſt

en karreerten Handwuſt ! "

,, Verdori, dat Wiew hett jowol den Kuller ! Ik will den

Deubel doon un Dien Schimpen hier anhörn !" Dårmit

ſchech he mit grote Schritten an ghr votki.

,,Paul Struck, Du geiſt mi nich von'n pladen , oder ik

græhl Di dör't ganze Kaſpel! It will de Lůd en leed vor :

ſingn von Di un Maren ..."

„ Bewähre, Åbel, ſo bolt doch ni ſo ! ſegg blot, wat

Du von mi wullt, åwer in Örndlichkeit !" Paul ſtunn würk

lich ſtill, keem går een Schritt neger - Åbel wüß, wo he

kettelig weer .

„Wat ik von Di will, hev ik al ſeggt: Du ſchaft Maria

Woort un Ring wedder trügg geben, un dat vondåg noch !"

„Iå jå, Åbel, Du heſt ganz recht, Maria is keen Fru

för mi, wi paßt ni toſåm ; ſe is to fien un fee un mutt de

Dåm ſpeln , un ik ..."

„Good, Paul, ſo gå hin un bebank Di velmal bi şhr un

lat ehr loos !"

„Iå iå, ik hev dår al an dacht, jeden Dag is mi dat in

de leß Lied dår'n kopp gån , un Maren meen ok ..." He

beet fik op'e Lung.

Åbel grien. „ Do Du man , wat Maren meent, dat is

en Fruunsminſch, dat ſik kammt un wuſchen hett !"

,,Nich wahr?“ Paul wår ganz luuk utſehn. „Ik regg,

wenn de Buurfru in Ilenbeck weer, de ſpel de eerſte Vijool !"

„Maren hett mehr Verſtand in shrn lütten Finger as

de annern Wiwer in ehrn dicken Kopp, dat is nu mål feen

Fråg !"

Hå hå, good ſeggt, übel, good leggt!". Paul keem en

Schritt neger. „Nu ſchuſt mien Huus mål ſehn, lått Åbel,
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verfehrn wårſt Du di ! Bon nerrn bet båben allens Flipp

un klår, nett un adrett ! If hev al vel Wiwervolk hatt, un

ůmmer harr ik en ruges Huus, nu hett allens ſien rechten

Schick un allens ſteit op de rechte Stell — wodennig måkt

ſe dat man blot?"

„Maren hett ghr Gedanken ůmmer nett toſåm un hett

de Ogen æwerall. "

„Jå, jå , Åbel, dat is't ! Un wat beſpårt ſe mi all ! Wi

hebbt jo nu de grote Inquarteern, un dochen ſegg ik Di, ik

warr dår fnapp úm wies ; mi is fróber mehr ſtåhln un

veráſt, as de Soldåten vertehrt. Maren hett allens ủnner

Ogen un weet de Mús Fallen to ſtelln, wenn ſehr in't

Geheg fåmt. Un wat kann ſe mit de lůd opſtelln ! Us

wenn ſe heren kann ! Knechten un Deerns dangt man ſo,

wenn ſe wat reggt, un dat loosbannig Soldåtenvolf weet je

beter op'n Draff to bringn as en Leutnant, un dat all in

Fründlichkeit, mit Spåß un lachen ! Un wat ſe op'n Diſch

bringt, is all good von Smack, all ſchon !“ Paul ſlook

mål dróg dål. „Wenn ſe en Bråden målt, freut ſik de

Mund al op den Middag, denn dat ganze Huus růkt as

an en Feſtdag; froher ſtunt dat von verbrennt Fleeſch un

verkåkte Melf, dat ſogår de Hund utnei, wenn he in de

Ræf feem."

Åbel hör andåchtig to un nůck Bifall, denn ſå ſe eernſt:

„Dat is allens ſo, as Du ſeggſt, Paul, åwer wat ſtellft

Du op , wenn ſe mål wedder weg will ? wullt Du den

råren Vågel flegen låten ?"

Paul ſweeg un ſchuul ghr mål ſcharp an. Åbel ſtell ehr

fråmſtes Geſicht op. „ Wenn Du ſwigen kunnſt, Åbel!“ ſå

he unſęker.

„ Búſt Du bang, Paul, lo ſegg mi lewer nir,“ weer de

geruhige Antwoort.

„ Ne, ng, Übel, hår mål to ! It bản ſo wied enig mit

54



Maren ; wenn ik op en gode årt von Maria loos bún, ſo

fænt wi Hochtied måken. An den Dag ſchaſt en Bråden

hebbn, Åbel, åwer Du mußt ſwigen !"

Denn gau to, Paul, mien Lied is dår, if warr bald

afropen. An den Bråden is mi nir gelegen, åwer ik můch

geern noch ſehn , dat bi Di allens to Schick kommt un lått

Maria glüdlich ward. Så nu nå Huus un mål en Enn

mit den Quálfråm !"

„Jå ſå, wo ſchall ißt man anfangn?" froog he benaut.

„Maria is wedder opſtån, åwer ſe ſitt alleen in ehr Kåmer

un is ſach noch heel flau ."

„ Ei wat ſchull p wol ! Du kloppſt an ehr Dór un geiſt

rin un ſeggſt fründlich un nett, wat Du op'n Harten

heſt, givſt ghr den Ring und ſpridſt ehr loos. Un wenn

ſe Di bet herto nich fründlich tolacht hett, vondåg ward

je dat doon , dår verlåt Di op ! "

„ Meenſt dat ?" Paul keek ſik mal ům un hoß kort op.

„ Good, denn will it't doon, un gliek ! Åwer dat weer jo

nog, wenn Maria mi ghen Ring givt, denn ik hev beide

Ringn beſtellt und bår betålt . "

In Åbel çhr Dog lůch en Unwęder op, åper ſe begreep

fit. . ,, Steit dår en Nåm in Dien Ring?" Se tipp op fien

Finger.

„Ja, Maria ghrn.“

„So driggſt Du alſo shrn Nåm , Paul, de is mehr

weert as Dien bår Geld – regg ſowat ni wedder ! "

„Nu jå, dår is mi denn ok nir an gelegen, ik geev ehr

den Ring un dåmit baſta. Denn wil ik man gån —

ſnigen , Åbel, ſwigen !"

„Wenn Du deiſt, wat ik Di ſegg !"

Se kroop wedder in't Holt, un Paul gung nå Dorp to.

„ En Keerl as en Sac Sand !“ mummel re, qwo man

em hinſtått, blivt he liggn ganz teen Willn ! Nå,
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Maren ward em dat lệpelwies bibringn, wat he mutt un

ſchal! He ward achter çhr an tallfdten as dat nüchtern

Kalv achter den Slachter. - Åch wenn ik dat noch afleben

kunn , dat lutt Maria ..." Se ſchrækel langſåm lant den

Stigg, de nå't Mælnholt geit, un op den ganzen Weg hoß

und munimel re för fik hin.

Kapittel roben

Maria weer wieldeß in en funnerbåren Loftand ; de

Gedanken ſchoten hin un her, un ghr Hart wüß nich, ob

dat trurig wen oder ſik freun ſchull, undatharr ſien gode Urſåk.

As ſe von den ooln Dirk mit'n Schreck ut den ſchönſten

Droom weďt wår, ſleek ſe flunklåhm un mootloos nå

Dorp to. Sterlau, de chr bald wedder inhålt harr, wůß

wol eerſt nich dat rechte Wort to finnen , çhr lütt Hand leeg

koold un ſlapp in ſien , un ſe ſeeg ni eenmal tohoch. Un

denn – wo keem bat ? Se leeg op'n mål in fien Arm un

an ſien Boſt un föhl ſien warmen Mund an ghrn un hor

den depen bewerigen Klockentoon ehr wat in't Ohr vertelln ,

un denn ſå he ganz wat Wunnerbåres, dat ſe dålgliden

de op de Kneen, un ut'n Mund ſtörrt ehr dat rut in Freud

un Angſt togliek : „Du grundgode Gott ! ik bún ja man en

arm Buurdeern , un Du ... ?“ Dårbi lepen ehr de Trånen

von de bleken Baden hindål, un de groten blauen Ogen

fegen nå em rop, as wulln ſe em anbedeln ům Erbarm.

Dat ſe plattdütſch to em ſprook un em „Du“ nöm, wuß

ſe nich, harr't of nich Acht. Sterlau bůd ſik und hev shr

tohóc un füß chr un ſnad un lach un fichel mit ehr, dat

ſe toleß çhr Hart wied åpen de un dat ganze grote Glück,

wovon ſe bet herto blot in ſtillen drömt harr, intreden

leet, un denn full ſe em um den Hals un tuſchel em en

ſelig Woort in't Dhr.
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Good weer't, dat ſe gråd in en lunk achter hogen fruſen

Kratt ſtunnen , ſůnſt harr en Lúmp Soldaten, de feen

hunnert Schritt an phr vorbi driſeln , ehr belopen kunnt.

De beiden verſteken ſik un heeln ſik ganz ſtill; åwer knapp

weern de Lůd ghr ut'e Ogen, mål Maria fik loos un leep

mit flinken Foot dåvon , eerſt kort vör't Huus gung ſe

langſåmer.

Un denn keem de Nacht. Krank weer ſe nich , dat harr

ſe man blot to Zante Maren ſeggt, um alleen to wen;

&wer ſe kunn nich inſlåpen - ehr Gedanken fluſtern un

fůſeln in'n Kopp as Wolken in'n Storm.

Allens funn ſe ni wedder toſåm , wat Sterlau chr ſeggt

harr, åwer de Brocken un Stücken lå ſe paßlich an'anner,

un dat geev en herrlich Bild — ſe funn fik ni ſatt dåran

ſehn . Uwer dat duur ni lang, do keem de Sorg un ſett

ſik an ghr Låger. Wunnerliche Frågen de le an Maria .

Ehr dodenbleke Moder bei den Kopp un ſeeg ehr mit

çhr fewerblanken Ogen an und froog lieſen : wonçm ſtårſt

Du hin , mien lütt Maria ? Un çhr Våder lå ghr ſien

ſware Hand op de Schuller un få mit en dumpe Stimm ,

grád as he al mål dån harr : Nu węs verſtånnig, mien

Dochter! En rike Swigerſohn kunn mi noch mål ünner

de Arms gripen , wenn if ünner de faſt dålbreken will -

ik fdhl, dat ik oold un mód warr. — Un denn fluſtern ehr

Gedanken nå Sterlau hin un klammern ſik an em. Åwer

wedder keem en Fråg, de ehr Angſt måk : woſåken kommſt

du loos von Paul Struc ? un wenn du di losriten deiſt,

blivt Sterlau di ok tru ? of wenn ſien Ollern von de

Buurdeern nie weten wüllt ? Solbåten mæt wannern , un

shr Hart wannert ok, ſeggt en leed. So joog ghr de Sorg

hin un her, un as toleß de Slåp keem un mit em de

ſchöne Droom : de Sorg (meet glik çhr grulichen Biller

dåtwiſchen .
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Maria wåk op , as de Sånn al hooch an'n Heben ſtunn.

Se fåhl fik flau , un de Kopp weer ehr dump, åper de

Geſtalten , de ehr bang måkt harrn, weern mit de Nacht

verflågen , Moot un ſelig Hæpen kregen wedder de Båben

hand. Se ſtunn noch nich op un dróm wider mit åpen

Ogen. Sterlau weer nich to Huus, dat wüß ſe, fien Ohm,

de Oberſt, harr em nå Kellnhuſen to Diſch inlåden låten .

Dat weer en Geſchirrkåmer, wo Maria ſlåpen dę, un an

de Wand hung noch blankes Sáhltůch, Tom , Pietſchen un

allerhand Kråm , wat en Fohrmann bruukt ; wenn Paul mit

ſien Ståtswågen togang wull, wår důß Kåmer åpen måkt,

fünft weer fe flåten. Se weer båben in Huus nå de Gewel

ſiet to ; Maria můß as de Höhner en Trepp ſtigen, um

to Wiem to fåmen . Dafor weer de Kåmer åmer of ſtill

un kølig, un feen niſchirig Dog kunn ehr in't Finſter luurn .

De Råmer leeg nå't Noorn , ſo kunn de Sånn blot frdh

an'n Morgen rinſchuuln. Butenvor weer de grote Appel

hof, un de Twigen kemen ſo neeg, dat en langen Arm

von't Finſter ut komodig plücken kunn. Dat weer en

prachtig Neſt to'n Denken un Drömen.

Åwer vondåg ſchull ſe nich vel Ruh hebbn, dat leet

Maren al ni to. Maria weer ni to'n Raffi fåmen , de Klock

wår negen , tein, diben, un ůmmer funn Maren ehr noch

in depen Slåp. Weden wull shr nich; ſe gldv ehr dat

man halo, dat ſe ni good op'n Schick weer, åwer ſe wull

fik gedålln, Maria verjům jo nir.

Us Maria ſo hinto Klock twölf opſtunn un ſik antreden

de, gung de Dær wedder mål liſen åpen, Maren weer dår.

„Du heſt ſlåpen , as harrſt du dre Dåg wåkt — wo geit

Di dat?"

Maren ſett ſik an't Finſter, un åhn de Antwoort afto

tdben, trod ſe Maria dål op de Bettkant, dat ſe çhr in't

Dog ſehn kunn . Se ſtråkel ehr æwer dat blanke Hår, dat
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ehe goldgel von de Schuller dålhung, un de brunen Ogen

gleden mål æwer den ſlowitten Nacken un de runde, ſchöne

Boſt, de noch man halv bedeckt weer. Denn froog ſe nå

gůſtern åbend, un dår holp keen Utwiken un Trugghoppen,

Maren leet nich loos , ſnack, fichel, ſtråkel und froog ſo lang,

bet ſe allens wůß. Se få ehr keen bds Woort, weer lies

un ſachmódig. „Ik hev dat fåmen ſehn ,“ dat weer allens,

denn froog ſe: „Wat wullt Du nu doon ?"

Ik weet nich , " ſå Maria un nål den Kopp.

„Den Kopp hangn låten un bang ům Di ſchuuln bringt

uns ni von de Stell, Kind ! Segg kort un klår : wullt Du

Paul heiråten oder nich ?"

„ Nę, nie ! "

-

„Nu jå, ſo mål en Enn, åwer bald !"

Kann ik?" flåg Maria. „Ik hev mi jo ni bunn

dent an Våder !

,,Dår hev keen Sorg, Dien Våder æwernehm if. “

„Dwullt Du dat !" reep de lått Deern un fåt ehr Tante

ům un fuß ehr mit lachen un Wenen ; „wullt Du dat

würflich doon?"

Maren måk fik liſen loos . „Ik will bi gode Gelegens

heit mit Dien Våder ſpreken . Åwer ſchåd ům de ſchöne

Stell hollſt Du Paul nich of för den riekſten Buur

in't Dorp, jå in't Kaſpel ? "

„Dat is he wol," meen Maria, verſtunn åwer ni recht,

wo ehr Lante hinſtůrn dę.

„ De Keerl is jo ni vel weert, åwer wat dår ům un an

is, kann ik gårni good looslaten. "

Maria ſeeg ghr Tante mål raſch an , ſå åwer nir.

,,Dat Eten ſteit op'n Diſch , åwer bliev man hier, it

bring Di wat rop . Dåmit gung ſe raſch ut de Dær, åhn

fif umtorehn .

Eben nå Middag teem Doortin Holm , vellich wull re
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of en betin utfunkeluurn . Maria freu fik, denn de ool Fru

harr ümmer fo'n ſtille, ſacmodige årt to ſpręken un to

doon, angenehm för en Hart, wat ni recht weet, ob dat

toenen oder lachen ſchall; Åwer ſe vertell ghr nip, un

Doortin froog ni wider nå, gung of bald wedder.

Maria nebm nu en Book to Hand, wat Sterlau ehr

fchenkt harr, dat weer de ſchöne Geſchicht von Gudrun, de

fe nu al ſo oft leſen harr, dat ſe çhr binåh buten Kopp

wüß. Åwer ſe lees dat Book doch immer wedder un dach

dårbi an fik júlben . Se feem fif vor as Gudrun , de

dórchuut den Hartmut heiråten ſchull; Maren weer de bdſe

Gerlind, de çhr quål, nich mit Arbeit an den kolen Strand,

åwer mit Langewiel. En lange boſe Lied ! Åwer nu ward

dat anners ! můß ſe vondåg denken ; mien Herwig kommt

un erloſt mi un måft mi to ſien Königin. Se hör den

Swoon ſingn und vertelln , ſeeg den Kåhn un můch wol

gliek inſtigen , um wegtoſeiln in wide Feern. —

Maren , de nerrn in de Wåhnſtuuv ton Liedverdriev fik

en låtten Barg Strümp ranhålt harr, ům şhr nåtoſehn

un to ſtoppen , keek verwunnert op, as Paul, de knapp

vör en Viertelſtunn weggån weer, in de Dær kämen de.

„Nå nu , Du biſt doch unmæglich nå'n Bookweten weſt ? “

froog ſe.

Paul ſett fik neffen ehr un ſtråfel ehr æwer de Baden .

„Wat meenſt, lütt Maren, ſchall ik nu en Enn måken?"

„Wat heet dat?" Se ſeeg von de Arbeit op.

,, Ik will Maria ehen Ring weddergeben ."

„Wo kommſt Du opn'mål dårto ?"

He vertell çhr von Åbel, leet åwer allens ut, wat ſe em

in Dullheit an den Kopp ſmeten harr.

„If wull, Du harrſt dat ut Di ſülben , Paul; dat Minſch

mag ik dår nich mank hebbn. — Maria is båben in ghr

Stuuv " , ſett ſe nå en kort Beſinn hinto.
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MÅwer Du verlettſt mi doch ni, Maren, Du hollft doch

Woort ? "

„Een Beding hev ik noch ; wenn Du dårop ingån deiſt,

warr ik Dien Fru, ſúnſt nich : Du betålſt an mien Broder

teinduſend Mark, wenn Du em ſien Dochter wedderbringſt. “

Paul ſeeg şhr an, as weer ſe en Spök. „Wat ... wat

ſchall it? teinduſend Mark, dat is jo en ganz Vermægen !"

Maren ſweeg un ſtopp iwrig wider.

„ ůch, dat is man Dien Spåß, lütt Maren, man Dien

Spaß !"

„ In jo eernſte Såk is en Spåß ſlecht anbrócht! Wullt

Du mien Broder de Dochter vellich vor de Dær aflåden

un ſtillſwigens wedder weggfdhen ? Meenſt Du, dat he

fik ſowat gefalln lett ? "

Paul ſprung tohóch, as harr em en Imm ſtęken, un

leep før dull in de Stuur op un dål. „Is ſowat all

paſſeert ? Du wullt mi wol eerſt uttrecken un denn nåkt

lopen låten ? He ! teinduſend Mark ! Se můß jo nå't

Dullhuus, wenn ik ſowat dę !" Denn ſtell he fik ſparr

benig vor Maren hin un reep : „ Weetſt Du ok, dat ik

denn um teinduſend Mark armer wår? An mi denkſt Du

nich , Du ſorgſt blot før Dien Broder, o dat is nett !"

Wenn Du dat deift, denn wirſt Du mi um teinbuſend

Mark lewer, Paul“, ſå Maren geruhig un reeg em mål

voll an .

Åwer dat verſloog nir. „Sidy it – he ! ſo'n Dumm

bůdel is of binäh teinduſend Mark weert ! Nę, mien Deern,

dår warð all mien Dåg nir ut ! “

Denn weet ik jo beſcheed, Paul Struct ", 18 Maren heel

koold ; „åwer nu ſing mi nir mehr von Hochtied vår ! "

„ Dårvon heſt Du mi vorher jo gårnir ſeggt, gårnir !

Un ik hev Dien Broder verſpråken, ſien Dochter to heiråten,

un nu heiråt if ſien Sweſter, is denn dår vel únnerſcheed ?"
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,, Reen Woort mehr, den Reſt måt mit mien Broder af !"

Se ſóch ghr Såken toſåm un måt alle Anſtalten wegtogån.

Paul wohl fit mit beide Hann in de Hår. „Dat ſegg

ik jo !" jammer he,,,dat ſegg ik jo ! Man kann ſik mit de

Wiwer blot mål fæln , ſo griept ſe een nå de Taſch !"

,,Man ſtill, Paul Struck, de Wiwer bůſt Du bald loos",

ſå Maren drog un ſtunn op.

Paul můß inſehn, dat de Såk fór em en legen Gang

gung. „Van Deubel, Maren, ſo bliev doch ſitten , dat lett

fik jo allens æwerleggn ! Wenn ik Dien Broder duſend

Mark gev, is he of tofreden ! "

De Klock fung an to rætern, un fief harte raſche Slåg

klungn achterher.

„Dat kann noch eben angån, Paul Struck : låt ans

ſpannen, Maria und ik führt vondåg noch to Huus.“

„ Gott, Du lewe Gott, wat en Spillwark ! It will mi

de Sår jo geern en groot Stück Geld koſten låten – ſo

nimm doch Vernunft an, lütt Maren !" He drůck ehr wedder

dål un ſett fik neffen ghr. „ Sühmål, wat Du mi weert

bůſt, kannſt Du lang weten ; ik hev en ſmude Bruut ům

Di ſtån låten – is Di dat denn gårnir ? hollſt Du nir

von mi? heſt mi dat doch reggt!"

„ Still, Paul Struck! Mi kannſt Du bruken , Maria nich ,

dat is't !"

,,So nom mi doch nich ůmmer Paul Struck - bat

klingt ſo fremo! Wenn Du wußt, wat if von Di hooln

do ..."

„Du hollft wat von mi?“ reep Maren und måk ſik von

ſien Arm loos ; „fo bee mål wat, wat bản il Di denn wol

weert – Du mittſt jo geern allens nå Speetſch dålers !"

Se ftell ſif ſtåtſch vår em hin un feeg em charp an .

,,Wat kann ik beden ? " ſå he benaut. „ Du ſchaft jo

allens mit mi deeln , wat ik hev — is dat ni nog ?"
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„Wovel is dat, Paul Struc ?"

„Mien ganze Hof, op den ik niç nich ſchůllig bún ; un

denn hev ik noch ...“ he begreep ſik un ſweeg.

,,Man to, man wider!"

„Vel Geld.“

„Wovel, Paul Struck, if mutt dat weten !“

Paul wår ganz flau ønner ehr Ogen, de vondåg ſo'n

důſtern Schien harrn . „Nu ja, denn will ik Di dat reggn ,"

ſå he unſęker. „ Ik her noch twintig bet dortig duſend

Mark in Huus un Grundſtücken ſtån . "

„ Is't dat all ? "

„ Jå, iå, Maren .“

„Dat is nich währ, Paul Struck, komm mi ni mit

lægen , oder ik gå !"

„ ůch Maren, Du frågſt een of de Scel ut'n liev !"

reep he mit en Loon, as wenn he wenen wull. „Iå, ik

will’t Di denn ſeggn : ik hev to den Hof noch enige tachendig

duſend Marf .

„Un denn bún ik Di ni teinduſend Marf weert, Paul?''

froog Maren langſam .

,,Dat handelt ſit jo nich um Di, Maren ! Wenn ik Dien

Broder fiefduſend Mark gęy, is he gewiß tofreden.“

Maren wüß, dat ſe wunn Spill harr. Paul much fik

winnen un dreihn, ſo vel as he wull: chrn Willn ſett ſe dor.

Un as ſe nu anfung, em to læben un to ſtråkeln , wår he

ganz tamm un fråm , leet fik ſogår vórſnacken , dat he noch

en good Geſchaft mår bi den Handel.

„ Nu will ik Di ok en Gefalln doon, lútt Paul !" ſå ſe,

as ſe em to'n Wienkoop en Kuß gęben harr; .giv mi den

Ning, if bring em an Maria.“

Paul wår ganz licht to Sinn, Maren nehm em en ſuren

Gang af. „ Dat is heel nett, heel good von chr !" mummel

he, as ſe ut de Dær gung. -- „Hev eben en hard Verhör
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achter mi, verdori! Åwer he reev fit vor Vergnógen

de Hann „bat leş kriggt ſe doch nich to weten, ik belach

shr ! je groter de Büdel, je deper ward inlangt. Ik mutt

dat weten - he, prooft de Mahltieb ! kannſt Di wat måln !

Enige tachendig duſend nę, mien Deern, mien Ohm hett

in de Ruſſens un Franzoſentied beter tolangt, un en lått

Handvoll hev iť ok noch dårto dån. Åwer ik ſchall mi

wol währn, ehr allens op de Nęs to binn. Nå Vermægen

ward ſtårt, ſtåhln , anbędelt un æwer't Ohr haut — will

mi wol währn ! Mien Book, wo de Poſten inſtåt, is

good verſteken, dat kriggt Maren nich , dat kriggt nůms to

ſehn ! Eenmal teinduſend Mark afknopt un ni wedder,

mien Deern ! Un wat Du mi ut de Hann reten heſt, dat

ſchaſt Du mi fülben wedder tohopen ſpårn , węs man eerſt

mien ..

De Dær gung, Maren weer wedder dår un lå den låtten

Ring vor em op'n Diſch. ,,Maria ween bör Freud un

dankt Di velmal, dat Du ghr looślåten wullt .“

,,So is uns jo alltoſåm good topaß, fått Maren !" ſå

he un fåt ehr ům. „Wat meenſt Du, ſchull Di de Ring

wol paſſen ? Denn bruukt wi jo nich en ..."

„ Du heſt recht, dat is beter, wenn ik em in Verwahrn

nehm nich währ, dat wuſt Du ſeggn, lått Paul?“ Se

nehm den Ring an ſik.

Paul måk en Geſicht as en Hund, den en ſchöne Muſt

afjågt is, åwer he ſweeg ſtill.

Wieldeß huſch en lichten Foot de Trepp hindál un dör

de Kæl nå buten. Achter in de Eck von den Gårn ſtunn en

hogen breden Wichelboom , de nål fik æwer den Hillgenbek,

dat Wåter ſtreek lies un langſåm ünner em weg un wohl

in Kufeln an fien Wuttel. Hier weer en důſtere depe Kuhi.

Maria là ghen runden Arm ům den Stamm un læhn ſik

wied vdræwer, as wul ſe ſit ſpegeln ; denn leet ſe wat
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Blankes ut de Hand falln in den Bęł, dat wunn un weeg

fif raſch mål hin un her un ſack denn root as en Bloots

druppen in de Nacht dår ủnnen.

Kapittel adt

De Harvſt weer, as de Sommer, prachtig un ſchön. De

Natuur harr ehr buntes Kleed antrocken , un de Spinn weer

ſtill in Arbeit, çhr dår en finen Sleier æwer to węben.

De Kęben hooch un blau, de Wolfen groot, wittblanf, mit

en ſúlwern Rand, de fuft noch warm und flår as Glas.

Åwer morgens weern Blatt un Halm voller Daudruppens,

as harrn ſe in de Nacht heemlich weent. Hådbår un Wę

wolf weern al weg nå't Süden , åper de Swolf ſeil noch

in't ſchone Blau, un de Krammsvågel floog in Schowen

æwert Feld un ſóch Holt un Knicken af nå de roden

Quitſchenbern un de ſwartblanfen Druben an den Ellhorn .

So'n klåre, ſtille Harvſtdag is wunnerbår fierlich . Dog

un Ohr fænt noch mål ſo wied recen as fúnſt, un dat

Hart kann ſik volldrinken von Súnnſchien un Schönheit,

wovon de Welt nu rein voll is. Awer denn kommt of en

bang Lengen æwer uns . De Kinnerjåhrn fallt uns wedder

in mit Våder un Moder, Broder un Smeſter, un Geſichter

ſeht ſik nå uns ům, de uns mål dat Hart warm målt

hebbt - wo fúnd ſe hin ? Verweibt, verſtreit, un wat dår

nåbleben, is oold un olmig - en Sturmwind, un allens,

wat Sommertied un leben und noch låten hett, is begråben

un verſtåben, un wi dårto.

Son Gedanken můch Doortin Holm wol hebbn, as ſe

ůnner ehrn gelbunten Barkenboom ſtunn un, de Hand as

en Schirm æwer de Ogen, hindål leeg int wide lurige

Feld ! Dat ole Geſicht weer fierlich eernſt, as ſtunn ſe vor

en åpen Sarg, ut'n Mund keem en liſes Süfzen, un ghr
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brunen truhartigen Ogen lůchen eerſt wedder fründlich

op, as ſe fik nå en lichten Schritt úmſeegn. „Maria !"

reep ſe, ſåh, dat Du mål wedder fommſt! Ik hev al

lang op Di luurt - dat Ötler is eenſåm . “

„Se doch wol nich, Doortjn Holm“, meen Maria.

,, Eenſam un alleen ! — Åwer nu komm rin , de Kaffi

ketel ſteit al op'n Diſch — ik leep dårvon af, wiel ik noch

gau mål de Welt in Súnnſchien ſehn wull. Blivſt doch

en Stunn bi mi ?"

„ Geern , hev min Neihtůch mitbrócht," ſå Maria frůndlich.

Se gungn langſåm nå de lúit Stuur, un bald weern

Hand un Mund in'n beſten Log.

„Dår heſt mål en ſmuce Roos an Dien Boſſen , Maria

wol von den Leutnant ? " froog Doortjn mit plietſche

Ogen.

„Nę, nę, důtmål nich, de Roos is von Åbel Lahann;

ſe wull afſluuts, ik ſchull ehr nehm un dregen."

Doortjn grien. „Dat klingt jo, as wenn't en ſwår laſt

weer ! "

Ik kann dat ool Minich egentlich ni recht utſtån , mi

dúnkt, ſo mæt Heren utſehn, grulich ! Se hett man een

Dog, åwer dat is hitt un ſcharp as de Sånn in de Hunds

Dågen , un wenn ſe fründlich utſehn will un lachen deit,

denn måft ſe en Geſicht, dat Kinner bang måken mutt.

Můch wol weten, woſåken en Dog ſo ſcharp un drang un

en Geſicht ſo gręſig fråkelig un wunnerlich ward."

„Op en ool Geſicht ſteit vel ſchreben, wat junge Ogen

nich leſen kænt, Kind,“ ſå Doortjn eernſt. „ Schall ik Di

Åbel ehr Geſicht mål dåden ? Denn hör nip to, åwer warr

nich bang, ik mutt Di wat wiſen, wat Dien reinen Ogen

noch ni ſehn hebbt. Wi Minſchen kåmt heel ungliek dór

de Welt: de een dangt dår hindór, de anner dråvt un ſlåvt,

bet he ſik mit en Gottlow in't Sarg leggt, de drůtte będelt
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un prachert, de veerte fritt un quooſt un ſlampampt, de

föfte drómt un ſócht bet an ſien Enn, un mennicheen lett

ſik as en Stück Holt geruhig driben dårhin , wohin dat

Wåter geit : in Diek un See oder of in den Attelpohl.

Åbel hett of mål ſöcht un drömt un hæpt, un denn hett

ſe Jåhrn lang biſter gån un tolek fik dör de Welt ſlån un

dårbi dat Dog un dat rechte lachen verlårn . — Se is von

mien Øller, un wi hebbt toſåm in Gåland op de School

bank ſeten, ik en arm Snibersdochter, ſe bat Kind von

den Buurvågt. "

„ Åbel en Buurdochter?" froog Maria verwunnert.

,, Jåwol, un wat för een !" Doortin ſchenk wedder in

un ſchrækel denn nå ghen Koffer un nehm ut de Bilåd en

lått Packen . „Hier is en Bild von ehr ut de Tied — dat

hett ſe mi in Verwåhrn gęben, ſe much’t ni mehr anſehn,

as ſe ſa .“

,,Oh ! ſo'n ſchon Geſicht hev ik noch miendåg ni ſehn !"

reep Maria. „Kår as Gold un Ogen ſo blau as de

Heben !“

,,Munſter ehr man nå alle Kanten, fe is ůmmer ſmuck!

Un dårbi weer ſe gårnich narrſch un ſtolt un hoochneſig;

as ſe domåls målt warrn ſchull, můß de Våder halv Ges

walt doon, dat ſe man ſtill ſeet. "

„So'n Bild weer wol heel důr ? frog Maria.

„Ne, en pår Speetſchdålers. De Måler weer en Mann

ut Sleswig, de ſik op ſien egen Hand, as man vertell, in

düſſe Kunſt rinſtudeert harr, mag of wol hier un dår bi

en Meiſter wat opſammelt hebbn. He gung dór land un

Stadt, un wo he Arbeit funn, funn be of en Råmer for

de Nacht, Eten un Drinken un ſien ringen lohn. Dat

Bild is ſmuck, åwer dat vertellt uns doch man halv , wat

Åbel egentlich weer : groot un ſtark, mit vollen Boſſen un

faſten runden Arm , flaßgele Hår un ſo lang, dat ſe an
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de Ger ringeln , wenn ſe op’n Stohl feet un ghr utkámm ;

de Ogen groot un blank, dårbi fine Hutt un rode Baden ,

voller leben un lachen un Wwermoot! Wo ſtart ſe weer,

dåvon will if Di mål en Spaß vertelln . In't Frohjahr

bi de Lòrfarbeit hebbt de jungen Lůd hier to Lann en

håßlich Spill vår, le nomt dat Fleten, wat ſo vel bedøden

deit as to åder låten. Dat hett al mennich Deern dull

måft un to'n Wenen brocht, åwer wat ſchall ſo'n arm Ding

opſtelln gegen en pår ſtarke Keerls ? In de hillſte Lied můß

Åbel mål mit utholpen , un as de Middagsſtunn kommt,

ſett ſe fik in den Schatten von en groten Tdrfhůmpel un

ſloppt in. Nu is't Tied ! denkt de jungen Bengels un ſlieft

ſik ran ; åwer knapp hebbt ſe çhr Hann anfåt, um ehr

faſttohooln , is ſe ok al hooch , un mit en fårroden Kopp

fransheiſtert ſe de beiden Reerls in de Moorkuhl rin , dat

çhr ſülben de Sprůtten un Palſchen ům de Ohrn fleegt.

Pudelnatt ampelt fik de beiden an't Øwer ran, åmer de

rutkrupen will, kriggt links un rechts wat an de Ohrn un

ward wedder rinſtått ; důt duurt ſo lang, bet ſe ſik wedder

losbędelt.

Dp ſon Årt kunnen chr de Mannslúd nir anhebbn ,

åwer ſe feem op en annern Weg heel ſlimm to Fall.

Ehr Våder wull geern , le ſchull Nåwers Sæhn heiråten,

denn keem ſe good to ſitten . De junge Mann weer eenzig

Kind, de Dogappel von ſien Øllern, en betin lies un lurig,

åwer fünſt en goden Jung, mennicheen harr fik freut to

de ſchone Partie. Úwer Åbel wull nir von em weten un

ſchoov em af. „ Is mi to fruunshaftig !' weer ghr Woort,

un dårbi bleev ſe.

In de Lied will mål de Zofall, dat Åbel in Nimůnſter,

gråd as re forſch ům en Stråteneck bögt, mit en jungen

Herrn toſåm ſtöten deit, ſo dat beide to Fall fåmt. Schäden

harrn ſe nich lęden, un dat betin Wendåg wår nich rękt,

.
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beſunners as ſe wies wårn , dat ſe ſik an en heel ſchier Ges

ficht ręben harrn . De junge Mann givt ehr de Hand un

ſeggt heel fründlich op hoochdütſch: ſe ſchall em dat nich

nådregen, he harr çhr vel lewer en Kuß as en Knuff gęben.

Åbel warð æwerher root un geit af. Us ſe ſit nå en Wiel

mål úmfiekt, fteit he noch dår un ſúht ehr nå— en ſtåtſchen

Mann mit ſwarte Hår un en fruſen Bårt, flank un hooch ,

dårbi faſt un ſtark as Eſchenholt, re föhlt noch ſien Hand.

Von den Dag an weer't mit Åbel ni richtig , ſe weer ſo

ſtill un noch mehr as ſúnſt kort anbunn, wenn man ehr

to neeg keem. Se bemött em nu oft in de Stadt, an Sünn

dågen vor de Karfendær, op de Stråt, bi Danz un Gelag

fogår— he ſoch ehr op, wo heçhr man finnen kunn . Mehr

mål wår ſe vor em währſchuut, ehr wår reggt, he weer

wied æwer chrn Stand rut, weer ſtolt un vornehm , ſe glov

doch wol unmæglich , dat he en arm Buurdeern heiråden

dę. Allens vergers! Åbel weer as behert, as en Fiſch in't

Nett, ſe kunn un wull of ſach ni mehr wiken.

De Lůd harrn wol ganz recht, wenn ſe Åbel bang måken

wulln . De junge Herr weer lang båben in Dútſchland op

Schooln weſt, as man få, un harr ſien Våder, de förtlich

mit Dood afgån weer, unverſchåmt vel Geld koſt. Nu harr

he grote Goder in't Didenborgſche un weer hier man to

Beſdk bi den luſtigen Herr von Dopel op Klaushof, mit

den he in Jenå ſtudeert oder, wat wol richtiger weer, nich

ſtudeert harr. So'n Mann, dat můß übel ſif ſülben ſeggn,

paß ni får chr : he von Ådel, fien un gebildt, en groten,

riken Mann, de mit Gråfen un Baroons úmgung ; ſe in

ſien Ogen en arme Deern, de in de vornehme Geſellſchaft

ſik ni to kanten un to kehrn wüß un ſif ſchämen muß,

wenn ſe in de grote Welt optreden un den Mund åpen

doon ſchull. - Åwer de Leev is as de Wien : le måft Kopp

un Sart duun un důſig, ſo dat ſif dat nich mehr ſtårn lett.
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Åbel wullt nich inſehn , wat Ollern un gode Frúnn ehr

råden den, un as de Våder Gewalt brufen wull, wår ſe

ganz balſtürig un vergeet, wat ſe ehr öllern un ſik fülben

ſchůllig weer.

Op'n mål wår vertellt: Åbel lahann is weg un narms

to finnen ! Dat geev en groten Opſtand in Dorp. Eerſt glov

man , ſe harr ſik wat andån ; alle Löcer un lehmkuhln

wårn affocht, in Stadt un land wår frågt, ob ghr nůms

ſehn harr - allens ůmſunft!!

Ehr arme ſtille Moder brook dat Hart, çkr Våder wår

noch ſwiegſåmer un harder as vorher. He harr mehr

Kinner, åwer Åbel weer ſien beſt Perd in'n Stall, as he

mål fröher in en luſtige Luun ſeggt harr. Un as en Viertel

jåhr näher tuſchelt wår, Åbel weer bi den Friherr in't Oldens

borgſche, do bóg fik ſien ſtarke Nack deep dål un de Kopp

wår em nüffelig, he wår kindſch un můß ſien Hof an den

Sæhn afgęben.— Wat heſt Du, Maria ? Du heſt jo alle

Klór verlårn !"

„ nir ! " reep Maria, denn froog ſe haſtig : „Un Åbel

weer bi den Friherrn as wat?"

„ Nich as ſien Fru,mien Dochter, he nómehr ſien Frůndin.“

Maria duuf fil, as man wol deit, wenn uns op'n mål

en hellen Bliß æwern Kopp oplůchen deit. Doortjn reeg

dat, ſå åwer nir, ſe vertell wider .

„En Jährer dre, veer is Åbel bi em blęben — de chr

kenn, kunn't ni begripen. Eerſt heel he chr mit ſåten Snack

hin, denn ſett he ehr utenanner, dat he ehr hartensgeern

heiråten wull, åwer nu noch nich kunn von wegen en olen

Arvonkel, de em ſęker ut ſien Teſtåment ſtriken wår, wenn

be en eenfache Buurdeern frien de. Eerſt weer ſe beſtdrrt,

verbåſt un den Mann bitterbós, de ehr, as ſe ſił inbill,

belågen un bedrågen harr, åwer ſe bleev dår ..."

Bleev dår ! " & Maria as in Droom.
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„Båder un Moder harr ſe verlåten un weer düſſen Mann

nålopen, de Schann harr ſe weg un wår ehr ni wedder los,

wo je of hingung. So dach ſe. Åwer ſe drung dårop, dat

de Såk en anſtánnigen Nåm freeg he mål şhr to'n

Huusholerſch op en groten Meierhof, de Lüd müſſen ehr

Kommando reſpekteern un nomen chr Fråulein ; he geev

shr en heel hogen lohn, wo ſe de Dåm mit ſpeln kunn,

behung che mit Gold un Parlen un ſiden Kleder, måk chr

een Geſchenk nå't anner, beſách ghr vel, gung mit şhr

ſpazeern un nehm ehr går mit op Reiſen . En ooln Profeffer

keem de Węk en pårmål ut'e Stadt un geev şhr Stunn in

Hochdútſch un Franzöſch. So harr Åbel dat wullt, un de

Friherr de allens, ům ehr man tofreden to måken un to

begóichen. Dat duur ni lang, do weer Åbel dår, wo ſe

afſluts ni harr hin wullt. Un ſo lev ſe en pår Jåhr in'n

Dag rin, as in Droom ; wår ſe mål halv wåk un ſtegen

gruliche Gedanken op, denn wüß he ehr dörch lægen , ſøten

Snack, en lútte Reis wedder intodruſeln.

So gung de Tied, ſe weer glücklich un tofreden op ehr

Årt, much of ůmmer in ſtillen bæpen op de Hochtied, de

he çhr in Utſicht ſtellt harr.

Do kriggt ſe mål, as he op långer verreiſt is, ut Berlin

en Breef, de ehr op't Krankenlåger ſmiten deit. He hett

en junge vornehme Bruut, en ſchöne Gråfendochter — ſe

fann aftåmen . He bått ehr Geld, en Mann— ſien ſmuđen

Kutſcher ..."

En lies Wimmern keem ut'n læhnſtohl, un as Doortin

mål opſeeg, ſeet Maria Dår dodenbleek un wrung de

Hann.

, 2 mien Dochter ! " reep de ool Fru un fåt ehr bi de

Hand, „ik hev Di wol to vel totruut, Du kannſt ſowat nich

horn , it will ophooln ..."

„Ne, ne, Doortjn Holm, man wider, man wider ! " Maria
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dwung fik un ſett de Nådel wedder in Bewegung, åwer de

lútten Hann bewern.

Doortin tæger noch. „låt uns mål rut gån nå'n Gårn,

buten ward Di beter tomoot."

,,Ne, ne, Doortjn ! " reep Maria frůndlich un wiſch dårbi

en Crån von de Back, ik wull doch geern dat Enn

hörn .“

„Dat is trurig, Kind ! Åbel (meet em ſien Geld vor de

Fót, un de Kutſcher, de wol von ſien Herrn en Wink kręgen

harr, måt en ſlimme Reis, as he wågen dę, Åbel neger to

kåmen. Weer de Friherr dår weſt oder bald to Huus fåmen ,

ſo harr't ſach en groot Unglück gęben , åwer he mål Hoch

tied in Berlin un gung för en lange Tied op Reiſen.

Åbel trock ehr ſiden Kleder ut un gung - wohin, wüß

keen Minſch. Fåhrnlang weer ſe verſtåben, un ik hör går

nir mehr von ehr, of nich, wat de fåd in Gåland un Nis

münſter tuſcheln un munkeln den, denn mien Idrn hål mi

domåls nå Jlenbeck.

Nå Jåhrn ſeet iť mål an en Sünndagmorgen vor de

Huuspoſtill un lees luud vor; mien Anna , en Deern von

en Jährer ſåßtein , huuł op'n Schemel un ſchråp de eerſten

Rantůffeln , mien Mann weer to Kark. Do floppt en Finger

an de Dær, un berin fommt en öllerhafte Fru mit en Búndel

ünnern Arm. Se geev mi un mien Dochter de Pand, bog

ſik denn æwert Boof un froog : „Wat hebbt wi för'n Evans

geeln vondåg, Doortin ?' jk verfehr mi, denn iſ fenn ehr

nich un ghr Geſicht måt mi bang. Von't grote Åbendmahl,

ſå ik. „Denn liß man wider, ik hev lang keen Predigt hört.'

De Fru harr en årt to ſpręken, dat ik nich anners kunn.

Se ſeet denn nu mit fohlte Hann ganz ſtill in Jörn ſien

fæhnſtobl. As ſe åwer bor, dat uns Herrgott fik ganz bes

ſunners úmſúht nå de arm verlåten un verlårn Minſchen

un ghr inlåden deit to fien Himmelriek, do fulln ghr de
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blanken Tränen in den Schoot, un as it Umen ſå, huuk

ſe dår, dat Geſicht in beide Hann.

If ſchick mien Dochter rut nå Kæk un froog ehr denn,

wat ſe wull un wer ſe weer. Du lewe Gott, wat hev if mi

in de Stunn vertelln låten müßt! Vår mi ſeet Åbel Lahann

un bich mi çhr verlårn leben. Ik můß çhr ůmmer wedder

anſehn un mi frågen : Kann't angån ? is dat de Roos von

Gåland ? Funn de ſo wied runner Påmen ? As wenn ſe mi

de Frågen an de Ogen affehn harr, ſá ſe: ,So hett mi dat

gån : eerſt langfåm bargdål, denn feem if in't Nüffeln un

Lopen, feem mi fülben ut'e Gewalt, un mi is bang, dat

is noch ni ganz vorbi. En Minſch in mien Zoſtand is in

en depen Dæpel, wo he nich rut fåmen kann : wenn he

een Foot loswruckt, ſackt de anner ům ſo deper, un de Arbeit

geit von vorn wedder an. ff Flopp bi mien Broder an, de

wies mi von de Dær, nu fåm if to Di. Von all de Spel

un Schoolkanieråden bůſt Du de eenzigſt, de mi wedder

infulln is . Du weerſt úmmer good un beelſt vel von mi,

wenn ik mi of ni vel nå Di ůmſeeg. Segg, Doortin, kannſt

Du mi bi Di opnehm ?' jk verſchråk mi, ſå åwer nå en

lått Beſinn : dat funn un wull if nich wegen mien Kind,

åwer ſe ſchull man bliben, bet mien Mann fåmen dę.

ůch, mien ſelig Idrn weer ſo hartensgood ! Ik harr man

blot en Woort ſeggn funnt, ſo harr he ehr opnåhm, åwer

ſowat full mi nich in. Wi brochen ehr ünner in den coln

Wråg ſien Kåt, verſchaffen ehr en Bett un enige Möbel un

holpen ehr to Arbeit.

Åwer Åbel ſchull uns noch vel Verdruß måten . Bald

kręgen de lúð allerlei æwer çhr to hörn, to'n Deel weer't

ni währ oder verdreiht, åwer ni ſlimmer as de Wåhrheit.

Se fungn an to ſtickeln, to brůden un to frågen, dat Åbel

opmarfſåm warrn muß. Dat Enn von't leed weer , dat

nůms dat herlopen Minſch in Arbeit hebbn wull - de
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Schann weer ghr nåfråpen un nehm çhr nu dat Brood ut

de Hand.

Mennicheen harr ſach to Wåter gån oder weer in de wide

Welt lopen, åwer Åbel dach anners : ſe ſå dat Dorp den

Krieg an. As ſe keen Hür mehr finnen kunn, wår ſe fik enig

mit en Wętmann, de en egen Kåt harr, den föhr ſe ſien

Huushooln. Se wehr ſik as en Katt gegen de Hunn, un

de ſik mit ehr håken dę, keem ſluukohrig un mit en blodige

Nęs to Huus. De Burvågt flok op Dood un Deubel, dat

Minſch ſchull em ut'n Dorp rut oder he wull gån he

gung, denn fe fáhrn em kort dårop nå'n Karkhof, un Åbel

bleev . Dat nůß nir, dat man dat loosbannig Volf in Dorp

op çhr looshiſſen de, Åbel wüß den ganzen Swarm to

kransheiſtern, dat toleß nůms mehr op ehr dål wull.

Un dat harr ſien gode Uurſåk. In en Dörp geit allerlei

ům, wat dat helle Dågslicht ni verdręgen kann. Åbel

kunkeluur æwerall mit ehr ſcharpen Ogen rům, un wat ſe

funn, hung ſe mit fachen op'n Tuun to'n Spitåkel for alle

Welt. Op důſſe årt bróch ſe de Låd ſo wied, dat ſe bang

vor phr weern as vår en ſlån Perd un jo allens den, um

ehr to Frůnn to hooln. De een bróch ehr dåt un de anner

dat : Çten, Tórf, Holt, en Stück Fleeſch von't Slachten un

Gott weet wat all, un wenn Åbel nip in de Kåt harr, gung

ſe to Dórp un hål ſik wat. Noot wull ſe ni liden, ſå ſe, un

wenn de Lüd ehr keen Arbeit geben wulln , denn müſſen ſe

chrůmſúnſt fodern. Ehr Wętmann ſtorv , ſe funn en annern ;

ſe verloor en Dog un wår dårbi ſtarbenskrank, åwer ſe

wår wedder beter un ſeeg, as't ſchien , noch ſcharper as

fröher.“

„Op wat fórn Årt verloor ſe dat Dog ?" froog Maria.

,,Dat will it Di lewer nich vertelln , mien Dochter- op

en ruge årt, dat mag Di nog wen. Ik bę çhr mål, ſe

ſchull hier doch weggån, damit de larm opheel. Fallt mi
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gårnich in ! reep ſe, denn fann ik op en anner Stellevon

vorn wedder anfangn. Ik heb de Ilenbecker wieſt, dat man

Stickeln un Netteln mit Hannſchen anfåten mutt, nu låt

ſe mi ſach tofreden . Un dat den ſe toleß wůrklich, Åbel

bleev hier behangn, un lůtt un groot ſtår dårto, dat ſe to

leben harr.

Un nu wies Åbel ok çhr gode Siet. Mennich harde

Hand hett ſe åpen målt, mitto mit Gewalt, wenn op ehr

Nåwerſchop bi lütte lúd de Hunger anklopp. Ehr pår Frünn

holp ſe mit ehr Hann, wo je kunn, denn weer ehr keen

Gang to wied un feen Arbeit to ſwår. An beſten weer

Åbel toweg, wenn't mål ganz bunt hergung, ſo bi Anton

Timmermann ſien Hochtied , wo he den Verſtand verloor,

bi Ehler Schoof, de Fru un Kinner dorch en gruliche Hals

frankheit in veertein Dåg verleern de, un bi dat groot füer,

wo de meiſten Lúd den Kopp verlårn harrn . Denn geev

ſe an , wat dår dån warrn muß, un kreeg oold un jung in

Arbeit. Schåd , dat ſe nich en Keerl wårn is, denn weer le

of ſach ni ſo wied runner kåmen. Noot un Schann hebbt

ehr klook un drook måkt, åwer wat markwürdig is : ſe is

nich vergrißt un vergrillt un hett fik in all den Larm en

warm Hart bewährt. Dat harr ủnner hunnert nich een

klår kregen ! Se hett in ehr lang leben ſik mit Schuld un

Schann belåd un mennich Unrecht dån, åwer wo nu Recht

un Unſchuld ůnner de fdt fåmt, dår raut ſe nich, bet ſe

ehr rutbellt un -beten hett. Såh, dårům hool if dochen

vel von çhr un můch geern , dat Du ehr mål opſøken deeſt. "

„Worům, Doortjn Holm , hör ik to shr?“ Ut de Stimm

klung en lies Bewern.

„Wat en Fråg, Maria ! Åbel hollt vel von Di — is dat

denn ſo'n grote Moh, ſik mål úmtoſehn nå en Hart, dat

för Di warm föhlt un in ſtillen ſorgt ?"

Maria ſeeg Doortjn mål raſch un frågwies an , ſå åwer
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nir dårto . Se nehm çhr Neihtůch toſ& m un ſtunn op.

„If mutt gån, Doortin Holm, mien Tante weet gårnich,

po if bleben bùn. $rst ©e pof bet bẹtmắt, Se ſchall

veln Dank hebbn !“ Se geev ghr de Hand un gung raſch

ut de Dær.

Doortjn keek çhr nå, ſo lang ſe wat von çhr ſehn funn ,

un mummel vár ſik hin : ,,Vellich harr it't nich doon ſchullt,

ſe weer ſo beſtdrrt — ne, důſſe Ogen ! Sünſt ſo fråm un

dromerig, un op'n mål wåk un opmarkſåm. Un as ſe op

ſtunn , keem ſe mi hoger vår — dår geit ſe hin ſtolt un

fęker, binåh en Schritt as Tante Maren ! ,Se ſchall vein

Dank hebbn' - hm ! ik oder Åbel ? un wofdr? för den

Kaffi oder mien Vertelln ? Nę, de Deern is ganz wat Bes

ſunners! Wenn ſe mi doch ehr Hart åpen doon mull! "

Kapittel negen

In de Schooſterkåt weer grote Freud, Neels Kiwitt un

ſien Marifen harrn en Breef kręgen von çhrn Niklås, de

in Kiel bi dat twete Jágerkorps ſtunn. De Breef weer mit

en leifige Hand ſchreben, de heel ſchön utſåht, åwer partu

nich åhn Brill un Schooſterfugel to lęſen is. Bi lütten

bookſtabeern re fik åwer allens rut, wat dårin ſtunn , un

weern heel vergnógt, denn de Jung ſchreev glücklich.

„De Slůngel kunn ok en betin düdlicher ſchriben ! “ meen

Kiwitt, åwer Mariken få: „Dat liggt an uns, Neels, wi

kænt de nimoodiche Schrift ni leſen . " Riwitt lach un drück

ſien lått pummelige Fru an fit: „ Heſt recht, mien lått Rott,

Du verteidigſt Dien Jung as en löwenmoder !"

Denn freeg he den Kalenner her un fung an to prenkeln ,

den Breef von Niklås vor ſik. As he nå en gode Viertel

ſtunn flår weer, lees he fik dat luud vor von wegen de

Richtigkeit: „Heute Nachmittag hinzu Klod drei hat Steffen
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Bolln, der Stutendrager, uns ein Brief bracht von unſen

Niflas, hat fünf Schilling Poſt, der Jung hat wiederum

fein Geld nicht auf der Naht. Er iſt nun in Kiel bei einen

Seepenkocher ins Quartier, der ein gut Geſchäft un drei

Tochter hat. In Kiel ſingt man noch immer von Gleich

heit un Freiheit un Brüderlichkeit, aber der Preuß will uns

an den Dån verkaufen, ſie ichachern ſchon . Dann müſſen

wir uns ſlagen mit Preuß un Dán, viel Fleiſch zum Eins

hauen, ſagt Niklas. Er is Oberjager warn un das is der

erſte Sproß zur Generalsleiter, ſagt er. Was da Generals:

leiter ! Kramer is er un ſoll er bleiben ! Fleiſch und Blut

iſt eine teure Waar, Sirup un Zwitſchen un Plumm ſind

ſüßer, ſoll er bei bleiben ! Lokkum Jahr geht der Krieg

wieder los, denn is die Sleswig - Holſteiniſche Armee klar

un der Dán kriggt was auf den Hut un birrſt nach Jütland

rauf. Gott bewahr uns unſen tapfern Niklas !"

„Dank of, Neels Kiwitt, dat heſt mi mal nett vörleſt !"

De Schooſter verfehr fik un dreih fik raſch ům. In de

åpen Dær von de Warfſtell ſtunn en lútten Mann mit

brede Schullern un en rund Appelgeſicht mit helle kruſe

lucken an den Rand ; he lach un bæg fik un måt dårbi

en Mundwark as en Spårbúß un Ogen as twe Knoop

locker .

„Verdori, Jochen Haack, bůſt Du dat ?" reep Neels halv

argerlich. „Du růkſt of in alle Löcker mit Dien gele Kan

tüffelnęs un heſt Dog un Ohrn allerwegen !" ſchuil he.

„Wenn man Polizei, Schütter un Nachtwachter togliek

is, mutt man wol Dag un Nacht ſien fief Swien toſåm

nehm. Kunnſt mi en Dúttjn geben, Kiwitt, ik hev Dien

Koh lahůtt in Hans Soth fien Róben."

„Wat? weer Hannes denn nich dår ?"

„Den Jung mutt wat fehln , füht ſo pęwerig ut --- lettſt

cm doch ni hungern, Neels ?"
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„Fråg noch mål, denn kriggſt en leeſten an Dien Dæs

kopp !“ reep de Schooſter dullerhår.

„Wat is hier los ? " froog Marifen , de ut de Ræk feem.

„ ůch, de dumme Jung hett nich op de Koh paßt, un

Jochen ſeggt, wi låt em hungern ! "

„Ná, Jochen mag geern brüden, dat weetſt Du jo," bes

göſch Mariken. „Hier heſt dre Schållng, Jochen de

Jung is fúnſt ſo’n goden Kohharr !"

„Is de beſt op't ganze Feldmark, " meen de Schůtter,

„ åwer Spåß biſiet, em mutt wat fehln.“

„Em fehlt en Jackvoll, ſchall mål wat mit'n Spann

rehm hebbn , he ward wol gliek kåmen."

„Dat ſchall he nich, Neels ! Heſt unſen Niklås vel to vel

ſlån, de arm Jung weer mitto ganz bruun un blau !"

„Daför is he nu of al en halwen Offzeer ! Jungs un

Bifſtick mæt důchtig kloppt warrn, pleggt de Kroogweert

Tóns Ewers to ſeggn. Åwer Moder nimmt allens ủnner

de Flünk un wenn't ok en Rader von Kobharr is, de mål

verſåhlt warrn mutt.“ Dat Gewitter æwer Hannes ver

deel fik. ,,Sett Di dål, Sochen , de annern fåmt ſach bald ."

Mit de annern meen Kiwitt de låd utt Dörp. Åbend

vor Åbend kemen de Flenbecker nå ole Wies dår toſåm ;

ſe harrn in de proviſoorſche Tied of vel in de Rumpels

kåmer ſmeten, wat ghr oolð un olmig vörkåmen de, åwer

de Schooſterkroog, as Våder Andrees de Loſåmkunft mål

nómt harr, bleev bi, jå be wår noch mehr opſocht as fröher,

denn dat nie leed von Gliekheit un friheit ſteil of den

lútten Mann den Moot, ſik drieſt neffen de Buurn to ſetten

un den Mund åpen to doon. Neels Kiwitt weer Haupt

perſoon. As Schooſtergeſell harr he op ſien Reiſen mit klåre

luſtige Ogen de Welt befehn un dåræber nett Book fährt,

un wat in Ilenbeck paſſeer, wår of allens dålſchręben in

ſien Kalenner, de em von de Bookbinner dårto inricht weer
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mit witt Papier. Wat op ſo'n Årt anbunn is, plegg he to

ſeggn , dat hett man; de nich ſchriben kann, kraßt ſik achter

nå den Kopp un vertůnnelt fik in ſien egen Gedanken.

Ok důſſen Åbend weer de Warkſtell proppenvoll ; Neels

måk alle Finſter åpen , denn jeder harr en Bræſel mitbrócht

un qualm , as wenn he Tall ſmoken de.

„ Dien Sæhn hett ſchreben ? " froog de Buurvågt.

„ Iå, un is een ropkámen, is al'n halwen Generål, paß

op, de kommt uns hier noch an mit Tóllers op de Schuller

un en Orden op'e Boſt !"

De Buurvågt grien. „En Orden ! Weetſt, wat den ooln

Tobias in de Ogen full, as he gråd ſien ſchönſten Droom

harr ? "

Aha, ik hör Di gån ! " lach Kiwitt. „Du meenſt, mien

Niflås kunn ſowat op de Boſt falln, denn weer't en Placken .

Nå, en ſmucke Knullbloom deit dat ok, wenn unſ Jungs

man ſund bliebt ! "

Åwer Paul Struck můß egentlich en Orden hebbn,

Buurvågt, kunnſt Du ni ſo'n Ding måken för't Dorp ?" ſå

de Snider Jaſper Horns mit en pipige Stimm .

„Wårům för Paul Struck, Jaſper ? "

„Den Orden muß he op'n Puckel dregen, denn he is

op'n Puckel ni kloof un de grótſte Schåpskopp, den Ilen

bec je groot börnt hett! Ji węt doch, dat he nu ſien ſmuce

Bruut loos is un Madam dårto ?

Maren ok ?" reep Paul Loop miť'n groten Mund. „JE

dach, de harr noch en betin tovt - denn hett ſehr Taſchen

ſach voll . "

„Wo meenſt dat ?" froog Jochen Haack.

„Kannſt glóben, de hett em nett beſtåhln , ſe harr jo

allens únner Hann. Un dórtig duſend Mark hett he

ok noch hergeben mußt, um ſien Bruut man loos to

warrn . “
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Ho ho !“ reep de Buurvagt, wo hooch ſúnd de Wimer

noch nich in Pries, dår is ſach en Null to vel.“

,,Scråd, dat Madam nich bliben deit !" meen de Snider.

„Dol Åbel hiemt al as en lungenpiper, de ſuuſt bald af un

denn fehlt uns en Spitåkelminſch in Dorp.“

,,So is't recht, man ümmerto, Kinners ! " ſå de Schools

meiſter PaulKruskopp un trock grote blaue Wolken. „Maren

is nu weg un ut'n Door, denn mutt man ehr en forſchen

Tritt någęben, dat is en ool Mood. Se hett ſtåhln un

dat Dorp in Allarm brocht — wokeen weet mehr?"

i,It regg blot, wat mien lena ſeggt,“ gnurr Paul loop.

,, Dår bliev man bi, Paul, denn fannſt noch allerhand

beleben, wat ni gråd pleiſeerlich is, denn Lena harr al en

bds Muulwark, as ſe noch to School gung," ſå Kruskopp,

de in den Schooſterkroog en Woort vórut harr ; he weer al

en allerhaften Mann, un de meiſten weern Schölers von

em. „Paul weer narrſch, as he fik de junge ſmude Bruut

ranhål ; dat he ehr wedder wegbrócht hett, is går ſo dumm

nich, dúnkt mi. De lått Deern much em ni liden, paß of

ni fór em, un wenn ſe gung, můß Maren mit, if reh dår

nir, wat wunnerlich is.“

„Madam is ſach bald wedder (år !" gnurr dat ut de Ed .

Alle Kopp dreihn ſitúm nå Jochen Haack, de mit plietſche

Ogen ům fik ſchuuln de.

Detelt Rolff, de Buurvågt, lach , dat de Stuuv dræhn.

,,Schüllt ſehn , Jochen weet wedder allens, lett uns åper

geruhig klænen un leggt ſit op't luurn . "

„Denn krieg ik wat to weten ," grien Jochen.

,,Wat ſchull Jochen wol utfunfeluurt hebbn ! " drill Marro

Voß. „He fann mi nich mål ſeggn , wofcen mi vergang

Węt den Håren von de Wand ſtåhln hett. “

„Ik weet dat wol, åwer ik hev den Spißboov verſpråken,

nir to verråden — if et mit, wenn de Hås bråden ward,"
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ſpåß Jochen. Denn nehm he eerſt en dennigen Swarten

fruſen ut ſien blidern Doos, ſchoov ſien ool griesgraue

Klodd in de Nad un ſpie mål ut.

„Ná, Jochen, Du måkſt jo Anſtalten , as wenn en ool

Koh opſtån will, man to ! “ purr de Buurvågt nå.

,,Wat ik weet, is júſt nich vel," ſå Jochen lies, åmer

währ is't, denn Wiebn Foden , de fór Zante Maren de Ræk

ůnner Ogen hett, vertell mi dat, le hett dat deelwies fülben

mit anhört un fehn, un Paul hett ghr of wat verråden.

Ehrgůſtern Morgen ſo hinto Klod acht kommt Cillja , Paul

ſien Grootdeern, bi çhr an, ſe ſchall ræwer kåmen . Se geit

alſo hin un bemött Paul in't Hedichuur mit Såhlntůch

æwern Arm . ,Gå man nå Maren,' regat he en betin ſcholu,

Du mußt afſluuts en pår Dåg utholpen . Båben an de

Stubendær, de eben anlæhnt is, hört ſe, dat Maria gråd

ſeggt: „Weg will ik nu, Tante, un wenn ik hingån ſchall!

- Denn gå to'n Deubel ! roppt Maren, ,búſt en ool Goos !

Lierſt Di jo rein dwatſch ! Heft wunnen un verloppſt dat

Spill !' Us Wiebn Schritten hårt, geit ſe gau rin ; Maria

bemött ehr in de Dær un ſúht witt ut as de kalkte Wand,

Maren ſteit an't Finſter mit en fårroden Kopp. Heſt wol

eerſt en betin rúmkunkeluurt achter de Dær, nich währ,

Wiebn ? frågt Madam ehr fühnſch. - Wat reggſt Du,

Maren ? Ik hev ro'n Suſen in'n Kopp fiet acht Dåg, ik hør

gårni good . Dårbi leggt ſe de Hand achter't Dhr. „Denn

bruul de Ogen, Wiebn, Du ſchaſt hier en pår Dåg op'n

Kråm paſſen ! roppt Maren ehr to . Un dat hev ik dån,

vertell Wiebn, un hev vel ſehn. Se ſtegen denn all dre

ſtillſwigens op'n Wågen, Maria ghr Koffer wår achter op

padt. Man to, man to ! kommandeer Madam, un de

Wågen ræter von den Steendamm nå Stråt.

As Wiebn wedder rinkommt, verteilt de beiden Decrns

şhr, dat de larm al den Åbend vorher anfung is, un Madam
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hett de halwe Nacht bi Maria ſęten op de Kåmer. Un den

Morgen hett datſůlwige Spillwark wedder angån ; Maria

is dårbi ůmmer geruhig blęben, hett åwer bewt an Hann

un Fót, un Maren is mitto ſo wild wårn as en Cæt, de

den Ruller bett. De Leutnant is al froh in Schummern

mit de lúd rutmarſcheert, he hett ſach nie markt von den

farm , meent Wiebn. Åbends låt is Paul wedder trügg

fåmen, alleen , ſluukohrig, halv krank. Eten un Drinken

hett he nich anrögt, åwer as Wiebn mål liſen vörföhlt, hett

he allerlei falln låten - he knopt jo den Mund eher åpen

as de Hand. Mien Geld , mien ſchon Geld !' leggt he een

mål æwer't anner. - Heſt Du Geld verlårn ? frågt Wiebn.

,Geld verlårn? (nault he ehr nå — ,Geld verlårn ?

Tweernbůdel ! Leinduſend Mark hev iť Maria ghrn Våder

op'n Diſch telln mußt!'

„Verdori !" krei de Snider, „ denn hett Paul fach noch

mehr Reimertiſſen in ſien Duum as fröher ! "

,,Still, Jaſper !" ſå de Buurvågt, låt nu vertelln ."

w2, Paul, wat en Schickſål! Teinduſend Mark -

wårům?' frågt Wiebn. - Warúm ? nå Du kannſt dat of

knapp weten. Maria un it ſünd utenanner. Åwer is't

nich en unverſchåmtes Geld, Wiebn ! — ,Dat is't jo ,' ſeggt

ſe, åwer ik glov, de Våder harr doch lewer ſehn, wenn

fien Dochter hier Buurfru wårn weer.' - Så, ja, dat ſchuft

mål fehn hebbn ! He keem op mi dål, as wenn he mi op

freten wull. Åwer as Maren man en Ogenblick mit em

alleen ſpråken harr, wår he ganz tamm — ik ſegg Di, mien

Maren kann en ſtdtſchen Bull ſinnig måken, dat he ehr de

Hand lidt un op de Achterbeen wat vórdanzen deit.'— Wiebn

ſpielt de Ohrn un ſeggt: „ Dien Maren , Paul? Se kommt

denn wedder ? — Natürlich kommt ſe wedder, Wiebn ! Un

Du kannſt dat geern all Lúd vertelln, dat ſe mien Bruut

is un hier huſen ward.
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„Ward ſien Fru ! " reep Kiwitt. „Denn is Paul Struck

beet ! Trumpffoß op ſien egen Hofſtell! Maren kriggt em

as en Hund an de lien, ſchüllt man ſehn !"

,, Givt em åwer good wat to freten , Neels Kiwitt, “ ſå

de Daglöhner Kaſper Knees mit en Stimm as en ool

roſterige Schåndær. „Ik hes dår arbeid in de Åhrn, dat

Minſch kann kåken, regg ik ju, givt of ſatt !"

„Wat ſeggſt nu , Jaſper ? " froog Perſepter Kruuskopp den

Snider. „Paul is gårni ſo dumm , en beter Fru finnt he

op tein Miel Węgs nich ; Maren hett mehr Verſtand un

vernünftige Inſichten, as en gewöhnliche Buurfru brufen

deit, de ſchall em wol op'e Been ſtelln , dat he gån

kann

„Us ſe will, jå !" reep Jaſper.

,, Gewiß, un dat kann unſ' Dorp to paß fåmen. Åwer

nimm Du di vór Madam in acht, Jaſper, ſe is fumpåbel

un hangt Di den Orden op'n Pudel, den Du Paul todacht

harrſt. “

De Warkſtell dræhn von Lachen un Spåßen.

Do gung de Dær un Mariken keem rin. „Neels, de Koh

fúnd dår, åwer Hannes nich !“ reep ſe un wiſch fik de

Ogen.

„Is fach bang vor en natt fåhr un nå ſien Grootmoder

lopen," meen Kiwitt.

„ Nę, dår is he nich anfámen, hev al hinſchickt. Wenn

de arm Jung man nich to Wåter gån is ! Jochen , Du heſt

em doch nir dån ?"

„Bewähre, ne ! jk kunn em eerſt narms ſehn un funn

em toleß in de Hütt.“

„Sleep he ?" froog Riwitt.

„Nę, he ween , åwer wat em fehl, kunn ik ni rut:

krigen . “

„Dat is ſunnerbår! " reep Kiwitt un nehm ſien Schorts
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fell af ; „ denn will it doch gau mål nå de Koppel

lopen.“

Allens teem to Been un gung nå Huus, un bald weer

dat ganze Dorp in Allarm as en Wępſenneſt, wo en Racers

jung mit'n Stod in růmbåhrt hett.

Kapittel tein

Leutnant Sterlau weer in grote Opregung. Us he den

Middag to Huus keem mit ſien Lúd un nu von Wiebn

allens to weten kreeg, wüß he nich, wat he denken un doon

ſcull. Maria barr fien Stuuv noch torecht målt, allens

blint un blant as ůmmer. Keen Gruuß, feen Breef, blot

merrn op'n Diſch en låtten Struß in en Wåterglas: en

Roos, man eben åpen blåht, fine blaue Klockenblomen un

vel Immergron, as man wol planten deit op en Graff.

Harr Maria de Blomen hinſtellt? Wiebn wüß dat nich .

He driſel den Nåmiddag in Gårn un Feld alleen úmher,

as wenn he wat ſoch - allens feem em dood, trurig vor.

Lo Wiebn få he, as he wedder an't Huus fåmen bę, ſe

ſchull em man ůmmer ſien Eten nå fien Stuud bringn , he

mull alleen men.

Den annern Dag breep he Paul Struck in'n Gårn un

froog em , warům Maria weggån weer.

„Wenn ich das wüß, Herr Leutnant, war ich Flüger als

Sie ,“ ſchrachel he ; „ ich ſag, das Fráulein hat den Pips.“

Was iſt das ?" froog Sterlau.

„ Na, das kennen Sie nich ? is eine Krankheit bei die

Hühner, dann freſſen ſie nich un kakeln nich un legen keine

Eier . “

Sterlau ſchůtt den Kopp. „ Alſo Sie ahnen auch nicht,

warum Fråulein Maria ſo ploßlich davon ging?" froog he

noch mål.
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„Was ſoll ich ahnen? Ich habe ihr den Ning wieder

gegeben, da hat ſie ſich zu gefreut, ſie mochte mir ja partu

nich leiden – darům is ſie nich weggegangen . Sie ſagt

nir un ſieht mir knapp an, Maren ſagt nir un der Vater

auch nich, alle wie aufs Maul geſlagen .“

Hier kunn he of nir to weten krigen, he můß fik gedålln ,

bet Maren wedder keem. Sårto geern harr he an Maria

ſchreben , åwer weer ehr dat recht ? kunn ni de Breef in

verkehrte Hann kåmen? Hinreiſen kunn he nich , em fehl

de Tied, un eerſt muß he mit fien Ollern op't reine wen.

Wenn he man wüßt barr, ob Maria æwerhaupt noch wat

von em weten wull ! So weern em de Hann bunnen , he

weer anmieſt op Geduld, de ni kåmen wull.

Fief Dåg weern Maren un Maria weg, do råment op'n

mål de Trummel Odr't Dorp un broch allens to Been ; dat

weer eben nå Middag, de Soldåten harrn ſik dålleggt in

de Schún to ſlåpen. Bald weer de Buurknåll æwerher

voll, denn de Befehl weer kåmen, ſe ſchullin vundåg noch

nå Nimůnſter in't Winterquarteer.

Paul Strucł ſtell en duurſåm Geſicht op, as he Leutnant

Sterlau adus ſå , un måt allerhand Rędensårten as : wo

geern he em un ſien luſtigen låd behooln harr, nu wår

dat ganz ſtill un eenſåm warrn in ſien Huus. Sterlau

wink af un ſå binåh verdreetlich : ,,Sie haben ein Dußend

Eſſer weniger am Tiſch, Mann, das Unglück iſt zu tragen !

Aber ," ſett he hinto, „merken Sie ſich , um was ich Sie

bitte : ſobald unſere Madam wiederfehrt, befomm ich Nachs

richt, verſtanden ?" Jå, já, Paul harr dat verſtån , he ver

( proof allens un geev em de Hand dårop: Denn ſchrækel

he achter em an nå'n Buurknåll.

Dår weer vel leben un Bewegung ; Kinner un ool Lúd

drångn ſik an de Soldaten ran, ſchütten ehr de Hand un

ſteken çhr wol noch gau wat in den Broodbůčel; enige
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Deerns vergeten fik ganz, hungn ſik de Solbåten an'n Hals

un wenen luud. Denn kcem dat Kommando, un nå den ,

Takt von Dweerfleut un Trummel ſetten ſik de Kompanien

in Bewegung. De Jungs ſchregen hurrah, de Hunn belln,

un mit Wenen un Lachen , Ropen un lopen wårn de Sol:

dåten rutbrócht ut Jlenbeck.

„ Gottlov !“ ſå Paul to Wiebn, as he wedder in de Stuuv

trån de, dat is æwerſtån ! De Leutnant hett recht: twölf

Freters weniger an'n Diſch ! "

„ Jåwol, jå— åwer ik mutt Di dat man gliek ſeggn: mi

fúnd in de Spieskåmer dre grote Mettwäſt un en pår

Pund Speck, de ik får morgen Middag torecht leggt harr,

wegkåmen !“

„So, ſo ! wonehr, Wiebn Fock ? " froog Paul fühnſch .

„ęben nå'n Middag weer noch allens dår. In de Op

ręgung hev ik wol den Slætel ſtęken låten . "

„ Heſt den Slætel ſteken låten, natürlich ! Wo ſo vel

Mannslůð tohopen loopt, dår mæt de olen Wiwer jo hin !

Slætel ſteken låten ! Nu marſcheert mien ſchönen Wůſt nå

Nimůnſter, weetſt dat ? Ik will Di wat ſeggn: de Wůſt un

den Speck ſchaſt Du mi betåln , ik treck Di dat af von

Dien Lohn !"

„Un ik will Dien Lohn gårni hebbn , Paul Struck !" ſå

Wiebn kortfårig. ,,So'n Behandlung bản ik nich wennt, un

ik gå geern ut en Huus, wo nir ſeker is vor Spißbowen

hann, as wat achter Slott un Schott un an de Kęd liggt.“

Se nehm ehrn Bündel un gung.

Paul weer in grote Verlegenheit un Verdreetlichkeit. He

nehm de Deerns hard in'e Bicht, åwer ſe wüſſen von nir,

rein von gårnir, dat můſſen Hunn oder Katten dån hebbn

- Wiebn harr åwer of de Spieskåmer nich åpen låten

můßt, dat weer jo en groten Lichtſinn ! — Wull he ni noch

mehr farm hebbn, denn můß he man dårto ſtillſwigen,
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bewiſen kunn he nir, wat ſchull he målen? So gung he

benn to Dorp, ům ſik nå en anner Huusholerſch úmtos

ſehn.

Op de anner Sied von den Weg nå Mæl weer of grote

Noot. Hannes harr fik nich wedder infunnen, un ſien ool

Grootmoder gråm ſik ům em halo dood. Wo weer de

Jung ?

An den Dag, as Maria wegfähr, hótt Hannes ſien Koh

bi de Wartenbargen op en hoge Koppel an de landſtråt.

Op'n mål leeg he en Wågen hooln un en witten Taſchen :

dook weihn. He ſprung ilig op un leep ran. „Wullt Du

utföhrn ? " froog he mit flegen åten.

,, Ik reiſ nu af, Hannes," ſå Maria fründlich, mit will

Di doch adůs ſeggn. Du heſt mi ſo mennichmål ſmucke

Blomen brócht — ſchaſt Dank hebbn !“ Se ſtråkel em de

Baden . „De Sommer is hin un mit em de Blomen

ſegg Dien Grootmoder, ſe ſchull mi nich vergeten un får

mi bęben !"

Hannes ſtunn ganz verbåſt vor ehr un funn keen Woort,

de Ropp ſack em deep dål, un de Trånen ſchoten em in de

Ogen. Denn lang he gau vor fik dål un mit en bewerige

Hand l& he ehr en låtten bunten Steen in den Schoot,

un ehr ſe fik recht beſinnen kunn , weer he æwern Wall un

ſtórm de Koppel hindår.

Paul, de fik niſchirig úmfęken harr, lach luud op. „Wat

en dæſigen Jung ! Wies mål— w’raftig, en lútten bunten

Steen ! Schall wol en Andenken wen, Maria ! Na, denn

heſt doch wat mitfregen von't Ilenbecker Feldmark."

„ Still, Paul, föhr to !“ reep Maren nich eben fründlich ,

un wenn Paul ghrn roden Kopp un de fühnſchen Ogen

ſehn harr, weer em ſien lachen ſach in'n Hals ſtęken blęben.

Hannes leeg nerrn in den Wallgråben un ween luudhals.

Toleß ſtunn he op un gung nå ſien Hütt, de he ut Pahln,
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Buſchwart, Moß un Soden opbuut harr. Dicht (årb

ſtunn en lått Borg mit Sloß, Kaif, Stall un Schún, rund :

ůmber en Wall mit en depen Gråben, Måter op'n Grund.

De lått Borg harr he fik in ſien Eenſamkeit ut Steen,

Holt un lehm opbuut un mit bunte Snidenhůs, rode

Håhnpootjn un ſwarte Wacholderbeern (mud måft. Hier

ſeet Hannes to drómen, dat weer ſien Speltůch, nůms corf

dat rehn un anrógen. Blot as Maria mål in de Neeg

nå Blomen růmſách , hål he çhr ran un wies ehr ſien Sloß

un harr dår nir gegen, as le noch důt un dat dåran vers

betern de. Se læv dat Sloß un ſå, dår můch ſe wol wähnen ,

un he ſchull çhr Rohbarr warrn un nåher ehr Kutſcher mit

blanke Knop an de Been un Snörn an den Hoot. 9 , dat

weer de ſchönſte Sommerdag för Hannes.

Åwer nu weer allens ut, Maria wied weg ! Wat ſchull

he nu noch mit dat ſmude Sloß ! He reet en Påhl ut de

Hütt un ſloog rein in Rås allens in Gruus un Muus, ſtött

den Wall in den Gråben, ſpoleer Sloß un Karf un patt

allens toſchann, dat von de ganze Herrlichkeit nir mehr to

ſehn weer. Denn froop be in de Hutt un ſnuder in beide

Hann.

So breep em Jochen Haad, de Schütter, de em uts

lůmmel, dat he nich op de Koh paßt harr. „Du mußt den

Schäden betåln, de halwe lohn is heidi !" reep he em noch

to, as he gung. Jochen meen dat ſo ſlimm nich , åwer he

múp em hoc en bẹtin bang mºfen , Đủ em.

Hannes vernüchter ſik, keem åwer dårbi op en verwagen

Infall. He harr hårt von Jungs, de an de Spiß von't

Battalioon marſcheert un de Trummel ſlån duot, in

en ſmuđe Uniform , de Feldmuß mit en Kofarr op'n

Ropp.

Dat wull he ok ; trummeln kunn he al, dat harr he vers

rócht op en olen Retel. He ſtår ſien Köh op den Weg nå
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Jlenbed to, denn kehr he ům in leep, as joog em de

Angit, nå de Hciloh rin, de dåkig un ſchummerig vor

em leeg.

Åwer dat heel he op'e Duur nich ut, he feem dårbi ut'e

Puuſt, he muß fik en Ogenblick dålſetten. Un nu keem he

of ſo wied to Beſinnung, dat he dåræwer nådach , wonem

be denn op toſtúrn ſchull. He dach an leutnant Sterlau,

de harr oft mit em ſpåßt un em fogår aftekent. Nę, nę,

denn muß he trügg nå Jlenbeck, ok weer em de leutnant

in Grunn toweddern - wårům wủß be nich . He wul

Niflås Kiwitt opſiken, de leeg in Kiel in't Quarteer un

weer bi de ſmucen Jágers ; de heel vel von em, dat wüß

he, un wår em hólpen , dat he enerwegens ønnerbrocht wår.

He lett fik nu langlåmer wedder in Gang un harr bald

dat Ilenbecker Feldmark wied achter fik.

Dat Schickjål harr Hannes wat mit op'n Weg geben,

wat em mennich Minſchenhart åpen måk : grote blaue trus

hartige Ogen un en ſmuck Geſicht. So weer dat ni wunners

bår, dat de Jung Lüd funn, de em fortholpen, torechts

wiſen un mitnehmen , em of wol Çten un en Nachtquarteer

geben. De Welt weer ut Spoor, al Dåg paſſeer wat Mark:

würdigs - worům ſchull nich of mål en barfoten Jung

nå Kiel lopen, ům en Jáger in't twete Jágerkorps to bes

fofen ? Dår weer nir opfalin, un ſo funn be æwerall frúnds

liche Geſichter un Biſtand. Den drůtten Dag gung Hannes

mit flinken Foot in de Stadt Kiel rin un ſeeg vor ſik den

Håben mit lått un grote Schep, de Maſchen von gråde un

Frumme Stråten , dat Gewimmel dårin von Kinner un ool

lúd, Solt åten un Fremde, de dår wat ſehn oder, as Hannes,

wat warrn wulln. Em klopp dat Hart, as he fif oor dat

Gewohl wunn, harr åwer de Ogen allerwegen, beſunners

feel be fik de Soldaten ſcharp an.

Un he harr Glück ! Denn as he nå de Holſtenſtråt rin
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bogen wull, bemött em Niklas mit Kameråden ; de Jung

ſchreeg luud op un hung fik an em.

„Wat Deubel, Hannes, Du hier? Is doch keen Unglück

paſſeert ?"

„Ne, ne !" ſå de Jung un wiſch ſik de Ogen.

„,Sunnerbår ! Du fühſt ſluukohrig ut, Hannes - búſt

alleen kåmen? Låt Dien Blarrn , jung ! Wenn dat de

Kieler Jungs ſeht, denn geit Di dat ſlecht, ſe kriegt Di bi'n

Kanthåken un ſtippt Di twintig mål in'n Håben.“

Niklás nehm em an de Hand un bróch em in ſien Quar

teer ; dår leet he em eerſt en deftig Botterbrood un en Glas

Melk geben, un denn keem Hannes vår't Brett.

,, Siſo, mien Jung, de Tung is ſmert - nu mål vör'n

Dag dåmit : wat heſt Du egentlich op'n Ståken ?"

Hannes ſeeg fik mål ſcholu nå de Soldåten ům un ſweeg.

„ Verſtå mi recht, Hannes, " ſå Niklås ganz fierlich , důt

is en Kriegsgericht, wi ſprekt æwer Leben un Dood ; wenn

Du nu ni Hals geben deiſt, denn warſt Du as en Schinken

in'n Sack ſtęken un warrſt bi Regimentsſlachter Semmel

håk in Rook hangt. Nu rut dåmit !"

Dat holp, Hannes vertell allens, blot von Maria ſweeg

he ſtill.

„Hm, Hannes, dat heſt verkehrt målt. Wenn Du glovſt,

dat en natt Jähr draut, denn lettſt Du dat ruhig an Di

ran fåmen un hollſt dat ut. Mien Våder ſien Spannrehm

is gręſig, dat is währ, un de Dol tellt in fien Iwer nich

un haut dårop los, as weer uns Achtergeſtell mit Såhl

ledder æwertrocken ; ok is dat Leed, wat wi dårbi ſingn

mæt, ni ſchön, Hunnhuuln is gårnir dågegen. Un dochen

ſegg it Di, Du harrſt ni weglopen můßt. Du weerſt ůmmer

ſo'n goden Rohbarr — wo beſt Du denn de Ogen hatt, as

de Koh Di in de Róben gungn?"

Hannes ween , ſå åwer partu niç, ſovel Niklås of froog.
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„Hm, dår blivt en dunkeln Punkt. Il plegg ům důſſe

Lied Hinnerk Råv ſien groten Appelhof to beſöken, ſowat

warrſt Du wol dån hebbn. Dat is of heel nett, mien Sæhn,

åwer as ik ſegg, Du harrſt ni weglopen ſchullt; för wat,

hört wat : man nimmt in Geduld ſien Jackvoll un ſingt

dårto dåt ole leed nåher ſmeckt de ſtåhln Appeln ganz

pråchtig. Åwer wat nu? Wat ſchůllt wi mit Di opſtelln ?"

Hannes vermúnner fik un ſå, dat he geern Trummler

warrn wull.

De annern Solbåten lachen luudhals , Niklas hæg fik.

„Dår fænt ši ſehn, wat en echten Flenbecker Jung is !

Knapp hett he Hansop un Pirock uttroden , ſo will he al

op Hannemann dål un em verhaun. Komm her, Jung,

för den Infall ſchaft mien ool Feldmůg hebbn - is en

ſmucke Kokarr an, fief !"

De Müß paß em , as weer ſe för em utſocht. Hannes

wår root bet an den Hals. „Krieg ik ok Soldåtentůch un

en Sáwel?“ froog he ganz luuk.

„ Ne, Hannes, noch ni, in den Waffenrock verſuupft Du,

un en Såwel kriggt man eerſt, wenn man ſik ſúlben bal

beern kann.“

As he ſeeg, dat Hannes en ganz trurig Geſicht opſtell,

begóſch he em : „Man nich bang, lütt Hannes, Du blivſt

eerſtmal bi mi in't Quarteer, Fräulein Konſtanze måkt Di

al en Låger torecht. "

„ Warr ik denn går keen Trummler?" froog Hannes

benaut.

„Wi hebbt jo keen Trummel, Jung, wo wullt Du hin ?

Wi låt uns wat blåſen. Un blåſen kannſt Du nich , en

Kinnertrumpett is bi den larm ni to hörn. Nę, ik weet

vel wat Beters : Du ſchaſt nu úmmer mien Gewehr pußen,

wat? un wenn wi utmarſcheert nå'n Ereerplaß, denn loppſt

Du blangli, fühſt nip to un ſeggſt uns nåher, wat wi ver
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kehrt mått hebbt. Mit de Tied wållt wi denn mål ſehn ,

wat wi wider mit Di opſtellt. "

Een Dag nå'n annern gung hin , un Hannes wüß úmmer

noch ni, wat ut em måft warrn ſchull. Niflås mies em

wieldeß den Håben un de Schep, de Generåls un groten

Lúd von de proviſoriſche Regeerung, de hooch to Wågen

lank de Stråt flabaſtern, de hoge School un den ſchönen

Weg nå Důſternbrook. Hannes weer ganz glücklich ; Niklås

fien Kameråden vertrođen em, un Fråulein Konſtanze pleg

em un koff em nies Lůch un ſchone Krempers ; en Hoot

wull he nich hebbn, ſien Soldåtenmůß gung em æwer

allens .

Lolek kreeg Niklås en pår Dåg Uurlaub, un ro gung he

denn in'n ſchönſten Ståt mit Hannes nå'n Båhnhof, ſå

åwer nich , wo ſe hin wulln , dat wår ſik finnen , meen he, as

de Jung em froog. He lds fik en Militár-Billet, åwer to

Hannes ſå he, as ſe an den Wågen kemen : „Kruup gau

ůnner de Bank, Jung, åwer mucks Di nich, ſúnſt warrſt

Du rutſmeten !"

Hannes kroop flink as en Rott in den Wågen. „Man

hier achter mien Rock !" få en ool did Minſch mit en blank

fårroot Geſicht. „ Jáger, Se ſett fik ſach neffen mi, denn

is he borgen, fo ! " Se ftott em mål vertruut mitn Ell

bågen in de Siet : „Wenn twe fik man enig fúnd, kåmt

ſe fach ehrlich dår de Welt !"

Verſteit ſik!“ lach Niklås, „un kåmt to Vermægen."

Dat Rupee weer proppenvoll, blot bi Hannes únner de

Banf weer noch Plaß.

,, Dår heſt en Appel, jung !" ſå de Fru, „wüllt Se een

mit mi deeln , Jáger? een hev ik man mehr."

„Danke !“ ſå Niklås un reev ſit de Back, wil hev Zehn

weh.“

„ Tehnweh de Eureer ik in tein Minuten ! Is nir
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beter för as en warmen Boffen . Leggn Se Çhr Schako

man mål af, Jáger, un Fhr Bad hierher, man to !“ Se

trod de ſiden Mantill trügg un wies en Boſſen as en

dennigen Kees.

Dat geev en groot lachen un Krein .

Můchen Se wol, Moder, Se hebbt wol lang nich ſo'n

ſmucken Soldåt in Arm hatt! “ reep en jung Bengel, de

ſon betin lodderig un verlevt utſeeg.

De ool Fru kreeg en Ropp as en fuhnſchen Håhn. „ Wo

för hollſt Du mi, Snæſel! So'n Spók von Minich as Du

will en Moder von oben grote Jungs ſowat leggn ? In

mien Arm hett vor en Stunnstied eerſt en fåger legen, dat

weer mien Sæhn, weetſt dat ! Du bůſt gårto utmergelt,

Di fænt p nich bruken --- ik harr Di alleen ům Dien Ogen

kaſſeert, dår fieft jo de Schann rut !“

De füd verbeten ehr lachen , un en Allerhaften Mann

heel den jungen Bengel trügg, as de opbegehrn wull, froog

denn åwer neeger nå, ob dat Mittel of wůrklich good weer .

,,Dår fænt Se fik op verlåten, gode Herr. Mien Mann

un mien Sæbns júnd all Slachters, un man ſchull denken ,

ſo'n Slachter kunn wat an Wehoåg verdręgen . Åwer proſte

Måhltied , dår hett'n Uhl ſeten ! Dat is binåh lachhaftig to

ſehn , woſåfen ſe fik anſtellt, wenn ſe mål en bolle Kuus

hebbt ; de groten Keerls tiert ſik, as wenn ſe ſteken waren

ſchüllt. Un nå den Zehndokter ſånd fni hintokrigen, Råt

is dår fúnſt nich for -- Dat is en wunnerlichen Loſtand,

denn en Slachter is ſlimm , wenn he en Ruller kriggt. Do

wår mi målins důt Mittel angeben, un ik hev't verſöcht;

dat hdlpt, dat Lehnweh ſteit, un nå en lått Viertelſtunn

is't æwer . De groten Jungs fúnd mi mitto an'n bloten

Boſſen - denn dat is egentlich dat Richtige, ik wull't hier

blot ni doon - inſlåpen , " lach ſe hartlich op. „Dat weer

denn en nette Beſcherung! Wenn de Jung wedder ganz
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kandidel weer, humpel ik mit Wehdåg op'n Pudel - nå,

wat deit man nich as Moder ! Åwer dår weet fo'n ſoren

Bengel nir von, de fennt feen Moderleev, de kennt blot -

nå, if harr bald wat ſeggt! - Se hebbt gewiß en gode

Moder, fåger?" froog ſe Niflås vertruut.

„De beſt in't ganze Kaſpel !"

„Nu jå , denn verſóken S’ dat man mål an mien Boſſen ,

Se ſchüllt beleben ..."

„Ne, ne, lått Fru," reep Niklås halv verlegen , as he

mark, dat de Lúd wedder lachen wulln, „ik fann afſluuts

keen warm Küſſen verdregen, en Lonůſter is mi lewer.

Alſo Se hebbt en Sæhn bi de Jagers ? wo heet he ?"

„Franz Buſch - kennt Se em? He ſteit bi dat twete

Iågerkorps. "

„ Jåwol, is en luſtigen Soldåt ! "

„Dat is he, koſt of en ſmuck Stud Geld !" lach de Dolſch

vergnågt. „Åwer låt em man , he ſlecht nå ſien Våder, de

of nir anbrenn leet un doch en důchtigen Slachtermeiſter

in Altnå wårn is."

De Tog heel hier un dår, Lúd ſtegen ut un in – de ool

Fru kümmer fik ům nůms anners as ům Niklås, de ehr

von't Soldåtenleben vertelln můß.

Dicht vor Wriſt lang Niklås ünner de Bank un weck

Hannes, de mit ganz verſlåpen Ogen to'n Verſchien keem.

,,Donnerwetter, Hannes, Du kannſt jowol in en Rummel

pott ſlåpen !" reep Niklås. „Nu man gau ut'n Wågen !“

He ſchůtt Madam Buſch de Hand un ſprung rut.

„ Súhınål,“ reep de ool Fru em nå, ,,nu warr ik dat eerſt

wies — Se ſünd Oberjáger, wo heet Se denn ?"

Niflås Riwitt ! "

r Is en luſtigen Nåm, un Se ſeht of ſo kregel un ver:

gnógt ut'e Ogen. Un good fånd Se dårbi, dat hev ik gliek

markt. Groten Se mien Jung, Oberjåger, un hebbn Se en
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Dog op em, dat he ni verðarvt, - & ch Gott, leben un

Dood liggt jo nich in unſ Hann, ik ſeeg em åwer lewer

op'n Karkhof as verdorben. Adůs, Oberjåger, ik ſchick

bald ..." wider hör he nir, denn de Log gung mit Pruſten

un Snuben af.

Nu ſeeg he ſik mål nå Hannes ům, de noch ümmer de

Ogen reev un fik bieſtrig úmkeek. „Wo fúnd wi ?" froog

Hannes, vis dat Kellnhuſen ?"

,, Jåwol, Hannes, von achtern . "

Hannes fung an to wenen.

,,Schåm Di wat !" ( chull Niklås, „ůnner en Soldåten

müş mutt man ſik ni tiern as en ool Wiev ! Wi wüllt nu

nå Huus, dat geit mål nich anners. Åwer ſe ſchůllt Di ni

ſlån ; ſůhmål, Dien Grootmoder kann dat nich , un mien

Våder will ik dat wol verbeden , ik bún nu Oberjáger un

hev al en Woort mittoſpręken ."

Hannes gung denn nu gedůllig neffen em her nå flen

bęck to

9 , de Freud weer groot in de Schooſterkat! Meiſter Neels

fåt den ganzen Dag keen Leeſten wedder an, un Mariken

půſter un ſmoor un bråd un back vel in de Ræk rům, un

as ſe tolek dat ſchöne çten to Diſch bróch, kunn ſe nir mehr

doon, as chrn ſmucken Jung anſehn un lachen ünnerTrånen,

frågen un vertelln .

Hannes keem würflich mit en blau Dog dåvon. Niklås

ſmeet vondåg en breden Schatten, de den låtten Sünner

todeck, ſo dat man em eerſt knapp wies wår. Neels un

Niflås gungn mit em nå ſien Grootmoder, un ünnerwegens

wår em de Bicht verhört, åwer den ooln goden Meiſter

wulln de paßlichen Wor, de bi ſon Gelegenheit anbrocht

fund, gårni recht bifalln . Dat ſlimmſte weer noch , wenn

ehr anner Lúð bemöten den, de of wat weten wulln. Be

ſunners hard ſprung Jochen Haack mit em ům ; he ſtell em
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vor, dat he wol veertein Dåg nå Bredenbarg to lock kamen

wår. Un as nu of noch ſien Spel- un Schoolkameråden in

en groten Swarm achterher driſeln un em allerlei nårepen ,

weer alle Moot weg, ſo dat ſogår de Meiſter anfung to

begóſchen.

Sien Grootmoder weer in de acht Dåg ſowitt wårn.

Dat dreep den Jung merrn in't Hart rin, he full vår ghr

dål un lå ſien Ropp in chrn Schoot un ſnufker.

Åbel harr de langen Dåg bi çhr ſſten un ſeet nu of dår. ·

, Hev if ni ſeggt, Doortin ?" reep ſe, as de dre in de Dær

trån . „Kiwitt, Du kommſt mi vor as en ſmucken Engel

mit'n Schootfell! ik můch Di en Kuß geben ! “

„låt dat nå, Åbel, Du heſt Di nich balbeert !" lach de

Schooſter.

Åbel hæg fik. „ Jåwol, Neels, dår heſt Du recht in ! Åwer

en ool Wied as iť mutt Hår ům de Tehn hebbn, denn

ward le as en Keerl anſehn un kommt nich ünner de Fot.

- Wo is denn de Jung weſt ?"

Niklås vertell, wat he wüß, læv Hannes, dat he good

pußt un fik in ſien Duarteer good ſchickt harr, un denn

gungn Våder un Sæhn wedder af.

„Nå, dat is jo all ni ſo ſlimm, Doortin ," meen Åbel.

„Em is de proviſoriſche Tied to Kopp ſtegen, wat ſogår ool

Lúd paſſeern kann . — Komm mål her, Hannes, verteil mi

ok mål wat. Segg, heſt Du wat von Maria ſehn un hört ?"

froog ſe lies.

De Jung wår æwerher root. „Iš, ſe fahr mit Paul

Struck un Madam den Weg nå Ridders to, le wull wedder

to Huus, ſå ſe . "

,,Wider nir ?"

„Nē ! Kommt ſe gårni wedder ?" froog de Jung mit

Lægern.

„Weet nich wuſt Du dat geern ?" froog ſe lurig.
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Hannes ſweeg un reeg vor fik dål.

Åbel ſtråfel em mål mit ehr knækern Hand æwern Kopp.

„ Beſok mi man recht oft, lůtt Hannes, ik hev prächtige

Appeln , de wüllt wi uns bråden in de Aſch oder of in't

Röhr, wenn die Winter kommt - wullt Du ? Denn ſnact

mi von lütt Maria, de wi nu verlårn hebbt."

As ábel gegen Åbend weggung, ſå ſe to Doortjn : „ Weetſt

ok, worům de Jung in de Welt lopen is ?"

,, Ik denk, Jochen Haack hett em gårto bang måkt, as

ſien Årt is."

„ Doorheit, wat ſchull he wol ! Nę, ng, ům Maria, de

verðreiht jung un ool lúd den Kopp.“

Jochen Haack mål al de twete Runn in Dorp, tuut in

ſien Nachtwachterhoorn un få de Tied an , un ůmmer noch

weer bi Doortin Holm Licht in de Stuur. He tipp mål

an't Finſter, un as ſe opſeeg, ſå he : „Dat bản ik, Doortin

– wat will Se nu noch opſitten, de Jung is jo dår ?"

Se måk dat Finſter åpen. „Iå, gottlov ! Hannes is

wedder dår, Jochen !"

„ Denn gå Se doch to Bett, Se bett jo lang nog wåkt !"

„Heb ik ok, Jochen ; blot mitto an'n Dag, wenn Åbel bi

mi weer un mi trdſten dę, druſel if en pår Stunn — de

Angſt jågt alle Rau ut Huus. “

„ Jåwol, Doortjn — is de Angſt denn noch nich æwer ?"

„Dat wol, unſ Herrgott hett p mi jo afnåhm."

,,Nu jå, denn gå Se doch to Bett !"

„ Wenn Du dat denn dorchuut weten wullt, Jochen , ſo

will ik Di dat ſeggn .“ Se bog fik nå em dål un tuſchel:

„ Sühmål, acht Dåg un Nachten hev ik unſen Herrgott vör

de Dær legen un hev em anbębelt, bet he mi den Jung an

de Hand herbrocht hett; de negente Dag un Nacht hårt Em

dår båben - verſteift Du mi? De Freud un de Dank låt

mi ni to Rau fåmen . Wullt Du mi nu en Gefalln doon,
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ſo ſegg nůms wat dåvon un gå för dúffe Nacht mien Kåt

en betin ut'n Wegen — if kunn jo de Finſtern verhangn,

åper ik wullt ni geern. De Heben is ſo flår, un de Steerns

ſeht mi an as Engelsogen ; wenn ik nå båben fief, ſo plinkt

ſe mi to, un mi is denn tomoot, as wenn unſ Herrgott

dårachter ſteit un ſik mit mi freut. Du glovſt wol ſowat

nich , åwer do mi den Gefalln !"

,,Geern, Doortjn, geern !“ Dåmit gung Jochen raſch af

em weer ganz ſnåfích to Sinn.

As he wedder an den Weg feem , kehr he ſik mål úm :

de ool Fru ſeet wedder vår çhr Åbendſęgenbook un wiſch

de Ogen. „Dokkum Węt ward Swien ſlacht, “ mummel he

bór fik, — „de ſchönſte Mettwuſt, Doorijn, is fór Di !"

Kapittel ölben

En lütt Stunn to Süden von Rendsborg liggt in en

Kluſter von Eken un Boken de Hof Steenholt. Dat Gewes

weer domåls von butento nich gråd ſtåtſch un ſmuck, denn

de Gebůden weern vold, åwer de Beſok harr ſien Freud

dåran , dat nir růmſtunn , wat'r nich hinhor, un Gårn, Hof

ſted, Plaß vor Dær allens rein un ſauber weer. Dat leeg

man : hier regeer ni de Niekdoom, åwer Fliet un Ordnung.

Dat Gewes weer al dorch vel Hann gån, wiel dat op

den eerſten Anbet wat hergeev. De ooln ſchönen Bóm, de

grote Wiſchhof achter'n Gårn , en Holt von hoge Eken un

Boken geben en prachtig Bild ; gung man wider hin op en

låtten Barg, wo in ole Tiden mål en Sloß ſtunn , as de

Lúd vertelln , ſo harr man en herrliche Utſicht.

Gewöhnlich weer de Hof to důr betålt. De Zonnentall

weer groot, åwer dat land dorchgängig power, blot hier

un dår wuß op en lehmigen Grund en ſchönes Koorn. De

een verſóch důt, de anner dat, ům fik to bargen . De een
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heel Schåp, de anner koff Miſt, kreeg allens ünner de Plogg

un ſchinner fik un de Per toſchann. En plietſchen Kopp

keem rogår op den Gedanken, in de Welt rintopoſaunen,

Steenholt weer en Dort, wo man de Geſundheit mit lepeln

eten funn, un nu ſleek dat dår rúm op'n Hof von bleke

Geſichter un fræpelige fúd ut Hamborg un anner grote

Ståder, bet den Buur un ſien Fru de Såk æwer wår un

ſe den Krám verlopen un verkopen müſſen.

Tyge Boyſen, Maria ghr Båder, harr den Hof nu al en

Reeg Jáhrn, un wenn he dår of ni völlig un fett wår, ſo

kunn he fif doch bet her ſo ęben bargen. Åwer ſlåben muß

he as en Dagidhner ; be gung morgens mit ſien füd to

Ruum un keem åbends mód un mær wedder mit ghe to

Huus. Dat weer un bleev en Kræpelſtell, un de Inquarteern

in de proviſoriſche Tied måken de laſt ni lichter, an de he

droog.

He harr in ſien jungen Jåhrn ſik dat leben wol anners

utmålt, un domåls harr he Uurſåk dårto. Sien Våder harr

en groten Hof an den Rand von de Bredſtedter Marſch,

un he ſchick ſien Jungs nå Huſum op de School, den dllſten

leet he går in Jenå un Kiel op'n Dokter ſtudeern ; bi ſien

Afleben kreeg Tyge, de jüngſt, dat Gemes.

Inge Boyſen weer nu ſien egen Herr, he bruuť nůms

to frågen , wenn he wat wull. So heiråd he denn — wat

ſien Våder nie togeben harr - en arm Schoolmeiſterss

dochter ut Huſum, de heel fien un ſmuck weer, en ſchöne

Bloom för't Huus, de åwer nir verſtunn von en Buurn

huushooln, ſo dat Maren, Inge ſien Sweſter, dat Regiment

in Keller, Kæf un Kåmer æwernehm můß.

Enige Jåhr duur dat Glück in Inge Bonſen ſien Huus,

denn ſloog dat Weder ům. To allerlei Unfall in Huus un

Feld feem noch , dat he mit en Fründ fik inleet op'n groten

Perhandel, de to’n Argen utſloog, un dår weern knapp
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ſdben Gåhr in't Land lopen, leeg ſien Schipp as Wrac

op'n Strand.

Wenn en Unglüc æwer en Huus herbruuſt as en Storm

wind, de allens tobrickt un verſtreit, denn will dat de ole

Mood, dat Rotten un Måhrten un de goden Frünn ſik då:

von ſlieft, ům ſif nå en anner warm Neſt úmtoſehn. Maren

harr en Brådigam, en riken Koornkoopmann in Flensborg ;

de much wol gldben, dat ehr Utſtür dårbi lęden harr – he

funn en Vórwand un geev ehr den Afſcheed. Maren , do

måls en malle, welige Deern, brook ni dat Hart, åwer ſe

wår dullun dat lachen vergung ehr för en lange Tied. Se

harr ſik achternå noch en pårmål good verheiråden funnt,

åwer ſe wies jeden Mann kort af. Ehrn Broder Inge, von

den ſe ůmmer vel hooln harr, wull ſe nu to Sied ſtån , før

em un ſien Familie wull ſe leben. Us allens toſåm brook,

reis fe to hrn Broder Arfeſt, de Dokter in Uitnå weer , un

heel ſtillen Nåt mit em, un ehr en Jähr vergån weer, weert

ſchaff Tyge op Steenholt.

So deep de beiden of dålbøgt weern , de een dorch ver

kehrte Spikelåtſchoon un Unglück, de anner ſo to reggn

dörth en goden Frůnd : as ſe man eerſt egen Sand un land

ủnner de fdt harrn , fregen ſe bi Arbeid , Sorg un true

Kamerådſchaft den Kopp wedder hooch.

Lått Kathrien åwer, Boyſen ſien Fru, fung an to quien

un to fúfen . So lang allens op den Marſchhof in goden

Verfåt weer, harr ſe nir dågegen intowennen, dat Maren

Huusholerſch ſpel un çhr mennich Arbeit afnehm ; as åmer

de ſchräge Tied keem, wår ſe mit Schrecken wies, dat ſe

şhrn Mann nich biſtån kunn, as ſik dat för en Huusfru

hårt. Se můß ſehn, dat Tyge mit ſien Sweſter bereken un

beråden de, dat ſe ſülben dat föfte Rad an'n Wågen weer

in de ſmåre Weertſchaft un dat je blot noch Rinnerdeern

bi çhr låtten Gærn (pçin kunn. Dat freet un tehr an chen
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fledigen Körper. Se klåg nich -- wat ſchull ſe of klågen ?

Zyge droog ehr op Hann, pleg un begdich ehr as en Kind,

wenn ehr mål de Trånen in de Ogen ſtegen. So welk ſe

hin as en franke Roos, feen Minſch kunn't möten, un mit

en Segen fór Mann un Kinner op de bleken Lippen lå ſe

den Kopp dål un ſleep in, ſtill un ſchon , as ſe levt harr.

Dat ſmeet en depen Schatten op Tyge Boyſen ſien Weg.

&wer mod odrf he ni warrn, he můß verwarts, veer Pår

Ogen ſegen nå em rop, he weer nu ghr een un all. Un

Maren ſtunn em to Siet as en Mann, regeer Huus un

Kinner un mitto em dårto, wenn he mål mod un moot

loos mår. In de Sommertied keem of de Broder mål mit

ſien lütt muntre Fru — dat weern denn glüdliche Dåg fór

alltoſåm . De Dofter leet ůmmer en lůtt Hålp trügg. Tyge

můß dat åwer ni weten ; Maren harr de Raß, ſe ſtreek dat

ſtill in un můß dat ehrn Broder heel prachtig in Eier,

Botter, Kalwer un Farken , de ſe verkoff, to verreken, dat

he nir marf.

En ſtille Freud bidh in em op, wenn he ſien twete Dochter

Maria, anſeeg; de lůtt Deern harr ganz de liſe leevliche

Årt von ehr Moder, weer ſmuck un fee un dromerig. Mitto

kunn't Tyge paſſeern, dat he ſik verſchråk, wenn ſe em in'e

Møt feem, ſo gleek ſe çhr Moder in Gang un utſehn. Uwer

Maren harr vel an ghr to måkeln un to ſtuden , ſe kunn

de dròmige Årt nich utſtån, heel çhr åwer jünſt good un

kleed ehr geern ſmuck un paßlich , beſunners as ſe wies wår,

dat ghr Broder dåran Gefalln funn.

So lepen de Såhrn, Inge un Maren Eemen wol vörs

warts , åwer langſåm , langfåm , as Snicken, de mit Huus

un Kluus en Boom ropkruupt. Un ſe wulln doch ſo geern

wedder to Kräften kårnen, důſſe Hækerkråm weer beſunners

Maren heel toweddern .

Do keem Paul Struck. Nich von ſülben , nę, dår weer
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en Racer von Friwarwer un Måkler twiſchen , åwer enerlei,

de Mann bee ehr, wonå ſe Hitthunger harrn , Geld, vel

Geld un en groten Buurhof. Tnge weer de Såk toweddern,

eerſt recht, as he Paul fennen lehr ; – ſien Suſte, Anna, jå

åhn vel Bedenken, åwer Maria ? He wuß eerſt lang nich ,

wat he ſchull; wenn he ſien Dochter anſeeg, harr he Måkler

un Frier an leevſten mit Hunn ut Doorlod jågt . Åwer

Maren broof alle Bedenken fort af. Doorbeit ! meen ſe,

hier weer gårfeen Beſinn. De Krieg bróch grote laſten , un

rife Brüdigams weern rår as Nachtigaln in de Marſch.

Maria můß good to ſitten käinen , ſúnſt wår ſe verkåmen

-ſe un ehr Moder weern Blomen , de dorchuut en goden ,

fetten Grund hebbn müſſen . Så, weer he noch de ſtolte

Marſchbuur von fröher, denn wårn de Friers in Schowen

fåmen , nu kunn he luurn ; he ſeeg dat jo bi Anna, úm de

harr em noch nůms anjpråken, un re weer doch en pår

Såhr diler as Maria.

So wår Maria halo owung, halv beſnackt, de Bruut

von Paul Struck to warrn. Tyge Boyſen mark recht good,

wo ſuur çhr dat wår, åwer he dach, dat wår ſif verleern,

wenn ſe man eerſt in en Huus regeer, wo man de Sorg

ni kennt. De Surg harr em nu al Jåhrn lang as en Deubel

op'e Nack ſeten, dåher wull ſe em vörkåmen as en grulich

Geſpenſt, dat allen Moot doden kann. Wenn he ſien Dochter

de Sorg von de Dær heel, much he denken, geev he ghr

den beſten Segen mit in de Welt.

Us allens mit Paul un Maria in Richtigkeit weer, un de

lått Bruut ſik dårin funnen harr, as't ſchien , do hôr Maren

ehrn Broder mål wedder oplachen . Sien Moot keem wedder

un de Freud an't lęben — dat måk ehr glücklich, dat harr

ſe wullt.

Dút all gung Maren dör'n Kopp, as ſe mit Paul un

Maria op'n Wågen ſeet un torůgg föhr nå Steenholt. Se
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harr fik dat anners torecht leggt, ſe wull 1o lang in Flenbeck

ſtillſitten , bet Sterlau ſif rund un nett utſpråken harr. Denn

ſo ring le of æwer de Mannslåd denken much : Sterlau

harr ehr Tovertruun ; ghr ſcharpen Ogen, de ehr ſelten bes

drågen harrn, weern wat an em wies wårn, wat echt wen

můß. Åwer noch kunn ſe çhrn Broder de Såk ni vorleggn.

Un hier trå çhr Maria in den Weg, un op en Årt, dat

Maren dat Stillſwigen kreeg. Maria leet fik nich hiſſen un

nich locken ; Iwer un Dullheit, Ficheln un gode Wór

allens weer bi çhr verlårn . Dat måt Maren ganz kathoolſch ;

noch weer çhr feen Minſch bemött, de ehr dwingen kunn ,

wenn ſe wat ddrſetten wull— hier funn ſe mål ehrn Meiſter.

Wat un wokeen harr Maria opſternåtſch mått ? Nich rut:

tokrigen, op keen Årt un Wies ! Se ſprook von Sterlau,

wat de denken ſchull, ob ſe em ni mehr liden much ? ſe

ſchull em doch ünner Ogen behooln ! Maria weer rein ům:

dreiht, ſe ſchoov allens mit beide Hann trügg un ſå: wenn

Sterlau ehr wat wull, denn funn he ehr un ehrn Våder

opſiken, ſe wull ni mehr vor em as en ripen Appel ut

hangn , de komodig to aflangn is. Dårbi bleev ſe, Maren

můß fik kuſchen un ſeet nu in grote Verdreetlichkeit un in

Sorgen um çhrn Broder neffen ghr .

Dat weer en ſtille Fährt, kener ſprook en Woort, all dre

hódden mit chr Gedanken rům as mit en Tůmp 3egen, de

all shrn egen Gang gån wüllt.

Endlich heel de Wågen in Steenholt vor Dær. Inge

Boyſen, de eben mit ſien Lüd von'n Diſch opſtunn, nehm

çhr in ſien geruhige Årt in Empfang. Maria harr en Farv

as en Leilåten un Maren ſeeg fühnſch un bramſtig ut —

dat můß em opfalln. ,,Wat is dat mit de fruunslůd, Paul,"

froog he halvluud, „dår is doch nir paſſeert ?"

„ Paſſeert ? nę, wat ſchull dår paſſeert wen ?“ Paul wår

hitt un koold, Maren harr jo allens æwer ſik nehm wullt-
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de Gedanken hummeln em in'n Kopp rům as Strohhalms

in'n Ruſel. „Ik wull Di man Maria wedderbringn un

mi bedanken, Tyge Boyſen , mi bedanken ..."

,,Bedanken ? — woför ?" De groten grauen Ogen ſegen

em voll an un leten em ni los.

,,Bedanken får Maria - wi bebbt uns — Beſinn is jo

dat beſt, ſo lang as't noch Tied is, Tyge Boyſen ..."

„ Inge, en Ogenblic — nå de Norderſtuuv ! " reep Maren

ut de Dær. „Bring de Per lewer fülben to Stall, Paul,

Du weetſt, de Voß is tůckich un funn Malår måken.“

Paul nehm gau den Knecht dat leit ut'e Hand un gung

mit ſien Wågen af. „ Nimi Di vor den Voß in acht, he

bitt !" ſå he un wiſch ſik mit en rootbunt Taſchendoof de

Steern ...

,,Wat bringſt Du?" froog Tyge binn.

Maren (meet fik op'n Stohl, as harr ſe lang ſtån , un

wies op den Sofa çhr gegenæwer. Denn vertell ſe em klår

un utföhrlich , wat ſik mit Maria un Paul todrågen harr ;

von Leutnant Sterlau (weeg ſe.

Boyſen harr den Diſch to Sied ſchåben un ſeet frumm

vör ehr, Ellbågen op de Knee un de Hann fohlt. So funn

Maren ſien Geſicht man halv fehn , åwer ſe wår doch wies,

dat nå un nå ſien Steern en Klór kreeg, as wenn dårachter

en hard Gewitter optrock.

,,Maria un Paul in een Råhm," ſett ſe hinto, as ſe de

Hauptſåk vertellt harr, „ kunn ni gån un můß en groot

Elend geben. Maria is en egen Kruut, hett allerlei Dróm

un Gedanken — ſe ſlecht nå șhr Moder ..."

,, Låt Kathrien utt Spill, Maren, de harr den Handel

mit Maria nie togeben !“

„Nu jå, deit Di de Handel leed, Tyge, wat red ik lang ?"

ſå Maren fühnſch. „Ik denk dåræwer anners as Maria un

hev opnåmen, wat ſe wegſmeten hett.“
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Bonſen keem tohoch : „Wat bedůd dat ?"

,, In enige Węken warr iť mit Paul Strud Hochtied

måfen . "

En Ogenblick weer't in'e Stuuv boomſtill, een keek den

annern mit Falkenogen an , as wulln ſe 'n anner de Ges

danken ut'n Kopp rutleſen.

„So ſprick doch ! " reep Maren ungedůllig.

He lach luudhals op un ſloog fik mit de brede Fuuſt op

de Lenn. „Dat heſt good måkt, Sweſter! Vel Glück, vel

Glück ! Du funnſt jomol den Deubel un ſien Grootmoder

en arm Seel afjågen ! Woſåken heſt dat målt ? Jåkob

bruuk domåls blot en lůtt Lammfell, um ſien Broder den

Segen ut'e Hann to winnen ..."

Maren ſprung tohóch. „Swieg ſtill, Lyge, Du weetſt

nich , wat Du ſeggſt !"

,, Nich ? Je ſchick Di mit mien Dochter nå den Brüdigam,

Du ſchuſt ehr Hulus un Gewes mål en betin inrichten un

de beiden mit'n anner bekannt måken - is't nich ro ?"

„Ganz recht — man wider!"

„Un nu bringſt Du mi mien Dochter wedder, un de

Bruut bůſt Du ſúlben ! Segg mål, weer Di ſo unbannig

ům en Mann to doon, ſo ..."

„So harr if lang een hatt, dat weetſt Du, un de dår

buten -" ſe wies nå Paul, de únner de Bom in Gårn

růmdriſel – mis keen Mann ; ik wull dat Vermægen un

dat ſchöne Gewes ni looslåten, denn ..."

„Dat is dúdlich !“ ſå Tyge koold. „Du wullt ut de powere

Weertſchaft rut, dat is Di hier to ſchråg, Du ſöchſt Dien

egen Weg. Kann Di dat ni verdenken !" He ſtunn op un

gung mit grote Schritten en pårmål in de Stuuv op un

dål. Maren ſtegen de Trånen in de Ogen, åwer ſe wiſch

çhr haſtig weg un ſeeg mit Sorgen nå em rop.

„ Ik kann Di dat ni verdenken,“ ſå he noch mål. „Nett
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finn ik dat gråd nich, åwer it will ſwigen - Du heſt vel

ům mi un mien Kinner dån, dat ſchall Di ok nu ni ver:

gęten warrn. Uwer ſegg fålben : harrſt Du mi nich in důſle

Såk frågen ſchullt ? heſt Du recht dån an't arme Kind ?

Wenn Du al in de eerſten pår Dåg ſehn heſt, dat Maria

dår ganz un gårni hinpaß, harrſt Du mi do ni gliek mien

Dochter wedder toſchiden můßt ? Worům heſt Du dat ni

dån ?

„Kunn ik dårbliben , wenn Maria gung ? Inge, if wull

jo eerſt ..."

„Gott in hogen Himmel, wo is't mæglich ! Alſo dårto

bruufſt Du mien prachtige Dochter! De arm Deern !“

„Zyge, ſo låt Di doch bedůden ! gk můch Di jo geern

æwertügen, dat ik dat all nich ům mi, ng, dat ik dat ům

Di un Dien Rinner dån bev !"

Boyſen ſchůtt den Kopp. „Dat ward (wår hooln, mien

Deern , åwer man to !"

„ Schull dat to ſwår wen, Broder? All de Jåhrn bản

ik bi un ům Di, un dochen weetſt Du noch nich , wofor it

lev un ſtrę . Wenn ik Di den riken Swigerſæhn nehm

můß, ſo wull if Di den riken Swåger wedder bringn.

Un ik denk, dat ſchall Di beter to paß fåmen, as wenn

Maria ..."

,, Sprid dat nich ut, Maren ! Du wullt doch ni Dien

Mann utplånnern, um Dien Familie op'e Been to bringn ?"

Wokeen ſeggt dat ?" reep ſe mit en fårroden Kopp.

„So låt mi doch utſpręken ! Paul ſúht dat Geld an as en

Kind ſien blanken Schórren . He hett dår keen Ehr un

Wehr von, he ſammelt un ſayråpt toſåm un leggt dat bi

ſik sål, un dår liggt dat as bi den Doden in't Sarg. He

hett dår ni mehr von as de Heiſter, de Ringn un ſůlwern

lepeln toſåm ſlept. Ik will em nir dåvon nehm, bewähre !

Åwer ik will em dårop ſtúrn, dat he ſien Hand von ſålben
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åpen deit, bat em dat en Freud is, of mål an anner fůd

to denfen .

Boyſen lach un ſchůtt den Kopp. ,, Dat Du noch in Dien

Jáhrn op ron narrſche Gedanken fåmen fannſt! Wenn

Paul dat is, wat Du ſeggſt, denn bringt em keen Deubel

von den Geldſad ; de Giez is lang bi em begrieſt un bes

graut un verknæfert. De Giez bett en Dodenhand, de

ſlåten is ; wullt Du ghr åpen måken, denn mußt çhr to

bręken, ſůnſt geit nich an.“

„Meenſt dat?" reep Maren un mål Ogen, as harr ſe nu

wunnen Spill. Se troc ut ehr Handtaſch en lått Pafet in

gries Drůttelpapier un ſmeet dat op'n Diſch : „Hier is dat

Reugeld, wat Paul Di friwillig betålt - ſtåhln is't nich ! "

Tyge ſchuul dat Paket an : „Neugeld ?"

„Wunnert Di dat? Du nómſt de Verlåbung jo ſålben

en Handel.“

„Wokeen hett den Verdrag opſeggt? " froog he kort.

„Paul wat denn ?"

„Paul Struck ? Hett mien oder Dien Kopp lęden, Sweſter!

Du fåſt mi, dat Maria Odrcbut harr looswullt von em, un

nu is he dat?" He reet dat Finſter åpen un wink: „ Paul,

fomm mål rin. "

,, Inge, wat målſt Du !" reep Maren hiddelig. „Paul ver

tunnelt jo allens, wat he anfåt, ik will Di dat jo verflårn !"

,,Ut Di warr ik vondåg nich klook, Maren ! Dat kommt

mi vor, as wenn Du noch een in Sinn behollſt. — Segg

mi mål, Paul Struck, “ reo he em an, as he knapp de Dær

achter ſik tomåkt harr, „worům givſt Du mi Reugeld ?"

„Reugeld ? - je, Boyſen ..." he feet Maren mål gott:

verlåten an ,„ Neugeld—de Verlåbung isjo weddertråggån.“

Wokeen hett opſeggt, Du oder Maria ?"

„Dat hev ik dån,“ ſå Paul unſęker un hopp en Schritt

torůgg, Tyge drau em mit de Ogen.
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„De Såk hett alſo ſien Richtigkeit, Paul Struck, Reus

geld mußt Du betåln. Åwer wovel ? Dårbi hev ik doch

wol en Woort mittoſpręken !"

„Du lewe Gott, is dat noch ni nog?" jammer Paul un

wrung de Hann.

Maren trå båtwiſchen un ftell fif krigeriſch vår ehrn

Broder hin : „Wat ſchall dat, Tyge? Du weetſt noch ni

mål, wat Di båden ward ! wullt doch keen farm måken

oder går prozeſſen !"

„ Prozeſſen ? “ reep Paul angſtig, „ den Avkåten of noch

duſend Mark in'n Rachen fågen?"

„Do mi den Gefalln , Paul, un låt mi de Sål, as it

wull, alleen afmåken . " Se ſtråkel em mål æwern Arm un

ſchoov em ut de Dær, denn febr ſe fik mit en forſche

Wendung nå chrn Broder ům. „Ik heff mennich Geſchäft

för Di afſlåten, Tyge," ſå ſe halvluud un haſtig, „un

ůmmer weerſt Du tofreðen, jå, Du fåſt oft, ik verſtunn

dat beter as Du. Wullt Du důtmål åmſtoten, wat ik af

måkt hev ? Du ſtellſt Di jo an , as harr ik in mien egen

Taſch handelt - dat verdrůtt mi hard ! Un nu hår, wat

ik ſegg: Is Di mien Hochtied dorchuut toweddern, ſo gęs

ik vondåg noch Paul Struck ſien Woort torůgg . Du kannſt

Maria dwingn, wenn Paul noch will, dat ſe ſien Fru ward,

Dien Dochter åwer brickſt Du dat Gnick . Wullt Du dat

nich, ſo mål en Enn ! Paul un Maria wulln beid von

' anner los ; Maria kunn fif ni losmåfen , denn ſe harr fil

ni fülben bunnen, dårům hev ik em dårop ſtůrt, ehr den

Ring wedder to geben - dat is mien Wark, un ik glov, dat

is en godes. Nę, nę, ik wil Dien Antwoort nich, nu noch

nich! Eerſt beſinn Di, ſpriď mit Maria un ſeh Di dat

Reugeld an, ik bún nå en lått Viertelſtunn wedder dår. “

Dåmit weer ſe ut de Dær.

Gliek dårop keem Maria rin mit vermeente Ogen. Se
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floog op ehrn Våder to un ſnuffer an ſien Boſt, ſeggn

kunn ſe nir. He leet ghr Died, fik to vermůnnern , un denn

froog he nå un nå allens rut; von Sterlau důd ſe of nip

an , ſe much globen , dat ſe důſſen ſchönen Droom ehrn

Våder gårni wiſen dörf.

He trod shr an ſik ran un få mit en Toon , de fik deep

ut de Boſt wrung : „ Ik hev wol en groot Unrecht dån, dat

ik Di an důſſen Mann ſnörn wull, mien lått Maria. Man

ſtill, man ſtill, Du bůſt jo nu fri, un ik will Di verſpręken ,

dat Du ni wedder to ſowat dwungn warrn ſchaſt. Sůh

mål, ik wull Di jo ſo hinſetten, dat Di de Sorg um dat

dågliche Brod nich aflangn kunn ..." He keem nich to

Enn, ſe full em um den Hals un fuß un ſtråkel em un ſå

eenmål æwert anner : „Mien gode Våder, ach mien gode

Våder, ik will jo ůmmer bi Di bliebn !" He wehr liſen af un

fá: ,, Iå , jå, lått Maria, Du blidſt mien prächtige Dochter !"

Maren geev wieldeß Paul Struck, de buten růmbieſter un

ganz ut'e Tůt weer , en fründlich Woort, denn ſoch ſe Anna

op in de Ræk un ſtår en betin nå, dåmit en Mahltied op'n

Diſch keem, driſel ok mål nå'n Stall un beſeeg Swien un

Ralwer, un as Maria Åmmer noch ni wedder feem, gung

ſe rin . Se dreep Våder un Dochter Hand in Hand un wüß

nu , dat ſe Båbenwåter barr.

„Wo is dat rootbunte Kalv bleven , Tyge ? dat weer bi

uns Afreis binåh fett börnt."

,, Verkafft an Slachter Hok. "

„Wat heſt kregen ?"

„Veertig Dåler – Anna hett handelt. "

„Soden Pries ! Sůh de ool Deern, kann p dat ok?"

Maria weer liſen rutſlęken , as ehr Tante rintrå.

Maren måt mit flinke Hand dat Paket åpen, wat noch

ůmmer inſnort op'n Diſch leeg , un lå ſtillſwigens en lange

Neeg Bankzettels, ůmmer duſend Mark op een Hupen, vor
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-ehrn Broder hin . „ Wenn Du mål nåtelln wullt teins

duſend Mark !" ſå ſe tolcß un ſett ſik dål.

Boyſen harr çhr ſtilljiigens toſehn, de Gedanken ſchoten

em in ſien groten Kopp hin und her, de bellen Parln ſtunnen

em vor de Steern , denn ſå he : „Mi dúnkt, Maren , dat

Geld fommt mi ni to."

„ Búſt Du narrſch, Tyge ? He leggt Di dat jo friwillig

op'n Diſch ! Hier is blot de fråg, ob Di dat nog is.“

„Mehr as tovel. "

„Wat? eerſt måkſt Du en Helphooln, as wenn Du Paul

to Ropp wullt, un nu — wullt Du em ganz kathoolich

måfen ?"

,,Nu jå, mien'twęgen, åwer mi fommt dat ni to för

Maria denn, de ik dat Unrecht andån hev !"

Maren lach. „De Deern mag dat jo ni liden ! fråg ehr

mål, ſchaſt Di verfehrn wat ut Paul Struck ſien Hann

fommt, nimmt ſe nich . “ Se trock em an't Finſter. „Seh

mål Dien Schún an : wo lang kann dat ool pulterige Dad

noch dichthooln ? Dat fehlt Di in Huus an Stuben un

Kåmern fór Dien groten Kinner, Du mußt afſluuts en pår

Arbeitsper hebbn regg Di ſülben, is't nu an de Tied,

teinduſend Mark trüggtoſchuben un to ſeggn, de fåmt mi

nich to ?

As Boyſen , de verlårn ut Finſter ſeeg, nir ſå, fung Maren

wedder an. „Wenn Du dat ni nimmſt, ſo nehm ik dat,

Paul kriggt't ni wedder to ſehn, he wår uns jo in'e Tehn

wat utlachen. Dat Geld is mien , wenn Du wullt- nimmſt

Du dat von mi an ? Åwer een Beding is dårbi : ik warr

Paul ſien Fru, do ik dat nich, geit dat Geld wedder trügg."

„ ůch ſo, dat Geld is Koopgeld, feen Reugeld !" froog

Bonſen raſch .

„Deelmies jå, Tyge, ik ſmeet mien Perſon mit in de

Wagichål, as Paul krumme Sprůng mål.“
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IIGood, Maren, Du bůſt mi mehr weert as teinduſend

Marf låt Paul fåmen, he kriggt ſien Geld wedder !"

reep Boyſen .

„Dat wi uns vondåg ſo ganz un gårni verſtån kænt !"

Maren ſúfz mål op, denn rich re ſik höger : „ Heſt Du ganz

vergeten , wat wi wüllt, Tyge Boyſen ? Mål bedůd Dien

Nåm wat in de Freſenmarſch, dat ſeeg man an Knecht un

Deern, an Koopmann, Handmarker, Buur un Kaſpelvågt,

op'n Mark un in de Karf ; wenn en groot Wark in de

Landſchaft utricht waren ſchuil, denn weerſt Du een von

de eerſten in Råt un Dåt. Us das Gewęs ünnern Håmer

keem , do brook dat ſtolte Gebúd, woto uns Ollervåder vor

enige hunnert Jähr den Grundſteen leggt hett, toſåm in

Gruus un Muus. Hin is hin — if bún de leßt, de Di wat

vórſmitt, wokeen kann gegen Unglück ? Du magſt Di dåmit

tröſten , dat Du Dien ehrlichen Nåm behooln, dat Du nůms

bedrågen heſt, un dat is wåhr, dat kann ik betůgen. Åwer

de Nåm Boyſen is wandſchåben un hett den Klang ver

lårn , den he mål harr. Seh Di doch de Welt an ! De dat

Geld hett, is Bås, of wenn't ut'n Dreck hålt is – de

Armoot mag fik verſtęken und den Bårt hooln. Ik weet,

wat Di vondåg den Weg vertråden deit - låt miehr noch

mål nomen : dat is Kathrien. Du heſt in de leßten Węken

wol vel an ghr dacht un heſt ehr düſſen Handel únner de

Ogen hooln un frågt, wat ſe dårto ſå. De Antwoort dårop

heſt Du Di ſülben geben, Tyge, de kommt nich von Ka

thrien. Låt mi dútmål utſpręken !“ reep ſe dåtwiſchen ,

as ſe ſeeg, dat he wat ſeggn wull. „Reen Sorg, ik kåm ehr

ni to neeg ! Kathrien fenn ſowat gårnich, Du heelſt ehr

allons , wat nå en Geſchäft utſeeg, von de Dær — gråd

ebenſo måfſt Du dat mit Maria. Du wuſt Kathrien tied

lebens hooln as en Eddelfru — fåſt Du't ni ſo , as Du ehr

in Dien Huus brochit ? Dat Woort kunnſt Du ni währ
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måfen , åper eens fannſt Du : Du kannſt Di un Dien

Kinner wedder ut den Dæpel rutbringn. Un dat ſchull Kas

thrien ni recht wen ? An den Unglüdsdag hev ik mi in Seel

un Hand ſchreben : rut ut den Kræpelfråm ! Wi mæt wedder

nå båben ! Un bůſt Du mi důtmål nich to willn, ſo for it

Steenholt ni webber — if will Di nich mehr as en Knecht

op Arbeit gån ſehn !"

Boyſen rich ſił tohóch un geev ghr de Hand : „Nu verſtå

it Di, Sweſter, de Såk is afmåft. Åwer Du beſt noch en

Kaptål in mien Huus ſtån ..."

Wokeen ſeggt dat ? Paul ſocht en Huusholerſch , un de

hett he in mi funnen, Geld hev if em ni wieſt un ni vers

ſpråken . Komm mi nu nich mit allerhand Bedenken , Tyge ;

dat Paul bi den Handel ni to kort kommt, dåför låt mi

ſorgen . Hev if Di ni wieſt, dat ik allerlei kann?" froog ſe

æwermodig, denn ſe weer voller Gottlov, dat ſe den harden

Knaſt dårſågt harr.

Boyſen můß lachen . „Já, Maren, Du kannſt een de

Seel ům un ům fehrn. Åwer Du harrſt geern ingeſtån

kunnt, dat Du bi Dien Heiråt ok en betin an Di fülben

dacht heſt !“ ſett he eernſt hinto.

„ ůch Du ! " reep ſe vergnógt un patſch em op de Hand ;

„Wenn ik en gode Måltied mål, ſchull if denn nich mål

mit an Diſch ſitten ? - Nu weg mit dat Geld, Tyge! Un

mit den Bu fang bald an, de Handwarfer hett nir to

doon, Holt, Steen - allens is nu billig. - Dår ſliekt

Paul noch buten rům, do mi nu den Gefalln un ſegg em,

dat Di de Såk recht is un nimm em fründlich as Swåger

op."

Nå en lått halv Stunn ſeten all ům den Diſch. Noch

weern de Geſichter eernſt un nådenkern, åper de Storm

harr utråſt. Maren læw Anna von wegen den Kalmers

handel un funn den Bråden wunnerſchön , eet åwer wenig,
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ebenſo Maria; Paul hau in as en Döſcher, he harr den

Morgen niç çten un mark nu, dat he holl un boll weer.

Se ſproken æwer den Krieg un æwer Inquarteern, un

Boyſen ſå, dat jeden Ogenblick twólf Dregunners inrücken

kunnen , he wůß noch gårnich , wo he den Offzeer únner

bingn ſchull. Maren wår opmarkſåm, un as ſe von Diſch

opſtunnen , reep ſe ghrn Broder alleen. Se harr fik dat in

ſtilln torecht leggt, dat för Maria wat dån waren můb,

wenn ſe ſik wedder vermůnnern ſchull, un Tyge harr nir

dågegen, as ſe em den Vörſlag måk, Maria en Tiedlang

bi ſien Broder Arfeſt in Altnå ünnertobringn, denn harr

he togliek en Ruum mehr för de Inquarteern .

Tyge un Paul beſegen nå Diſch de Starken, de achter't

Holt op de Weid weern. Wieldeß ſpazeern Maren ün

Maria Arm in Arm nå de anner Siet rut in't Feld ; beide

weern en betin ſwiegſam , jede harr wol nog mit çhr egen

Sedanken to doon.

Nu will iť Di mål wat reggn, lått Deern, wat Di

vellich munter måkt,“ ſå Maren op'n mål. „ Ich heiråt

Paul Struck, wat ſeggſt dårto ?"

En Súnnſtråhl ſprung ut dat dromerige Dog. „Dat hev

ik lang dacht un hev mi daræwer freut!"

„Wat? un denn heſt mi keen Glück wünſcht ? "

„Hev ik ddrft ? " Maria fåt ehr um un küß ehr : „Heel

vel Glück, Lante ! "

„Dat is all ſo wied in't rechte Spoor, åwer Du heſt mi

grote Arbeit måkt, Maria. Un nu ſegg mi endlich mål,

worům Du partu ut Jlenbeck weg wuſt. "

Maria tæger en betin , denn ſå ſe lies : „ Idk weer bang,

dat Leutnant Sterlau blot mit mi ſpşin wull un mi nåher

mit Schimp un Schann ſitten låten.“

Wokeen hett Di dat int Ohr ſett ? Segg mi dat doch

id will jo nůms wat doon un rein ſtillſwigen !“

Il
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„ Doortin Holm hett mi ool Åbel çhr Geſchicht verteilt

- ſe wull mi fach währſchuun !"

„Doortin Holm, hm !“ Maren plůck mål en rootbunt

Blatt von en Brammeldoorn. ,,Hett Sterlau Di wieſt, dat

Doortjn wol recht hebbn kunn ?

„Nę, nie, nie ! åwer ... åwer— deihſt Du mi en groten

Gefalln , Tante ? Ik můch geern wied weg von hier, kannſt

Du ni mål mit Våder ſpręken ?"

Wat is dat nu wedder — worům ?"

„Mi is reggt wårn, Sterlau ſien Batteljoon ſchull bald

weg un keem ſach nå Rendsborg ."

„ Nå, dat weer jo nett! Du bůſt bi Dien våder,

wat kann Di paſſeern ? " froog Maren un reeg ghr

ſcharp an.

Maria fåt ehr ům un ween , reggn de ſe nir mehr, ſo vel

shr Tante ok frågen much .

„Du bůſt en narrſche Deern, ut Di warr ener kloof ! "

reep Maren. Åwer ſe weer in en weke luun un much wol

föhln, dat Maria in de leßen Dåg mehr Arbeit dån harr

as ſe ſülben.

Se weern dör en ſmall Redder an en Slagboom kámen

un von dår kunnen ſe Rendsborg liggn ſehn mit ſien grauen

Muurn, rode Panndaden, Schoſteen un hoge Doorns.

,,Morgen froh föhrt wi beiden dårhin un denn mit de

Båhu nå Ultnå, Du ſchaft Di bi Dien Ohm en betin beſinnen

- ne ne, nich úmfåten un weg mit de Trånen, Maria !

Súhmål, Du beſt dat Spill verlopen, ich gęp dat åwer

noch lang nich op un verlårn. Man mutt in leben drieſt

togripen , wo een wat båden ward , un wat man in de

Fingern hett, faſthooln ; de proviſoriſche Tied is of mål

vorbi, un denn, is mi bang, kåmt kole Dåg, wo jeder fik

freut, wenn be ủnner Dad is.
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Kapittel twolf

Op'n Trüggweg von Altnå her weer Maren ni gråd in

beſte Luun, denn ghr Broder Urfeſt harr şhr håßlich an

brummt, as he hôr, wat in Ilenbeck paſſeert weer, un as

ſe em nu går andúd, wat ſe mit Maria in Sinn harr, mår

fe affanzelt, dat ehr de Chrn ſungn. Ehr verdroot dat hard,

dat ſe ſo vel verråden harr, şhr Broder verſtunn ghr in

důſſe Såk gårnich, un dat harr ſe weten kunnt. Von Paul

Struck wull he nir ſehn un hörn . Se harr em inlåden

můcht to Hochtied, åwer as ſe dåvon ſeggnię, bruus he

op, nehm Hoot un Stod un gung ut. Se bleed en pår

Dåg dår, åwer Arfeſt wår nich anners, un bi den Afſcheed

ſå he, ſe ſchull Maria nu mit ehr Kuppeli in Freden låten.

So weer ſe úm Maria un Tnge in grote Sorgen. Un

wat wår ut ehr ſülben ? Sůnſt wår in't Brutenhuus de

Hochtied fiert, familie un Frünn weern dårbi - ſchull ſe

ganz alleen mit ehr betin Utſtür in en fremd Dorp intrecken ?

Dat weer en kolen Anfang !

De lått Dofterin funn de Såk mit Maria „unbändig

intereſſant “ un funn gårni nog dåvon hörn, nu kunn ſe

mål en ſchönen Nomån belęben. Hölpen kunn ſe şhr of

ni vel, Broder Urfeſt harr nu mål ſien egen Kajiſſen, weer

en Wrantkopp, de fik nich bedåden leet, ok von ſien Fru

nich. Un wår Maria wat von Sterlau verråden an den

Våder ? Inge weer ehr nu al en betin foolb un fremd

vårfåmen , wo ſchull't warrn, wenn he bór ...

Nimůnſter ! " reep de Schaffner de Tog heel an.

Maren verfehr fik un keek ut'n Wågen. De Tofall wull,

dat gråd vör't Finſter Sterlau ſien Burß Eggert Hoop rům

ſtunn un mit niſchirige Ogen un åpen Mund de lůd an

gluup.

,,Wat ſochſt Du hier ?" froog Maren .

-

I /
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„ Madam , Se hier?" He ſprung an den Wågen ran .

Is de leutnant to Huus wo geit em dat ?"

„Is heel gnatterig, Madam, hett mi vondåg all dremål

utlůmmelt ! "

„Is he hier ? Denn loop gau un ſegg, ik můß em dórchuut

en Ogenblick ſpreken !“ Se nehm ghr Handtaſch un ſteeg ut.

De Båhnhof grimmel un wimmel von Lúd, beſunners

von Soldåten, de mit de Båhn ankämen den oder afgungn.

Maren drångel fik dór un gung nå dat Båhnhofgebúd rin ,

wo ſe ſik in en E& ſett. As Sterlau nå en Viertelſtunn

ankámen de, harr de Swarm fik verlopen, un bet to den

neegſten Tog harrn ſe binåh en volle Stunn.

De junge Mann harr Mund un Ogen voller Frågen ;

Maren vertell em un ſett em in ehr flåre Wies utenanner ,

dat Maria ům ſientwegen weggån weer.

„ Meinetwegen !" reep he beſtårrt, „was hab' ich ihr

getan?"

„Dat wull ik gråð von Se weten , Herr leutnant.“

Sterlau ſunn en Ogenblick. „ Ich deutete ihr an , daß

meine Eltern anfänglich Schwierigkeiten machen würden

kann das ... ?"

„Hebbn Se ſchręben ?"

Sogleich, nachdem wir uns verlobt hatten . “

„Úwer do weer Maria jo noch gårni fri !“ grien Maren.

,, Sterlau trod de Klór ſo'n betin. „Was reden Sie da,

Madam ! Paul Struck hatte ich nie auf Rechnung, das

konnte ja ein Blinder fehn, daß ..."

„ Un bebbn Se Antwoort ?" froog Maren gau.

„Ja, eine abſchlägige," ſå Sterlau důſter. „Es war zu

erwarten , meine Mutter gibt es ſchwerlich zu, daß ich ihr

eine bürgerliche Frau ins Haus führe. Aber mit oder ohne

Einwilligung ich ſebe meinen Willen durch !"

,,Weet Maria, wat Ehr Óllern dårto ſeggt ?"
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„ Ich hielt es für meine Pflicht, ihr Andeutungen darüber

zu machen ſollte dies Urſache ſein zu ihrer råtſelhaften

Flucht ? "

„Nę, Herr Leutnant, dat kunn ehr trurig, åwer nich bang

måken . Se kennt Maria man halo ," já Maren nå en lått

Beſinn . „Se is von Natuur dromerig un ſorgloos as en

Kind, ſe meent noch, dat achter de bunte Welt, de ſe mit

grote verwunnerte Ogen anſåht, ganz wat Apartes vers

ſtęken is, en groot Glück, en wunnerſchón Himmelriek.

Dår will ſe rin, un as ſe Ehr Hand to fåten kreeg, glov

ſe, nu wår alle Herrlichkeit åpen ſlåten, un ſe kunn man

rintrån . Op'n mål hett ghr wat bang måkt; wat dat weſt

is, weet ik nich. Mitto kann't en Spåß, en verlårn Woort

doon hebbt Se vellich en anner Deern mål in de

Backen knepen ?"

„ Ich ? wie ſollt ich dazu kommen ? ich hatte ja nur

Augen für Maria !"

„Nå enerlei, ſo vel is gewiß : ſe is opwåkt ut'n Droom

un wieft uns nu en anner Geſicht. Wenn ik de Såk recht

verſtå, ſo will Maria keen lått Handbruut wen , mit de

man en Liedlang růmtreckt un denn wedder lopen lett

ſtill, Mann ! ik weet, wat Se fúnd un wüllt, åwer wat

hdlpt dat? Maria blivt, as ſe is ; ſe denkt: ehr Unglück un

den Snack von de lúd hett ſe weg, de Ehr mutt ſe bargen.“

Sterlau ſprung op : „Wo iſt Maria, ich muß zu ihr !"

„Nę, Herr Leutnant, dat geit nich - ſetten Se fil dål

un ſpręken Se ganz ruhig, Kellner un lůd, de hier ut un

in gåt , ward ſůnſt opmarfſåm ," ſå Maren halvluud. „Je

hev Maria hooch un heilig verſpråken , dat ik får't eerſte

ni verråden will, wo ſe is.“

Was ? was ſoll das bedeuten ? iſt ſie meiner über:

drůſſig ?"

„ I wat ſchull ſ wol!" ſå Maren geruhig. Dat glovt

-
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Se jo fülben nich ! Jl ſegg: de Angſt, dat ut de Såk nir

warrn kann, de Stolt un de Schåm , dat ſe to wied gån

is, — ſo vel kunn ik man ut ehr ruthdrn - hett ghr forts

dręben. Se warrn dårům ni ringer denken von Maria,

Herr Leutnant Sterlau ; ſe is eben en Bloom, de focht

warrn will. "

Sterlau ſunn en Ogenblid. „Das beſte iſt, ich wende

mich an den Vater. “

„ům Gotis willen , doon Se dat nich ! "

„ Auch cas nicht ?“ reep he un ſprung wedder tohóch .

„Die Sache fängt an , ſonderbar zu werden , Madam !

Mariens Aufenthalt wird mir verborgen, ich fann weder

mit ihr ſprechen , noch an ſie ſchreiben , und nun ich den

Vater aufſuchen will, iſt's auch nicht recht- was in aller

Welt ſoll ich denn tun ?"

„Gedu'd hebbn un fik dålſetten !“ ſå Maren und nodig

em wedder op'n Stohl. „Mien Broder fennt Se nich un

hett ni mal Ehrn Nåm hört ; he weet blot, dat Maria ni

mehr Bruut is, un dat ik fór çhr inſprungn bún un in

enige Węken Hochtied måken will.“

Sterlau ſeeg şhr verwunnert an : „Den Mann wollen

Sie heiraten ? "

Maren lach . „Dat will ik wůrklich, Herr Leutnant. Un

wenn Se Luſt hebbt, dat mål antolehn , ſo ſúnd Se von

mi un Paul fründlich inlåden to Hochticb, mien Brober

is of dår."

Ihr Bruder iſt damit einverſtanden ? "

„Worům nich ?"

Sterlau ſchůttkopp, ſå åwer nir.

„Se fúnd io von Ådel jå, jå, ik weet beſcheed, Se

låt mitto Brewen liggn, un ik bún heel niſchirig,“ grien

Maren . Frågt de Åtel ůmmer nå de lecv ? deit man dat

bi en Prinzeſſin ? Wat givt den Utſlag bi en Heiråt bår
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båben ? Is't ni dat Geld, de Utſtůr, de Nåm? Un wat

Fürſt un Eodelmann beit, worům ſchall dat de Buur nich

doon ? He måkt dat ſach en betin düdlicher un plumpor,

åper de Såk is hier un dår ganz deſůlwige. Blot grote

Kinner, Drömer un Künſtler as Se un Maria, denkt dår

æwer anners un kriegt mitto ghrn Willn, wenn ſe op goden

Råt bört un allens dåran ſett. Alſo fåmt Se to mien

Hochtied, wenn ik roop ?" Se heel em de Hand hin.

Sterlau ſloog in. „Sie mögen recht haben, ſå he nå:

denkern , „ ia, ich komme und Maria ?" froog he noch .

„Kommt nich. Låten Se çhr in Ruh, bet Se hrn Våder

anſpreken fænt, bet Ehr Øllern Jå un Åmen ſeggt ſe

is nu verſchüchtert un mutt Tied hebbn, fik to beſinnen. Mien

Broder kommt to de Hochtied, denn kænt Se em kennen

lehrn, åwer ſeggn S'em nir Geduld !"

„Sie zeigen mir da einen langen Weg ! Geduld — Ge

duld, woher ſie nehmen ?" He ſeeg verdreetlich ut Finſter.

„Nehmen Se fik in acht, junge Herr ! Wat de Buur nich

kennt, dat fritt he nich , friet he of nich — mien Broder

kunn Se kort afwiſen . Sehn Se , Herr Leutnant ! dat

ſchönſte Koorn, Weten un Roggn, ward in'n Haryſt ſait,

un de Buur mutt eerſt Snee un Küll daræwer hingån fehn ,

denn kommt in't Frohjåhr de ſore Oſtwind, de Sommer

bringt Stortregen oder grote Drogg, Nachtriep un Hågel,

un denn eerſt, wenn de ripe Slag meiht, an de Súnn

drogt un únnern Windelboom Schritt vor Schritt ünner

Dad ſlept is, fann he an dat Stůck Brood denken , wat

dår ut måft ward. Dat is en langen furen Weg, åwer

be geit em alle Jahr un hett wat dåvon : be lehrt Geduld.

Dårům måft de Buur den Indruck , as wenn em nir recht

in Draff ſetten kann : he bedenkt fik geern recht lang, geiht

denn åhn Haſt un lopen an't Wark, un wenn he fien Årbeit

bån hett, ſeggt he fik, dat en good Węder de Haupſåt doon
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mutt. Mit ſo'n Mann mutt man ni ftåpelboots un Hals

ewer Kopp en Verdrag måfen wülln ! - Dår kommt

mien Log Geduld, junge Mann, Geduld !" Se ſtunn

op un geev em de Hand.

„ Madam , grüßen Sie Maria und ſagen Sie ihr .."

„ Dat æwerlåten Se mi man ! Sorgen Se dafdr, dat de

Duål bald en Enn hett . — adůs, adůs !“ Se ſteeg raſch

in den Wågen.

In Paul Struck ſien Huus ſeeg dat wieldeß recht bunt

ut. Us Wiebn Fock op'n mål opſå un afgung, funn Paul

ni gliek en anner Uthålp krigen ; ſe weern all bang vor den

Pottenfiker, de æwerall rúmſnůffel un jedereen fórn Spiß

boov tareer. He knicker bi jede Måhltid, un wenn ſe em

denn nich ſmeck, wår he fühních dårto . Wenn de Knicker

of noch lecker is, denn hett de Kækích vel Koppweh– dat

Maren em tofreden ſtellt harr, weer de reine Heferie.

Cillja můß eerſt mål de Ræk æwernehm . Se de chr beſt,

åwer ſe verſtunn de Såk wol ni recht, of weer ſe Paul

ni drieſt nog - dat Çten weer denn mål to knapp, denn

mal åhn Smack. Gliel den tweten Dag geev dat Larm.

De Middag weer al power , un as de Låd åbends achter

de Schottel ſeten , froog Klås Lamåck den Daglöhner Kaſper

Knees : „Du arbeiſt jo mit den lepel in de jůch rům, as

wenn Du Ål fangen wullt - wat ſochſt Du?"

Ik jåg nå en Koorn Grått, kann åwer keen finnen ,"

knarr Kaſpar mit en harde Stimm.

„Geit Di dat ok ſo ? ik warr dår mod bi !" Klås lå den

lepel dål. „Wat is dat mi Di, Cillja ! Hút Middag kregen

wi en Pannkoken, den man as en ſoren Rohflåden op'n

Stock ſtęken un as en Súnnſchirm ům de Feldmark dregen

kunn , un vonåbend ſchicſt Du uns noch op Iago nå en

Roorn Grått ſtell de Botter op'n Diſch, Deern , dat wi

ſatt ward !"
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„Dat børf ik nich “ , ſå Cillia benaut un wink mål nå

de Stuuv, wo Paul bi en ſchon Zaß Kaffi un Botterbrood

ſik plegen dę.

Åwer Klås leet ni locker, klopp mit dat Meſt op'n Diſch

un græhl : „De Botter her, Deern !"

Paul ſteek den Kopp ut de Dær : „Wat is hier los ?"

„Wie et kåkte Bottermelf, de Grútt is vergeten !"

,,Ei ei, Klås, de Grått hev ik Cillja fåtben tometen ,

ſülben geben. Man ni to riev, Du weetſt noch nich, wo

klæterig Dien egen Diſch ..."

„ Nę, ik kiek nich in en Pott, den ik noch gårni hev !

Åwer wenn if mien Arbeit do, denn will it of good fodern,

dat kann if verlangen ! Kaſper, ſprick Du, kann ſo'n Weerts

ſchaft beſtån ? "

Nę, Paul Struck, dat is keen Eten, wo man en Keerl bi

bliben kann - Dien Swien hebbt dat beter as Dien küd."

Cillja leep weg un kroop in ehr Kåmer.

Paul kabbel fik noch en Stremel mit Klås rům, denn

kregen de Lůd ghrn Willn un ſmern op, dat em de Hår

op'n kopp kropen.

So kunn't ni wider gån, dårbi gung wedder allens ut

Rand un Band. He klåg ſien Noot an Doortjn Holm,

åwer de kunn em ni holpen. Wenn Du tein Såhr eher

fåmen weerſt, harr iť ſach får'n pår Weken inſpringn

funnt, " meen ſe un wies em wedder an Wiebn Focken.

„Dat ool Poſtůr hev ik jo eben wegiågt ! Ne, Doortjn ,

nę, be ſchönſten Mettwuſt júnd mi ut'n Rook ſtåhln ! De

Deerns ( chüllt dat dån hebbn för de Soldåten , ſo ſeggt ſe,

åwer, åwer ..."

„ Ehrlich is ſe, de Såk will wol ſo wen , as ſe ſeggt.“

,,Nę, ik hev an lena lopen dacht, de hett de Ogen aller

wegen – ſchull de dat wol doon ?"

dat, Paul. De vel lůd bruukt, lehrt vel Lúð kennen ,
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dat is of al en Gewinn. lena hett jo, as Du ſeggſt, gode

Ogen in'n Kopp, åwer ſe hett ghr får ſik.“

„Wat? wat wullt Du dåmit ſeggn ?"

„ Nir wider, as wat ik ſegg," meen de ool Fru; gå Du

man nå lena lopen, de deit dat geern.“

Un Paul gung.

„De Mann is doch to doorſch un dumm !" mummel

Doortin em nå. ,,Dår ſchall man een kåmen , de em en

Potthoot æwer Nęs un Ohrn ſtůlpen deit, denn is he ganz

klår – nå, Maren ward dat wol beſorgen !"

De Frierie måk em ok allerlei Verdreetlichkeit. Vet Moh

måken em de Papiern al, åwer he kreeg ehr doch rechtidig

toſåm . Slimm weer't, as de Paſter em de Bicht verhör,

nå Maria froog un em ſå, dat man Bruten doch ni af

cuben un wedder anſchaffen funn, as man Jaden úms

treckt; jå , he verlang von Maria çhrn Våder en Schien,

dat he un ſien Dochter mit de Såk inverſtån weern.

Paul klåg ſien Noot an Maren, an de he en langen

Breef ſchick mit en ganzen Hootvoll Klågen, un Maren

wůß ok wenigitens in de Såk en Nåt. Se ſchreev em, he

ſchull den Paſter man ſeggn, dat ſe in Ilenbęd truut warrn

wulln, ehr Broder wår mitkämen as Lüg ; denn kunn he

em jo frågen, wenn't nodig weer — verlangn funn de

Paſter dat nich, denn wenn ghr Nåm veer Súnndåg in

Kellnhuſen un Rendsborg von de Kanzel bekannt måkt wår,

ſo funn fik jo melln, de wat dågegen harr.

Åwer as dåt nu losgung, můch Paul fik gårnich in de

Kark un únner Lüden fehn låten, ſo wår tuſchelt, lacht un

ſpitåkelt. Slachter Veit ſprook em fogar bi Tóns lahann,

wo he nå de Koornpriſen frågen wull, dårop an. „Wo

is't, Paul, koffit Du mi of mål wat af? If hev en Rohs

beeſt von tein Jähr un en junge ſmuce Starf op'n Stall

ſtån Pries is defalme. "
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„Dat is ſunnerbår! " reep Paul, de ni mark, wo Veit

hinſtůr, ,, fehlt de Quie denn wat ?"

„Ik regg Di : ſchier un blank, ſund un ſmuck, beter un

ſchöner heſt Du noch nir hatt in'n Klåben !“

,, Un denn een Pries ?"

Jåwol — åmer Du ſchaft weten : de ool Koh is nett

in Fleeſch un ſúht noch ganz krall in de Welt.“

Paul ſeeg ſik mål nå de Buurn ům , de op Stohl un

Bank achter en Kroos Beer ſeten un em anluurn

wår de Saf verdachtig. „Behool Dien Beeſter man , Veit,

dår ſtickt ſach wat achter !"

„Ik dach ſúnſt, Du harrſt de ool Koh nåmen !“ græhl

Veit, „Jungveh magſt Du jo ni liden. “

De Buurn lachen, un Paul, de úm de rechte Antwoort

verlegen weer, nehm ſien Hoot un gung af.

He much denken : dat beſt is, Du blivſt in lod , de Di

hier verdweer kommt, den kannſt Du rutſmiten -- he leet

ſif narms mehr fehn .

Un in ſien Huus weer nu allens Freud un Freden. Lena

fåk good un harr en lurige un liſe årt mit Lått un Groot.

De Ogen harr ſe allerwegen, un Ræk un Kåmer kregen

nu wedder en ſmuck utſehn as domåls, as Maren dat Re

giment harr. lena wůß ein to nehm. Al morgens hi den

Kaffi hör he mehr Nies as ſúnſt in veer Węken – nich

vel Godes, åwer de Welt is jo nu mål ſlecht, dat wůß

Paul jo ganz good.

Úwer he ſchull ni to Rau fåmen . Nu wår he wedder

op en håßliche Årt beſtåhln; denn fehl Botter oder Smolt,

denn weer een bi de Appeln un opdrógten Bern weſt, un

as he den Nókerbæhn nåſeeg, fehl en ſchöne Oſſentung, op

de he ſil al freut harr. He freeg lena vór, åwer de ſtell

dat unſchůlligſt Geſicht op un meen : marft harr ſe dat

of al, dat en Muus in Huus weer, he ſchull fik man
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gedülln, ſe harr gode Ogen und wår den Spißboov wol

fangn .

Wat ſå ool Doortjn domåls ? Paul ſeeg Lena mehr as

fröher op de Fingern, kunn åwer partu nir an'n Dag

bringn .

In de Dågen keem wedder Inquarteern , twintig Mann !

He ſeeg de lúd an as de důre Tied, ſleek den ganzen Dag

in Huus rům, ſloot allens af und deel lena to, wat ſe in

de Kæf bruken un op'n Diſch bringn ſchull.

„Dat is to knapp, Paul Struck, " meen ſe, „de jungen

Keerls pußt wat weg ! " Paul geev noch en Klenigkeit to,

åwer denn weer nix mehr von em to krigen ; dat Volk

ſchull em doch ni Nęs un Ohrn von Kopp freten, ſchull he.

Lena dę, wat ſe kunn . Dat ſmeck ok ganz good, wat ſe

op'n Diſch broch, åwer de Schötteln weern lerrig, as de

Lúd noch ni halv ſatt weern, un de Larm , den he al mål

mit ſien egen Lúd hatt harr, gung wedder loos, jå , dat keem

ſo wied, dat Paul weglopen un fik in ſien Stuuv ver

krupen můß, ſúnſt harr he wat op't fad kregen.

Op'n mål wår't ſtill. En lútten Snider ut Kiel heel en

Ręb, de annern hörn nip to un repen Bifall. Paul ſtunn

achter ſien verſlåten Dær, kunn åwer ni verſtån, wat dår

beråden wår ; he hór blot : „Dat hólpt, ſchüllt ſehn ! Man

mutt em utrškern as en Voß, dat anner måkt tovel Larm ,

hier hebbt wi ok noch en låtten Spåß von."

Paul ſchull ni lang in Düſtern ſitten . Denn nå tein

Minuten trock en Geruch dört Huus ſo gręſig, as he noch

nie råken harr. Wo keem de her? He ſnuffel in alle

Eden , æwerall ſtunk dat - nich to duurn ! Steek man

em ſien Huus an? He ſtorrt nå Del nůms weer

dår, de Koh hoſten in'n Stall un de Per pruuſten un ſnoben ,

buten vor de Kækendær jachtern Knechten , Deerns un

Solbåten .
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„Wat ... wat is hier loos ?" reep he ehr to .

Lachen de Antwoort. „ Wi bråd uns Panzen !" ſå en

Soldåt, „åwer Du kannſt Cåran růken, kriggſt nir af !“

Paul leep in de Kæk, de voller Qualm weer, dat he ſik

de Nęs to heel. „Wat målſt Du dår ! " reep he den Soldåt

to , de an den Fúrheerd ſtunn un ümmerto wat ůmwenn

in de Pann, en Für dårůnner, as wull he en Oſſenbråden

von twintig Pund går måken.

,, Us Du führt, ik bråd en låtten Fiſch wenn du uns

nich ſatt gęben wullt, ſo mæt wi uns fülben hålpen“,

weer de geruhige Antwoort.

Paul keem in Nås ; he kreeg den Soldåt bi den Krågen

un ſtött em ut de Dær, dat he koppeiſter in't Sand floog;

denn kegel he em de Pann nå. Åwer nu ſtorm de Swarm

von Soldåten op em to, un dat harr em ſach ſlimm gån,

wenn nich Jochen Haac , de fik dat Spillwarf al en Wiel

anſehn harr, dåtwiſchen ſprungen weer un ehr afwehrt harr.

„ Ruhig Blood, Lúd, keen Doorheit, de Ju Koppweh måken

fann ! " reep he. „Wo is de Rækich ? "

De Soldåten beſunnen fit wůrklich -- fe muchen den

Hauptmann ſehn hebbn, de mit grote Schritten op dat

Huus toſtůr. Lena fleet of ran un wiſch de Ogen - harr

ſe weent oder lacht ?

„Hier heſt Du dat Kommando, Lena, wat hett de

Soldåt hier to ſmoorn ?" froog Jochen baſch.

Paul fung an to klågen un to ſchimpen.

„ Wullt Du den Larm noch groter måken ? (wieg doch

ſtill ! "

De Hauptmann trå nu of ran , hopp åwer tråg un bleev

in’n Gårn ſtån ; he harr fik de Såk von den ünneroffzeer

eben vertelln låten.

,,Schmidt, treten Sie vor!“ reep he. Was haben Sie

da in der Pfanne gebacken ? "
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Schmidt ſtell fik ſtramm . „Zu Befehl, Herr Hauptmann !

Ich hab einen ſolten Heern in Tran gebraten." Dårbi leep

em noch dat Wåter ut de Ogen von den Roof un Qualm.

„Un en leddern Såhln un alte Schůh un Kuhhår hat er

als Führung gebraucht! " ſchreeg Paul dåtwiſchen.

Den Hauptmann wohl wat in't Geſicht, as wenn he de

Kråmpf krigen ſchull, åwer he dwung ſif un gluup den

Súnner an , as wenn be em freten wull: „Drei Tage

ſtrammen Urreſt — ab ! " Denn reep he den ünneroffzeer

to : ,, Sie haften mir für Ordnung die Sache wird unters

ſucht !“ Dåmit dreih he ſik ſnupps ům un gung, de lůd

ſåen nåher, ſe harrn em lachen ſehn .

De Buurvågt keem, Paul harr em ropen låten . Nu

ung dat Klågen wedder an , åwer Paul weer noch ni to

Enn, as de ůnneroffzeer rantrå un froog, ob ſe nich en

anner Quarteer krigen kunnen un wenn't of bi Daglöhner,

Snider un Schoſter weer.

„Dat kann angån," meen de Buurvågt, gåwer lett ſik

dat nich anners måken? Paul Struck giot Ju good Eten

un ..."

„lat çhr doch reiſen !" reep Paul gnatterig. „Dat ſe as

de Düwel en Stank trugglåt, mutt ik mi jo gefalln låten !"

„ Alſo Di is dat recht, wenn ik çhr umquarteer ? “

Wat en Fråg, Detelt Rolff! Du hörſt jo, ik will de

Bann loos wen !"

De lúd wårn ünnerbrocht, un Paul harr den Blåm un

de Koſten .

De Solbåten marſcheern al den annern Dag wider,

åwer nich åhn en Schåwernack trügg to låten. In de Nacht

nehmen ſe en groten Blodwågen utenanner un drogen

em ſtůckwies båben op de Schún , wo ſe em wedder vór:

ſichtig opſtelln. Dat Dad weer dårbi toſchann patt, un de

dat Kunſtůck ſeeg, lach luudhals, beſunners de Soldåten
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ſpitåkeln un græhln em to, ob he nich anſpannen wull un

nå de Bruut föhrn. Radmåfer un Daddecer müſſen

kámen, um den Wågen wedder rúnner to båln, denn Paul

ſien Knechten wulln de halsbreken Arbeit nich doon , dårto

harrn ſe fik nich vermeed, ſån ſe.

In düſſen Rottelmottel vergeet Lena Lopen ſach de Dors

ſicht, denn Paul kreeg ehr tofåt, as ſe heemlich en groot

Stůck Botter, dat je in en Zeitung wickelt harr, nå ehr

Kåt bringn wull. Se harr vel Utflücht un fung går an

to draun , åper Paul måk korten Prozeß un joog şhr weg.

Un Lena weer ſach tofreden , wenn he ehr man lopen leet,

denn ſe verklåg em nich , as ſe ſeggt harr, ferder of keen

Geld før de pår Dåg, wo ſe bi em huuſt und muuſt

harr.

So'n Weertſchaft kunn nich beſtån, dat můß he inſehn.

So ſchick he denn Klås lamåck mit ſien Ståtswågen nå

Steenholt, um Maren to håln ; he ſchreev ehr, ſe ſchull

Betten un Kiſten un Kaſten man eerſt dår låten, de kuns

nen nåſchickt warrn , åwer ſe můch gliek kámen. Cillja harr

de Slætels un kunn för den Dag doon, watt ſe wull,

Paul weer halv krank von Arger un wull von Kæk un

Kåmer nir hörn un ſehn .

Kapittel odrtein

De Dag weer gries un grau un dåkig, as Maren nå

Ilenbeck fáhr, en echten Novemberdag. Reen Súnnſtråhl

von Morgen bet Åbend, keen Lufttog feg den Nebel weg,

de as en finen Regen allens klamm un natt måk. Un de

topluſten Druben von Ellhorn un Duitſchen , an Slon un

de nåkten Twigen von Spillbom, Sprickeln , Barken un

Ellern hungn grote Droppens. De Dåk weer ſo dick, dat

man em lepeln kunn , keen tein Schritt funn man vdruut
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ſehn . Dårbi rundúm allens dodenſtill, nich mål en ool

Krei leet fik ſehn un hörn, un wenn je op den langen

Weg nich mål där en Dörp fåmen weern , wo Hunn beiln

un Minſchen ehr en goden Dag tonůcken, ſo funn Maren

op den Gedanken kámen hebbn, de Welt weer utſtorbn un

ſe un de Fohrmann Klås lamåck weern mit de beiden VSB

alleen nåbleben.

So'n Novemberdag is grulich , un mennich Minſchenhart,

dat vár enige Węken noch flegen un ſingn můch as en

Heidlerch , ward an ſo'n Dag ſtarbenstrurig un frågt bang

in de Lokunft un ſúht dår nir as ses un Snee un Küll

un Krankheit.

Maren weer ut en harð Holt ſneden, ſo licht harr ſe

keen Angſt un Bangen, ſe föhl ſit ſęker. Åwer ſe weer eernſt

un nådenkern ; wat ehr dor de Seel gung, ſeeg gråd nich

vel leedlicher ut as en dåkigen Novemberdag. De een

Broder ganz vertórnt, un bi den annern harr dat Kunſt

koſt, em ſo wied to bringn, dat he ehr man verſtunn. Un

wat wår ut Maria, de beſtorrt ut'n Droom fåmen weer ?

Sterlau meen dat ehrlich , åwer wår he faſthooln ? Wenn

de lůtt Deern unglücklich wår, ſo harr ſe mit en jung

Gemot en bos Spill dręben. Un wår çhr dat glücken mit

Paul Struck ? Se nehm em ům ſien Geld, rein um ſien

Geld, de Mann weer ghr doch gårto trurig: weer't nich en

grulich leben, fåhr in un ut růmtohóden un to huſen mit

en Mann , de ſpattlåhm is in Willn un Doon - kunn ſe

em to Been bringn?

„Föhr doch en betin to !“ reep ſe eenmål æwer't anner

den Knecht to, de ſien Per bi den ſlechten Weg ni dråben

låten můch. Schritt föhrn bi ſon hitte Gedanken weer nir

får Maren, æwerhaupt weer ehr en lang Beſinnn un

Gruweln toweðdern – Gruweln måkt Grilln un Grappen .

Angripen wull ſe, torecht ſtůrn un ſtucken , un wo dat ni
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gung, föhl ſe fik æwerflödig. Dat weer gewiß : bróch re

Paul nich dårhin, wo ſe em hebbn wull, un glück ghr dat

nich mit Maria un Sterlau, ſo weer ſe klår un harr

ganz verſpelt, denn weer't Tied, de Flünk hangn to låten.

Dat weer all ſchummerig, as wedder Hunn anſlogen .

Sünd wi noch ni bald dår, Klås ?“ froog Maren un růck

mål ungedållig op'n Stohl.

„Důt is Jlenbeck ," ſå de Knecht, „dår is al de School

kåt. "

,, Gottlov !

Un gottlov ! ſå ok Paul, as he Maren von den Wågen holp.

He harr vel to klågen un ſchull op de Wimer. „Wat någt

dat, wenn man şhr verklågen deit, dat koſt en Barg Geld

un dår kommt nir bi rut - wat meenſt Du, lått Maren?"

„Mit Wiebn heſt verkehrt úmgån, Paul— åwer låt man ,

it will bald allens wedder in't rechte Spoor bringn !"

,, Dat wuß ik jo , Maren , dat wůß it, dårům leet ik Di jo

håln !" reep he un ſtråkel çhr.

Dat weer noch ewer veertein Dåg hin bet to de Hoch

tied, un dårům gung ſe ræwer nå Doortjn Holm un bę ghr,

as Bruutmoder ſo lang bi çhr to wähnen, wat de ool Fru

geern dę. Maren quarteer fick mit ehr in de beſte Stuuv

in , de mål Leutnant Sterlau hatt barr.

Nu geev dat vel totorůſten un intorichten, ok hier un dår

en låtten Verdruß. Maren kreeg nůms to fehn as de lůd

in Huus, Swer Paul bróch allerlei mit von buten, wat vers

dreetlich måken kunn ; denn harr de een důt ſeggt, de anner

dat Maren leet ſit geruhig vertelln, lach em åwer wat

ut un ſá : „Man mutt fik ni nå jeden Hund umſehn, de

een nåbellt.

As re mål froog, wokeen to de Hochtied inlåd warrn

ſchull, mål Paul en heel verwunnert Geſicht: „lúd inlåden ?

woto ? woto ? dat måkt man Roſten . "
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„ Woſåken denkſt Du Di de Sår egentlich, Paul ? Wullt

Du Dien Fru in't Huus opnehm as Maidag de Groots

deern ? wullt Du vellich of in Uddagstůch Di truun låten,

in Smerſtęveln , Hår fluſig un mit rugen Bårt ?"

,, . , Maren !

„Un wüllt wi uns nåher to Diſch ſetten un bi Puuls

kantůffeln un ſolten Heern uns lęben as Mann un Fru

anfangn ? Wullt Du denn nå de Mahlticd den Ruhſtall

miſten un ſchall if in de Ræk rumpůſtern ?"

„So hór doch, Maren !"

„Ik marf al, dat wullt Du all nich , un ik willt of nich .

Nå mien Meenung ſchall eerſtmal uns Hochtied en fierdag

wen, un Dien Frúnn ſchüllt ..."

, Frúnn ? hev keen frånn ! " ſå he hard.

„Dk keen Bróder, Sweſtern un ſúnſt Verwandſchop ?"

„Nę – jå doch, en ooln Ohm von Moderwegen, åwer

de ſúht mi nich an, is en riken Koopmann in Hamborg."

„Kommt he nich, denn dankt he fór de Inlådung, Paul.

Alſo denn en pår Bekannte: wo is't mit Dien Perſepter

Kruuskopp ? bi den bůſt Du jo ſach of to School gån."

„Já jå, åper denn ſchall man ſien Dolſch of mit in

låden, un de is en ool Snadfatt, de vel æwer Di un mi

ſludert hett.“

,, Deſto beter, denn füht ſe uns mål neeg bi un ward

wies, dat wi feen Kinner fret. Un woſåken denkit Du æwer

den Buurvågt un ſien Fru ?"

„De ok noch ? wullt Du nich lewer dat ganze Dorp

inlåden ?"

,,Wenn ik kunn, já &wer nu ſegg mi mål, wo ſchall't

denn wen ?"

„Nu jå, ſo eenfach as mæglich. Wi låt ſo ům Klock

dlben — Iwolf anſpannen un fährt nå Kark ..."

„It föhr åwer ni mit, Paul !"

-
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-„Wa wat ?

„ Nę, partu nich ! Du ſeggſt, in Kellnhuſen håbelt de kůd

uns op en gręſige Ürt dor– meenſt Du, dat ik an mien

Ehrendag dat anſehn un anhörn will, dat de Lúd uns

nåſpitåkelt ? Fallt mi gårnich in !"

Paul leeg şhr verbåſt an. „Maren, wat wullt Du

egentlich ?"

,, Sf will de Roft hier in Huus fiern. De Paſter ward

hålt, un hier op de Grootdel ward wi truut, en lått Ge

ſellſchaft ſett fik nåber mit uns to Diſch , uns lúd dårto ."

Paul hór çhr mit åpen Mund an, denn ſtått he rut :

„Uns in Huus truun laten ? dat is jo ganz feen Mood !

in't ganze Kaſpel nich ! ſchüllt de lúd uns för unflook hooln ?"

„ Wårům nich ? låt çhr ſeggn : wi fúnd ni bi Trooſt,

æberſnappt, appeldwatſch, verrückt, op'n Puckel ni flook,

låt şhr den Dag leggn , wat ſe wüllt, wenn ik dat man

ni anhörn ſchall! Súhmål, lått Paul, Kaſpel Kellnhuſen is

ni de Welt; wat hier ni gelt, is annerwarts eerſte Mood ;

un fangt wi dåmit an, uns in Huus toſåın gęben to låten,

To fåmt anner lúd nå. Du bůſt de eerſt in Dörp, wenn't

dårop ankommt“ — ſe ſpel mål mitn Duum

denn gå mål vórop !"

„Iš jå, dat ward man vel důrer !“ klåg he.

„Wat ſchullt wol ! De Wågen mutt ut de Schún, ob

wi nu hinfdhrt oder den Paſter håln låt, un eten un

drinken wüllt wi doch op jeden Fall ."

,, Jåwol, un denn wullt Du all uns küd mit an Diſch

hebbn !"

„Dat verſteiht ſix doch von ſülben ! Se arbeit mit uns,

denn mæt ſe of mit uns fiern , ſo'n Hochtied geit dat ganze

Huus an. Un nu låt mi man tofręden, ik will dat wol

måfen.“

Worům nich in de hoge Stuuv uns truun låten ?“ be

,,nu já
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gehr he noch mål op, worům nich ? Op de Del, oha !

Dat wår jo en Judenſchool warrn ! De Håhn freit un de

Hehn kåkelt uns wat för, de Roh gluupt uns an un edders

kaut, de Per råment in'n Stall ..."

„ Schåmſt Du Di vór Dien Köh, wenn Du Hochtied

måkſt ? låt çhr doch toſehn, wenn ehr dat gefallt! Un Dien

Per ſånd beter as Du, Paul : ſe fúnd ſtill un tofreðen, wenn

de Krúpp voll is. Un ſchull de Håhn an unſen Hochtieds

dag krein ? Dat wår ſlecht Weder bedúden , un ik denk,

wenn ik mien Dogang hool, denn ſchall Freud un freden

intrecken. Kåkelt de Hehn, ſo węt wi, dat ſe ung wedder

en friſch Ei leggt hett, un ſowat verſteit Koſter un Paſter

un verdarvt feen Minſch de Luun. Ok de Armoot ſchall

dårbi węn un ſchall ehr Måhltied hebbn.“

„Wat ?" reep Paul kort un krætig.

,, Jåwol, Paul, mit Dien Verlov. De Lüd ſchållt weten,

wenn Paul Struck mål de Hand åpen deit, ſo ward mennich

Mund ſatt. Au Dåg ſchůht dat nich, åwer de Hochtiedsdag

is keen Alltag ..."

„Nę, dat is en Streiðag !“ reep Paul gnatterig.

,,Du meenſt, en Maidag un en Saidag, lútt Paul, denn

ſon Gåben bringt Sęgen in't Huus."

„Dat hev ik noch mien Dåg ni funnen !"

,,Nę, dat heſt of nich , Paul Struck !" ſå Maren drang.

„An Dien Dær prachert de Armoot fik toſchann ! Dag

löhner, Schooſter un Snider hebbt en lått Gåv för den

Handwarksburßen, de riekſte Buur in't Kaſpel knippt beide

Hann to un roppt : mi von de Dær, Du Snorrer ! De

Armoot haßt Di, Paul Struc , un wenn ſe Di beſtehln

kann, denn hollt je dat för en good Wark !"

„Iå jå ! un Du wullt wol noch går ſeggn , dat ſe recht

dåran deit. Ik betål mien Armgeld un denn bún ik nůms

wat ſchůllig, weetſt dat!"
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„ Is en dummen Snac, Paul Struck ! " reep Maren korts

fårig. „De rike Mann is alle Welt ſchůllig! Wokeen ſchall

bi Noot un Elend wat doon , wenn de Riefboom de Dærn

ſluut? Nůms wat ſchůllig is blot de nåkte Armoot."

„Nå, dat ſünd nette Anſichten un Utſichten ! It ſeh al

en Túmp fremde Schåp ut mien Rép freten, un wenn dat

de Fuulheit růft, denn fann't nett warrn !"

„Ik will de Fuulheit nich fodern,“ ſå Maren op'n mål

ganz geruhig. „Åwer wenn Du denkſt, dat Du mi de Hand

ganz tobinnen kannſt, ſo bůſt Du op'n Holtweg. Wi mæt

dåræwer ganz klår wen , Paul, ehr de Paſter den Segen

ſprickt. Du weetſt, dat ik en Huus ủnner Ogen hooln un

regeern kann, Müs un Spigbowen hebbt bi mi en ſlecht

Quarteer. Wenn ik nu dat Halwe, wat Di bet herto ſtåhln

un verdorben is, an de Armen gev, bůſt Du denn to

fręden ?"

„Já, Maren ; åwer wovel is mi denn ſtåhln un verdorben ?

regg mi dat mål, wenn Du kannſt ! “ reep he ſpottſch.

Wenn Du dat ſülben ni weetſt, bůſt Du en trurigen

Huusvåder ! Ręk Di mål vor : tein Tonn Håper ſtohin

Di in't leşte fåhr de Dregunners, Speck un Mettwuſt

dat Footvolk, de küttdeern vermolk Di dre Köh, Lena

Lopen ..."

Verdori, dat Beeſt můß egentlich to lock ! "

„ Jåwol, un Du betålſt Avfåt un Gerichtskoſten ! Je kunn

Di noch vel mehr optelln . Wo hooch wullt Du dat anſlån ?

Je denk, dat loppt ſach nå 4–500 Mark hin, un denn

hebbt wi noch gårni mitrekt, wat Di in Schún, Koornbæhn,

Kæf un Spieskåmer verdorben un verſchimmelt is."

Paul ſeeg ehr mål unſęker un bieſtrig an : „Do, wat

Du wullt, mi is någråd allens egål !" Dåmit wull he

rutgån.

Hollt ſtopp, lütt Jung, ſo hebbt wi ni wett ! Du búſt

11
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Herr von Huus un Kluus un ſchaſt beſtimmen , åwer geruhig,

as ſik dat hdrt von en Mann. Is Di dat wůrklich ſo recht,

as if dat måten will, Paul Struck ? "

„Nu ſeggſt Du al wedder Paul Struck ..."

„Keen krumme Sprüng ! Wenn Du Di noch dåræwer

beſinnen mußt, ſo fænt wi de Hochtied noch en pår Węken

opſchuben .“

„ Ne, ne, Maren , wat en Infall ! Opſchuben ne ! denn

geiſt Du wedder weg, un iť ſitt hier alleen mit de ver

dreiten Wimer !"

,,Nu jå , denn måk ik dat ſo, as if Di andůd hev, un

dat will ik Di vorher ſeggn : ſo'n vergnógten Dag heſt Du

noch ni belęæt, un koſten ſchall he Di ok ni vel, Du warrſt

mi noch læben."

Mit en ſuurſdt Geſicht gung Paul ut de Dær. -

En ool herrlich leed vertellt uns von König Gunther un

fien Fru Brunbild. An den Hochtiedsåbend verſoch ſe noch

mål, ob he wůrklich ſo ſtark weer un çhr dwung harr, ſe

kunn dat gårnich glóben. Dat weer en harden Kampf in

de Slåplåmer, un dat Enn von't leed weer, dat König

Gunther mit chrn Görtel an Hann un Fót bunnen un an en

dennigen Någel hung wår. He funn fik nich rippen un

rogen, un ſo lang de Welt ſteit, hett wol feen jung Mann

ſo'n gręſige Hochtiedsnacht dórmåkt as König Gunther.

Eerſt an'n annern Morgen bedel he ſo lang, bet ſe em

losmål un gån leet. -

Paul Struck weer ſach keen König Gunther, un Maren

kunn fik mit Brunhild ni meten, åwer in een Stück weer

Maren ghr æwer : ſe hett çhrn Paul bunnen an Hann un

Fot un em of an den Någel hung, åhn dat he dat recht

markt hett, iå, dat gefull em tolek fo good, dat he ehr op

Hann droog un ni mód wår, jedereen vortoſingn, wat

Maren för en båſige Fru weer.
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Kapittel veertein

De Hochtiedsdag růck rali. Maren weer æwerall un ſett

dat Huus mål recht in Bewegung. Un allens gung mit

Luſt un lachen , ſon vergnoyte Geſichter bi lått un groot

harr Paul in ſien Huus nom mientåg ni ſehn. Alle Eden

un Winkel wårn uult un fegt, von'n Keller bet to Bæhn

kreeg allens en anner Utſehn . Dårbi wår keen Huusarbeit

verſůmt, Eten un Drinken ſtunn to rechte Lied op'n Diſch

weert mæglich ? Nu ſeeg Paul mål, wat ſien Lüd ſchaffen

kunnen . Sowat harr he mit Draun un Schelln ni toſtann

brócht - Maren funn jo wol beren ! He weer důſſe Dåg

ewer ſtillvergnogt, blot as he wedder de ooln Wiwer ſeeg

in ſien Huus, wår he en betin unruhig. Wat harr Maren

ſo vel init Doortjn Holm to tuſcheln, un wat ſchull Wiebn

Fock in ſien Stuuv růmwohln !

Wat ſchall de hier, Maren," ſå he verdreetlich ; ,,de hev

ik jo rutjågt ! "

„Man ſtill, lått Paul ! Du heſt de Fru unrecht dån, dat

mull if wedder good måken. Låt mi man tofręden, if mutt

för Di mål all den Spinnwebb ut de Eden uuln.“

He lach. „Nå, denn kriggſt wat to doon !" He verſtunn

shr wol ni ganz, åwer he leet çhr beteben.

As he dwer an den Hochtiedsmorgen op de Dęl trå,

keem he ut dat Wunnerwarten gårni rut. Båben twiſchen

de optreppte Stuuv un de Wåhnſtuuv weer de Del mit en

Boll beleggt, wol en Foot hooch, un dår harrn de lůd

gůſtern Åbend låt en Altår opbuut. Dat weer man en

Rækendiſch mit Dęken verdeckt, dat de Fót nich to ſehn

weern , un mit Moß dicht beleggt, mit Blomen un blanke

Lüchters ſmuck mått. An de Wann hungn Krånz un gróne

Ranken von Efeu, Lwigen von Dann un Hülſen, de Dęl

weer mit witten Sand beſtreit, un dår, wo dat Bruutpår
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ſtån ſchull, blåhn Roſen un Balſaminen an de Eer; ſogår

de Hofſted weer mit Sand beſtreit un leet ganz fierlich .

„Dau – dauſend, Lúd !" reep Paul Knechten un Deerns

to, de em anluurn, wat is dat ſmuck! Woſåken hebbt Ji

dat måkt ? gårnir hev ik dåvon hört, ik hev důſſe Nacht

jowol ſlåpen as en Dachs .“

„Wi hebbt ok op Strümpſocken gån !“ grien Cillja .

„Maren, ne doch, mien lått Maren , ſowat lęt nich !

Wokeen hett dat angeben ?"

„Doortin Holm, denk ik. “

„ Håttet ihr nicht mit meinem Kalbe gepflügt, ihr háttet

das Rätſel nicht erraten, mußt Du ſeggn , Paul !" lach

Doortjn , de nu of ut de Ræk froop.

Paul weer en Dummbårt un verſtunn ehr nich. „O dat

heft prachtig måkt, Doortjn, un Dien Spruch is ok ſach

heel paßlich an unſen Hochtiedsdag, du bůſt úmmer ſo

Floof."

Maren ſchůtt den Kopp. „Iš, Doortin, de Spruch is

good : ik bún dat Kalv, un Paul ſchall mit mi plogen."

„Oha, Maren ! dat wår en ſunnerbår Spillwark ! “

Doortjn ſtått de Hann in de Siet un grien : „Nę, Paul,

ik wull ſegon, dat Maren důt all angeben hett. “

„Deern, ſowat kannſt Du ok ?"

,,Uns Madam kann allens !" ſå klås Lamåck, un de annern

repen em Bifall.

So harð andrógt Paul ok weer, een Såk můß em op

fallen : dat ſien lůd ſo ganz anners weern, ok gegen em ſülben .

Ob dat wol ſo bleev ? He ſleek dór Roh- un Perſtall, gung

mål nå Schún – allens in Drdnung, jå beter as ſúnſt; he

keem nå'n Gårn : de Stiggen harkt, dat allens ruſch un friſch

utſeeg, un de ſwarte Eer blómt mit witten Sand. Em wår

ſnåfích tomoot. Jåwol, he freu fik, un dochen harr he en

Gefdhl, as muß he bang warrn . Woför? koſten kunn dat jo
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nir — Sand un Gron un Blomen , luſt un fachen weern jo

all ůmſúnſt, all ůmſůnſt! Wat weer't denn ?

Wenn Soldåten wekenlang buten in Küll un Natten lęgen

hebbt un nu in't mollige Quarteer kåmt, denn is de Freud

groot. Åwer låt çhr man eerſt åbends in't weke Fedder- oder

Dunenbett fåmen ! Denn wültert ſe fik hin un her, de lichte

Dęk is ehr to ſwår, de Sweet kruupt ehr lant'n liev , ſe liggt

as en Klumpen Unglück in't weke lager un kænt keen Dog

todoon. De Minſch mutt eben allens wennt warrn , ok dat

warme Quarteer, dat weke Bett, de Freud un den Freden.

Dat můß Paul Struc nu of belęben, åwer he funn ſik feen

Rękenſchaft dåræwer geben ; wenn man em frågt harr, wo

em dat gung, ſo harr he ſeggn müßt : mi is ſnålſch tomoot,

de Welt kommt mi úmdreibt vor, un ob mi dat recht is,

weet if nich, dat is eben en ſnåkſchen Toſtand.

ům Klod tein keem Tyge Boyſen un kort dårop Leutnant

Sterlau — en grote Freud vór Maren, de in ſtilln dårům

ſorgt harr, ſe wull doch an düſſen Dag ni geern mit de Ilen

będer ganz alleen wen. Of de Buurvågt un Perſepter driſeln

mit çhr Fruuns ran , un as nu de Wågen den Paſter broch,

Funn de Fier anfangn.

Noch weer de Bruut båben in ghr Kåmer, wo Doortjn

Holm çhr ankleden holp.

,,So!" ſå Maren toleß, „nu noch de Kranz, Doortin !"

„Dat dorf ik nich åwer too , it will lått Trinå

ropen.“

,,Morům ? "

„ Weetſt Du nich, Deern, den Kranz mutt Di en Jungfer

opſetten . "

So bliev man hier, Doortin , wenn't wider nir is, denn

do if't fülben - ſo! nu hett mi en Jungfer den Kranz op

ſett !" Se feet in'n Spegel un bog noch hier un dår en

Zwieg torecht un leet ſik nu den langen witten Sleier dårs

M
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æwer leggn. Smuck leeg ſe ut, hooch un ſtolt un ſtåtſch.

„Wat, weenſt Du, Doortjn ?"

„Wenn Di dat man Sęgen bringt, dat Du Di den Kranz

fülben opſett heft ! "

„Narrnkråm, Doortjn ! De Paſter ſpridt en Segen dår

æwer , denn is allens good. Åwer nu låt uns gau dålſtigen ,

ſe luurt al op uns."

De Reo weer kort, eenfach un hartlich , de Fruunslåd

ſtunnen dår mit natte Ogen, un Paul blinkern de Parln vor'n

Ropp, as wenn't en harde Arbeit weer. Maren ſeeg vor fik

dål; as ſe bi dat Jåwoort de Ogen opſloog, weern ſe geruhig

un blant as úmmer.

Nå dat Truun gung de lått Geſellſchaft nå de Wåhnſtuuv

rin . De lúd måfen nu allens op de Dęl in Ordnung, un nå

en Viertelſtunn ſeten all an en langen Diſch, de gau op

ſtellt weer von Bock un Bred, æwerdeckt mit en ſlowitt

Låken.

„Nu mæt Se verleev nehm," já Maren to de Gåſt, as ſe

to Diſch gån wulln, „ Buurnkoſt is’t man, un uns Lüd et

mit uns an een Diſch ."

„ Wat, wat ſeggſt Du? de Lůd — ik dach , wi wulln in de

hooch Stuuv ..."

„Dår drinkt wi den Kaffi,“ ſå Maren raſch. „ Nich währ,

Herr Paſter, dat ſchaneert nich , wenn Se of mål mit uns

Låd çten mæt.“

,, Ei behüte, Frau Struck ! Ich freue mich über das ganze

Arrangement und möchte wünſchen , daß in der ganzen Ge

meinde die Familienfeſte nie ohne Teilnahme des Geſindes

gefeiert wurden. Haben Sie gute Leute ?"

„Dår is jo nir vollkåm in de Welt, Herr Paſter, åwer wi

kænt nich klågen , de küd ſünd good. Mien Menung is nu :

ſo as de Buur, is de Knecht, un hett be oft ſlechie Lüd, ſo

hett he ehr verdeent."
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Nå en ſchöne friſche Supp wår en groten Oſſenbråden

bracht un vor Klås lamåd op'n Diſch ſett.

,, Rannſt Du of för Herrſchaften vorſnien, Klås ?" ſpaß

de Buurvågt.

„ Nir lichter as dat, Buurvågt, ik feh ehr alltoſåm får

Buurn an !"

„Dat kommt dåvon ! “ gnurr Paul. „Wenn man ſik to vel

fælt mit de lúd, denn ward ſe dummdrieſt . "

,,Klaus hat ganz recht, " ſå de Paſter un bog fik ræwer nå

Sterlau, de twiſchen Inge Boyſen un Perſepter ſitten de.

„ Ich bin der Sohn eines Bauern und müßte ſelbſt noch

Ackerbau treiben , wenn mein Dienſtland nicht verpachtet

wåre — wie ſteht es mit Ihnen, Herr Leutnant ?"

,,Mein Vater iſt Weinbauer und meine Vorfahren von

våterlicher und mütterlicher Seite waren landſaſſen und

hatten Güter in Weſtfalen und im Rheingau,“ weer de

Antwoort.

De Paſter ſtunn op, klopp an't Glas un heel en Nęd æwer

Diſch, worin he von en Bild vertell, dat he mål in Hamborg

ſehn harr. Dat Bild ſtell en hoge Pyramied, en groot Ge

bůd mit Treppenſtufen vår bet båben an de Spiß. Op de

Stufen ſtunnen vellåd,utjeden Stand een oder’n pår : Koop

mann un Kråmer, alle Handwarkers mit ghr Reſchop, de

Künſtler, Schoolmeiſter un Profeſſer, Poſteljoon un Poſt

meiſter, Küſter un Paſter, Dokter, Aptheker, Graf un Ritter,

un båben op de Spiß de König in Kroon un Mantel. Ganz

ůnnen an de Pyramied ſtunn de ſtarke Buur mit ſien Hand

warkstůch, as Plogg un Egg, lehn un Hark un Wågen. Dat

de Buur ſo wied runner fett weer , ſchuil em ni verdreten,

meen he, de Måler wull dåmit reggn, dat de Buurnſtand de

Grund, dat fundament von de ganze Geſellſchaft weer, un

he un Leutnant Sterlau föhln ſif ehrt, wenn ſe of to de

Buurn rękt wårn. — Klås kreeg dårbi en fårroden Kopp un
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grúns mål, as wenn em de Hals togån wull. - Blees de

Buurnſtand ſtark un ſund, ſo kunnen Båder un Slachter,

Koopmann un Künſtler in Freden çhr Warł doon, un se

König ſtunn ſtolt un ſęker op ſien Plaß. „ Aber ,“ ſett he

hinto, „ unſere Zeit fångt an, altbewährte Sitte zu durch

brechen ; viel Gutes geht dabei zu Grunde, auch im Bauern

hauſe. Der Herr trennt ſich durch mancherlei Schranken von

dem Geſinde, und darob regt ſich in Knecht und Magd Miß

mut, die Treue lockert ſich, und dem Hochmut und Důnkel

der Herrſchaft gegenüber erheben ſich feindliche Mächte, als

Neid, Mißgunſt und Begehrlichkeit. Dem Freunde des Volks

macht dieſe Erſcheinung ernſte Sorge. In ſolch unbehaglicher

Zeit iſt das Bild einer Hochzeitstafel wie die heutige ein er

wärmender Anblick; es verſpricht nicht nur einen fröhlichen

Feiertag, ſondern dieſes Bild ſagt uns, daß das junge Paar

ſein gemeinſam Leben und Streben beginnen will mit Ein

tracht und rechter Freundſchaft mit allen , die bauen helfen

am Werk. Wünſchen wir dem jungen Paar ein frohes Ge

lingen und damit dem ganzen Hauſe ein einträchtig Wirken

und Schaffen , Glück und Gedeihen ! "

De Nęd weer en betjn lang, åwer de lůð harrn nip tohört,

of wol mål nůckt. Blot Paul Struck mål en Geſicht, as wenn

em mål wedder ſnåfích tomoot wår, un Hannes Holm , de

neffen ſien Grootmoder huuf, ſteel mehrmål heemlich en

fetten Happen in den Mund, de Bråden růk doch gårto ſchön.

As de Paſter to'n Sluß kåm weer, ſprungn ſe all op, üm

antoklingn. Klås Lamåd ſtår op den Paſter to un ſå ver

gnógt: ,, Dår hebbt S’mi good rutreten, Herr Paſter! Is

doch en båſige Sål, wenn een de Rękelrehm good ſneden is !"

,,Nå nå, Klås," drau de ool Herr, „dat klingt jo, as wenn

dat man fon Nędensårten weern un ik dat ni recht ehrlich

meent barr ?

„Iå gewiß, Herr Paſter, vondåg meent Se dat ſach ..."
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„Un morgen nich mehr ?"

„Wi wüllt uns ni ſtriden , Herr Paſter,“ bóg Klås af, wik

hev vondåg al en betin deep in'n Bottel fęken un ſnack ſach

dumm Tůch! Åwer ik bủn ſo vergnógt, dat wi ſo'n båſige

Madam kregen hebbt - ist nich en Ståt? Madam," reep

he, „ik mutt noch mål mit Ehr anſtøten ! Nu Se in Huus

is , verdrögt alle Netteln in Gårn !"

„Wåhr Di, Klås," lach Maren, dat Kruut is tåg un

kommt ümmer wedder as en Bandjuud, de achter webber

rinſlieft, wenn he vor rutſmeten is.“

,,Måkt nir, Madam, en lůtt Nettel hört of ſach dårto, man

ni den ganzen Gårn voll as bether !"

„ Åwer nu dat Eten ni koold warrn låten, Klås ! Wi wüllt

noch mål mit mien Mann anſtóten un denn to Plaß gån ,“

ſtůr Maren.

Tyge weer ſtill, un ſien Sweſter ſeeg em mehrmål fråg

wies an; eerſt nå un nå dau he en betjn op un ſprook denn

vel mit den Buurvågt. Ganz beſunners vergnögt weer

Perſepter, de Gefalln finnen much an Leutnant Sterlau, de

em von den ſchönen Rhein un ſien Reis nå Stalien vertelln

muß. De lůd weern (wiegſåm , åwer ſe langen good to un

de Freud glinſter ghr ut de Ogen.

Se weern binåh klår, do fröchel ool Åbel nerrn in't Hed :

ſchuur.

„ ůch, wat will de nu ? Maren , nå Kæť mit ehr, ſe kann

jo çten krigen !" ſå Paul lies .

„ Still, låt çhr man ! Ik hev çhr al Supp hinſchickt, is

fach en betjn knapp weſt. - Sett Di ran, Übel, en Plan

finnſt Du ſach ."

„Danke, lått Deern, ům't çten bün ik ni fåmen," hiem

Åbel. „ Wull Ju man vel Glück wünſchen för’t ganze leben.“

Se geev ehr un Paul de Hand.

„De Been ward wol al mód, Åbel,“ ſå de Paſter fründlich.
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„Já, Herr Paſter; je neger an't Graff, je tråger de Foot.

Ik gå of wenig mehr ut de Dær, åwer in en Hochtiedshuus

mutt ik úmmer noch mål rinſebn . Hev mål en Droom batt

von en wunnerſchöne Hochticd un ſoi un ſnůffel nu rům,

ob he wol indråpen deit. Súh, Herr Leutnant, ſünd Se ok

fåmen ! Dat is nett, åwer de Blomen fúnd afreiſt, de de

Sommer bróch . “ Denn bóg ſe fik an Maren ran un froog

lies : „Wo is Maria un wo geit ghr dat ?"

„D good, good, Åbel ! “ weer de raſche Antwoort. „Wi

fúnd alltoſåm flår, ſo låt uns opſtån . "

De Geſellſchaft keem to Been un harr ſik bald in Stuuv,

Nåmer un Gårn verſtreit; de lúd růmen af.

Leutnant Sterlau weer nå buten gån, Åbel harr em un

ruhig måkt, beſunners as he ſeeg, dat Maren de Klór trock

un Maria ghr Våder dúſter un drang utſehn wår.

De Wind harr den dúnnen Nebel wegfegt un op Gårn ,

Wiſch un Bęk ſeeg de Súnn mit en mod Dog.

Sterlau weer al hindil driſelt bet an't Stęg, as he wies

wår, dat he nich alleen weer in Gårn ; in de Ed bi den

grauen Wichelboom ſtunn Bovſen, de groten Hann op'n

Rügg. En ſtåtſchen Mann ! Dat dichte, lucige Hår weer

grau , åwer de hoge Geſtalt nich dålbogt, de breden

Schullern un de ſtarke Naden důden op grote Kraff. Dat

weer en annern Mann as Paul Struck, mit den leet fik

nich ſpeln un ſpåßen . Sterlau ſtunn en Ogenblick un ſunn,

denn gung he mit raſche Schritten op em to , un as Boyſen

ſiť nå em úmkehr, ſå he en betin unſęker: „Es drångt

mich, Herr Boyſen , Ihnen eine wichtige Frage vorzulegen

- wollen Sie mich anhören?"

„Worům nich, wenn Se mit en plattdütſche Antwoort

vorleev nehm wüllt, dat is mi handlicher as Hoochdůtích . “

y gewiß, ich verſteh' jedes Wort, kann nur nicht Platt

ſprechen . Ihre Schweſter, Frau Strud , hat Ihnen wohl
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gelegentlich mitgeteilt, daß ich hier långere Zeit im Hauſe

als Gaſt war."

„ Mien Sweſter hett mi vel Godes von Se vertellt ,“

ſå Boyſen eernſt.

,,So bin ich hoffentlich bei Ihnen gut empfohlen.

Während meines Hierſeins fand ich Gelegenheit, Ihre

Lochter Maria kennen zu lernen, und um es kurz zu ſagen :

wir haben uns gegenſeitig lieb gewonnen und möchten

einander angehören fürs Leben. Sie würden Ihre Tochter

und mich unendlich beglücken , wenn Sie Ihre Einwilligung

geben wollten zu unſerer Verbindung."

Boyſen wår ůmmer höger, un æwer fien Geſicht trock

en důſtern Schatten, as Sterlau ſprook. „Mien Dochter

weer verſpråken Bruut von Paul Struck," ſå he langſåm

un drang, „hebbt Se dat weten ?"

Sterlau ſchoot dat Bloot to Kopp. ,, Ja, Herr Boyſen ,

es war eine unnatürliche Verbindung, und Maria ..."

,,Nå nå , junge Mann , ut Barmhartigkeit mit mien

Dochter ward Se de beiden lůd wol nich utenanner brocht

hebbn !" ſå Boyſen en betin fühnſch . „Se júnd von Ådel,

hór ik von Maria .“

„ Ich hatte bisher einen bürgerlichen Namen , Herr

Boyſen ; aber neuerdings haben meine Eltern den Adel,

welchen mein Großvater abgelegt hatte, wieder aufgenom

men, was ich ſehr beklage, denn unſre Zeit iſt gerade am

Werf, all dieſen Flitter hinwegzufegen."

„Dat denk ik nu nich, åwer mi fallt wat anners in .

Dat is al vorkámen, dat hoge Herrn ghrn Nam får en Lied

lang verſteken hebbt, ům dår Logang to finnen, wo ſe ſünft

nich willfåm weern."

„Herr Bonſen !“ reep Sterlau un drau mit de Dogen,

einen Schurfen laß ich mich nicht nennen, auch von Ihnen

nicht! Ich begreife, daß Sie ſich gründlich über den infor
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mieren wollen , der die Hand Shrer Tochter begehrt, aber

welchen Grund haben Sie, ihn durch ſolchen Verdacht zu

krånken ? Habe ich gefehlt, ſo nehme ich jeden Tadel ent

gegen, die niedrige Verdächtigung weiſe ich mit Verachtung

zurück! Ich wiederhole : ich bin Sterlau getauft, bisher

Sterlau genannt, und erſt in leßter Zeit, als ich hier im

Quartier lag, iſt ohne mein Zutun die Wandlung vollzogen.

Wollen Sie Beweiſe, ſo kann ich ſie Ihnen liefern . "

„Good, dat Se dat kænt,“ ſå Boyſen geruhig. „Se

ſchüllt weten , dat wi Buurn son ole Liden ber noch en

deep un tåg Mißtruun hebbt gegen den Ådel. Wo de

Eddelmann fik ok faſtwuddelt hett, wår de Buur en Knecht,

en Slåv op ſien egen Feldmark, un wenn de Herr mål

fründlich weer mit de Buurdochter, ſo keem den Våder

dat Gruun an , Se wet wol worům. Ik bún en Frees hier

von de Wåterkant, un dat is mien Stolt. Uns Ollervåder

dwung de See mit en huushogen Wall, dat ok de höchſten

Bülgen nich in't land kiken kunnen, den Endelmann joog

be ut fand rut, un as he wedder feem , hett he em dootſlån."

Sterlau rich fik ſteil tohóch. „ In der Lat, Herr Boyſen,

ich verſteh ' nicht ..."

,,låten Se mi man utſpręken, junge Herr, denn wet Se

genau , wohin ik ftür. De Striet mit de Fuuſt twiſchen

Buur un Eddelmann is lang ut un vórbi; åwer noch fåht

de Ådel op den Buur von båben dål, he eſtermeert em

nich, un de minnachtige Rędensårt : „ fórn Buurn hooln “

is ſo oold as de ådel un de hungerige Borger, de ehr op

brócht hett. Sehn Se, dårům is de Buur opmarkſåm ,

wenn de Ådel em in't Geheg kommt. Se ſprekt mi an ům

mien Dochter un mægt denken, dat all dat , wat ik eben

ſå, hier gårni her hört. Wüllt Se mi åwer mål ſeggn,

Herr Leutnant : worům ſind Se ni to mi fåmen in mien

Kuus ? dachen Se, de Såt mål bi gode Gelegenheit as
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vondåg to'n Biſpil aftomåken ? is't ni de Móh weert, en

lått Reis dårům to måken? denft Se, de Buur mutt dat

för en grote Ehr hooln , wenn ..."

„2, Herr Boyſen, ich bitte aufrichtig um Verzeihung !"

reep Sterlau rein beſtórrt. „Wollen Sie es meiner uner

fahrenen Jugend zugute halten ...“

,,Oder hett mien Sweſter of dut ..."

„Nein nein, im Gegenteil, ſie warnte mich, Sie jeßt

ſchon um Ihre Einwilligung zu bitten !"

„Denn harrn Se op Maren hörn ſchullt. Sehn Se,

junge Herr, wenn ik mien Dochter hergeben ſchall, wo

ræwer ik mi noch en Liedlang beſinnen mutt, denn wår ik

dat blot doon, wenn ſe Eodelfru nömt un as Eddelfru

hooln wår, ganz ſo, as wenn ſe ådlig gebårn weer, de

Buurdeern is vergeten — verſtån Se mi ?"

„ Ach , Herr Boyſen , wenn Sie mir doch vertrauen

wollten ! Für mich ſind dieſe Standesunterſchiede ..."

Boyſen wink mit beide Hann af. „De Miních is as en

Hund, junge Mann : de loppt, wenn he jung is, jeden nå,

de em loden un gefalln deit, nåher bellt he alle lůd an ,

de nich to fien Huus hört, is går betſch un bos dårto. Ik

wull man utſpreken , wat hier mi all in Wegen ſteit.

Un wat ſeggt Ehr Ollern dårto ?"

„ Noch ſind ſie dagegen ,“ ſå Sterlau en betin benaut,

vaber ich hoffe ſie umzuſtimmen . “

„Un wenn dat nich glückt ?"

„So heirate ich mit Ihrer Erlaubnis Maria ohne Eins

willigung meiner Eltern - ich bin mündig."

„ Hollt ſtopp, junge Mann, dat paßt mi nich, ſowat

kenn ik nich ! Mien Dochter kommt in keen Familie, wo ſe

ni ganz un går willfåm is . Un womit wulln Se en Fru

verſorgen, wenn de öllern de Hand nich åpen doon wulln

Vermægen hett Maria nich ."

-
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„ Ich bin Maler ..."

,,Stubenmåler ?

Nein , Kunſtmaler. “

,,Schad, en Anſtriker weer mi as Swigerſæhn lewer !

Wo mi de Kunſt bemött is, barr ſe ůmmer belliſch dúnne

Been, holle Baden un hungrige Ogen. Un nu hörn Se

mi mål an, mien junge Herr ! Wenn Se mi de Inwilligung

von Chr Ollern bringn fænt, denn will it mål mit Maria

ſpręfen ", ſå Boyſen en betin fråndlicher. „Se mægt dårut

afnehm, dat ik Se ni ganz trüggwiſen will vel is dat

nich , åwer dat is wat."

,, Ich bin auch mit dem Wenigen zufrieden , " ſå Sterlau

un drůck em warm de Hand. ,,Nur erlauben Sie mir,

daß ich Sie ab und an beſuche !“

„Nę, dat do ik nich! Ok mien Dochter låt Se ganz to

freden , bet ik mien Verlov gęben hev . Hier is mien Hand,

nu ſlån Se in ! Nę, ng, måken Se keen ůmſtånn, dat núßt

ganz un går nir. “

„Darf ich denn auch nicht mit Maria korreſpondieren ?"

Nę, Herr leutnant, as if ſegg, Se ſchůllt ghr ganz un

går in Nuh låten. Is dat Gefóhl echt, wat Se för mien

Dochter hebbt, ſo ward dat ſach ni verdampen in en pår

Jåhr — oder fånd Se bang ům mien Dochter ?"

„Nein nein, aber ..."

,,Nu ſå, woto denn? Můchen Se, dat Maria noch mehr

in't Gered kommt? Wat glovt Se wol, wat en loſe Tung

dåvon ſeggt, wenn en jung Máden mit en Leutnant op de

Heið rúmtammelt ?

Es kommt ſehr darauf an, wer Ihnen über unſere

unſchuldigen Spaziergänge berichtet hat, Herr Boyſen ;

würden Sie mir darüber Aufſchluß geben?“ froog Sterlau ,

de Maren in Bertacht harr.

„ Geern , dat hett mien Dochter dån.“

1
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Sterlau verſchrif fik : „Maria ?"

„ Jåwol, Herr leutnant, un de hett de Sår ſach ni

ſlimmer utmålt, as ſe is . Licht is er dat ni wårn ; in de

Fedder wull't ni rin, as if şhr Brewen anmarken kunn ,

un ſo bún ik hinreiſt un hev chr dat affrågt. Mien Sweſter

hev ik dat ſlimm verdacht, dat ſe ſowat anſehn un tolåten

hett, un ik weer vondåg gewiß ni hier, wenn Maren mi

ni ſchreben harr, dat ik Se hier vorfinnen wår. Ik wull

mi doch mål den Mann beſehn , de mien gode, prachtige

Deern von den gråden Weg aftolocken verſtunn — nę

nę, ſwigen Se man rein ſtill, junge Herr, de Såk is

nu mål nich anners to betefen ! Se meent dat nu ehrlich

un if willt gldben, dat Se dat von Anfang dån hebbt,

åwer wat denkt un ſeggt de Lüd, — de goden, meen ik

dåvon ? Hier to fann glóvt keen Minſch, dat en leutnant,

un nu går een von Ådel, en Buurdeern frien deit, un tredt

be mit en verſpråken Bruut von en annern rům , ſo mæt

ſe globen, he hett ſlechte Gedanken — is't nich ſo ? "

„Sie haben recht, Herr Boyſen, ich werde mich ge

dulden !" ſå Sterlau benaut.

Sehn Se to, wat Se mi verſprękt, junge Mann ! Se

ſchüllt mien Dochter ganz tofreden låten , çhr nich ſchriben,

ehr nich grdten un phr nir beſtelln låten , bet Se vor mi

un çhr hintråden kænt un ſeggn : Nu kann un will if mien

Woort währ måken, hier is mien Våder, de ſien Segen

dårto gęben will. Denn ſchüllt Se heel willkåm wen, of

von mi, åper anners nich - flån Se in , hier ismien Hand!"

Sterlau lá ſien fine Hand in de harde Buurnfuuſt: „Die

Bedingungen ſind hart für mich , aber hier haben Sie mein

Wort. Nur muß ich Sie auch um eine Zuſage bitten."

„Nå ?"

„Daß Sie Maria zu keiner andern Verbindung übers

reden oder gar zwingen.“
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Good, dat Se dårop kämt. Gewiß, dat wärr ik nich

wedder doon, dat is de lůtt Deern un mi fülben gårto

ſlecht bekåmen . Åwer wenn je nu nå en Wiel vor mi hins

tråden wår mit en goden důchtigen Mann, de ehr frien

will, wat denn ? "

,, Das wird ſie nimmer tun ! " reep Sterlau.

,, Ik glo dat of nich , åper ſo'n Mådenhart hett oft

ſunnerbåre gnfall. Un wenn dat paſſeer, wat wårn Se

dårto ſeggn ? "

Sterlau måk en Bewegung, as wenn he wat von ſik

afſchütten wull, denn ſá he bindh baſch : „Dann iſt ſie frei,

ſelbſtverſtändlich ! "

,,Alſo denn is ſe frie ! Un wenn Se fülben nu op annere

Gedanken fåmt?"

,, Herr Boyſen ! "

,, Nå nå, ſmiten S' dat nich altowied weg ! Se fåmt

noch in mennich Quarteer, ſeht mennig ſmuđ Geſicht, finnt

æwerall en åpen Dær- man mutt nir aflåben , as fik de

Nęs nich aftobiten. Ik will nir as dat Verſpręken : wenn

Se ſik beſinnen ſchulln, denn ſchůllt Se mi blot en låtten

Breef ſchriben un mí dat weten låten, dåmit Maria be:

gråben kann, wat får ehr dood is – en forten Beſcheed,

wpůllt Se dat doon ?

„ Das wäre doch nur meine Pflicht und Schuldigkeit !“

reep de junge Mann dullerhår.

„Good, Herr Leutnant, denn weer de Såk jo op't reine ; ik

denk, wi hebbt nir vergeten. Wi låt alſo Maria all beið ganz

tofręden, dat ſe ſik wedder verhåln kann. Un ik ſegg noch

mål : hett de Såk den Verloop, den Se un Maria hæpt,

nu jå, denn ſchall mi dat ganz recht wen. — Dår fåmt

de Paſter un Paul Struck; ik denk, wi hoolt dåvon op.“

Boyfen nůck em liſon to un gung de beiden in'e mót.

Sterlau ſoch fik en eenſamen Weg dør den Appelgårn ,

148



noch kunn he núms ünner de Ogen fåmen un geruhig ans

ſpręken.

Dat weer en ſcharp Eråm , un mennich Woort weer fulln ,

wat em weh dån harr. Un dochen muß he ſik ſeggn : he

kunn den Våder dat nich verdenken , ſo to důden un to

doon. Åwer wat weer dat mit Maria, weer je to verſtån ?

Ehrn Våder harr ſe allens reggt, un vör em harr ſe ſik

verſteken ! He kehr in fik de Såk ůmmer un ůmmer wedder

ům , åwer ſien Gedanken verſnern ſik ůmmer mehr.

Do dę fik en Finſter åpen nå den Appelhof to, un he

bör ſien Nåm liſen ropen. Sterlau gung raſch ran un ſeeg

Maren ehr eernſt Geſicht.

„Se ſproken lang un iwrig mit mien Broder hebbt

Se von Maria ſeggt ?"

Sterlau nůck.

„Denn węt Se nu, dat Se dumm Låg målt hebbt,

Herr Leutnant ! Kunnen Se ni tóben ? Wat ſå he denn?"

Sterlau vertell ehr mit wenig Wor, dat Bonſen em ni

ganz trůggwieſt harr, dat em Maria åwer vdrkåmen dę, as

wull ſe em loslåten. „ Hoffentlich nimmt der Krieg bald

wieder ſeinen Anfang !" ſett he hinto.

„ Du gode Gott, wo jung Se júnd ! Se hebbt wol ehr

den Hoot verlårn , nu of den Kopp ? Mien Broder is de

beſte Mann , de mi je bemött is, un wat he verſprickt, dat

ſteit as en Boom. Un Maria is verſchüchtert, wider nir

- denken Se an dat, wat ik in Nimůnſter få ! Je ſchriev

bald mål an Se. Åwer nu fåmen Se bald rin; dat Se

hier alleen růmbieſtert, fallt op !" Se få dat lies un raſch

un måk denn dat Finſter wedder to.

Maren ſchull den Dag feen rechte Gelegenheit Finnen , mit

şhrn Broder to ſpreken . Blot in den Ogenblick, as he von

çhr Afſcheed nehm , ſå he heel eernſt: „Du heſt noch wat

op'n Harten von wegen Maria; komm nå Steenholt, wenn
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Du mi feggn wullt, wat Du verſwegen heſt. Åwer denn

de volle Währheit, ton Verſtękipçin ſünd wi någråd to

oold ! "

Dat Woort dreep ehr hard un ſmeet en depen Schatten

in den Hochtiedsdag.

Kapittel föftein

De Winter trock in mit Sack un Pad . En Sneeſtorm

ut Noorn ſchick he vorop, dat Węg un Stęg bald mit en

flowitt Låfen todeckt weern, denn keem de froſt un broch

Born un Bęk in Stillſtand. Dat wide Feld leet nu eerſt

recht as en groten Karkhof - allens dood un begråben ,

un de fore Oſtwind trock dåræwer her. Wat noch leben

harr, ſammel fik in un úm't Huus : Krein , Lúnn, Gel

göſchen, Droſſel un Hubenlerch lungern op de Hofſted oder

in de kåhlen Bom, Rott, Muus un Måhrt huſen in Stall

un Schún , un de Armoot pracher an de Dær.

So keem Wihnachten ran, dat ſchönſte Feſt in't fåhr

för Kinner un ool Lúd. Wat buten in de Fremm weer un

noch keen egen Hüſen harr, ſtår to Huus nå Våder un

Moder, un bald ſeeg man in de Dorpſtråt růmdriſeln

Soldåt, lehrjung, Geſell un Buurknecht — all in'n beſten

Ståt, mit Piep un Zigarr un en vergnågt Geſicht, un dat

kralle Deernsvolk harr vel to kiken , to frågen un to nůcken .

Un as de hillige Nacht chrn blißblanken Hęben opſtell,

ſprung ut Hütt un Huus en Lichtſchien, as man dat ganze

STảor ni fees, un apter 64 anhaute Cºuter pårn ºut us

de eernſten Liden ganz vergeten , de helle Freud lach ut

junge un ole Geſichter.

Bi Paul Struck gung’t ok vergnógt her. Knechten un

Deerns harrn den Åbend en Smoorbråden mit Kantůffeln,

en Mahltied, as Klås Lamåd få, dår eet man fik bi ut
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Rand un Band. Un benn leeg dår før jeden en nett Ges

ſchenk, as linn- un Låkentůch to Hemd oder Antog, Puls

warmer, Difer un ſowat, of Næt un Appeln un brune

Rofen .

Dat Hauptvergnogen weer en ſmucen Dannboom un

dårúnner allerlei Poppenwark, Spelkråm, Strümp, Töffeln,

Lůch , Bófer un Biller ut Neu-Ruppin. Dår harrn Knechten

un Deerns mit toſtůrt, harrn ok en pår arm Kinner rans

hålt, dat weern den Węwer Limm Bolten ſien , de as

Kanoneer in't Feld ſtunn un keen Uurlaub fręgen harr. Paul

harr eerſt nir dåvon weten wullt ; ſowat kenn he nich , en

Dannboom harr he in ſien Rinnerjåhrn of ni fregen, de

Wihnachtåbend weer em verlopen as jede annere, he nom

dat Narrnfråm un ſchull æwer den Opwand un bat ſchöne

Geld, wat man får de Gærn verklein un verſtrein de.

Åwer dat weer nu mål allens dår, Maren harr em keen

Tied låten, ſit vel to beſinnen , un as nu de arme Moder

keem un mit Erånen in de Ogen em de Hand drück, do

wår he ſtill, un as de Kinner vór Freud opfrein un in'e

hóch ſprungn , do ſtunn he dår mit en ſuurſót Geſicht un

ſeeg fik dat Vergnogen an , beide Kann in'e Taſch.

Maren weer prachtig mit de Gærn. Se leet de Poppen

danzen, de lutten Hunn belln, ſtell de Ziern ut'n Kaſten

Noůh op , un as ſe de fútten man eerſt vertruut un drieſt

målt harr, wår de luft groot. Nu wårn Jacken un Büren

anpaßt, de Deerns holpen dårbi un de Knechten ſpåßen

un lachen dårto, un as nu de Kinner in ghren nien Ståt

dårſtunnen , dat Hart ganz buuk un de Ogen ſo hell as

Blomen , do dau Paul al haly op un nůck çhr mål to, ſprook

of en fründlich Wort mit de Moder. DeKinner gęben em

all de Hand un danken. Maren bróch ehr dat bi, Paul

můß allen Dank inſtriken , he wår binåh verlegen . „Já já,

dat's good, Kinner, is good, is good ! Nu gåt man to
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Huus un ſlåpt Ju ſatt!“ Maren broch de Fru mit ehr

Důmp Gærn bet an de Dær.

Wat wuſt Du dårop ſtårn , mi to danken? ik hev jo

nir dårto Dån !" ſå Paul, as Knechten un Deerns to Rau

gån weern .

,,Nir dån ? Dåt is Dien Huus, ik bún Dien Fru

wat ik do un verdeen , is dat nich all Dien mit?"

,,Nę, Maren , Du weetſt, dat mi důt toweddern weer

dat is eenmål un ni bett båmit baſta ! "

„De ganze Herrlichkeit koſt keen ganzen Dåler ! Dat

Lůch weer ut ool afſette Kleber un Rock mått, Klås un

Cillja hebbt of dårto lewert; anſchafft is blot en betin

Woll, Zweern, Knop un Speltůch. De lütte Fru maracht

fik toſchann un fann de Gærn doch knapp warm hooln

un ſatt måken , dår mutt biſprungn warrn. Ik harr ehr

lewer de Såken hinſchickt, åwer denn harrſt Du důt Glück

nich to ſehn kregen. Is ſo'n ſelig Kinnergeſicht nich mehr

as en Dåler weert?" Se gung rut, ům noch en Gang dor

Ræk un Kåmer to måken , keem åwer bald wedder rin .

„ Doortjn Holm hett eben Order ſchickt, ool Åbel is

krank un liggt dår trurig to - keem ſe nich fröher ůmmer

to Wihnachten ?"

„Så få — wat wullt Du nu ?"

„Hin un ſehn, wat fik doon lett. “

„ům de geiſt en Schritt ute Dær? Ilenbeck wår jo den

Düwel ſegen, wenn he mit de ool Her afſuſen dę ! "

„Hett p Di mål ſcheef anſehn ?“ Se lå fik en wollen

Dook um den Kopp.

,, ůch de ! düſſen Sommer eerſt, dår an den Bek bi't

Dolndieksholt. Se wull mi de Ogen utklein , græhl re;

åwer nåher wår ſe ganz tamm un ſå, ik ſchull fogliek Maria

looslåten un Di heiråten — hå hå ! Domåls hev ik ehr

en Bråden wieſt, den ſe an unſen Hochtiedsdag hebbn ſchull."
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„ Hett ſem fregen ? "

„Ik wull den ooln Rand wat můßen ! Dåran råker

hett p re keem jo antoffelt, weetſt Du.“

Schåm di wat, Paul Struck, o, ſchåm Di wat ! " reep

Maren mit en fårroden Kopp. „De riekſte Buur in Dórp,

de alle Taſchen voll hett, blivt de Armoot wat ſchůllig un

ſmitt ſien Woort achter fik ům en pår Pund Fleeſch ! "

„ ůch wat, Maren ..."

„Swieg doch rein ſtill! “ un çhr Dog dreep em as en

Bliß, „ ſwieg doch rein ſtill! Wokeen hett Di ranbornt un

tolehrt ? Mutt en Fruunsminſch Di ſeggn, wat en Manns

woort weert is ?" Maren gung in grote Verbreetlichkeit.

Åwer Paul ſweeg ni, he heel en lange gnattrige Ręd, de

nůms hör as he júlben. Maren weer en deep Schipp un

wår em noch von Matten op Stroh bringn ! Un nu wull

he ehr mål wiſen, wat en Mann is un en Fru to bedůden

hett, de em halv nåkt int Huus kämen is, ſe ſchull ſif ver

fehrn ! En Eſel weer he weſt, as he før fo'n Wiew noch

en gręſig Stůck Geld betål, en groten Eſel! Dat ſå he ſik

luud vor un leep dårbi in de Stuuv op un dål. Åwer

ſe ſchull man wedder fåmen , he wull çhr de Bicht vers

hörn !

Åbel çhr Finſter weer ni verhung, un dat de ok ni nodig,

denn de lutten Ruten weern dick tofrårn . As Maren rintrå,

ſeet Doortjn in Dook un Kapuuß vor dat Wandbett, de

Döns weer ganz koold.

„Wofcen kommt dår ?" froog en måde Stimm .

Maren Struck , “ ſå Doortjn.

„ ůch, dat du kommſt, Maren ! Ik hev in důſſe Dåg nå

Di lengt. Ik denk, dat geit fach mål to Enn, un doch

kann ik de Welt ni goon Nacht ſeggn. Du mußt mi von

Maria ..."

„ Nich ſo vel ſpręken !" währſchu Doortjn .

-

1
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„Jå ſå, de Boſt is op, åwer dårům hev it Jel, Du mußt

mi von Maria vertelln. “

„ Geern, Åbel, åwer eerſt Für in Ühm ! Doortin, fånd noch

Kæhln op'n Heerd ?"

„ Åbel liegt hier ſit ehrgäſtern, un eben eerſt fåm iť, úm

mål nå ehr umtoſehn - de Ræhln fúnd lang ut."

„De Kæhln fånd lang ut ! “ mummel de Kranke.

„ Denn båſt Du jo haly verhungert un verklåmt - fann

ſowat angån in Dorp ? frågt denn gårfeen Minſch nå ehr ?“

,,De Lúd denft an fit un an't feſt for de Rinner - ik

hev dat jo nich anners måft“, ſå Doortjn trurig.

Đảmủm quắt nít!“ biem be, gif bùn ni bere

wennt. "

Doortjn ſteek en licht an, nehm en pår Swewelſtiden

von'n Åhm un kroop nå Ræk; bald rummel dat in'n 'hm,

un as ſe wedder rinfeem, bróch re en ſcharpen Nookgeruch

mit. „Dien Torf ward al wat knapp, Åbel, un wat dår

is, föhlt ſik klamm an, ik will Hannes herſchicken mit en

Sadvoll, nåher fåm ik wedder."

„Do dat, " få Åbel, „un bring Dien Brill mit.“

„Dien Lörf behool man , Doortin, dat is mien Såk !" .

reep Maren ehr nå un fett fik an't Bett. Du wullt von

Maria hårn , Åbel. Se is ſund un vermúnnert fik nå un

nå, to mien Hochtied hett ſe mi en recht vergnógten Breef

ſchręben wider kann i egentlich nir vertelln . "

„Un de Leutnant ?"

Sien Batteljoon is in Nimůnſter. Åwer wat Du meenſt,

is noch wied entwei, ehr dår wat ut warrn kann , ldppt

noch vet Wåter bargdål, mitto is mi bang, dat al dat

Hæpen ůmſúnſt is.

„Denn geiht dat licht of ut ! “ ſtæhn Åbel.

Wat meenſt Du?"

Åbel kreeg en Koſtenanfall un leeg lang, um ſił to ver
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håln , de Åten weer fort un luud, un op de frúfeligen

Baden drau en helles Root. „Denn man to, man weg,

ik will mi ni mehr ümſehn ! “ mummel ſe vor ſik hin.

„Wat heſt Du? wat meenſt Du, Åbel ?“ froog Maren

wedder.

„ låt mi man tofręden, Du verſteiſt mi doch nich !“

„ ůch, watDu ſnackſt! Een Såk hev if bet herto wirklich

ni verſtån, Åbel : Du frågſt ůmmer nå Maria un kennſt

ehr man knapp wat heſt Du dårut ?"

Åbel ſunn en Ogenblick, denn keem op'n mål in de

Kråkeln en grote Bewegung. „Dat will if Di ſeggn , lått

Deern, wer ſchaft dat nich verråden ! So'n ooln Rand as if

mag geern junge ſmucke Lúð toſåm kuppeln, dat is't, to'n

Goden oder Slechten - enerlei ! "

„Pfui, Åbel, ſchåm Di wat ! Sühſt den Dood vor Ogen

un måfſt ſo'n Snack ! Du magſt jo vel utórt hebbn , de

Lúd reggt dat jo ; dat Du åwer ſo’n jung Bloot in't Un

glůď ſtårn kunnſt, glóv ik nich, dat is ni währ !"

,, Schaſt Dank hebbn, Maren !“ Dat femperige Dog keek

ehr mål voll an. „Nu will if Di ok reggn, worům ik

ůmmer mit mien Gedanken bi Maria bůn. Heft Du al

mål en Mann von Harten leev hatt, dat Du harrſt mit em

będeln gån funnt ? "

„Będeln gån, nę - ja doc, mien Broder !"

„Ik meen en fremden.“

„Ne! "

„Wenn Du mi denn man verſtån fannſt! So'n leev is

as en frdhjåhrsſtorm ; ſe bruuſt uns an , nůms fann't

möten ; ſe küſelt uns ům un üm, dat wi uns ganz ut de

Macht fåmt; ſe wedt Gedanken, de uns nie bemött fånd,

de uns åwer ddr un dör treckt un alle Vernunft benüſſelt

un in Slåp ſingt. Us en ſtůrloos Schipp drievt wi hin,

dår hdlpt keen Bedeln un Będen, keen Draun un Währ
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mi weer

ſchuun von de beſten Frünn wi gåt unſen Weg un de

Lofall hett de Tokunft. Súhmål, fo'n Leev pack mi an

in mien Roſenjährn , un wohin ſe mi dręben hett ..."

Åbel kreeg wedder en Unfall un muß en lange Wiel ſtill

ſwigen. Denn håk ſe wedder an : ,,Domåls heb ik glovt,

de Himmel weer dålględen op uns arme Eer. De ganze

Welt weer verzaubert, Dtlern un Frúnn weern mit Blind

heit ſlån, dat ſe de Herrlichkeit ni ſehn kunnen. Ähn Bes

ſinn leet if mi driben, wohin de Stroom gån wull. Denn

keem de Súnn, denn keem de Schann und dat Gruun , de

Vernunft wår wåk un wies mi den Afgrund; ik kreeg

dåræwer un gegen den Mann, de mi ſo gręſig belågen

un bedrågen harr, en ſlimmen Kuller, un wat dat

Schickſål ni tobrook, dat ſloog de Rås in Palten un

Stůcken . Ik hev wüt gegen Gott un Welt un gegen

mi fülben, de Minſchen trån mi mit Föten

allens einerlei ! Denn geev mi uns Herrgott noch en

Tied to'n Beſinn, lange, lange Jährn, ik wår dåræwer

vold un koold. Wat hev ik grüwelt, wat hev ik ſöcht! Wat

is Schickſål, wat egen Schuld ? Vor unſen Herrgott bún

ik lütt wårn. Ik weet nu lang, dat he en groot Erbarm

mit mi hebbn mutt, åwer ik kann't ni hólpen : de Minſchen

ſůnd mi toweddern , fúnd doch gårto erbärmlich ! De Schann

hett mi en langen Weg gån låten , un op důſſen langen

Weg is mi blot een Minſch bemött, de fik æwer mi er

barmt hett un mi opnåmen hett, dat is Doortin Holm . "

„ ůch Åbel, Du büft wol nich ůmmer an de rechte Dær

kåmen ! “ meen Maren.

,, De goden Minſchen ſúnd dünn fait, mien Deern, dår

verlåt Di op ! Åwer låt uns von dat Kapittel ophooln, it

bún dår lang mit klår un hev't al binåh vergeten ; wullt

Du mehr favon weten , ſo leo noch en betin mit un hool

Ogen un Ohren åpen.“
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„ Un Maria ? hört de ok to den groten Swarm ?"

Maria is ſmuck un rein as en Engel ! Wenn ik eht

anſeeg, můß if an mi denken, as if noch good un un

ſchållig weer un von en groot Glück drom. Så js, fiet

mi man ni ſo groot an , ik weer of mål ſmuck, dat de lúd

op de Stråt ſtillſtunnen un mi nåſchuuln. Un as nu de

Storm æwer Maria kämen de, as ik mark, dat ſe blot

noch Ogen un Gedanken harr för den Leutnant, do wår

allens wedder opwohlt, wat ik mål drómt un hæpt harr

– ik ſeeg mi in Maria wedder jung, ik föhl un dróm un

dach as domåls, åwer nu wull it't beter måken, nu wull

ik dat Står hooln un allens to en glücklich Enn bringn, denn

wull ik geern ſtarben . "

„ Åbel, il ſegg jo, Du bůſt beter ..."

„ Snack, Maren ! De Minſch is en Beeſt! Wat he of

deit, he denkt an ſik ſülben ! gk ſegg Di jo : Maria keem

mi vór, as weer ik wedder jung wårn un fung mien leben

von vorn an verſteiſt Du mi?"

„Nę, Åbel, kann dat angån?"

„Wårům nich ? heſt dat nich al an mennich Moder

ſehn ? "

„ Hm , denn is dat leev."

„ Narrnkråm , ik dach an mi; wat Maria paſſeer, dat

paſſeer mi. Mien ſchönen Droom, den ik mål harr bes

gråben mußt, wåk wedder op un ſtell fik vór mi hin

nu wull ik em in volle Blöt ſehn an Maria. Nómſt Du

dat leev — mientwęgen ! Åwer as it feeg, dat de Såf den

ooln ſchrecklichen Gang gån kunn, greep ik in de Speken

un geev Doortjn Holm en Wink, ſe ſchull Maria bi gode

Gelegenheit mien Schickſal vertelln.“

Heſt Du dat dån !“ reep Maren.

Så, um de Vernunft wedder måf to måken, noch weer't

Tied. Un wat denn paſſeer, weetſt Du jo Du heſt

-
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Maria ſach ni verſtån, as ſe allens verlopen de. It wår

of wår, denn nu wår ik eerſt wies, dat Maria en gang

anner Weſen is, as ik mål weer. Man hett mi of rechtidig

währſchuut, åwer ik weer to dickfellig un feem ni to Bes

ſinnung. Harr ik mi domåls op ini ſülben beſunnen , ſo harr

ik mien Glück ſach mit ſtarken Arm faſthooln - he harr

mit mi in Ehrn leben oder mit mi ſtarben müßt! Maria

is beter, as ik weer ſe gung ut'n Węgen un verſteek

ſik, “ ſett ſe lies hinto , „ fe is as en Bloom, de ſtill in den

Dood geit, wenn't Frohiåhr vorbi is ."

En Ogenblick weer't ſtill in de Stuuv.

„ Heſt Du nie dåran dacht, to Wåter to gån, um důt

Truerſpill ..."

„Dat geit Di nir an !" få Åbel hart. „Fråg nu'ni mehr

-Doortjn mag Di vertelln , wat Du weten wullt. Ik mutt

noch mien Teſtament måken, Doortjn kommt glieť. “

,, Dat klingt jo, as wenn Du æwer en groot Vermægen

kommandeerſt ," grien Maren.

,,Do ik ok, åwer — luter Schuld und lumpen . Adůs !

ſchaft Dank hebbn, Maren, dat Du fåmen bůſt! Grót

Paul un regg em, he ſchull mi vor den Bråden, den he

mi verſpråken hett, nå'n Karkhof führn. Un gråt lått Maria !

åch wenn de hier weer, en Engel vor de lek Poort! "

,, Ik denk, Paul ſchall Di morgen den Dofter håln,

Åbel."

„Den Vehdokter, jå , den annern will 'k ni hebbn !"

Denn ſett ſe lies hinto : ,Wenn uns Hergott mi ropen

wull, if gå geern , - bún rein ſatt un mod. "

De Dær jank, Doortjn keem wedder. Maren gung.

„Hev ik dat ni dacht, Åbel, Du heſt ganz blåuſterige

Backen, Du heſt to vel ſpråken .“ Doortjn ſett en lått

Kumm mit Ries un warme Melf op'n Diſch.

,,Maren hett mi de Bicht verhört, åwer allens kreeg re
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doch ni to weten – ne ne, çten kann ik nich, åwer liß mi

en betjn vår, Du weetít jo, wat ik geern horn will. "

De Stuur weer wieldeß ſo wied anwarmt, dat båben de

Ruten al andaun den.

Doortjn verhung de Finſtern un ſett fif an't Bett. Dat

licht harr ſe neffen fik ſtån un de Bibelſtell opſlån, wo de

Geſchicht von de Sameriterin ſteit. Lies un langſåm flung

dat hillige Woort ddr den låtten Ruum, un Åbel hör an

dachtig mit flåten Dog un foolte Hann. Us Doortjn to

Enn weer, můß ſe dat noch mål un to'n drůttenmål leſen.

Un denn ſloog Doortjn de Geſchicht von de grote Sünnerin

op un lees ehr de of mehrmål vår. Denn få Åbel ſach :

Nu is't nog, Doortjn . “ Kort dårop keem en böſe Schuur,

dat ſe ſtiden ſchull, åwer ſe vermúnner fik wedder un leeg

nu lang un ſå feen Woort.

„Dat Bild un de annern Såken heſt du noch in Vers

währn ? "

„Iå, åbel, åwer mi is man bang, dat ik afropen warr,

ehr Dien Hannes kommt. "

„ Denn giv bat an Maren, de will dat wol får mi be:

ſorgen ."

„ Schall ik Dien Sæhn gårnir beſtelln ? "

„Em ſeggn, dat ik vel an em dacht un fôr em będen hev."

Åbel, dat weer unrecht, dat Du em ſo froh von de

Dær dreben heſt ; weer he nu in de Neeg, denn kunnen

wi em kåmen laten."

„Mien Unrecht liggt op en anner Flach, Doortin. Kunn

ik en unſchållig Kind bi mi hebbn? Un dat he nåher nå

Amerikå gung, weer of dat rechte. Hier weern em alle

Sacen to eng, en Stangtoom leet he fif nich anleggn, he

weer to welig un unbannig dår in Amerikå is Ruum

un Gelegenheit, den Wwerfloot an Kraff an den Mann

to bringn un dårbi en ganzen Reerl to warrn."

-
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Doortjn ſüfg. „Du ſprickſt immer ſo koold von em !"

„Ik kenn mien Unrecht, åwer kann ik anners ? Du

weetſt jo, een Gefdhl freet de annern all op . Good, dat't

en Jung is , en Deern weer gårto licht bi mi ganz verkåmen ..

Wenn he wedder kommt, wies em mien Graff un vertell

em mien Unglück, denn ward he mi wol verſtån . Un nu

gå, mien gobe Doortin , un komm morgenfroh wedder,

vellich ſegg ik Di denn mehr —ne, ne, bliben ſchaſt Du nich,

go ' Nacht!" Se ſtråkel Doortjn mit en fewerige Hand

æwer de frůfelige Back un febr fit um nå de Wand.

Doortin nehm dat licht mit un fleef nå de Dær, denn

tæger ſe un ſeeg fik ům — ſchull ſe gån? Åbel çhr Boſt

hiem luud, un wenn ſe ok noch ſpręken kunn , ſo keem doch

allens ſo mdhſam un langſåm ut'n Mund. Dat gung to

Enn, vellich al důſſe Nacht - ſchull ſe lo ganz alleen ...

„Wenn ik to Rau kåmen ſchall, ſo gå, Doortjn ! “

Doortjn gung, måk in de Ræk dat licht ut un kroop

nå ehr Rat.

Den annern Morgen weer Glenbeck verwunnert, dat ool

Åbel afreiſt weer, åhn antoleggn . Se weer ſtorben as en

verlårn Minſch, verlåten von alle Welt, blot in de leßen

Stunnen harrn ſik noch en pår barmhartige Seeln nå ghr

ůmſehn, Un düſſe beiden beſtelln ok den Sarg, wuſchen

ehr un kleden çhr in , ſúnſt róg fik nich Hand noch Foot

ům ehr.

Doortjn lå ghr de Bibel von ehrn ſeligen Jörn in de

Hand, un Maren wunn şhr en Kranz von Immergrön.

As fik nůms mell, heeln ſe ok de Bach bi de liek.

Vel lúd ſpitåkeln dåræwer, dat Maren mit en Perſoon,

de ringer weer as en ool Wiev ut de Urmfåt, ſo vel ům

ſtånn måk, åwer op mennicheen måk dat doch Indruck.

De eerſten, de fik beſunnen, weern Perſepter, de Buurvågt

un Kiwitt; de leſen ſik un de annern in den Schooſterkroog
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en eernſt Kapittel un ſån gråduut, dat ſe fit ſchåmen

múſien .

Paul weer dårbi. He gung ni to'n eerſten Mål nå den

Schooſterkroog, Maren harr al úmmer nåſtåft, he ſchull

doch anner Mannslúd opſóken, denn kreeg be wat Nies

to weten un ſe achternå ok. Vonåbend hör he mål ganz

wat Nies : Buurvågt, Schoolmeiſter un Schooſter læben

fien Fru, ſien Maren : dat weer en důchtige un en hartens

gode Fru, de får Noot un Elend en åpen Dog un Hand

harr, un dat weer heel nett von em, ſån ſe, dat he ehr

dårin biſtunn .

Paul wår ganz luuk un ſå jo nir von den låtten Krieg,

den Maren mit em to Huus utfect barr ; he wull ool

Åbel nå'n Karkhof föhrn låten , ſå he, un ſülben folgen ,

wofeen mit wull.

Weer't mæglich ? Åbel lahann kreeg en lått Gefolg, un

dat is ſeker, wenn ſe dat harr mit anſehn kunnt, ſe harr

luudhals oplacht un to Maren ſeggt: Deern, wo heſt dat

målt ! Åwer nu (weeg ſe rein ſtill un weer ganz tofreden,

as she de hardfrårn Eer op ehr lått Kåmer full.

Kapittel foßtein

De Krieg weer æwer Sleswig -Holſteen kämen as en

Fróhjáhrsſtorm . En pår lúd harrn em kámen fehn, de

meiſten weern noch halv oder ganz in den Droom, de ruge

Dånenweertſchaft můß wen, dår weer gårnich von loos to

kåmen. Dat eerſt Gefdhl weer en groten Schreck - wat

wůß dat lutte Land von Krieg ? De ooln Lúd, de noch de

Slacht bi Seheſtedt mitmåkt harrn, kunnen dåvon vertelln ,

ok von Bonapart den groten Slachter, de in Rußland von

unſen Herrgott låhm ſlån un denn as en wilden Ewer

knywelt wår bi Leipzig un Måterloo. Siet de Tied weer
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Freden in Stadt un Land, un Buur, Handwarker un Kråmer

weern jáhrin un jähruut bi de ſtille Arbeit. Do ſloog op'n

mål von Riel her de larmtrummel, Studenten un denn dat

ganze Jungvolk in Stadt un land ſpieln de Ohrn un femen

in Opregung ; lies un luud, in Zeitung, op Mark un Stråt,

in Kåmer un Dons wår ſpråken æwer dat Recht, wat mit

Fóten tråden wår, un æwer de Friheit, de uns loos mål

von den falſchen Dån. Weer't mæglich , denn man to ! Lang

harr he dromerig ſlåpen, de ole Grull, nu wåk he op un

hev den Kopp hoch . Úwer Waffen ! Nir weer dår, ům Krieg

to föhrn, feen Gewehr, keen Kanoon, keen Pulver un Bli,

feen Waffenrock - allens můß eerſt måft un anſchafft

warrn . Dat foß Geld , vel Geld ! Kredit harr dat lått land

wenig, ſo muß dat ſülben ſehn, fik to holpen. Wat ſloog

dat an, wenn of de een un anner deep in de Taſch lang

un Duſende bergeev — dat weer en Droppen op en hitten

Steen. Nç, Buur un Börger müſſen ſtårn , hooch ſtårn to

de Inquarteern, de bald gårfeen Enn nehm wull, dårto de

Lewerung an Heu un Stroh, Wågen un Pļr, wofór nir

geben wir as en Zettel, de ehr ſeggn dę, dat mål allens

betålt wår. Nå, dår luur op ! ſå de Buur, åwer he ſtår un

lewer, ſchick ok ſien Jung in't Feld : Good un Blood, man

to, wenn wi nich anners loos fåmen kænt!

Åwer mennicheen ſüfz un ſtæhn as únner en grote Laſt.

Dat Geld wår knapp ; de wat harr, wår bang un ſteek dat

weg, gråd as in de twintiger Jährn , de alle dllerhaften Lud

noch gårto good kennen. Witt un ſmarte Juden måten dos

måls en ſchön Geſchäft, wenn ſe vorſichtig weern , denn dat

Kaptål bróch hoge Prozenten.

Paul Struck harr jo keen Uurſåk to ſorgen, alleen von

ſien Zinſen harr he en Herrnleben hebbn funnt, un in de

harden Kriegsjåhrn kunn be noch ümmer wat achter de

Ofen ſteken . Un dochen ſtæhn he op en gręſige Årt, mehr
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as de armſte Stadel in Dorp - harr de Koppweh úm

dat Geld, wat em fehl, lo quảl Paul ſik ům de Speetſch

dålers, de he harr un hóden de. Maren ſett em oft op ghr

kortfårige Ürt den Kopp torecht, Åwer dat heel ni vór –

femen wedder Stúrn un Utgiften , ſung Paul of ſien ool

Leed. Dat fenn un verſtunn ſe nich , dår weer phr Broder

Inge en annern Mann. He harr oft in grote Verlegenheit

ſſten, weer denn wol eernſt un ſwieglåm weſt, harr gruwelt

un mit chr hin un her dacht un ſócht, åper denn mit en

ſtarke Hand angrepen , um ſien Fohrwart wedder in Gang

to ſetten .

Gefull çhr ſo’n Stæhnen nich , ſo weer ehr en anner Såk

noch mehr toweddern . Paul beflæn allens, un wat em ol

bemöten un toſtóten dę, le můß allens achternå anhörn.

Blot von ſien Geldgeſchäften vertell he nir. Dat leep dår

vel bi em ut un in. Se femen ut Dorp un Stadt, mitto

wied her, Buurn, Kåtenlúd, Handwarkers un Kråmers.

Neffen de Wåhnſtuuv harr he en lått Kåmer, wo he ſien

Geldgeſchäften afmåk. Dår ſtunn of de (wåre ifern Kaſten,

de doppelt verſlåten weer, un wo he ſien Böker, Geld un

Papiern in verwåhrn dę. Wull he mål alleen dårin rům

kråmen , ſloot he de Dær af un verhung ſogår dat lått

Finſter, dat mit ſtarke iſern Tralln verſekert weer.

As to de Hochtied dat ganze Huus reinmåkt wår, harr

le al verſöcht, dår rin to kåmen, harr't åwer togęben , as

Paul den Slætel partu nich ut Hann geben wull. Se wull

in de Dågen keen Larm hebbn , åwer op'e Duur heel le

dat nich ut. In de Kåmer weer ſien Schaß, hier weer ſien

Hart, wenn he æwerhaupt een harr, weer ſien Borg, wo

he ganz alleen Herr un Meiſter ſpel un çhr un de ganze

Welt belach . Wull re dat Kommando hebbn un em op ehr

Węg bringn un dat wull ſe ! denn můß ſe in de

Råmer rin, denn můß ſe fien Geldgeſchaften unner Ogen

-

11* 163



hebbn. Dat wůß ſe un dårop ſtår ſe. Åwer mit Gewalt

leet ſif dat ni dwingn. So luur ſe denn in ſtille Ungeduld

op en gode Gelegenheit – mit Gewalt leet ſik nir måfen ,

hier weer Vorſicht un Kloofheit de Bås, dat wuß ſe.

Mål åbends, as Knechten un Deerns nå Biſtórp to Danz

gån weern, ſeten Maren un Paul alleen in de mollige Stuuv

tojám . Paul, de den Dag vel rúmlopen harr, råkel fik op

twe Stohl, de be fif nå fien Komodigkeit torecht ſtell; Maren

ſnee Hemden to fôr em , denn mit ſien ünnertůch weert

man wat klætrig beſtellt.

,, In Quarnſtedt is für weſt allens opbrennt, ſogår

de Papiern un dat Geld, dat fach ſmollt is," vertell he.

„Hevt lęſen in't Blatt, " ſå Maren, as weer ſe mit ghr

Gedanken ganz bi de Arbeit. „ Kennſt Du den Mann ?"

„Já, he wähn hier fröher in Voß ſien Kåt- is en lútten

Diſcher. Vór fåhrn hev if em mål duſend Mark lehnt.

He wull fik en Karuſſel måken, bett be of dån , un dårmit

trock he von Mark to Mark un verdeen oel Geld, vel Geld !

Nu is dat hin.“

,, Hm ! Dat de Fru nich eerſt nå dat Geld langt hett!“

dræhn Maren un lå mål den Finger an de Back, as wenn

re ſunn. „ Magſt Du geern en breden Krågen an Dien

Hemdn, dat warmt den Hals beter."

„Nę, deit ni nödig, an'n Hals freer ik nich! — De Fru,

reggſt Du. Jå vå, ſe funn jo man nich an dat Geld ran

kåmen , harr jo den Slætel nich ."

„Weer de Slætel verlårn ?"

,,Berlårn, ng, den harr de Mann in de Taſch , un be

weer jo wied weg."

,, Denn harr ſe gårfeen Slætel to dat Schapp , mo dumm !"

Se lå de Scheer an un ſnee iwrig dårop los.

De Kornmåfler Peter Pein vertell mi, de Mann hett

weent, as he to Huus fåmen is . "

Il
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„Sunnerbår !" tůn Maren , „worům ? he harr jo doch

den Slætel noch . "

„Mat ? búſt Du ni flook, Maren? den Slætel? wat nåßt

em de Slætel? Slott un Schapp, Geld un Papiern

allens is jo verbrennt ! "

Maren lach. „Du heft recht, lütt Paul, it ſnack ſach dumm

Tüch . Åwer wat ſchall man fik ok úm ſo'n narrſchen Reerl

quáln ? worům givt he fien Fru ni den Slætel, wenn he

æwer land geit ? Dår ſchůht em ganz recht !“ Se gung

wedder an de Arbeit.

Paul ſchuul çhr mål von de Siet an. „ Du ſpridſt, as

wenn Du Di noch freun deiſt æwer ſien Malor ! " gnurr he.

„Hm, dat jůſt nich, åwer if fann ſo'n Dummheit nich

verſtån . — Du helt ſo korte Ärmel in Dien ooln Hemon,

ſchall dat ſo wen ?1 ?"

„Jå, dat låt man ſo, ſpårt linntůch . — Dummheit, ſeggſt

Du. Awer wenn ſien Fru em nu bemuuſt ? "

„Ha ha, de Fru den Mann beſtehln worům ?"

Weet ik dat? Åwer wenn p dat nu deit ?"

Denn beſtohl ſe ſik ſúlben - en narrſchen Infall ! Allens

wår ſe åper jach ni nghm - fo'n får fritt allens un lett

blot de Aích trügg . – Heſt Dien Geld von den Diſcher

wedder kregen ?"

„lang, lang ! He harr't bannig hilt, de Zinſen weern em

to hooch . He lehn fik den Reſt noch bi Behrnd Stemmann,

as mi feggt is, ům mi man los to warrn, hå hå !

„Hm, Du weetſt Dien Geld good wedder ran to fiſchen

alſo hoge Prozenten, hm." Se nebm em Måt an'n

Hals un froug: „Sünd Dien ooln Hemdn hier ni to

eng ?"

„Iå já, Maren, wenn ik warm warr, mutt if den Knoop

ůmmer loos måfen. — Is Hinnerk Påhl hier weſt ?"

„Den heb ik wol in veer Weken ni ſehn, un is neegſt
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Nåwer. Wo ſchull em dat gån? Sühſt Du em nich in'n

Schooſterkroog ?"

„Nę, dår kommt he of nich . “

„Denn is he fach frank,“ ſå Maren æwer ghr Arbeit.

,, De krank ? is jo en Keerl as'n Eekboom ! Ne, em fehlt

ganz wat anners ! Úwer låt em man , veertein Dåg gço it

em noch Tied, denn ſchall he ...

„Sünd Di de Kinop ſo recht? ik hev hier wůlk von Perls

mutter, wat ſeggſt dårto ?"

„ Úch enerlei, enerlei, do wat Du wullt ! — It will em

dat mål trüggbetåln, wat ſien Våderan mien Ihm dån hett !“

,, Dhm ? wokeen weer dat ? "

„Nå, mien Ohm, Henn Rark, von den hev ik jo den Hof

un dat Geld fregen ."

„So ! Ik dach, Dien Ollern weern ſo riek weſt - hebbt

de ni hier wähnt ?"

„Våder weer Buurvågt in Peiſſen , ſtorv åwer froh, un

Moder, de al lang quient harr, wår veertein Dåg nå em

ok gråben. Mien Ohm harr feen Kinner. He verkoff den

Hof in Peiſſen un nehm mi to fik. Oha, wat hev ik weent,

as ik hier ankåmen dę.“

„ Muchſt em ni liden ? "

„Ne, eerſt gårnich. He harr ſo’n helle harde Språk, weer

kort un baſch . Un denn můß ik ůmmer an en Kattuhl

denken , wenn ik em anſeeg. De Nęs weer ſo krumm un

ſpiß, de Ogen ſo ſcharp un gau, ſe wårn allens wies, un

dåræwer ſeten de Ogenbrån, as twe Flůnken, fluſig un is

grau, dat feem mi vör, as wenn he ümmer ut'n Buſch

keek. Nę, ik weer bang vor em, åwer fon Kinner fånd

narrſch , he hett mi nie wat toweddern dån un toleß allens

vermåft. Trina -Mæſch weer ſlimmer, de hett mi mitto

håßlich knepen, wenn ik ehr en Stůck Zucker oder en Appel

muuſt harr – ſe floog ni, ſe kneep ůmmer."

II

166



I

Hm! Un Steffen Påhl, ſeggſt Du, hett de Dien Ohm

wat dån ?"

„ Já, jå , dent Di mål ! Ohm harr em Geld dån , un as

he dat wedder hebbn wall, gung Steffen Påhl op em loos

un wull em doodſlån ! "

„De ool Steffen, bewähre ! Schull Hinnerk of ſo wen ?

Du heſt em Geld lehnt ? Denn nimm Di doch in acht,

Paul !" Maren lang nå en annern Bolten un widel em af.

„Ik gå dår nich in't Huus, Gottſchall mi bewährn ! Nę,

de Avkåt will em wol krigen.“

„ Avfåt, hm ! He kann denn ni betåln ? Is dat vet?"

1500 Mark, un denn is he mi ok noch 90 Mark ſchůllig

an Zinſen får verleden Jähr."

„Ik kenn fon Geldgeſchäften ni recht. Wenn de Avkåt

em nu anfåten deit, wat paſſeert denn ?"

Geld friggt he narms mehr, de Hof is hooch verſchuldt

he mutt ſach den Kråm verlopen.“

„Denn mæt Fru un Kinner mit. Dår is jowol en ganz

Tümp Gærn ? "

„En Stůcker (oß — vcer Jungs, grote Slůngels.“

,,Wat ward denn ut den Hof ?" froog Maren .

„ Verkofft natürlich, denn ſchall de Dol noch mål vor

Mehdåg růmdanzen !"

„Hm ! - Mokeen hett Di de ooln Hemon neiht ? Dat

is jo ruge Årbeit ! "

,, De ool lammerſch in de Armkåt ! - Denn kop if den

Hof, dat land liggt mi prachtig, allens prachtig ! "

„Hm ! Åwer wo wied wullt Du gån mit Dien Bott?

Dår kunnen of jo noch anner Lúd Luſt to hebbn."

Mien Geld is dat lek ſowied můß ik jo beden . "

„Denn ward de Hof ſach ni billig — weetſt Du, wovel

he dårop ſchůllig is ?"

,, Så já, důr ward he ſach warrn , åper ik will mien
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Geld wedder hebbn ! " He gung mål ddr de Stuuv un frau

den Kopp.

„Dien Geld mußt Du bargen, dat verſteit ſik, " meen

Maren geruhig un gung iwrig wedder an ehr Arbeit.

,,låt nu doch en Ozenblick de verdreihten Hemdn !" ſchull

Paul. Wat meenſt Du denn, Maren, wo måk ik dat ?"

„, je Paul, if kenn Dien Geſchäften jo nich . Åwer wenn

Du mi frågſt - regg mi mål, wo kommſt Du dårto ,

1500 Mark an en powern Mann to lehn as legtes Geld ?

wuſt Du em blot to fall bringen?"

„Jå jå, dat wol, åwer ik krieg of ſchöne Zinſen , denk

mål, ſob Prozent !"

„ Hm , it ſeh dår keen Bereken, Paul. He betålt Di keen

Zinſen , as Du ſeggſt, un dat Kaptål bůſt of loos . "

„Van Deubel, wokeen ſeggt dat ! Ik will em wol krigen,

he ..."

Man ruhig, lútt Jung, Geſchäfte hev ik mit mien Broder

ůmmer ſtill un in Freden afſpråken. Ik verſtå Di : betålt

he nich , ſo rittſt Du em Huus un Kluus ut'e Hann, ni

wåhr?"

Paul núd .

„Denn heſt Du den Hof mit all de laſten : Stårn, de

nu to Died ganz núdlich hooch ſünd, mehr fud an'n Diſch

un in lohn, mehr Inquarteern, mehr to lewern in

Kriegstiden is ſo'n Infall en betin důr, důnkt Di dat nich

ok? Us if ſegg: ſo'n Spikelåtſchoon verſtå ik nich . "

Paul ſeeg ehr von nerrn bet båben an. „Sühmål ! un

Du wullt mi ſeggen , dat Du nir von Geſchäften verſtån

deift ?

„Dat fallt mi nich in, Paul; åwer Dien Geſchäften verſtå

ik wůrklich nich, Du mußt jo Geld verleern !"

,, Så iå, wat ſchall ik denn, wat ſchall if denn doon ?

Segg mi doch Dien Meenung ! It quảl mi al wekenlang
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mit de Såł un fåm ni to Heck ! " He greep fik in de Hår

un leep op un af.

„Du deiſt jo nich, wat ik regg, åmer man to, mien Råt

ſchaſt Du hebbn . In Dien Stell wår ik Hinnerf noch

500 Marf un wenn't of duſend fúnd, tolehn un ..."

„Wa wat? bůſt Du rammdæſig !"

„Un wår to em ſeggn : de idß Prozent Zinſen för ver

lęden Jähr treck ik af un von nu an betålſt Du mi prid

op'n Dag twe Prozent."

Paul lach gnatterig op. ,, Aha, Di ſünd de Prozenten to

hooch ! If hev Di richtig tareert un warr Di noch mål úm

Råt frågen ! He ! he ! den Hallunk of noch wat ſchenken !"

Maren ſweeg un neih wider.

,, Ik regg, anner lúd ſpolſt Du to, mi tredſt Du ut ! if

mutt dat Bad kohln, wenn't knippt! He ! He ! mål bev ik

würflich dåran dacht, ik wull Di den Slætel to de Kåmer

geben " he wies mål nå ſien Geldfabbús - åper ik

ſchall mi wåhrn !"

Maren lach em hell an. „Behool Du jo Dien Slætel,

wat ſchall ik dåmit ! Åper ſett Di mål dår op'n Stohl un

låt mi utſpręken. Du mußt doch weten, wat för'n kloke

Fru Du heſt — man hier her !" Se wies op en Stohl ehr

gegenæwer.

„Nå, dat ſchall mi verlangn — mientwegen denn !" He

ſett ſik un luur ehr an.

„ Hinnerk Påhl hett en Hof von föftig bet fößtig Lonn

ſåt land, is mi ſeggt wårn. Sien Wiſchland weer knapp,

un dårům hett he en goden Koop dån , as he vór'n Jährs

tied fik de Beſenwiſch tokofft hett ...“

„För mien Geld , jå ! "

„He is en důchtigen un flitigen Buur un hett oorch ſure

Arbeit ſien land bannig in'e Reeg brócht, he buut dat beſte

Roorn is't ni ſo ?"
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,, Iš jå, dat will 'f ni ſtriden , åwer ..."

„ Súhmål, Paul, wenn Du em en Tiedlang æwer Wåter

hooln deiſt, denn arbeit ro'n Mann as Hinnert ſik wedder

rut, un Du bargſt Dien Kaptål. Beſunners wenn de Krieg

bald vorbi is. Wullt Du den Sæhn daför dålriten , dat de

Dol mål Dien Ohm draut hett, ſo kannſt Du dat Bers

gnogen hebbn, åwer de 1500 Mark warrſt Du dårbi loos

un mehr as dat. Hev if recht? Sünſt ſegg noch mål, dat

if Di uttreden will ! "

„ Nu, nu, ſo ſlimm weer't jo ni meent," begoſch Paul.

„Åwer twe Prozent! "

„Beter as gårnir! Åwer nu låt uns dåvon ophooln un

ſprick mi ni wedder an ům ſon Såfen ! If weet, Du beſt

mehr fule Kunden, Hinnerk Påhl ręk ik noch gårni dårto,

Du heſt ſlimmere."

„Wat? wat weetſt Du von mien Geldgeſchäften ? Heſt

wol an mien Dær rúmfunfeluurt. "

,,So gærnhaft bún if doch wol nich , Paul Struc ! Åwer

de lúd ſind bi mi ankåmen, wenn Du tofällig ni to Huus

weerſt, un hebbt mi vel vertellt; ſe můchen globen , ik wüß

wat dåvon un kunn en Woort för ehr inleggn. Un ſo

blangbi hev ik mål ůmhòrt, wat dat för låd fúnd, de Du

Dien Geld hingivſt- Du lewe Gott, ůmmer dat leßt Gelb

in Hús un Geſchäften un ümmer hoge Prozenten ! Wenn

Du dat von Dien Ohm heſt, ſo hett he Di dumm tolehrt !

Twe Hüs — ole Rummelkaſten, de Du ganz verfalln lettſt

- heſt Du al in Kellnhuſen ; duurt de Krieg noch fief Jahr,

ſo heſt Du an jeden Finger en Stadthuus oder ok en Barg

Geld verlårn. So kommſt Du jo von Matten op Stroh !"

„O o, ik hev al ſchöne Zinſen innåmen , ſchöne Zinſen !

Un denn bún ik ni ſo'n Narr, dat ik all mien Geld an ſon

Lúd utlehn, de wacklig ſünd. Nę, mien Deern, ſo klook bản

ik of ! Dat dickſte Enn ſteit ſeker in Hüs un Hæf, bringt
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åwer of keen grote Prozenten . Åwer en låtten Deel, ſo

enige twintig duſend, ſett ik mi faſt, ům en betin to ſpikes

leern. Un denn vergittſt Du, Maren, dat ſon lúd, de in

de Kniep ſünd, ankåmt un jammert un klammert, un wenn

man denn ſo goodhartig ..."

„Swieg doch rein ftill von Dien Goodhartigkeit, Paul

Strud ! Ward jo ni von Di verlangt ! It will Di en blanken

Dåler gęben fór jeden Mann, de Di goodhartig nòmt!

Verſtand, Kloofheit, en vernünftig Bereken — dat is't, wat

man ſöken deit an en důchtigen Geſchäftsmann . Segg

ſülben : wenn Du 1500 Marf ſeker hinſeriſt, ſo kriggſt Du

vellich man dre Prozent; deiſt Du dat ut för ſoß an en

flauen Mann, ſo heſt Du dre Prozent mehr un ſettít dåfør

dat ganze Raptål op't Spill. Un dat nomſt Du Spikelåts

ſchoon ? Unſinn is't ! Nęk mål dat verlårn Kaptål von de

hegen Zinſen af, Du ſchaft Di verfehrn ! Bedreeg Di doch

ni fülben ! "

Paul ſmeet ſit hin un her op ſien Stohl. „Dat Geld

is mien, ik kann dårmit doon , wat ik will !" ſå he plump

un gluup Maren brutt un paßig an. Åwer ſe wår dat nich

wies, ſe weer al wedder iwrig bi de Arbeit. Un nu kunn

he ſeggn un doon, wat he wull, ſe geev em keen Antwoort,

ſeeg em gårni mål an.

Van Deubel !" reep he tolek, „wat fehlt Di? Di hett

nůms op'n foot patt, un denn as en ſtetſch Perd ? Wat

heft Du ?"

„ Wi ſúnd to wied utenanner, Paul. Wat Du Spikes

låtſchoon un Geſchäft ndmſt, dat kommt mi udr, as wenn

en Kind mit Geld ſpelt. Mien Menung kennſt Du. Nu

do, wat Du wullt, åper låt mi tofreden. ůmlehrn kannſt

Du wol ni mehr, denn mutt de Boßel ſien loop hebbn."

Se pad mit flinke Hann ehr Såken toſåm , lå Linntůch

un Hemdn in'n Koffer un gung nå de Slåpſtuuv.

11
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Paul bleev noch en lange Lied alleen un heel luud un

lies en lange Ręd, as nå ſo'n Optog ſien Gewohnheit weer,

denn gung he ok to Bett. Úwer he freeg de Nacht wenig

Slåp, Maren barr Geſpenſter weckt, de úm em rúmdanzen

un em von een Siet op de anner ſmeten, un as he tolek

inſlåpen de, harr he en häßlichen Droom. He weer alleen

in fien lůtt Rabbús, dröm he, un feet dar op en groten

Geldſack, dat tobunn Enn nå ủnnen, de beiden Zimpen ,

de he tofåten harr, nå båben. Rundůmher legen ſien Böker

un Papiern, åpenſlån, dat he jede Lall un jeden Nåm

leſen kunn. Dår ſtunn Hinnerk Påhl mit 1500 Mart un

90 Mark Zinſen, gråd vór em de Kornmåkler Peter Pein

mit 10000 Mart to fief Prozent, den eerſten September

ſchull he Zinſen betåln ; dårachter de Slachter Stürck, de

mit den Hamburger Juud Jonas Fleeſch lewer an de

Armee, mit 2000 Mark to roß Prozent, un dicht vor em

en Schuldſchien æwer 2500 Mark mit twólf Prozent von

den jungen lichtfårigen Sellhorn - de Zinſen för't eerſte

Jåhr harr he gliek aftrocken , de weern all in den groten

Sad. Åwer wat weer dat førn Klætern un Raſſeln ? He

feet fik mål úm. Sunnerbår! He kunn bór den Footborrn

ſehn, as wenn de von Glas weer. Un ủnnen in'n Keller

dår ſtunnen ſe all : Peter Pein un Hinnerf Påhl un de

Suud un Slachter, un de Sæhn von Siem Sellhorn, de

Daugenir, heel enn den fetten Schuldſchien hin, un alle

lachen un leten ſien Geld, ſien ſchönes Geld ut den Sack

lopen , den ſe von ünnen anſneden harrn. He ſchreeg luud

op un ſmeet fik æwer den Sack, åper de Drůttels un

Dålers lepen em man úmmer ſo únnern Hann weg un

dat Lachen wår ůmmer luder. Un denn leeg he op den

lerrigen Sack un flok un bólk un reep ům Hólp.

Paul, Paul, wat beſt Du ?"

He keem to ſit ſülben un funn fit in Bett, platt op'n

172



Buut, un Maren ſtånn vor em. Wat beſt Du, biſt Du

Frank?" froog ſe.

„Ik hev ſach drömt,“ ſå he unſęker. „Wat is de Klock ? "

„ Ucht, dat is hellig Dag. Búſt Du krank ?"

„Ne, ne, krank nich, låt mi man, låt mi man !"

Us Maren rutgån weer, ſtunn he op un trock ſik gau

an. De eerſte Gang weer nå ſien Geldkåmer – allens in

goden Verfåt, allens nett verſlåten ! Åwer de gręſige Droom

dræhn em den ganzen Dag, jå noch wękenlang dör'n Kopp

– wat harr de to bedúden ?

Kapittel robentein

Stuten-Stina broch de Poſt ut Kellnhuſen : dat ſchul

nu wedder loosgån, de Dán harr den Waffenſtillſtand op

feggt un måt alle Anſtalten , nå't Súden to fåmen ; ſien

Schęp (wommen al in de Sitſee rúm, proppenvoll von

Soloåten un voll von Kanonen ſo groot, dat en Mann

dår fomodig in to Middag ſlåpen kunn . De fleswig -hol

ſteenſche Armee ſchull dut Jähr mål an de Spiß , Generål

Bonin ſammel allens, wat en Helm droog, nu ſchulln ſien

Lúd wiſen, wat ſe verleden Jähr un in'n Winter lehrt harrn.

Slimm ſúnd ſon Tieden for all de Lüb, de ehr Beſt in't

Für ſchicken un ſülben to Huus bliben mæt, un dår rögt

un wieſt ſiſ an ehr allerlei, wat in de Alldagstied ſlåpen

oder fik verſteken hett. De leev finnt en Woort, en Tefen ;

Trånen ſtörrt ut Ogen, de dat Wenen lang ni mehr kennt,

Hann doot fit åpen, de fúnſt knieſig un knauſerig ſünd.

Denn föhlt fik de Moot ſo lått, ſo ſtadelig, un de fik lang

ni nå ſien Herrgott úmſehn hett, deit dat nu - Globen

un Höhnergloben warð ut de Rumpelkämer hålt ; de een

geit hin un prachert an de Himmelsbær, uns Herrgott

ſchall doch en Inſehn hebbn, de anner ſocht en ool Wiev
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un lett fik ut ſmerige Kårten wat vdrleſen oder frågt Droom:

un Punkteerbool.

De ool Karline, de vor en Jahrer tein gråben weer åhn

Koſter un Paſter, wår nu eerſt betruert. So verſtunn doch

nůms de Kårten to leggn , un mennich Fru un Deern wüß

to vertelln , dat ſe ut de bunten Biller ſpråken harr as en

Propheet, un allens weer indråpen. Schad, dat ſe dood

weer!

Mariken Kiwitt weer in grote Angſt ům hrn Niklås .

Doortjn Holm troß çhr ſo good ſe kunn un wies nå båben ,

wo allens torecht leggt warb, wat uns Minſchen todacht

is. Åwer ſe funn doch ni to Rau fåmen, as en Geſpenſt

ſleek de Sorg ům shr rům Dag un Nacht. Ehr Niklås

weer in Sleswig in't Quarteer, ſo harr he gůſtern ſchręben.

Se weer geern ſülben hinreiſt, um em noch mål to ſehn,

åwer dat kunn nich angån - wat wull in ſo'n ruge Lied

en Fruunsminſch ünnerwegens un nu går in en grote Stadt,

de proppenvoll von Soldåren weer ? So müß denn Neels

loos, he verſtunn fik of beter op't Reiſen von fröher her.

Se pack en groten Krinthenſtuten , enige Mettwuſt, en

dennig Stůck rókert Speck un twe Pår nie Strümp in en

Dweerſack, un Neels reis af mit de Båhn nå Sleswig,

den annern Dag wull he wedder kåmen.

Mariken kreeg ehrn (mucken Jung důtmål to't Feſt ni

to ſehn , Uurlaub wår em ni gęben. Úwer en låtten Trooſt

wull ſe doch hebbn, ſe wull fik em fülben håln , wenn

æwerhaupt Trooſt för ehr Moderhart to finnen weer . So

hinto Klock twe, — de Huusårbeit weer dån, ſå ſe to

Trina : „Slå mi mål den beſten Stuten in'n Dook, it will

nå Dierf-Scheper . "

Wenn de Ehr man annimmt, he kann jo ganz keen

Fruunslůð utſtån“ , meen Trina. „Un wenn man em wat

frågt, ſo hört he gårni dårnå hin un warð mitto noch grov

-

II
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dårto — mi is bang, dat nůßt nir. “ Se gung åwer hin

un dę, wat ghr heten wår.

Irina weer noch ůmmer dår in de Schooſterkåt, nu al

an de Kant fiefuntwintig jähr ; ſe weer mit Neels un Ma

riken begrieſt un begraut un hör to't Huus as en ool Stück

Möbel. Åhn dat Marieken wat verråden dę, wüß Trina

ganz genau, wat de Meiſterin wull, un dat ſe æwer de

Såk den Mund heel, of gegen Neels, de den Scheper nich

utſtån kunn un em en dwatſchen Gråwijån nom, verſtunn

ſik von ſůlben .

Wo ſe Dierk dråpen wår, wüß ſe ungefehr. Se gung

achter ut de Rohſtalldær, de Geſell ſchull ehr ni weggån

ſehn, un denn dór den Gårn in't lútte Mælnholt rin ; ſe

harr dat Slúc , nůms to bemöten, un weer bald in't frie

Feld.

Wat weer't en ſchönen Fröhjährsdag ! In't Holt op den

höchſten Boompoll ſung de Droſſel, un hooch ewer't Feld

ſwewen de Lerchen un predigen den Sommerfręden. An

den Grund grön Gras un Kruut, un hier un får keken de

Knullblomen in chr flowitte Morgenmůß un rode Sleuf

mit truhartige Kinnerogen in den widen blauen Heben.

Wat kümmert ſik Droſſel, Lerch un Bloom um den Krieg !

Se ſingt un blóht un vertellt, dat de leev noch leben hett,

wenn de Minſchen fik of doodſlåt in Wuut un Rås.

De Heiloh, de nu breed un wied vår çhr leeg, harr noch

ehr pulterig un wandſchåben Winterkleed an — ſleep re

noch , oder weer ſe dood, ſtorben un verdorben in Jes un

Snee un foren Oſtwind ? De Kratt noch fåhl, keen Grass

ſpier, keen Bloom, nir Grónes as hier un dår en pår duuk

nadte Führn oder en Bråmbuſch op'n Barg; keen luub,

as dat trurige leed von lütt Gelgóſchen de Lerch ſteeg

of hier, åmer çhr leed klung anners as æwer't grone Roggn

feld, ſe ſung man ümmer : nå båben , nå båben ! Så, båben
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weer't ſchön , as Perſepter un Paſter vertelln , åwer ſe wull

jo noch leben un ghrn Niklås noch ſo geern bi ſik behooln

- åhn em weer ehr de ſchöne Welt åhn Smack, en Karts

hof as de ſore Heiloh .

Dierk ſeet an en Hünengraff un bunn Heiðbeſſens, Ma

riken ſeeg em al in de Feern un ſtår op em to.

,,Schåm Di wat, Spiß, hool den Bårt ! Wokeen bellt

en ool Wiev an ! " De Hund hör op'n Pric un ſett fif

neffen em hin , mål åwer en heel verdreetlim Geſicht.

Goon Dag, Dierk !“

,, Dag !“ De Dol ſeeg gårnich op von de Arbeit.

„Dat is mål en ſchon Węder vondåg ! "

„ Búſt Du egens kåmen , ům mi dat to vertelin ? "

„Ne, Gort, nę ! Ik wull em důſſen Stuten bringn, wenn

He em nehm will.“ Se ſloog mit en bewerige Hand den

Doof utenanner .

Dierk keek mål tohoch. „ ůch, bůſt Du dat, Mariken !

Stuten — wat ſchall de, woto ?"

, Den ſchall He eten, Dierf.“

„Du wullt wol Heidbeſſens dafór hebbn."

Nę, he koſt nir, Dierk.“

,,Gårnir ? Nu hör mål, Spiß, uns ward en ſchönes

Brood båden , dat gårnir koſt – glovſt Du dat?

Spiß dreih ſien verdreetlich Geſicht af un keek minnachtig

æwer de Heiloh, as wenn he ſeggn wull : wenn Du ſo'n

Schåpskopp bůſt un dat globen deiſt, mi nich toweddern,

åwer ik nehm ehr dat nich af.

„Du heſt recht, Spiß, dat is all Wind, ümſünſt is de

Dood ! Domåls in de twintiger Jahrn, as alle Welt nir

harr, do wår wat weggeben, heemlich un mit en warm

Hand - jeder fenn de Noot un wüß, dat ſe weh deit.

Åwer nu, in düſſe ruge Tied ! – Mariken , ſegg, wat beſt

Du op'n Ståken ?"
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„ Kopen will ik wůrklich nir, Dierk, de Stuten is ůmſůnſt.“

„Denn wüllt wi den Stuten ni hebbn, Spig !" He fung

wedder ſien Arbeit an.

Mariken můß inſehn, dat ſe de Såk verkehrt anfung

harr.

„ Neels is vondåg nå Sleswig un beſocht unſen Niklås.

Wi ſünd bang, dat he bald wider nå't Noorn marſcheern

mutt ; de lúd reggt, de Krieg geit wedder loos.“

Dierk nůck langſåm mit'n Kopp. „Dat geit loos, nu

åwer förrecht! He is al vórop.“ He wies mit'n Duum

æwer de Schuller nå't Noorn to.

Wofeen, Dierk?"

Gůſtern Nacht weer't. Spiß un ik weern ſo hinto Klock

twólf mål nå buten gån , wi harrn keen Rau op't låger.

În Ilenbeck klung dat Hoorn von den Nachtwächter, un

nå lockſtedt to ſchreeg de uhl, ſúnſt weer't boomſtill; an'n

Hięben grimmel un wimmel dat von Steerns, un hoch in't

Súden ſtunn de Mån. Do keem he angån mit en lang

ſåmen Schritt, as en Heidmeiher, Ogen holl, den Kopp

vóræwer núlt, duuknackt; æwer de Schuller hung ſien Kuller

in Palten, dårop de korte brede lehn un dåran dat Hårs

tůch , as dat bi en Meiher Bruuk is. Spiß kroop an mi

ran un fung an to huuln op en gręſige årt ..."

Herr Gott doch , Dierk, wokeen weer dat ?" froog Ma

riken in flegen Angſt.

„De Dood, mien Dochter, dat weer de Dood. Wo he

Pulver růkt un wo Trummel un Trumpett fik hörn låt,

dår is Arbeit för em, dår mutt he hin. Uns Herrgott wieſt

em de Stell an, wo Frůnd un Fiend fik op'nanner ſtórten

ward. Dår wankt he hin un rocht fik en cenſåme Stell in

Kratt un Buſch , in Roornfeld, Holt un Reetſchalm , all as

de Gegend beden deit. Hier nimmt he ſien Hårtůch von

de Nack, ſleit den Bolten in de Eer, ſtått ſien lehn op mit
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en ellern Gaffel, ſett ſik platt dål un fangt nu an to hårn,

Dag un Nacht. Sodrå åwer de Kanoon anfangt to gúnſen,

denn ſpringt he op, richt fik ſteil, grippt nå de Lehn, un

de Arbeit geit an."

Mariken weer halv dood vór Angſt un Gruun. Du

grundgode Gott, mien Niklås !"

,, Dien Niklås ?“ froog de Dol, as wenn he ut en Droom

keem, denn ſeeg he ehr duurſåm an. Man ſtill, man

ſtill, mien Dochter! uns Herrgott wieſt den Dood an, he

dörf jo nich allens meihn, wat em vor de lehn kommt.

Du heft jo man den een , den ward he Di wol låten."

„ Åch, meent He dat ? meent He, de Dood ward em nir

doon ?"

„Nę ng, man ſtill, Dien Jung behollſt Du."

Gott lov un Dank, denn kann ik of wedder ſlåpen ! Wo

warð mien Neels fik freun ! Dat is doch ganz gewiß, Dierk?"

,, Jå jå, man ftill !"

Gotts Lohn for den groten Trooſt, Dierk, Gotts Lohn !

Åwer nu mutt He of den Stuten nehm ; he is mit Melk

un Eier anrögt un ſchon ruſch, den kann He biten un åhn

Botter eten !"

Dierk weeg den Kopp. „Nę nę, dat geit nich, mien Deern,

den hebbt wi ni verdeent — wat ſeggſt Du dårto, Spiß?"

Spik keek em mód an un ſå nir. Åwer Marifen wüß

Nåt. Se brook gau en Stůck af un heel den Hund dat

hin. Spiß rook dåran un leet ſik dat denn good ſmeden .

„Du bůſt eben ſo'n Filu as ik, Spiß, ſchåm Di wat,

Du ole Kujoon ! Du bůſt ok al ganz verdorben ! - Hier !“

få Dierk un lå ghr en Bund Schruppers in den Schoot,

„dat för den Stuten, un nu gå !"

„Nę Dierk, de is får den Trooſt, den He mi gęben hett !“

reep Mariken mit Trånen in de Ogen un heel em de

Hand hin.
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,, De Schruppers for den Stuten, verſteift Du mi? Wenn

Du dat nich wullt, ſo ſmiet ik Di dat Broot an'n Kopp !"

„Jå íå, før den Stuten denn !" ſå Mariken angſtig,

,,denn bedank if mi of !

„Ik will Dien Dank nich ! - Du hollſt dien Bårt, Spiß,

ſúnſt kriggſt wat op't Kamſool! " reep he den Hund to,

as de op Mariken loosgån wull.

„Du lewe Gott, Dierk Prehn , wat hev ik Em dån !"

Mariken harr all de Klór verlårn.

Dierk begreep ſik un ſå geruhiger: „Dien Dank will ik

nich , dat hörſt Du jo ! Denk ſo, Du heſt vondåg mal mit

Stuten handelt. Wullt Du mi åwer en Gefalln doon , ſo

vertell mi wat von de lůtt Deern, de Maria; le is mi

ganz ute Ogen kåmen, wo is ſe bleben ?"

„ Maria is bi çhrn Ohm in Ultnå, ghr Tante hett ghr

dårhin brocht.“

Wat ſchall p dår?"

„Ik denk mi, ſe ſchall dår ſach en betin toſtußt warrn

He weet wol, Leutnant Sterlau friet mit ghr.'

De Dol ſchůtt argerlich den Kopp. „Ik weet ganz wat

anners! Heſt Du mål fehn , woſåfen ſon vornehme kůd

en Appelſien eten doot? Se ſnied ehr an, ſtreit dår Zucker

rin un påmpelt dat en betin mit en ſålwern Teelepel dör

un denn drinkt un ſuugt un lepelt ſe ehr mit Romodigkeit

ut, dat mider nir nåblivt as de gele Schål, de achtern Tuun

ſmeten ward, ům to verfuuln."

-- wat will He dårmit ſeggn, Dierk Prehn ?"

„ Wåhrſchu Maria, dat ſe ſię nich as Footwiſch bruken

lett !

„ Gott bewahre, dat můch ik ehr gårni ſeggn , ſe wår mi

jo ni mål verſtån ! Deit of ni nödig, leutnant Sterlau

meent dat good, Neels ſeggt dat ok un Maren ..."

„Swieg ſtill, Dummbårt ! Spiß kann ſo'n Gærnſnack

M

,,Wat
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nich utſtån mål, dat Du to Huus fommſt, he bitt Di

ſúnſt in de Hacien ! " Dårmit feem de Dol tohoch un tehr

çhr den Rügg.

Marifen nehm ehr Schruppers un leep halv in Draff,

ům den Doln man gau ut de Schußlien to fåmen . —

Dat weer ſach en ooln wunnerlichen Mann, nich to verſtån ,

åwer dat ſchåd nich , ſe weer em von Harten dankbår, dat

he ehr en groten Trooſt mit op'n Weg geben harr. —

Den annern Dag keem Neels gegen Åbend wedder trügg.

He wüß vel to vertelln von groot Gewöhl op de Båhnhæf

un beſunners in Sleswig, dat proppenvoll weer von Sols

dåten — dat Pervolk leeg rundům op'e Dörper in Quar

teer. Niklås gung dat good, heel good, he weer ſund un

ſmuc as úmmer.

He friggt al en lútten ſwarten Snurrbårt — ſúht vers

deubelt ut ! Un denn ſchall if Di noch ſeggn, he hett fik en

Bruut opdån."

Wat? en Bruut?" reep Mariken rein verſchråken.

„Iš, Mife, freuſt Di nich ? Wi kriegt nu of en Dochter !"

„Un verleert den halwen Jung - ne, mi dårto freun !!

Ke harr noch geern en betin tåben kunnt, bet de Bårt ut

wuſſen is, dúnkt mi. Wokeen is dat denn?"

Råd mål, Mife !"

,,ůch wat, råden ! Dat is al ſlimm nog, ſchall ik mi nu

of noch den Kopp tobręken, wofeen dat is ?"

„Nu nu, Mife, wat wull't ſlimm wen ! Denk Di mål,

dat is een von den Sepenkåber ſien Dochter! Hev ik dat

domåls ni ſeggt, as he dår in't Quarteer teem ?"

„Du ſeggſt vel, wat Du ni verantwoorten kannſt ! " meen

Marifen un wiſch de Ogen.

Nu warr'k kloof ! riggſt en lått ſmude Dochter , de

Di gårfeen Kinnerdók koſten deit, un fangſt an to blarrn !

Måt mi man en lütt Brådwuſt warm , bi de Pann kämt

II
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Di ſach annere Gedanken . " He ſtråkel çhr mål æwer de

Back un ſett ſik denn an ſien Diich, um allens en betin

utföhrlich dåltoſchriben . As de Brådwuſt brocht wår, ſett

he gråd en Punktum, un ſien lebte Saß weer : „Weiber

ſünd ein ſnåkſches Kraut !"

Kapittel achtein

Dat Huus weer en betin inrůct, man wär't eerſt wies,

wenn man davor ſtunn. Lått weer't man un ſeeg ni

ſtåtſch ut, un dochen dreih jedereen den Kopp mål dårhin

in't Vorbigån, denn vor dút Huus grón de eenzige finns

boom in de ganze Stråt, un op en lútten Knůll ſtunnen

alle Såhr in'n Julimånd en pår Roſenſtock in volle Bldt

un vertelln de fúd von de Pracht, de nu wol buten wen

much, buten vor de dumpige, hitte, ſtowige Stadt. Altnå

weer ni heel groot, un dochen weer in de Hauptſtråten vel

leben un larm, un je neger man nå Hamborg feem, je

luder dat Raſſeln un Ropen un lopen un úm ſo groter

dat Gewohl.

Hier in düſſe Stråt weer't ſtill un geruhig, hier wähnen

meiſtens Lúd, de ghr Geld leben den oder fik hier trügg

trocken , wenn ſe åbends ehr Kontoor, dat in de Elvſtråt,

Fiſcherſtråt oder går in Hamborg weer , ſlåten harrn ; nå

all de Arbeit an't Pult oder in de Börs harrn ſe hier en

geruhig Neſt, mo le fik verpuuſten kunnen.

An de Huusdær achter den linnboom ſtunn op en

miſchen Schild in latienſche Boofſtåben : „Dr. A. Boysen,

Urzt“, un de an den Klingeltog mit den blanken Knoop

treden dę, kunn dat mitto beleben, dat en junge, heel

ſmude Dåm de Dær åpen måt un em mit twe eernſte

dromerige Ogen frågwies anſehn dę. Dat weer Maria.

Binn weer dat Huus prächtig ſmuck von nerrn bet båben.
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Op Treppen un Vårplaß ſmalle Dęken, wo't fit ſo liſen

op gung, in de Stuben bunte Teppiche, Biller an de Wånn

un dårůnner ſpegelblanke Möbel, blau oder grön æwers

trocken . Jede Ruum ſchien en Ståtsſtuuv, blot dår, wo

de Doktor huſen dę, weer't voll von Böker, Papiern ,

wunnerliche Inſtrumenten un Pipen ; Stęwelknecht un

Morgenſchoh ſtunnen komodig to Hand, dat ſe licht to

finnen werrn .

As Maria noch en lått Gær weer, harr ſe in'n Gårn

von ghrn Våder fik en ſtille Ed utſécht, de hår ehr ganz

alleen to. En Nætbuſch mit brune Blæder un en fræpeligen

Ellhorn bogen fik as en breden Schirm æwer dat Flach,

un dat lůtt Máden harr fik dår witten Sand in de Schört

hindrågen, witte Flintſteen rundrům plant un dat mit

Snidenhůs un blanke Pottſchårren ſmud mått. Důt weer

ehr Sloß, wo fe in Sommerdågen mit chr Poppen ſpeln

un dromen de von en Welt, de utſeeg as en Paradies.

Nu harr ſe wedder en ſtille Ed funnen , nich in Våders Gårn ,

åwer doch bi ehrn goden Ohm — Åwer wo weer de Freden

un dat Glück von domåls !

Dr. Boyſen un ſien lůtt Fru harrn fülben feen Kinner

un muchen ſił in ghr ſmuck Huus mitto en betin eenſam

föhln. Mehrmål harr he bi ſien Broder anfrågt, ob Maria

nich en pår Jähr bi em wen kunn, ſien Fru wår ehr good

plegen un häden, ok wårn ſe çhr in en gode School ſchicken.

Åwer Zyge wull dat ůmmer nich, Maria weer nu mål

fien Dogappel, ſien Bloom. De můch he bang wen , ſe

kunn an dat fine Stadtleben gårto vel Gefalln finnen, denn

von Stadtluft un -leben heel he ni vel. Nu in de Vera

lęgenheit, as Maria (ülben en verſtek ſóch får ſik un ghr

Hartleed, harr he nir Dågegen. So keem Maria in dat

Kuus achter den Linnboom un wår hooln as en Dochter.

De Dokterin weer en lått quide Fru, dat gråde Gegen
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deel von ghrn eernſten , ſwiegſåmen Mann. Se harr en

důchtige Rælich un en Stubenmåden dårto, ſo weer dår

wenig mit Hann to doon. Se lees vel, ſpel Klavier, gung

ſpazeern un koff för den Huusſtand in, harr dårbi åwer

allens nett ünner Ogen. Åbends, wenn ehr Mann mód

to Huus teem , plæter ſe un lees em wat vor, ſogår ge

lehrte Såken , denn he harr al jährnlang an de Ogen leden.

De Så mit Maria un Sterlau ſeeg ſe anners an as ehr

Mann. As de domåls Maren den Marſch blås, tuſchel de

Dofterin çhr to : „ Unbeſorgt, das gibt ſich ! Nur erſt die

jungen Leute miteinander verſtändigen ! Du viſitierſt den

Leutnant auf ſeine Geheimniſſe und ich unſere Maria

es wäre doch wunderlich, wenn zwei verſchmigte Frauen

nicht ein ſchrullenhaftes Paar zuſammenbringen könnten ! "

Maria lev denn as Kind in Huus, eerſt ſwiegſåm un

ſcholu , åwer bald warm un vertruut. De lått luſtige

Dofterin leet ehr ni vel Lied to'n Beſinn : denn gung ſe

mit çhr ut to'n Inkoop, denn wår lęſt, vertellt, ſpåßt, frågt,

dat ſe knapp to fik ſülben fåmen fum. Un as ſe man

enige Węken fik inlevt harr, måk çhr Lante den Vorſlag,

ſe wull ehr ünnerricht geben in Franzöſch; wenn ſe fuſt

dårto harr, of in de Muſik. Maria much an ool Åbel

denken : ſe verſchråk ſię, åwer ſe wåg ni, nę to ſeggn, un

ſo gung de Arbeit an.

,, Die fremde Sprache Idſt die Zunge, liebes Kind" , ſå

de lůtt Fru , de ſach ſehn harr, dat Maria de Klór trock,

„und ſie öffnet Dir den Zugang zu den geiſtigen Schagen

eines großen Volkes. Die Muſik bildet Ohr und Hand

und iſt ein unerſchöpflicher Born der Beſånftigung, Klårung

und Beruhigung."

In'n Anfang gung't orang as úmmer, åwer de fått

Tante harr en Engelsgeduld ; keem mål en Dummheit

vor, ſo lach ſe çhr hell wat ut, ſchelln funn ſe gårnich,
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gung

as't ſchien . De Doktor mark nir dåvon , allens mår dån,

wenn he ni to Huus weer ſe ſchudl em mål dåmit

æwerraſchen , meen de lůtt Fru .

So de Zied. De Blæder von den linnboom weern

lang verſtåben , Sneefloden küſeln buten vór't Finſter, un

de Winter mål ſien ſůlwern Blomen an de Nuten. Maria

lehr Dag ut un in mit Luſt un Iwer, ſe harr jo ſånft

wenig to doon, un ghr lått Meiſterin harr çhr Freud

dåran.

Af un to gung ſe ok mål in Romedi un Oper. Dat weer

en nie ſchöne Welt for Maria, ſe funn mitto de halwe

Nacht ni ſlåpen, wenn ſe recht wat Grotes oder Truriges

ſehn harr. De beiden öllerhaften füd harrn ſach nich

ůmmer Luſt dårto, beſunners de Dokter nich, åwer ſe den

dat ům Maria. Di lútte Geſellſchaften wårn geben un

beſocht; ſe můſſen ſowat opſtelln ům dat junge Minſchen :

kind, dachen ſe, fünſt wår dat ganz bi çhr verſuurn.

En langen Breef ut Ilenbeck bróch Maria binåh ganz

ut'n Verfåt. Maren vertell ehr von de Hochtied, von Ster

lau un dat he mit ghrn Våder ſpråken harr. Dat wohl

all de Gedanken wedder op, de ſe mit Gewalt in en ver

ſtęken Eck ſtaut harr, de ſchöne Droom kreeg wedder den

Kopp hooch , un dör't Hart klung wedder dat leed von

Sommerglück. Al mehrmål harr de Dokterin ehr frågt

nå Sterlau un worům ſe nich in Ilenbeck blęben weer,

åwer vergqvs ; denn leet Maria as en ſlåten Muſchel, de

blot ehr ſchöne Perl hergeben deit, wenn ſe åpenbråten

ward. Dat gefull de lůtt Fru nich, ſe verſtunn dat nich,

ehr Natuur weer ganz anners. Se weer ut de leevliche

Rheingegend, wo de Minſchen ehr en Woort finnt un fik

utſpręft, wenn dat Hart voll is von Truer oder Freud.

Se ſeten gråd an't Klavier, as de Breef ankámen dę.

„lies nur erſt, damit wir erfahren, wie es dem jungen Paar
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geht“, ſå de Tante. As ſe åwer ſeeg, dat Maria alle Klor

verloor un anfung to wenen un to ſnudern , kreeg ſe en

groten Schreck ; ſe nehm ghr in'n Arm un ſprook ehr to

un froog un begoích, dårbi trocł ſe ehr den Breef liſen ut

de Hand un lees. „D, Du wunderbares Kind !“ reep ſe

un kůß chr. „Das iſt ja eitel Glück und Freude, und Du

willſt weinen? Tanzen mußt Du, tanzen und ſingen und

jubilieren ! Das muß ich doch meinem Månneken er :

zählen !"

,, Nein nein , Lante, auf keinen Fall!" reep Maria ; ,, er

würde davon an meinen Vater ſchreiben !“

„Du haſt recht, Kind ! Wir laſſen's und behalten unſer

Geheimnis für uns, bis die beiden Eisbåren zahm ge

worden ſind ! " Wat weer de lått Dåm glücklich, wat

harr ſe dat hild, alle Bedenken un Sorgen, de Maria

noch bang måken, wegtoblåſen mit Lachen un luſtigen

Snack.

Åwer nu wår ſe noch iwriger, María nå ehr Årt torecht

to ſtucken, un ſe keem dårbi up allerlei emtürſche Gedanken.

Utgang Februår weer den Doktor fien Geburtsdag, un

dåför harr ſien lůtt Fru ganz wat Schönes utdacht.

ůbends in de Schummertied muß Maria ſik an't Klavier

ſetten un wat vorſpeln - man noch ganz eenfache Stück:

fchen , meiſt ole Leeder, de dat Volk ſingt bi de Arbeit, bi

Il un Danz un in'n Krieg, åper den Dofter mår ſe

můrklich en grote werraſchung. De lått Fru leet em

åwer gårni to Woort kåmen. Us Maria opſtunn, ſå ſe :

„So, liebes Kind, nun zeig' Deinem Ohm auch Deine

andern Künſte ! " Un nu můß Maria fik hinſtelln un em

en lang franzöſch Gedicht herbeden , dat ganz prachtig op

den ooln goden Dokter paſſen un em vel ſóte Redensarten

reggn dę.

Maria feem damit en betin tægerig un ſcholu togang.
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Se bleev ni ſtęken , Åwer as ſe to Enn weer, huſch ſe mit

flinken Foot ut de Dær un iel rop nå ehr Kåmer.

Sie iſt noch ein bißchen ſcheu und beklommen “ , meen

de Dokterin , „aber hat ſie nicht gut gelernt ? was ſagſt Du

von der Ausſprache ?"

„ Vortrefflich, Frau, gut dreſſiert! Ich bin ganz gerührt“ ,

ſå he dróg.

„ 2 , das iſt abſcheulich, Alf ! dreſſiert! Und da habe ich

mir ſolche Mühe gegeben !“

„Nun nun, es war wohl gut gemeint, kleine Frau “,

begóſch he. „Du willſt ſie Dir ein wenig heranbilden ,

und dagegen iſt nichts einzuwenden. Aber ſieh ſie doch

erſt genau an , Du beleidigſt ja ihre Natur !"

,,Wie? Wodurch tu ' ich das ?" frog de Dokterin ver

wunnert.

„ Derartige Nedensarten und Schmeicheleien mußt Du

ihr nicht in den Mund legen, die ſind ihr zuwider und

mir auch " , ſett he hinto. ,, Ich glaube wohl, daß ſie mich

ehrt, auch ein wenig lieb hat ; das zeigt ſie mir alle Lage

durch freundliche Handreichung, Pflege nnd Zuvorkommen

heit. Mir dies aber in blanken Worten ins Geſicht zu

ſagen , widerſteht ihrer keuſchen Seele. Maria iſt eben eine

echte nordiſche Veilchennatur: ſie duftet in ſtillen Daten ,

in ſanften Blicken und lieblichem Lächeln ihr Inneres aus,

Worte ſind ihr dazu viel zu leicht und ſeicht, viel zu

wohlfeil.“

Wie unartig, Månneken ! So wirfſt Du mich und

meine ſchönen Verſe hinter Dich ? " Se ſtråfel em mål

mit çhr fine Hand æwer ſien witten Lucken .

He trock şhr an ſik ran un lach ehr to . „Du bůſt mien

lått Lerch, de mi allens luud vorſingn mutt, wat ſe op'n

Harten hett ! Aber nun geh' ihr nach, Du wirſt ſie wohl

etwas verſtórt finden ."
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Un ſo weer dat. Maria huuť in ehr Kåmer op't Bett

un ween. De fått Tante lach un ſtråkel un fichel ehr

wedder torecht un bróch ehr denn nå de Stuuv, un de ool

gode Ohm nehm ghrn Kopp mål twiſchen ſien beiden

groten Hann un ſå feen Woort.

Siet de Lied muß Maria em oft de Zeitung vorleſen .

He důd ehr de Fremdwór un vertell çhr vel æwer Land

un kůd in de Fremm , geev ehr of gode Biker to'n Leſen .

2 , dat weern glüdliche Stunnen för Maria ! He harr ſo'n

eenfache, truhartige Årt to frågen, to důden un to vertelln .

Denn fenn ſe den groten (wiegſåmen Mann knapp wedder

un weer verwunnert, wat he allens lehrt un belevt harr.

Di nehm he ehr mål mit, wenn he arme Kranke beſöken

de, beſunners Kinner un junge Måden . So leeg je

Armoot un Noot; Swer mennich Dog lůch hell op, wenn

ſe in de Dær trå . „ Ich werde kaum beachtet, wenn mein

Aſſiſtent mit mir an die Krankenbetten kommt“, ſpaß ghr

Ohm. Un ſo weer dat wůrklich ; mennich Kranke much in

ſien důſtere Kåmer noch nie ſo vel Leevlichkeit nn Schón

heit fehn hebbn un gldben, Maria weer en hilligen Engel,

de em Hölp bringn wull.

De Dokterin wull ehr ok geern von butento en betin

rutpußen. Se leet mål den Friſör kåmen, de ſchull ehr

dat Hår nå de nieſte Mood torecht måfen. De Mann

wunnerwart eerſt lang æwer de groten Flechten , denn

los he ehr op un wull nu dårbi to ſniden un to brenn.

Dåvon wull åwer Maria afſluuts nir weten , fe wehr

ſo beſtimmt trügg, dat de Perúdenmåker dat Spill ver

lopen můß. Do wår de lutte Tante åwer ganz vertórnt,

ſchull çhr ut un verklåg ehr bi den Doktor. Dat holp nu

ni vel, denn he ſá, Maria wůß beter, wat ghr kleden de,

as ſe un de Friſör.

„ Dann mag ſie auch Bauerntracht anlegen !“ ſå de lått
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Fru kortfårig. „Da vergeht einem ja alle Luſt, ſie für die

Geſellſchaft zu bilden ! Von Zanz- und Anſtandsſtunden

will ſie auch nichts wiſſen ! "

De Dokter lach . „Das iſt traurig !" ſett åwer eernſt

hinto : „Du machſt Dir viele Sorge, kleine Frau, und

weißt noch gar nicht, ob mein Bruder Dir's danft, wenn

Du ſeine Tochter zu einer ſtådtiſchen Dame umformſt .“

,,So ! " reep ſe frætig. ,,Wie malt er ſich denn ihre Zu :

kunft aus ? "

„ Hm , de Buur målt nie, höchſtens tert he mål fien

Plank,“ ſå he dróg .

„So iſt's recht! Wenn ich mal andrer Meinung bin,

dann Spott und Hohn ! o es iſt häßlich ! “ Dåmit leep ſe

ut de Der.

As Maria kort dårop in ſien Studeerſtuuv keem, úm

em de Poſt to bringen, ſå he to ghr : „Gib Deiner Tante

ein gut Wort, Kind, Du haſt ſie mit Deiner Weigerung

erzúrnt.“

Maria verſchråk fik. „Muß ich denn dieſe ſchredliche

Friſur tragen?"

„Dumm Lůch, Du bůſt un blivſt min lått Buurdeern !“

He ſtråkel ehr mål æwer de weke Bad .

De neegſte Zeitung bróch al en Nåricht, de den lütten

larm dóden de un allens vergeten leet.

In den Håben von Eckernför weer de dånſche Flott flån,

dat beſte Schipp in für opgån, en grote Fregatt låhm

ſchåten un nåmen, twe Dampers verjågt, Admirål, Offzeers

Matroſen un Soldåten gefangn nåmen, un dat harrn en

Handvoll Sleswig - Holſtener toſtann brócht mit twe

Batterien.

De ganze Stadt feem in Dproor un Opręgung. Stråten ,

Mark un Weertshus weern dicbrannig voll von Minſchen ;

Geſang, Ropen un lopen æwerall; æwer de Stråten hungn
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Huus bi Huus de Fåhnen , jung un oold, arm un riek

allens dórch'nanner, lúd, de fik gårni kennen oder fünſt

knapp anſegen , geben ſik de Hand, nůcken un repen ſif to

oder fulln ſik går ům'n Hals — de fúnſt ſo geruhige Stadt

ſchien ut Rand un Band.

Un ſo bald ſchull dúſſe Floot ni wedder facken . De

Dånen wårn æwer de Grenz iågt, ut Kolding ruttrummelt,

bi Gudſoe op'n Draff brócht, un de Bundstruppen ſtórmen

de Důppler Schanzen. Dat ſteil den Moot ! lúd , de bet

herto noch keen rechten Globen harrn to de Såf, wårn

warm un krall un grepen mit an. Vele nehmen de Muskeet

to Hand un ſtelln fik in Reeg un Glied, un all, wat noch

dånſch weer, verkroop fik oder ſleef ſtill æwer de Grenz nå

Dånemark. Dafdr ſeiln von Súden her ganze Schowen

von junge Lüd in't land, allerlei Volk in Kittel, Snorrock

un Noothemd, de meiſten Dútſche, åwer of mennicheen

ut Øſterriek, Italien , England un Amerika verwågen

Volk, as't ſchien , dat fik al mennich Storm um de Ohrn

weihn låten harr. Se weern willfåinen un wårn fründlich

opnånem , bi dat grote Warf weer jede Arm to brufen .

In de Dågen gung Maria vel ut mit ehrn Ohm un

kreeg op de Årt vel to ſchn. Mål harr ſe ſogår dat Glück,

en ganz råren Vågel, den man bet her in't Noorn noch ni

dråpen harr, kennen to lehrn.

Se weer mit zhrn Ohm dål gån nå de Elvſtråt. Dat

weer noch op'n halwen Dörmiddag, un de Stråt weer voll

von Arbeitslúd in ghrn blauen Rittel, Schippers, Slachters

un fruuns mit Fiſch- un Gronkorf, voll von Handfårn,

Mell: un Frachtwagens. As le an en låtten Markplaß

tmiſchen Stråt un Håben fåmen den, ſtau ſif dat Gemohl,

ſo dat de Dokter Maria an den Arm nehm un denn mit

en fründlich Woort un ſach mitn Ellbågen Plaß mål för

fik un ſien lůtt Dåm. „ Bůſt of bang, lått Deern?“ froog
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be lies . Maria lach. „Gårnich ! Ik denk, Lúd, de arbeit,

ſúnd ni ſlimm . “

Se ſlefen an de Hús hinlank nå'n Håben to , åwer bald

ſtunnen de Lúð Kopp an Kopp, un dår weer ni vórwarts

to kåmen , nich en Schritt.

,,Wat, ſünd Se ok hier , Herr Dokter?" reep en dicke

Fiſchfru, de ehr beiden lerrigen Körf neffen ſik ſtån harr.

„Un denn bringt ſe dat lůtt fine Fråuln in fo'n Gelag ?“

,,Mien Fru hett uns afſchickt, wi ſchulln uns mål nå

Se ůmſehn. Se kreit un Bakareert hier op't Mark rům ,

un mien Fru ſitt to Huus un luurt op de Fiſch ! “

„ Spaß, Dokter ! ha ha ha !" Se lach mit'n breden Mund.

„ Se hebbt jo eerſt morgen Fiſchdag! Un denn bún ik jo

ſtill ag en dode Goos. Nę, ik hör dår op den jungen

Bengel ..."

„Wonem?"

,, Dår op de anner Siet ſeht Se em ni bandſlån dår

op de Heernstonn? IS lach en Utlandſchen , he ſpridt en

betin ſunnerbår, åper de Wör ſtörrt em ut'n Mund as dat

Regenwåter ut'n Dacronn – en låtten ſmuden Jung,

Fråuln, wat?"

„ Wat hett he denn op'n Ståken?“ froog de Dokter.

,, Kann't ni recht verſtån ! He ſnadt dår wat von en

Republik, wi ( chållt en Republik hebbn .“

„Wat is dat för'n Ding?"

„ Iš ... d, wenn Se dat ni kennt, ik weet dår nir

von !"

we will Gliekheit un Friheit, un allens ſchall opdeelt

warrn , “ ſå en låtten Schipper un tick an de Müß. ,,De

Welt is ut'n Liem, Herr Dokter !"

„ Súh dår, Koptein Brått, ſúnð Se dat ! Is de junge

Minſch hier al mehr weſt un hett Ręden hooln ?"

„ Nę, åwer in Weertſchaften kænt S'em all Dåg hörn.

-
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Dår hett he ok vertellt, dat he in Wien weſt is un dår

op de Barrikåden ſien Mann ſtån hett. Mutt dår båben

in Dútſchland un Oſterriek bôs utſehn, wenn he währ

ſeggt.“

„Un wat meent de lúd to fien Snack, Koptein, hört ſe

nå em hin ?

„Enige jå, åwer meiſtens gróne Jungs un Růmdriwers.

Dår hört wat to, uns lúd in Gang to ſetten , Herr Dokter,

åwer ſe låt ſik geern wat vertelln, dat måkt Spåß bi de

ſure Arbeit. “

„ Koptein, kænt Sedår rankámen an den jungen Mann ?“

„ Hm , dat kann ik ſach wat denn?"

„ De Keerl mag hungrig wen — gån Se an em ran

un ſehn Se doch mål to, ob Se em ni von de Heernstonn

rünner krigen kænt. Åwer, Koptein, mit en luſtigen Snack,

Ehr is de Rękelrehm jo good ſnen !"

Ha ha ha ! man to, dat ward en Spåß !" lach de ool

dice Fiſchfru un ſeeg fik ům nå den Dokter. De trock fik

trügg in en optreppte Dær von en Huus, wo tofállig

båben en Måler måbn, den ſe beſdken wulln ; hier ſtunnen

ſe hooch un kunnen den Markplaß komodig æwerſehn .

Wieldeß harr Koptein Brått fik al ddr dat Gewohl ar

beit. For em weer't en Klenigkeit, he weer bekannt an de

ganze Elvkant un heel beleevt von wegen ſien luſtige Årt

un drolligen Infáll. „ Plaß för Koptein Brütt!" un mit

Lachen un Spåßen wår Båhn måft. He weer noch ni

ganz dår, as he mit en Stimm, de ſach al mennich Storm

æwerſchręgen harr, den jungen Mann toreep : „ D, nu ſwieg

mål en Ogenblick ſtill, lått Fründ ! Ik ſchall Di velmål

groten von mien Irina — dat is mien leev fru , ſchaft

ſe meent, Du bůſt gręſig hungrig, un hett

Erbarm ..."

Ha ha ! wat is dat? repen Stimmen dåtwiſchen.

Du weten
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Still! ſtill doch !

,,Mien Trina will Di en ledern bookweten Pannkoken

backen mit Spectogen ..."

Huråh ! ha ha ha !

Wat ſchall ſo'n Narrnkråm !

Still ! ruhig !

De junge Minſch keek ſik bieſtrig úm un froog, wat dat

bedůden dę. Twintig Kehln græhln togliek, lachen oder

richimpen .

„ Ich verſteh in der Tat nicht !" ſå he halv argerlich ,

„ laſſen Sie mich alſo fortfahren.“

„Nę nę, ſo hór mi doch an, lütt Jung ! Kriggſt en Glas

Bottermelt dårto ! Kæm deit Di ni good in Dien Toſtand,

den drink ik of fülben !“ Dårmit ſprung he mit'n Wuppdi

op en Tonn rop un flopp den jungen Mann truhartig op

de Schuller.

Hurrå, Roptein Brått! wat’n Infall ! jawol, ſien Kæm

drinkt he ſülben — Brútt ſchall leben !

De junge Mann harr fik dat ſach æwerſetten un dúden

låten, denn op'n mål freeg he en ganz roden Kopp. „Was ?

Pfannkuchen ? ſind Sie verrückt ? "

„Gott bewåhre, Mann, if nich ! Åwer ſo warr doch ni

gliek dullerhår! En bookweten Pannkoken is en godes Plåſter

fórn Mågen un en rår Mittel gegen Koppfrankheit — is't

ni ſo, Hinnert ?" reep he en Schipper to, de breedſporig

neffen de Zonn ſtunn un beide Hann in de Búrentaſch

ſchåben harr.

De larm wår groot, in allens drång neger an de Tonn

ran.

„ Schall ik ju mål en Ręð hooln? ik ſpręk as en Paſter. “

Jå, Koptein , man to, man to !

„Denn giv mi mål Dien Doos, Hinnerk, åhn en goden

Průntjer geit dat nich !"
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He bog fik mål ræwer nå ſien Nåwer, de em von ſien

Heernstonn angluup, as wull he em to Kopp, un tuſchel

em wat to ; dårbi wies he nå de Stråteneck. Wat he ſa,

ſchien Indruck to måken , denn nå en låtten Ogenblick weer

de junge Mann weg, as weer he in de Lonn ſackt.

,,Nu mål dat Muul hooln , Kinners, græhlt ni ſo , dat

mien Trina mi hier ni wies ward ! Mien Trina is de beſte

Fru , de op de Elv ſwómmt, åwer ik mutt ghr ni vertörn ;

denn is ſe Koptein un mi bannig æwer, denn hollt ſe grote

Waſch , dat dat man ſo huult un brummt."

Bravo !

„Wullt Du mål ſmigen ! — Åwer ſe hett of ehr leevliche

Siet. Wenn ſe Sünndags en dennigen Swiensbråden to

Für hett, růft de ganze Raſten, de Gærn un Hinnerk un

ik kieft ute Ogen as Knållblomen un dangt as Mücken

in de Súnn. Un ſitt wi eerſt davor, denn leggt uns Moder

jeden nå Gerechtigkeit en důchtigen lappen op'n Tóller, un

wi haut in, dat ehr dat Hart wackelt vor Vergnògen.“

Iweernbůbel ! runner mit den Keer!!

„2, Hinnerk, lang mi den jungen Snæſel mål her ! Den

dår mit ſien grönen Hår un ſien verſchåten Geſicht!“

„Kann dår man ni hinkåmen," meen Hinnerk. „Mål

en betin to Siet — ſo !“ He klatter un ſprung as en Katt

æwer Diſchen, Körf un Tonns un greep åhn vel ůmſtånn

den Bengel in den Rockrågen. „ Ne, ne, mien Jung, ut

ritſchen is nich ! Wat, Du wullt mi kraßen ?" He ſchütt

em, dat em Hörn un Sehn vergung. „ Vorſichtig, Koptein ,

dat be nich ut'nanner fallt !"

„ Man her, ik will em wol ſeker verſtaun ." He fåt em

bi'n Arm un trock em op de Lonn. „Dår ſittſt Du nu un

mudſt Di nich ! Un Ji,“ reep he hindål, „paßt op, dat he

nich utknipen deit ! "

Verſteit ſik, Koptein !
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„Un wenn ji mehr ſon Wittfiſch infangn fænt, man her

dåmit ! — Alſo as ik ſegg: ſo mått mien Trina, mien Kop

tein, dat an Bord un wi fåmt dårbi in Fleeſch un fund

vergnógt. Eben wir hier vel reſonneert von Opdeeln. Allens

ſchull opdeelt warrn : Geld un Good un Huus un Hof,

Tảch un Stęweln un Schoh, Wuſt un Schinken, Roſien

un Sirup un Plummen in'n låden, de Fiſch , Appeln un

Bern in'n Korf her dåmit, allens ward opdeelt ! Un

denn kann dat Slampampen loosgån, alle Welt hett en

vollen Trogg. De Fliet fann fik um den Bårt wiſchen , de

Fuulheit hett prachtige Dåg ! Nett, nich währ ?“. He keek

ſik måt ům. „Åwer wo is de hoochdütſche Bengel blęben,

de uns hier ſowat vormål - heſt Du em únner de Schört,

lútt Deern ?"

„Ik? Gott bewähre, Koptein ! De is lang utritſcht.“ De

Deern wir fürroot.

Ha ha ha !

„Is weglopen ! Nå, denn kann if Di ni hólpen, lått Jung,

denn man in de Been, Du mußt vór't Brett !“ De junge

Burb wehr ſik ni mehr un ſeeg angſtig úm fik. ,,En langen

dünnen Spargel mit grönen Kopp - keen mag fo'n Kruut ?

De is al lenterlåhm un noch ni mål utwuſſen , is utmergelt

as en Lutſchbúdel, ſlapp un tantrig as en ool Lau, ſoor

as en Kohlſtrunk, de fallt vor de Tied af as en wormigen

Appel !“

Verdori, wat en Schraffel!

„Ni währ, de můß in de Arfen plant warrn as Spók

för de Lånn ! Kennt ji em ?"

Så, is von St. Pauli, ſo'n Rúmdriwer !

„Þev ik mi dacht! Wokeen hett em mål bi de Arbeit ſehn

nůms ? Junge, Junge, wo bůſt Du flitig weſt !" He

dreih em mål rund ům. „Kieft Iu em genau an , Kinners !

Dat is dat Slag, de opdeeln will ! Nůmſtropen, nir doon,
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liderlich leben fo verbringt he den Dag un de Jåhrn !

De anner, de uns dór de katten gån is, weer en betin beter

in Fleeſch , ſeeg rogår ganz ſmuck ut, åwer he weer von

· deſůlwige Rås. Eerſt hett ſien Moder, en Wetfru, şhr betin

Geld hergeben, dat de Bengel wat lehr, un nu dat all is,

lett he çhr ſitten un Hungerpootjn ſugen. He åwer geit op

Reiſen un predigt von en Republik un von Opdeeln ; he

will nu in jede Schottel gripen un in jede Taſch langn.

Nette Lúd, nich währ? Bet herto hebbt wi nir hört von

Opdeeln, un ſo'n Slag as důſſe hier lunger un będel un

ſtohl ſik dôr, in'n beſten Fall heiråt he fik en flitige Perſoon

ran , de můß em dørſlçpen, den Daugenir. Kennt ji nich

ſon Lúd ? De Fru neiht un ſnidert fik de Ogen ut un de

Fingern toſchann oder ſe loppt ſik mód un krumm mit Kruut

un Fiſchkorf, un he rangelt in Keller un Kroog op'n Stohl

un hett dat groot Woort - is't ni ſo ? "

Jå iå, Koptein !

„Verdori, vunåbenð kriggt mien Jochen en Jackvoll !"

reep en deftige Fiſchfru .

,,Slå em ni toſchann , ſúnſt mußt den Dokter ok noch

betåln ! Åwer wat ik leggn wull : dat ſúnd de lúd, de

nu růmgræhlt, dat ſe opdeeln wüllt ! It wohl of nich in

Geld un hev nog to freebſen, mien Tůmp Gærn groot to

krigen, åwer kåmt mi ni mit Opdeeln ! Ik will arbein un

mien Brood verdeen, dårbi blivt man en Keerl ! Wenn åwer

mål opdeelt warrn ſchall, denn wieſt mi eerſt den rechten

Roptein as mien Trina, de ehr Såk verſteit un nich eerſt

den beſten Happen von den Swiensbråden afſnien deit för

fif fülben ! "

„Wat ſeggſt Du dår von mi?" krei en helle Stimm .

„ Hollſt Du hier Neden merrn op'n Mark, ſchåmſt Di nich,

Jörn ?"

Ha ha, dår is ſien Trina ! Hurråh, de Koptein ſchall leben !

-
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,, Kinners, dat is ſlimm ! Nu is de Pott ut, wenn ik nu

noch en Woort regg, kommt mien Dolich mit de Fúrtang

achter mi !" He ſprung von de Tonn , un de junge Bengel

witſch gau ünner en Diſch dôr, dat he man weg keem.

De Dokter harr Maria al vórop ſchigt nå båben, wo de

Kranke wähn ; he top noch op forn Brått, de op em to

ſtår, ſien lütt kralle Fru an'n Arm un en Swarm bi ſik

rúm.

„Bravo, Koptein, dat weer de echte Tungenſlag !“ De

Dokter ſchůtt em de Hand.

Brütt (muſtergrien un ſpie mål ut. „ Já, Herr Dokter ?

Nå, denn hett mien Fru fach ni unrecht, wenn ſe ſeggt,

ſchåd weer't, dat ik keen Paſter wårn weer, ik kunn ſo to

Harten ſpreken ."

„Þe luggt all, wat he reggt, Dokter ! " lach de lútt Fru.

,,Måkt nir, wi hebbt em verſtån . — Wat måkt de Jung ? "

„ Ach , de fritt as en jungen Wulf un is al wedder ſo

unbannig, dat ik em ni regeern kann."

„ Nå, denn fünd mien Künſt æwerflödig.“

„ Já, Herr Dokter,nu noch mien Lauenn as Nåfuur ...“

De Dokter lach un nůck un ſteeg de olmige Såhltrepp

rop. Båben funn he Maria bi de Kranke ſitten , en Deern

von'n Jährer twintig, de åwer al mål wedder opſtån weer.

Dat leeg dår trurig un heel power ut, un ſo můch de lått

Korf, den Maria mitbrócht harr, çhr good to paß kåmen .

De Kranke entſchållig fik, dat de Kåmer noch ni torecht

måkt weer , ehr Våder harr ſo vel to doon – en Moder

harr ſe ni mehr, de weer al vår Såbrn ſtorben . As de Dok

ter hår, dat de Båder to Huus weer, leet he fik den Ruum

beteken un gung ræwer nå em. He můß ſik ünner't hoge

hitte Panndack dór allerhand Gerůmpel winnen un teem

denn in en lütt Kåmer båben in Gewel, hier ſeet de Måler,

en fledigen Mann mit dünne Hår un en grauen zegenbårt.
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„ Mat, målt Se of Biller, Herlmann ?"

De ſeeg' tohoch un wies en ſmall Geſicht mit en eerdgel

Farv. „ Iå, Herr Dokter, wat fik beden deit — ik verdeen,

wo if kann." He lå den Pinſel vorſichtig op en Deckel von

en ool Kiſt un wiſch fik en Trån af, de an de Back dål

ſleek — oder weer't en Sweetdroppen? Denn de lůtt Gewel

ſtuuv weer as en Badåhm ſo warm. „Åwer wenn Se dat

nich æwel nehm wüllt, ſo mål ik wiðer, dat hett Jel, Gra

wehl ward gliek kåmen ."

,,Grawehl? doch ni de Orgelbreiher ?"

,, Så, de lett all ſien Biller bi mi måken, betålt ok recht

good.“

„Wat givt he denn fór ſo’n Bild ?"

,, Veertig Mark wull ik geern hebbn . Dat Stůd Linntůck;

foſt mi fief Mark un dår is vel Farv op un an fóftig grote

un lůtte Figurn.“ Þe bóg fik en betin to Siet.

„låten S’man, ik kann ſo ganz good ſehn .“

De Måler harr recht, dår weer würklich vel Farv ans

wennt. Dat blaugröne Wåter mit de witten Kamm ſchull

ſach de Håben von Eckernfdr wen , denn en groot Schipp

floog in de Luft- allens fårige Gloot un löchen bet båben

in'n Hęben, merrn dårinHoltſtücken , Lonns,halwe Minſchen

un Tauwark; dårachter twe Dampers, de wegieln, to Siet

en toſchåten Segelſchipp mit en witte Flagg. Vór ſeeg man

den hellen Strand un en lütte Batterie mit de ſleswig

holſteenſche Fåhn, halv ſpoleert un voll von Minſchen in

grote Opregung oder of bleek un blodig op'n Grund.

„ 96 wol en Schanz ſo gręſig utſůht nå ſo'n Slacht ?“

„ Weet nich , åwer de arm Lüd — åch Gott, Herr Dokter ! "

He floog beide Hann vór't Geſicht.

,,Wat hebbt Se, Mann ? "

,, Goden Dag!" reep en depe Babſtimm , un en (wåren

Foot tramp in de Dær. En Keerl ſtark as en Eekboom
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ſtunn dår un ſtell ſik nu breed achter den Måler hin. „ Hm !

is't nu klår ? " Dårbi wohl ſien Hand in den langen fluſigen

Bårt. As he keen Antwoort kreeg, wenn he ſik an den

Dokter. „En ſmud Bild, nich währ? Åwer mehr Blood,

Heylmann, mehr Blood !"

De Maler ſchůtt ſik. „ Mein Gott, noch mehr Blood ?"

„Je regg Di, Heylmann, mehr Blood ! Dat måkt In

druck ! Denn ſtåt de Fruuns un lütten Deerns bi mi rům

un bruukt de Schört un dårbi langt ſe in de Taſch. En

ſmuck Leed hev ik al,“ vertell he den Dokter, „dat geit nå

de Melodie : In Mirtills zerfallner Hütte' — is doch de

ſchönſte von alltoſåm ! Dår kommt ſogår : , Es ſtand auf

Jütlands Auen' nich gegen .“

,,Sånd Se krank, Heylmann ?“ froog de Dokter, de den

Måler nich ut Dog låten harr.

He ſchůttkopp, nehm åwer de Hann von't Geſich ; denn

geev he den Dokter en Breef,

,,Dat is trurig ! Sien Sæhn hett en Granåtſplitter in'n

Foot kregen un de hett afnåmen warrn mußt, “ ſå de Dokter

to Grawehl.

,,Hm hm ! Låt dat Bild man ſo , Heylmann, un ſchick

mi dat, wenn't drog is . Hier ſünd eerſtmål twintig Mark,

de annern twintig kriggſt Du bald, of ſach en betin mehr,

wenn ik good verdeen. Adůs !" Dåmit tramp he ut de Dær.

„ Nich den Moot verleern, Mann ! Ik reis doch mål

ræwer nå Eckernför, un denn will ik Çhrn Sæhn opſøken.

Wenn he man eerſt transporteert warrn kann, nehmt wi

em hierher in't Krankenhuus, un achternå warð of wol

Råt. "

De Dokter wehr allen Dank af un gung wedder ræwer

nå de Krankenkåmer. In de Dær hör he al dat vergnøgte

Lachen von de beiden jungen Måden — María verteil von

Koptein Brått un ſien reſolute Zrina.
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Kapittel negentein

ůmn de Lied keem Befehl, Glenbeck ſchull twe Wågen

ſtelln to Fohrdeenſten achter de Truppen . De Buurvågt

wüß al in vorut, dat de Såk nich allto glatt afgån wår —

wokeen wull to de Heuåhrn , de vór Dær ſtunn, Per un

Lůd miſſen in de Weertſchaft ?

Tråg kemen de Buurn an , as he ehr ropen leet, ſwieg

ſåm ſetten ſe ſik hin, un een gluup den annern lurig an.

Perſepter keem ok un lå de Papiern torecht un ſnee ſik en

Fedder. Fröher, as ſe noch nir dålſchriben den , wenn't nich

ganz wichtig weer, harr Kaſſen Mollt mål groten larm

måkt un ſeggt, de Buurvågt verlang wat, wat bi de Buur:

låd gårnich afmåkt weer. Domåls wår beſlåten, allens

ſchull to Papier brocht warrn, åwer plattdütſch, dåmit nůms

ſeggn kunn, he verſtunn dat nich.

Detelt Rolff ſtell ſien Meerſchuum in en Finſtereck un

lees dat Schriben von den Kaſpelvågt vor, denn froog he :

„Wat meent Ji nu, lúd, woſåken fangt wi dat an? Dat

ward uns ſach alltoſåm en betin ſuur, åwer dår lett ſik

nich utbågen, wi mæt dår ran. "

En Ogenblick weer't ſo ſtill in de Stuuv, dat man den

Perpendikel in't Klockenhuus hin un her ſlån hörn kunn.

„Wenn't nich to de Åhrn gung, ſchull’t mi nich dårop

ankámen , " meen Henn Nickels. „Uns Jungs målt ſik fir ,

ſe hebbt den Dån nå Kolding al wedder op't Kamſool ſeten

bi Gudſoe, as mi eben ſeggt wår . "

,, Dat weer wat !" reep Kaſſen Mollt. „Åwer mi dúnkt,

ſe müſſen den Dån jo Per nog afnåmen hebbn un

Wågens ..."

„ Ach wat, Kaſſen , ehr ward of Per låhm oder dood:

ſchåten , dat ſleit nich an ! Un hier" — Rolff lå ſien brede

Hand op dat Schriben — „wiſchållt un mæt, verſteiſt Du ?"
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„ De Herrn dår båben ſchrievt un kommandeert man

ůmmer luſtig dårop loos !" gnurr Marrs Soth. „ Achtern

gronen Diſch is good ſitten wat ſeggt He dårto, Per

ſepter ? "

„Hev hier nip to ſeggn. Åwer ik meen, de Herrn achtern

grónen Diſch hebbt ok çhr Plåg — får fik ſülben wüllt

ſe ſach de Spannwarken nich hebbn."

Paul Struck růck op'n Stohl hin un her, hoß en pår

mål un ſå denn : ,, Een Spannwark ſtell ik ganz alleen , -

nu ſeht to, dat ji dat anner kriegt.“

„ Wat, Du, Paul ! Dat is jowol ni mæglich !“ reep Mollt

un hau ſik op'e Knee, dat dat klatſch.

Henn Rickels lach luudhals op. „Dat is all mien Dåg

ni wahr, Paul, Du wårſt Di eher en Finger afbiten ! Lúd,

glºbt em ních !“

„ ie, wenn Paul dat fülben ſeggt!“ meen Marrs

Soth.

,, Så ja , dat dúnkt mi of, wenn ik dat fülben anbeden

do, dat ſülben ſegg !“ lach Paul.

Perſepter keek ganz verwunnert æwer de Brill, greep nå

de Fedder un ſeeg frågwies den Buurvågt an.

„Åwer ik wull noch reggn: ủnner een Beding ! Mien

Nåwer Hinnerk Påhl ſchall ganz butenvor bliebn ; he hett

man dre Per un feen Knecht, he kann nir miſſen .“

„Dår ſchaſt Du groten Dank hebbn, Paul !“ reep Hinnerk

mit en Loon, as wenn em en Steen von't Hart full.

„ Minſch, wo bůſt op den Infall kåmen?“ froog Henn

Nickels vergnógt. „ Du kommſt mi rein vor as en Ruup,

de fik æwer Nacht in en ſmucken Bottervågel ruſert hett!

Dien ..."

„ Dat is prachtig, Paul Struck !" reep de Buurvågt då

twiſchen . „Du kannſt von uns alltoſám ſon laſten , as uns

nu opleggt ward, an beſten dregen, dat is währ; åwer dút
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is Dien gode Will, dat ſchall Di ni vergeten warrn . De

Såk ward dålſchreben, Perſepter. "

„Åwer dat dår een butenvor blivt, is ni recht!“ meen

Kaſſen Mollt.

De Buurvågt ſeeg em mål drang an. „Negen Vollbuurn

fúnd in Dorp, Hinnerk tellt as Viertelhufner. Denn ſegg

mål, wat wullt Du em tometen !“

,,Mi enerlei, un wenn't ok man en Lertonn ünnern

Wågen is — he mutt ſo good ſien Deenſten doon as mi,

is mien Meenung.“

,,Wenn de Beding ni hooln ward , denn gelt of mien

Anbott nif, dat ſeggt mien Maren of — Perſepter, He hett

dat doch ſo dålſchręben ?“

„ Dålſchreben ward, wat afmåkt is, Tweernbůdel! Důt

is noch ni beſlåten, ſolang tov ! Un wat Dien Madam ſeggt,

behool för Di, hörſt Du, důt is keen Wiwerkroog, “ reep

Mollt.

De Buurvågt harr fik al oft mit em råkt un håkt, he

ſeeg ganz bruun un bramſtig ut, as he ſa : ,,Wenn de annern

ebenſo ſeggn un doon wulln as Du, Kaſſen, denn harrn wi

al en rechten Biwerkroog.

„ Wullt Du dårmit ſeggn , dat ik en ool Wiew bůn ?"

,,Du kannſt Di mien Woort jo mål von alle Ranten

beſehn un mi denn verklågen, wenn Di dat gefallt

Tügen heſt Du jo nog." He wenn fik an de annern

Buurn : „In Liden , wo ſik en Volk op fik ſålben beſinnt

un den Deubel afſchütten will, de em op'n Nacken ſitt,

mutt jedereen en betin mehr doon , is mien Menung, as

em gråd von rechtswegen tometen warrn kann . Un wi

Sleswig - Holſtener hebbt alle Uurſåk dårto. De Preuß

lett uns Hand los un treckt ſik trügg, wi ſtåt alleen ; wenn

wi uns nu ni wehrt, denn ſünd wi verlårn un hebbt dat

Schicfål verdeent, wat achternå kommt. Uns Plaß is jo

-
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nu mål achter de Front; wi inæt de Arbeit wåhrn un to

Huus op'n Kråm paſſen, ſo ſuur dat of ward, wenn dår

båben in't Noorn de Ranoondonner ropen deit, dat wi

Fork un Schůffel an't Siet ſmiten un den Scheetprügel to

Hand nehmen můchen. Åwer wi wüllt uns Jungs, de den

Dood all Dåg vor Ogen ſeht un doch drieſt dårop dål gåt,

good plegen un toplęgen ! En trurig un erbärmlich Volk,

dat ſien Solbåten, ſien egen Kinner, Hunger un Noot liden

lett ! Wat hier in Glenbeck dån is un dån ward, wet Ji

ganz genau. Hier ſitt noch immer Lüd, de bi de allgemene

Sak blot an fik denkt un ſtill vergnógt fånd, wenn ſe fik

ſülben man bargen doot. Un ik will’t man gråduut ſeggn,

dat ok Paul Struck bether to důſſe Lůd hörn dę. Dat

barr den Anſchien , as wenn he nir doon wull, as wat he

můß un woto he dwung wår. Nu kommt be un deit mehr,

as wat von em verlangt ward."

„Ha ! ſien Madam meenſt Du !“ ſpitåkel Kaſſen Mollt.

Paul trock de Klör un wull tohóch kámen, åwer de

Buurvågt keem em tovor. ,,Wenn't ſo is, ſo is Paul ſien

Fru ok mål to Willn ; he mag inſehn, dat ſe en goden ver

nünftigen Gedanken hett. He måkt dat nich as mennicheen ,

de mit ſien Fru růmbüffelt un ehr as Stalldeern bruken deit. "

„Wat ! ſo'n griſen Eſel will mi ..."

He keem ni wider, de Buurn ſprungn as op'n Kommando

tohách, un ehr he ſik beſunn, weer he buten op'e Dęl, un as

he dår noch wedder anfung to ſchimpen, kreeg Hinnerk

Påhl em bi'n Arm un ſchoov em ut'e Dær, wat he fik

ſtillſwigens gefalln leet ; Hinnerk harr em al frdher mål

in de Fingern hatt, he kenn em. Kaſſen , den keen Minſch

utſtån kunn, harr ſach en Jackvoll kręgen, wenn Buurvågt

un Perſepter nich begóſcht harrn.

„Dår mutt de Stankmåker doch nich mit dér!" meen

Marrs Soth, as ſe wedder ům de Buurlád ſeten.
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„ Den Eſel ſchall he freten “, ſå de Buurvågt geruhig ;

„ wi ſúnd em eerſtmål loos un kænt wider gån. Wat hett

He dålſchreben , Perſepter?"

„Schreben ſteit: Paul Struck ſtellt friwillig för't Dörp en

Wågen, twe Per un en Fohrmann ünner de Beding, dat

Hinnerk Påhl dåtmål butenvor blivt un nir to ſtelln hett.“

Hett noch ener wat dågegen?" froog Rolf.

De Buurn ſchůtten den Kopp, un Henn Rickels ſå :

„ Hinnerk deit egentlich mehr as wi alltoſåm ; he hett ſien

Sæhn in't Feld ſchickt, ſien egen Fleeſch un Blood.“

„ Is of ſo, is of ſo, mien Maren ſå dat ok !"

Perſepter grien.

,,De Såk is alſo afmåkt. Nu bat anner Spann - is

dår vellich noch een, de friwillig wat doon will?“ froog

de Buurvågt.

Alle ſwegen .

,, Schall de Stankmåker ganz butenvor bliebn ?“ ſå to

leß Jørn Voß. „Mi dúnkt, wi måkt eerſt af, wat de to

lewern hett."

,,låt dat, lúd ! Uns lått land is in grote Noot, un wat

wi doot, dat doot wi för uns fülben un uns Kinner, dat

bedenkt ! De Buurn in't Sleswigſche hebbt vel mehr Laſten

as wi ; dår ward eenfach per un Wågen ut'n Stall hålt,

åhn vel to frågen, Gras un Roorn warð meiht un nåmen,

un wat ſe dafór krigen doot, is en lútten Zettel, un wat

de weert is, wofeen kann dat utręken ? Ik ſtell en Perð

in Geſchirr — vórwarts, lúd, wi fúnd jo halv to Heck,

wieſt Paul mål, dat Ji ok wat doon wůllt !"

,, Ik ſtellen Fohrmann, wenn't knippt“ , ſå Rickels.

,,Mien Peter wull afſluuts mit as Solbåt, åwer ſe kunnen

em in Rendsborg ni bruken , he hett jo en Bruchſchåden

un Krampfådern dårto. Nu kunn he op důſſe Årt mål

ſehn, wat Krieg heet."

203



„ Betålſt Du ok de Koſten ?“ froog Marrs Soth. „Fohr:

mann un Pļr wüllt ok lęben !"

„Dat wull it doch nich , dat kunn en důr Taß Tee warrn ;

mi dúnkt, dat mutt de Gemeen doon - wo målft Du

dat, Paul?"

,, Iå jå, meenſt, dat dat důr ward ? heel důr? Klås

lamåck wull dat all ut ſien egen Taſch betåln, he wull

of wat doon för't Våderland, ſå he- Solbåt fann he

jo of nich warrn von wegen ſien (wach Been, wo em

en Perd flån hett. Åwer Maren will dår afſluuts nir

von weten, afſluuts nich , dat můß de Herr von't Fohr

warf æwernehm , meent ſe. Alſo Du denkſt, dat ward

důr ? "

De Buurvågt plink Nickels to. „Nå, Henn, kommſt

Du ewern Hund, ſo kommſt Du ok æwern Steert!"

Rickels dreih gliek bi : ,, I8 of wåhr ! Un wenn Paul

Struck ſo vel deit ..."

,, Denn will ik ok biſpringn , “ reep Marrs Soth dåtwiſchen ,

,, it ſtell dat anner Perd.“

,, Dat weer d'r Deubel!" lach Jörn Voß. „Us op en

Bohl Slag op Slag ! Nu fehlt noch de Wågen, un den

geev ik her."

„Gottlov, denn ſünd wi klår ! Js allens dålſchręben,

Perſepter, denn låt He man mål hörn.“

Perſepter verlees dat Protokoll, worin dick ünnerſtreken

weer , dat allens friwillig dån wår, un de Nåms von de

Buurn , de wat dårto ſtelln , ſtunnen dårbi.

„Good Geſchirr nn gode Pęr, Kinners, de beiden Fohr

lůd warð nir verðarben !" ſå de Buurvågt un ſtunn op .

„ Dår beſt Du ganz recht in , ganz recht, dat ſå mien

Maren ok : ſtark un ſund muß allens wen , wat wi rop

ſchicken; dat weer of uns egen Vordeel.“

„ Du beſt en kloke Fru, Paul, de wår mennich Buur
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utſteken, wenn ſe bi de Buurlád mål den Mund åpen

doon kunn !“ nůck de Buurvågt.

„Wo will He hin , Perſepter ? de Schoolkåt is jo op

düſſen Enn , " ſå Henn Rickels buten vor de Dær.

„ Ik gå mit Paul, will ſien Fru mål goden Dag ſeggn . “

,,, will He dat, Perſepter! Dat is nett, mien Maren

warð ſit freun. Åwer ik bog hier af, mutt mål dålgån

nå't Luukdeel, nå mien Fåhl, dat weer gåſtern nich good

op'n Schick . " He ſchůtt em de Hand un gung mit grote

Schritten nå't Mælnholt to . —

Paul Struck harr en glücklichen Dag. He harr de eerſte

Vijol ſpelt an de Buurlåd, harr mål dat ganze Dorp in

Verwunnerung ſett. En betin Geld wår dat ſach koſten,

jå på , recht'n betin Geld . Åwer Maren harr ganz recht:

arm mål em dat nich , dat róg em nich , un de Buurvågt

ſå of, he funn't an beſten dregen. De Åhrnwågen weer

vergang fåhr eerſt von den Radmåker gründlich nåſehn

un ſchon blau anmålt - en Ståtswågen ! Un wenn de

beiden VSB dovor dangt, denn ſchůllt ſe dår båben in

Sleswig mål Ogen måken ! Dat is Paul Struck ut Flen:

bęck ſien Spannwark ! Jå jå, mennich Sack Håwern, de

nir inbringt, rein nir, jå ! Åwer dåfór wüllt wi oppaſſen ,

dat uns nir ſtåhln ward. De Infall von Maren is plietſch :

en ſlåten Kiſt ủnner Klås ſien Wågenſtohl, un důſſe Riſt

wedder an den Wågen fed, dat is ſeker. En Sack is licht

ſtåhln , de måkt feen Larm, wenn man em anfåten deit

un op'n Nack ſmitt. Un ſo'n Fohrmann glovt jo, he deit en

good Wark, wenn he får ſien Per muſen deit – wer weet,

wat Klås Lamåck all opſtellt, wenn ſien Kiſt mål lerrig

is ! Låt em , mi geit't nir an !

Hoppla ! dår weer ik binåh op'e Nęs fulln ! He ſtunn

en Ogenblick ſtill un ſeeg mål ům ſit her. De Heben weer

æwerher ſchon blau, un en friſche Köln trock ut de Wiſchen
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un bróch en kråderigen Ruch mit. links un rechts an

den ſmallen Weg lachen dór Wicheln , Eichen un Ellern,

de blomten Wiſchen un Weiden , dåtwiſchen blißblanke

Gråbens mit witt un gęle Wåterroſen , Kalwerkropp, leeſch

un Scheern. En ſchöne Welt ! Ut den Reetſchalm an de

Bræk jinkjanſ de Neetvågel man ümmerto, de Grasſnårk

knarr ut dat hoge Gras, nerrn in't Moor reep de Kimitt

un båben in de klåre Luft ſung de ferch ehrn Pſalm un

kunn dat Enn ni finnen. Dat is wůrklich en ſchönen Dag !

ſå Paul luud för ſik hin, würklich en herrlichen Dag ! Mi

důnkt, ſo'n Dag hev ik noch nie belevt !

He ſett fik wedder in Gang, un ſien Foot weer em ſo

licht, ſien Moot ſo ſteil! Jå jå, Maren hett nich unrecht,

en Vergnogen is't, wenn man of anner lúd mål en Freud

måkt. He klatter ſtiefbenig æwer't Heck nå ſien Groot

moordeel rin — he wull ok doch mål fien Sitten beſöken ,

de op'n annern Ena bi de Torfhümpels fik dållegt harrn.

En prachtige Weið får dat Jungveh ! Vet Gras, ſe kunnen't

nich ewer warrn, un in de Gråbens dat klåre Wåter

ůmmer en deckten Diſch un allens ſaftig un good un rieklich

dårto ! - Wat kruupt denn dår achter de Humpels rut ?

en Jung ? Aha, de ſliekt an den Gråben un ſchiert in't

Wåter — will ſach Hięk ſtrippen . Is dat nich Hannes

Holm ? wåraftig, Hannes, de Slůngel! Nå låt em , ſo'n

Rader will of ſien Vergnogen hebbn !

He weer em op twintig Schritt neeg kámen , da ſtunn

de Jung mit en Ruck ſtill un leet liſen ſien Stripp in't

Wåter. Åwer he ſtipp man eerſt eben in , die wies ſik op

den blanken Gråben op'n mål en groten Küſel, dat Kruut

un Beſen an'n Rand fik hin un her wegen. Oh! ſå de

Jung mit en duurſåm Geſicht un trock de Sner trůgg.

„Wat weer't, Hannes ?"

,,En groten Slie — ſo lang!" He wies mit grote Ogen

1
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fien ganzen Arm as Måt. Denn keek he wedder in den

Gråben. „Dår ſitt he, is in de Mudd ſchåten — top !"

tuſchel he. Un åhn ſik vel to beſinnen, trock he mit bewerige

Hand Weſt, Bůr un Hemd ut.

,,Wat wullt Du, Jung ?"

,, Dår ſitt he !" Hannes wies op en Stell, wo grote

Blobbern opſtegen. „ Ik will em gripen."

Paul lach . „Spåß, Hannes, de müßt Di wat ! Åwer

wenn Du em fangn deiſt, kåp if Di em af – en Doppel

ſchållng gęv ik gliek.

Hannes ſå niç dårto ; he leet fik vorſichtig in den

Gråben gliden un harr dårbi de Blobbern úmmer in't Dog.

Dat Wåter reck em an den Hals — nu duuk he vorſichtig

ünner un weer en Wiel deep an'n Grund, denn keem he

wedder hoch , un mit beide Hann ſmeet he in'n hogen

Bågen wat dicht an Paul ſien Ropp vorbi, dat ſwår in't

Gras full.

,,Dau dau dauſend, Hannes ! Dat is jo en Undeert, en

Undeert ! Jung, Du bůſt en Bås — wo kunnſt em hooln?"

„ Ik kreeg em in de Mudd gråd bi Kopp un Steert to

fåt, denn fann he nich wiken . “ Hannes dang rům vór

Vergnógen un huuf denn nåkelt vor ſien groten blanken

Fiſch , de mitn Steert floog. „He hett Ogen as en Kalm,

fief !"

Paul lach. Nu, Hannes, ganz ſo groot fúnd ſe ſach ni

- wo heſt Dien Koh, Jung ?“

„ Op Soth ſien Lüttmoordeel – de loopt ni weg, hebbt

Gras nog.“

„Denn kunnſt mi den Fiſch nå mien Fru bringn, hörſt

Du, de givt Di en Doppelſchållng - hev keen Geld bi

mi. Un ſegg to mien Fru, ik gung eerſt nå't Luukdeel un

denn ræwer nå de Holtkoppel — Klock ſoß, halwig ſæben

weer ik wedder to Huus. "
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Hannes tæger en betin. He harr geern dat ganze Dorp

ſien Fang wieſt — ſo'n groten Slie harr noch nůms fung.

Åwer en Doppelſchüllng weer en groot Raptål, un Sojáks

mark weer vor de Dær denn holp dat nich ! „ Iå, ik

will dat wol, " ſtæker he; ,,wenn mi åper de Schooſter jüht,

frieg ik en Jadvoll !“

Narrnkråm , jung ! Du löppſt úm't Mælnholt rům,

ſliekſt dår't Dolndieksholt un bůſt dår, man to, man gau !"

Hannes ſeeg mål ræwer nå ſien Köh. De ſtunnen un

legen un edderkaun. „ å, denn loop ik gau hin, åwer

He mutt den Schooſter dat ni ſeggn .“

,, De friggt nir to weten, Hannes. Segg mien Fru , ſe

můß den Fiſch gliek ſlachten un utnehm ; morgen is he

good, denn kann p em kåken . Mit friſche Grasbotter un

Peterſill – en Herrneten !" He ſlook mål drog dål un

ſtúr ræwer nå ſien Per, — ſien Jitten , de opſprungn weern

un de beiden niſchirig anglupen , wår he gårni wies.

Hannes weer bald wedder in Tůch un leep nu mit

flinken Foot de Soprodendeeln rop nå den Kamp un dat

Mælnholt to. Sien Fiſch harr he in nattes Gras un

Beſen bündelt, he wull em geern lebennig aflewern. Em

ſeeg bether núms. He keem æwer't Stęg, ok glücklich

æwern Weg achter ſien Grootmoder ehr Kåt, denn ſprung

he dör den Wiſchhof, æwern Hillgenbek un ſleek achter

den hogen Knick in den Stigg, de an Paul Struck ſien

Gårn lank gung. Gottlov, nu weer he ſęker! He witſch

in de lůtt Poort un gung flinkfdtig dår'n Appelhof nå de

Blangbær.

Us he nå en Wiel wedder trůg kämen de, harr he en

deftig Botterbrood in de Hand un beet dår iwrig rin .

Dårbi ſchuuln ſien groten blauen Ogen rop nå de Bom,

beſunners nå den Kasbeernboom neeg an den Knick, de ſo

ſmuck blåht harr, ſeeg fik ok dat lock an, wo he vergang
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wonem ?"

Såhr Odrkråpen weer. Paul harr dat mit Doornbuſch faſt

toſtoppt dår keem he ni wedder dór. He ſleek ut de

Poort un ſtunn denn en Ogenblick un ſóch den Knick af,

wo ſik wol en anner lock måken leet. Denn de Poort

kunn Paul Struck von ſien Stuuv ut ſehn.

„ Wo kommſt Du her ?“ froog op'n mål en harde Fruuns

ſtimm , wo heſt Dien Roh ? "

Hannes kreeg en groten Schreck un kehr ſik mitn Ruck

ům. Vår em ſtunn Elsbe Suhr un leeg em mit ehr

grauen Ogen lurig an.

,, Ik heb wat beſtellt “ , ſå Hannes benaut.

„ Beſtellt

„ Dår bi Maren Struck . "

„Bi de Strucken ? wokeen hett Di denn ſchickt ? "

Hannes wull wegſliken, åwer en krallige Hand fåt

em an de Hemdsmau. „ Holt ſtopp, lütt Jung, eerſt

mußt Du mi Hals geben wokeen ſchick Di ? "

„ Paul Struct ' gnurr Hannes.

„Wat ſchuſt denn beſtelln ?"

Hannes tucks mål frætig mit'n Arm, åwer de Hand

heel faſt un dat linntúch weer tåg un wull ni riten .

„ Geit Di nip an — låt mi loos !"

„ Wat, dat geit mi nir an? Is dat en Antwoort, Du

Slůngel?“ Se ſchůtt em mål. „ Dat Du von de Koh

afloppſt, geit ini ok wol nir an ? Gliek ſeggſt Du mi, wat

Du beſtelln ſchuſt, fünſt knop ik Neels Kiwitt de Igen

åpen æwer ſien Rohbarr ! "

„ Ik hev dår en Fiſch hinbrócht — åwer ik mutt nå mien

Koh !" reep de Jung luud.

„ En Fiſch, den Du fungn harrſt ? wat heſt daför kręgen ?"

,, Dre Schüllng åwer låt mi loos oder it bolt

luudhals !“

„Hannes, Dien Grootmoder wår fik verfehrn , wenn ſe
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Di hier ropen hår ! So wes doch ni lo unaſch un vertell

mi in Ørndlichkeit ik gęv Di en Schållng dårto, denn

heſt veer ! Wokeen hett Di dat Geld geben, Paul oder

fien Madam?"

Hannes weer noch wat dummerig, åwer dat wuß he al :

op't Mark růmbriſeln un en Schållng mehr op'e Nåht

hebbn , is en Vergnogen, dår kann nir gegen. „Ik harr

en grote, grote Slie fungn, un Paul Struck verſprook mi

twe Schållng wenn ik em herbroch ; åwer Madam hett mi

dre gęben un důt Botterbrood dårto."

Elsbe leet em loos un lang in de Laſch. „ Smeckt dat

denn ? "

„ Iå , dår is Mettwuſt op — kiek ! "

„Hm ! wonçm is Paul ?" .

He is nå't Luukdeel gån nå ſien Per."

„ Denn kommt he wol bald wedder trügg, oder will he

noch wider ?

„ Iå, nå de Holtkoppel Klock foß will he to Huus

wen."

„Hier heſt en Schållng, Jung. Un nu regg mi noch :

givt de Strucken Di oft en betin Geld oder en Botter

brood ?"

,,En Botterbrood jå, åwer Geld nich. Wenn ſe Swien

ſlacht, denn krieg if ůmmer de Klappblås un of en Grått

wuſt mit Roſien in - 0, de kann åwer Wůſt måken !

Du ſlachſt ok mitto en Swien ..."

„ Já, Hannes, un denn komm man hin, dår fallt aller

hand bi af. Åwer Du mußt nå Dien Köh, nu gå gau to !"

Hannes leep all wat he kunn , he weer geern loos von

de krallige Hand un de kolen grauen Ogen.

Elsbe ſeeg mål links un rechts lank den Stigg — keen

Minſch, ſe weer alleen. Lena lopen çhr 3ęg, de an den

Rand von't Kantůffelfeld tüdert weer , wår ſach nir ver
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råden, un de Jung můß (wigen , fünſt keem de Schooſter

em op't Ramſool.

Dat weer jo nich vel, wat ſe æwer Maren to weten

kręgen harr, åwer dat weer to bruken. Se kenn Paul ; he

hôr to de Fiſch, de man mit en lutten Worm eher infangt

as mit en groten. Se harr good ſammelt un wull em nu

mål en Ręken opmåken. Maren harr çhr den Spåß ver

dorben un harr ehr dårto heel minnachtig behandelt, wo

ſe ehr of dråpen harr ; nu wull ſe ehr mål in de Netteln

ſetten . Dat gange Dorp weer voll von de Strucken , allens

læv Madam, ſe harr Buurvågt, Schoolmeiſter un Buurn

in Strick, un Paul danz as en Hampelmann — much dat

koſten , watt wull, dat ſchull en Enn hebbn ! Se luur noch

mål dør den Knick, un as ſe Maren vor de Blangvær ſtån

ſeeg, wo en rundes Blick mit Tülpen opluchten dę, drau

ſe ehr mit de Ogen un mummel: ,, Jåwol, pråhl man as

Dien Blomen ! wies man Dien runde Nad un Dien witten

Arm ! Plęgſt Di good, dat ſúht man ! Åwer töv, Du ås,

ik ſpie Di in de Schöttel, Di ſchall de Apptiet wol vergån !"

Denn ſleek ſe duuknackt lank den Stigg, bóg links ům chr

Kåt rům un ſtår gemachlich nå de Holtkoppel to . Bald driſel

ſe in en eenſåm Redder, op beide Siten en hogen Wall mit

dichten Nætbuſch un Ekenkratt. Hier muß Paul ehr bes

möten, hier kunn he çhr nich utbågen , as he bet herto

dån harr.

As Paul en betin nå Klock ſæben to Huus keem, weer

he lurig un wrantig, ſnůffel æwerall in Huus rům un

froog nå důt un dat, wat em ſúnſt ni quảl. Maren mark

dat wol, bleev åwer ganz geruhig un dreih dår'n Spåß

ut, wenn he en betin düdlich wår. As åwer nå enige

Dåg Klås Lamåck un Peter Rickels wegfahrn nå't Noorn

to, wår Paul heel unruhig, un Maren harr ſlimme Dåg

mit em.
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Kapittel twintig

Und ein Frühling iſt im Lande,

Wie die Welt noch keinen ſah,

Und es reißen ade Bande,

Und die Freiheit ſie iſt da !

So ſungn de Jungs buten Dörp op Jörn Voß ſien

Koppel, de an de Kellnhuſer Landſtråt liggn deit. Se

ſpeln Soldåt, harrn hölten Såwels an de Siet, Beſen- oder

Papierhot mit Feddern von Håhn un Håv un Krei dåran,

en langen Schacht an de Schuller, as weer't en Gewehr mit

en ſpiß Banjonett, de helle Freud in de Ogen un groten

Moot in't junge Hart. Prachtig marſcheern ſe, vorop

Heine Bolten as Tambuur mit en ooln Kętel, un blangbi

den Buurvågt ſien Bartel mit en låtten Quaſt ut Perhår

op'n Hoot, he weer Hauptmann un heel en ſtramm Res

giment.

„De Friheit, ha ha ! de Friheit is in de Pann haut, ji

Pænt Su wat måln !"

„Wat ſeggt de Keerl ? 'keen is dat? hurråh, Jörn Terres

is al wedder (průttenduun !“

Jörn Terres weer en Pracher, de dat ganze Kaſpel affich

as reiſen Handwarksburb, ni gråd heel willkåmen , åwer

dullt as to Winterdågen lúnn un Krei op de Hofſted.

Bald ſtunn de Swarm op'n Wall un hæg fik dåræwer,

dat Jörn de ganze Stråt bruuk un hin un her ſchoot as en

Het an de Angel.

Gråðuut, Jörn, bůſt jo bi de Fotgarr weſt!“

,,Bún ik ok, verdommi ! It will Su mål wiſen , wo dat

måkt ward. Batteljoon- halt !“ Mit genaue Noot kreeg

he de Fot toſåm un ſtunn as en Licht. ,,Schultert's Ges

wehr !" De dicke Knüppel ſloog an de Schuller, dat de

ganze Keerl in't Wackeln keem. „ Nechts um !" Perdauz,

leeg he lingelang int Sand un flok un ſchimp op důtſch
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un dånſch, de Jungs ſpitåkeln, frein un lachen. He wull

tobbd fằmen, áper bat glúc em nít, ummer full be

wedder ům. Dat weer wat för den loſen Swarın , un

Jörn kreeg vel to hörn.

„ Hurråh, dår liggt de ganze dånſche Footgarr!"

„ Idrn , rechts ům !"

„Richt euch ! ſchultert's Gewehr !“

„ Iðrn , mußt eerſt mit de Achterbeen opſtån as en ool

Koh !"

„Kann he nich, he is jo en Swien !"

,,Help mi op !" ſtæhn Jörn .

„Du liggſt dår good, Jörn, ſlåp man eerſt en Stremel!"

„ Dha, he winnt ſik as en Ål in de Pann !'' lach Heine

Bolten .

Biſtand můß fórn hebbn, ſo keem he ni hooch. He

kroop op Hann un fót an den Wall ran un wull fik

dåran rop ampeln, keem ok mit genaue Noot ſo wied,

dat he den Kopp hooch un den Rügg faſt kreeg, åwer he

much doch föhln, dat vondåg dat Stån un Gån ut un

all weer, he bleer ſitten un lå ſik trügg as in en læhn

ſtohl. De Jungs ſprungn von den Wall un ſtelln ſik ům

cm tùm.

„Wat wüllt ji hier ! Gåt weg ! weg ! "

„Wo ein Aas iſt, ſammeln ſich die Adler, Jörn “ , ſå

Bartel Rolff hoochbenig.

„ Denn búſt Du dat Ås !" gnurr dat von den Wall her.

De Jungs lachen luudhals : „Nę, dat bůſt Du !"

„Gevt mi mien Müş her !"

,,Müllt Di wat můßen, Idrn !"

„ Jórn, Dien Stewelſnuten jappt nå'n Wind, bůſt

dórſtig ? "

„ Kiek, dårliggt ſien Knüppel ok ! Junge, wat en

Zuunpåbl !"
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,,Mien Stod , mien Stock ! verdommi, her mit mien

Stoc !

„Fåt wi nich an , Jörn , de is gårto ſmerig !"

„Den hett he den Swienharder ſtåhln, hi hi !" lach

Heine Bolten.

„ Wat ſeggſtDu, Snæſel— ſtåhln ? wo heet de Slůngel?“

„Ik bún Heine Bolten , Jórn, wullt Du mi wat?"

Jórn kreeg den Kopp hooch un ſeeg den Jung mit Ogen

an as en ſtdtſchen Bull : ,,Bolten, Heine Bolten – aha,

den Wewer Bolten, den Kanoneer ſien Luusangel von Jung!

Tov , Di will it Semp op'n Litt ſmern ! Gå nå Huus,

lůtt Sæhn , un vertell Dien Moder, dat de dånſche Foot

garr Dien Våder ok dålſlån hett ! Hurråh, de gange fles

wig -holſteenſche Raſſelbann is in Gruus un Muus haut bi

Friederic ! Dår rott ſe in'n Grund ! De bånſche Footgarr

hett ehr mit'n Kolben den Bregen inſlån hurråh , de

dånſche Footgarr ſchall leben ! So græhlt doch mit !"

De Jungs weern op'n mål boomſtill wårn, blot Heine

Bolten ſchreeg luud op , ſmeet ſien Trummel weg un leep

nå Huus.

„ Dat is ni währ, dat lůggt de Såtan !" reep Bartel

Rolff. Haut dat Swien ! "

Alle Schachten kemen in Bewegung, un twintig Arms

osſchen op em dål .

, Holt ! wat is hier loos!" reep en baſche Stimm.

De Swarm ſtoov ut'nanner, denn dicht achter ehr ſtunn

de Buurv ågt, de tofátlig von Kellnhuſen kämen de.

,, Wat hett dat to bedůden, Bartel ? "

„He ſeggt, uns Armee is ſlån !"

,, Jå , un all uns Soldåten fånd dood un Heine Bolten

ſien Våder ot“, reep Hans Påhí, „ un dårbi hett he hurråh

ſchręgen !"

,,Dat hebbt Ji ok dån " , gnurr Jörn.
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,,Sůnd lægen, luter lægen, do hebbt wi nich hurråh

ſchręgen !"

„ Marſch, nå Huus !" ſtür de Buurvågt un gung fülben

af. De Jungs lepen mit flegen Åten un grote Sprüngn

nå Dörp to.

Jörn wiſch fik mitn Ärmel dat Bloot von de Back, wo

en Slag em håßlich dråpen harr, rich fik halv op un græhl :

„Is en nette Rås, de Hi Ju dår opbörnt ! Åwer man ſtill,

man ſtill, ji ſchůllt noch huuln as'n Hund !“

De Buurvågt hår ſach ni dårnå hin, he ſeeg ſik ni mehr

úm. Bartel, de neffen em her gung, kreeg en roden Kopp :

„ Schall ik em noch een mit'n Schach geben ?“

„Pfui ! låt em, he is beſåpen !"

,, Is dat währ, dat wi bi Friederic ſlån fúnd ? "

„Ward ſach ſo ſlimm ni wen já , ſlån ſünd wi, " ſå

de Våber mit en bumpen Toon.

De Jung verloor alle Klór un de Trånen ſleken em lank

de Baden.

De Dörpſtråt weer voll von Kinner un ool Lúd, all in

Angſt un Sorgen, Mund un Ogen voller Frågen un

Klågen. Trooſt funnen ſe bi çhrn Buurvågt nich; de

buſchigen Ogenbrån weern noch mehr toſåm as ſúnſt, un

he ſeeg ům ſik, as weer he de ganze Welt gramm, de em

frogen, kregen knapp Antwoort.

Al nå en pår Dåg kreeg Anna Bolten en Breef, æwer

her ſmerig, de lack mitn Duum andrůdt – en Soldåt

ut Biſtòrp, de ut dat lazarett in Flensborg keem un för

en Liedlang to Huus ſchickt wår, harr em mitbrócht. As

de arm Fru den Breef åpen reet, ſwdmm çhr bald allens

för Ogen. Timm weer fulln, en Granåtſplitter harr em

de Boſt toręten, en Kameråd, de neffen em ſtunn , ſchick

ehr den leßen Gruuß un ſchreev , he wull chr Uhr un Tůch

un Geld hinbringn, ſo bald he kunn. Dat Hartleed weer
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heel groot in de Węwerkåt, un dat ganze Dörp kreeg en

Schreck, beſunners Øllern un Bruten, de ehr Beſt harrn

hergeben müßt in den grulichen Krieg.

Ok Neels Kiwitt un Mariken dachen mit Sorgen an

çhrn Niklås, de Dåg kropen gręſig langſåm hin , de Nachten

wulln keen Enn nehmen. Denn keem „dat Blatt“ mit en

lange, lange Reeg Nåms, un nu wår ſócht un ſöcht. Gott

lov ! ủnner de Doden weer he nich , un noch en Gottlov,

denn ünner de Bleſſeerten ſtunn ok ni ſien Nåm . Åwer hier,

wat is dat ? Oberjåger Nikolaus Kiwitt vermißt. Mariken

wull de Åten ſtillſtån. „ Allmächtige Gott, Neels, wat heet

dat ?"

„Weet nich vellich gefangn ! " ſtott Neels rut, as

ſchůtt em dat Fewer.

„Oder he liggt ...

„ Nę nę, denn ſtunn dat jo hier ."

„ Se hebbt em ni funnen !" ſchreeg ſe luud op. „ Du grund

gode Gott, Dierk ſå mi doch ..." Se verloor de Bes

ſinnung, un Neels můß Trina ropen, dat ſe ehr man to

Bett kregen. Dår bleev ſe liggn , krank un móð, un Dag

un Nacht klåg un ſtæhn ſe em wat vår.

De Zeitung bróch een Hiobspoſt nå de anner , Slag op

Slag. General Bonin harr den veerten Deel von ſien

Truppen verlårn, dårto vel Kanonen, Gewehrn un Munits

ſchoon. Jütland un de Noorn von Sleswig müſſen opgeben

warrn, 1600 Mann wårn nå Kopenhagen ſlept un dår

gefangn ſett; Preußen måk mit den Dån Waffenſtillſtand

un ſprook von Freden ; mit luſtige Muſiek un Trummelſlag

wårn bald de dütſchen Bróder nå de Elv totrecken, dat

Kriegſpill ſchull får dut Jähr ut wen, wår von Fründ un

Fiend befåhln. Dat lůtt land weer alſo op fik ſülben un

op unſen Herrgott anwieft.

Vår en pår Dåg legen Stadt un land noch in'n ſchönſten
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Súnnſchien , de Friheit gung op as en junge Såt, un de

Harten wårn buuk von Stolt un Hæpen. De Droom

weer ſchön, åwer kort. As ſe opwåken allens verſtå ben,

un dat ſeeg ut, as harr de Himmel alle Finſtern verhungn ,

un as lå fik æwer Huus un Gårn, æwer Dörp un Feld

en kolen dicken Dåk.

Maren weer eben bi Anna Bolten weſt, as Paul al

in de Huusdær to ehr ſå : ,, Dien leutnant is of anſchåten .“

Mien Leutnant ? wokeen is dat?" froog ſe raſch.

,,leutnant Sterlau bett en Schuß in de Schuller

kręgen ."

Wo is dat Blatt ? " froog Maren haſtig.

„ In de Stuuv – wat heſt denn dår in ?“ froog he un

tick an en Korf, den ſe in de Hand droog. Åhn Antwoort

ſchoov ſe em den Korf to un leep miten raſchen Footnå Stuuv.

Paul mål den Deckel åpen. „Hm, nir as en Dook

hett wol all wedder wat ut'n Huus ſlçpt ! is denn doch to

dull ! Dat mutt un ſchall en Enn hebbn op'e Stell !" He

gung phr nå.

Maren weer mit chr Gedanken wied weg, as Paul vår

şhr ſtunn. Se harr fik op'n Stohl ſmeten un ſeet nu ſtill

dår, de Ogen op een Placken, dat Blatt weer ehr von'n

Schoot gleden.

,,Nå, hollſt Du Middagſlåp mit åpen Ogen, oder wat

heſt ?

Se ſtreek mål mit beide Hann langſåm æwer't Geſicht,

denn ſtunn ſe op. Sterlau weer ſwår verwundt, as dår

ſtunn — wat wår ut Maria, wenn he ... ?

„ Fehlt Di wat ? " froog Paul lurig.

,, nir, mi wår en betin flau tomoot.“

,, Nå, wider nir, dat ward fik wol wedder geben. Åwer

ſegg mi mål, wat weer in düſſen Korf? De Doof růkt

nå rókert Fleeſch .“
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,Rokert Fleeſch ? !

,,Jå já, vergitt Dien Leutnant mål en Ogenblick .

„Wat ſchall de Snack, Paul Struc , rut dåmit!" reep

Maren mit en drang Geſicht.

,,Do, mien Deern, man en betjn Geduld, dat kriggſt

fröh nog von mi to hörn, töv man ! Eerſt leggſt Du mi,

wat Du in den Rorf hatt heſt, hårſt Du ! It will dat

weten ! Heſt Du wedder mål mien Spieskåmer plúnnert ?“

Maren rich fik ſteil op. „ Dien Spieskåmer, wat heet

dat ? 11

„Dat heet mien Spieskåmer ! Heſt Du wat hatt un

mitbrócht in de Weertſchaft? Di hårt nir ag dat betin

Plúnnkråm, wat Du Di an'n liev hangſt, un en pår Betten,

ſúnſt hört Di keen Strohhalm , weetſt dat? Wat Du anner

Lúð todręgen deiſt, dat ſtehlſt Du mi ! Berdori, wat en

Schickſål!" flók Paul un ſloog mit de doppelte Fuuſt op'n

Diſch. „ Fröher wår ik von fremde lůd beſtåhln , un nu

von mien egen Wiev ! von mien egen Wievſtück, dat ik

mi rankofft her mit teinduſend Mark – is't ni to'n

Lachen ? Zeinduſend Mark ! Wenn inien Ohm dat wuß,

int Sarg wår he fik úmdreihn ! jk bún de grótſte Hanss

wuſt in't Kaſpel Kellnhuſen ! Dat is Dien Wark, Du !

Du !" He keem ghr en Schritt neger. „Un denn mit

ſöten Snack un Fichelkråm mi ům den Bårt gån, falſche

Katt! He ! he ! mutt en ool Beeft nå'n Karkhof föhrn, dat

man ni mit de Fúrtang anfåten de, un denn fremm Lúd

Kinner to Wihnachten utſtürn , un denn dat ſchöne Spann

wark, dat ſchöne Spannwark ! Un in jede Hand, de fik

åpen deit, drůckſt Du wat rin , un wenn't man en Slůngel

von Kobharr is, Du ſtickſt em heemlich wat to ! Allens

ſingt Dien lov, allens loppt Di nå, Buurvågt un School

meiſter, Leutnant un Burß, allens, as weerſt en ool Tev !

Iå, gluup mi man an, Du Botterher !" He pack ehr an de
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Schuller un ſchůtt ehr mit krallige Hand. „ An de Ohrn

mußt Du wat hebbn, Du Spißboov, Du ..."

Wider keem he nich, denn Maren ſloog em mit en

forſchen Slag de Hand weg un ſeeg em mit en pår Ogen

an, dat he trügghopp ſegon de ſe nir. Se greep in de

Taſch un ſmeet em dat Slætelbund vor de Föt, denn gung

ſe dribens ut de Dær, de ſe achter fik toſloog.

Paul gluup şhr nå un ſtörrt denn achterher, full åwer

lingelang hin, ſien Foot patt tofällig op dat Slætelbund

un gleed ut. He floog harð mitn Kopp op'n Dærlęden

un bleev en Ogenblick liggn, halv benůſſelt von den Fall.

Denn ſtunn be op un ſunn. Wat weer dat? wat harr he

egentlich ſeggt ? wat harr he dån ? He nehm dat Slætel

bund op un beſeeg dat, as harr he dat to'n eerſten Mål

in de Hand. Dat harr ſe em vor de Fåt ſmeten wat

ſchull dat heten? wull ſe fik gegen em opſetten ? oder

wull ſe weglopen as en unaſch Gær, dat bang is vör en

natt Jähr ? He wull ehr ! Dat weer ſchön , wenn ſien Fru

ok noch opſternåtſch warrn wull ! Prull hooln ſchull ſe,

un wenn he ehr of anbinnen un mit de Pietſch ... ! He

ſtórrt ut de Dær un harr binåh Cillja úmlopen, de båben

an de Dęl ſtunn mit en Ammer in de Hand, ſe harr eben

de Kalwer bornt.

Wat luurſt Du hier rům ! Wo is de Fru ?“ Paul ſeeg

grulich ut, Hår fluſig, dat Witt in't Og blodig un dat

Geſicht ewerher rootbruun .

Cillja kreeg en groten Schreck. „ Madam is nå Kæť gån ,"

ſtåmer ſe.

Paul ſtålter nå Kæk : „Maren !" Keen Antwoort. He

gung mit lange Schritten nå'n Gårn un gluup in alle

Eden , gung nå't Badhuus un de Schún , vór't Huus un

reep -- nir, Maren weer narms. He leep wedder tråg nå

Kæk un dreep dår Cillja, de en Ketel to Für ſett.
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„Wat deiſt dår?"

„ Uns Fru hett mi ſeggt, ik ſchull de Grått to für ſetten

för de Lúd."

„ Wonehr ? ęben?"

,,Nę, eerſt al."

„Åwer van Deubel, wo is ſe bleben Du mußt dat

weten !" Paul reet de Spieskåmerdær åpen.

,, Ik weer nerrn bi de Ralwer, do feeg ik man , dat ſe

hierher gung, wider weet ik nir. “

„Dat is ni wåhr!“ brúll he ehr an un keem en Schritt

neger. „ Du ſpelſt mit ehr ünner een Dęk, dat doot Ji all

toſåm ! Rut mit de Wahrheit !"

,, Ganz gewiß, ik weet dat nich !“ reep Cillja un

greep in ghr Ungſt nå de Fúrtang, „wat ſchull ik dårům

legen ?"1

Paul beſunn fik un gung af. „Will nåſehn, åwer nimm

Di in acht, wenn Du mi wat wies målt beſt!"

All ſien Söken holp em nir : dat wår Åbend un Nacht,

un Maren weer un bleev weg.

De lúd ſchuuln Paul unſęker un ſcholu an un weern

ſo ſtill, as ſtunn en Doden in Huus. Us ſe wat çten

harrn, reep Paul den Daglöhner KaſperKnees, de den Groot

knecht Klås Lamåck vertreden müß, rin nå Stuur un froog

em, ob he oder de Knechten un Deerns wat hört harrn

von Maren , ob ehr nůms ſehn harr.

,, Ik weet dår nir von “ , knarr Kaſper mit en harden

Loon. „ lúd, de uns bemött ſünd, hebbt nir ſeggt, ward

alſo wol nix weten .“

„ Denn hör Di mål úm in Dorp, wo ſe wol wen mag

hier in Huus is ſe nich “ , ſå Paul en betin benaut.

,, Bún mód von de Arbeit, Paul Struck, mag mi of ni

geern twiſchen Mann un Fru miſchen, un wenn Du uns

Madam ſlån heft ..."
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„Ik ſchall ehr ſlån hebbn? Dat is ni währ, dat fånd

lægen ! Wokeen ſeggt dat?"

,,Núms, åwer Dien Lüd meent dat. Un wenn dat währ

is un uns Fru kommt ni wedder, denn loopt Di de lúd ut

Huus rut, un ik gå denn ok ſach – to de Heuåhrn gråd

keen nette Utſichten , Paul Struck. Go'Nacht!"

„ So tov doch, Kaſper! Dat is jo ni wåhr, un wenn

Cillia ...“

,, Cillja hett blot den farm hört,“ ſå Kaſper.

„Íå ja, dat wull wol Larm geben ! Il full æwer't Slætel

bund un ſloog mit'n Kopp gegen de Dær un op den leden

fannſt noch de Buhl ſehn , mien Steern is ſach bruun

un blau. Gløyſt Du denn ok, dat ik Maren ſlån hev ?"

,, Ik weet dår nir von, åwer ut dowe Næt gung uns Fru

ſach ni weg .“

„ Ik hev şhr utſchulln , jå utſchulln hev ik ehr, ſlån nich,

dat's ni måhr !"

„ Nå, mi geitt nix an, ſe is Dien Fru. Åwer kommt ſe

ni wedder, denn lõppt allens weg, ik kann dår niç bi doon

un will man gån .“

Un he gung, Paul hår ſien dumpen Schritt bet an de

Kæfendær, denn wår de of tomeft. He ſtunn noch op den

ſůlwigen Placen un weeg den Kopp in beide Hann. De

wütige Rås weer lang ſackt, un wenn Maren nu in de Dær

kåmen weer, harr he ehr geern en good Woort geben, åch

gårto geern ! Åwer Maren weer ni to finnen, un von ſülben

keem ſe ni wedder, gewiß nich. Em weer bangtomoot. Dat

Geſpenſt, wat he al fåmen ſehn harr, ſtell Kaſper ſoeben

dicht vor em hin . Fröher harr he in fien unkloken Schuurn

of vel dumm Tůch måft. Denn harr he fik wol in ſien

Geldkåmer inflåten , dår harr he Trooſt funnen . Wat he in

Dullheit tweiſlån harr, dat kunn he allenfalls betåln. Dat

de jo weh, åwer de Verlegenheit weer ut'e Welt. Dåtmål
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ſtunn de Såk anners , ganz anners . So lang Maren em

to Siet ſtunn, föhl he ſił ſo fęker, ſo wiß, as en Mann ,

de ni bang is, — wat funn em paſſeern ? Ehr hellen Ogen

wårn allens wies, ſe wüß ůmmer Råt, un wenn en Såk

noch ſo vertůnnelt weer, ſe funn den Fåden un bróch in't

Speln allens to Schick. Nu ſe fien Hand looslåten harr,

ſtunn he bieſterig un gottverlåten dår — dat fåhl he : keem

Maren ni wedder, denn weer he klår, denn kunn he man

Huus un Hof verlopen un verkopen , he alleen funn feen

Buur mehr ſpeln. Un he harr dat doch fröher dån, gang

alleen un mit Profiet - wat harr Maren in de korte Lied

mit em opſtellt un ut em målt ? Oder keem dat von den

Fall, dat he fik rein dummerig un mootloos un låhm flån

vörkeem ? Un morgen wårn ſien Lüd vår em hintreden un

em frech frågen: wo is uns Fru un wat heſt Du ehr dån ?

Se wårn em den Deenſt opſeggn un mit Schimpen un

Flåken de Dær achter fik toſlån . Un de lúd in Dorp wårn

lachen und ſpitåkeln , keen Minſch wår fik ům em wider

kümmern — wokeen ſchull de Koh melken , de Per fodern ?

un nu de Heuåhrn ... ! De Ropp wår em hitt un dump

un dick, as wull he ſpringn , de Åten gung em drang, as

wpull em wat den Hals afſnórn . He wank nå't Finſter un

ſtött dat åpen, denn måt he Licht - em wår grulich in

ſien egen Stuuv.

He ſmeet fik mit Stæhnen in den breden læhnſtohl

achtern Diſch. Hier harr he Åbend vor Åbend ſșten un harr

mit Maren flænt, o dat weern ſchöne Stunnen ! He ſchuul

ræwer nå de anner Siet von Diſch . Dår plegg ſe to ſitten

mit çhr Neihtůch oder mit ehr Weertſchaftsbook. Denn

ſe ſchreev allens an, wat ſe in de Huushooln an bår Geld

innehm un utgeev, Melk un Botter, Brood, Speck un

Fleeſch , wat måkt wår un bruukt un verſleten, den Pries

för Roorn , Appeln un Bern, fór Veh un allens , wat ver
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kafft wår. He ſeeg dat Book man wiedldftig mål an, heel

von ſo'n Schriweri æwerhaupt ni vel, åwer Maren harr

ehr Vergnogen dåran un wüß allens in de Weertſchaft bet

op'n Lüttel. Vondåg harr ſe ſach ni anſchręben, de Stohl

weer lerrig bleben oder ſchull ſe doch ? He keem ſtief

benig tohóch un nehm dat Book, dat æwer de Dær op en

Boord leeg, un ſtudeer en Liedlang dårin . ,, Såh, den Fiſch

hett ſe ok anſchręben — dre Schüllng, hm !" mummel he.

„ Richtig, dat weer Donnerdag, verleden Wek. Ik weer ſo

glücklich, wat weer't en herrlichen Dag ! Mi weer tomoot,

as weer ik mål wedder Kind, un de ganze Welt lach mi an.

Do můß mi Elsbe Suhr bemöten , de ool falſche Katt ! de

Såtan ! Eerſt ſtreek ſe mi Honnig um den Bårt, un denn

gung dat loos, man ümmer op Maren dål ! Allens harr

ſe opſammelt, ſogår de dre Schüllng för den Fiſch un dat

Botterbrood, allens ręk ſe mi mit ehr knækerige Stimm

vår ! Un as ſe mi den Kopp hitt måkt harr, do keem ſe

mit den Leutnant, mit Hinnerk Påhl un mit den Buurvågt

- as wenn Maren en ool Lęy weer, de úmmer en Tümp

Hunn achter fik hett!". He greep ſik mit beide Hann in de

Hår. „Un ik hör dat gemeen Minſch an un ſloog ehr nich

alle Tehn in't loſe Muul rin ! jf nehm ehr de ſtinkigen

Lægen mit Dank af un droog ehr mit nå Huus ! Se fülben

hett ſik in ehr jungen Jährn mit Lena lopen un Konſorten

nett růmdręben un mit junge Bengels růmrangelt ! Un von

ſo'n ooln Rand leet if mi ſowat leggn von mien Fru, mien

ſtolte Fru ! Oh ! Wat mål ſe vor Ogen, as ik ehr vór

ſmeet ... hu !" He ſloog de Hann vór't Geſicht.

„ Paul! Paul !" reep en halvluude Stimm ủnner't Finſter.

„ Nu is ſe weg ! Nu is allens ut !" He ſtæhn luud. „So

lang ik Buur ſpel, bản ik nich ſo glücklich weſt as mit

Maren ! Mutt ſo'n Beeſt, ſo'n Såtan kåmen un mi unklook

måten ! Maren is weg, bald is mien Huus ganz lerrig,
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ganz lerrig, un it fülben bin de Beſſen, de allens rutfęgt

hett. Bún de Beſſen in de Hand von en ool knækern Wies,

ha ha ha !" He lach luud un ſprung op.

Paul Struck, ſo hór doch !"

Paul wår opmarkſåm un gluup nå dat åpen Finſter.

„ Búſt Du alleen ?"

Så, dat weer en Fruunsſtimm , ſchull dat ... ? ,,Maren ,

Maren , o bůſt Du dår ? Liv, ik will Di inlåten !"

„So dræhn doch ni, Paul Struck ! Ik bún dat jo, Elsbe

Suhr ! Ik leeg noch licht bi Di un wull mål ſehn ..."

„ Búſt Du dat, Såtan !" brüll Paul, un denn keem en

Toon, as wenn en wat de Kehl afſnór. Mit en Sak weer

he op de Finſterbank un ſprung dål nå'n Gårn .

Elsbe kreeg en Gruun un leep ut beide Toffeln . Un nu

gung en wilde Jagd an dørn Gårn nå de Poort, lang den

Footſtigg nå ehr Kåt to. Elsbe vergeet ghr arg Been, ſe leep

ům ehr leben, un vellich harr ſe dat Stůck hålt, harr de

Dær tofåten kregen un achter fik ſlåten, wenn ſe nich in

ehr Angſt afbøgt weer nå den Buurknåll. Hier in't droge

weke Sand keem Paul ehr kort op de Haden , ſe ſchreeg

en pårmål luud ům Hálp, åwer denn dreep çhr en harden

Slag achter in de Nack, dat ſe koppeiſter in't Sand ſchoot.

Paul ſtorrt æwer ehr hin un keem ok to fall, weer åwer

gliek wedder to Been. He dreih fik raſch nå Elsbe ům un

wull nu op chr dål : „ Dat is Dien Dood, Du Ås !" ſchům he.

In důſſen Ogenblick greep em en iſern Hand achter in

den Krågen un heel em trügg . „Wat wat is hier los ! ſtopp,

ſtopp !“ Paul ſloog wütig ům ſik un ſmeet fik hin un her,

åwer de Hand leet ni loos un trock ſo ſcharp an, dat em

de Puuſt utgung, denn kreeg he op'n mål en harden Stoot

in'n Nugg un leeg an de Eer, de Hann wårn em faſthooln .

„ låt mi loos !" grůns he un ampel mit de Been as en

Fiſch mit'n Steert, wenn de Angel em in't Sand ſmeten hett.
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„ Wat, dat bůſt Du, Paul Struck ? " reep de Nachtwächter,

leet åwer nich loos. „So komm doch to Vernunft ! Du

bůſt jo as en unklofen Bull ! "

Wieldeß harr Elsbe Suhr fik wedder oprappelt un

humpel dåvon; ſe ſtæhn un jammer un ſå eenmål æwer't

anner : , gręſig, is jo gręſig !"

„Måk man, dat Du to lock kommſt!“ reep Jochen ghr

to. „Wo is't, Paul, wullt Du Freden hooln?"

Du harrſt mi man låten ſchullt ! " ſtått Paul rut, it

harr dat Beeft foold måft ! "

„Hev ik mi dacht, und dårům hool ik Di gråd faſt.

Wokeen weer dat denn ? nå de Stimm to ręken, weer't ni

Dien Fru ?"

Mien Fru ? ik ſlå mien Fru nich, dat is ni währ ! " He

wull fif wedder loos wruden .

„Man ſinnig, man ſinnig, dat glov ik jo of nich. Åwer

mofeen weer't denn ?"

Elsbe Suhr, de Såtan ! "

„Elsbe Suhr ! ik meen, dat weer Dien beſt Fründin !"

,, Beſt Frůndin - dat Wievſtůck ? de col Rand ?" ſtått

Paul rut.

„Nu, wat ſchall man denken", gnurr Jochen , „wenn Du

dår ůmmer ut un in loppſt, gůſtern eerſt hev ick Di dår

rutkámen ſehn. Åwer nu komm hooch, Elsbe hett fif ver

fråpen, un Du bůſt jo wol wedder bi Di ſülben. Geiſt

Du nå Dien Huus, if gå mit lank . " Se ſtårn langſåm nå

Paul ſien Hofſted to.

„Du harrſt mi den Arm ni trügghooln ſchullt, Jochen “,

gnurr Paul gnatterig.

„Denn ſeetſt Du morgen in't Kaſchott un harrſt en

Moord op't Geweten wat hett Elsbe Di denn dån ?"

„Se is ſchuld an mien ganz Unglück! Eerſt ſóch ſe mi

op in't Feld, denn lock ſe mi in ghr Kåt, ik ſchull doch
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mål ehr Papiern un Geldſåken nåſehn, ik verſtunn jo ſos

wat, ſmeichel de ool Katt. Dårům hev ik dår in de leßten

Dåg oft ſợten. Un wat wull ſe ? Mi ophiſſen gegen mien

Fru, mien Maren ! Un çhr Sweſtern holpen nå, holpen

nå – 0, ik můß wohl unkloof warrn , wol den Kuller

krigen ! Kommt de Deubel mi wedder ünner Ogen ..."

,,Still, ſtill, Paul Struck ! Segg mi lewer, wat is dat

mit Dien Fru ? is fe wedder dår ?"

„Weg, Maren is weg ! " mummel he un hål mål hooch

Åten.

,, Dat gldv ik nich , Paul Struck. Sühmål, wenn ſe lank

de Dorpſtråt gån weer, ſo muß ehr doch jemand ſehn

hebbn. In de Heið ward ſe ni rinlopen wen , oder går

nerrn dål in't Moor. “

Wer weet ! " meen Paul benaut.

„Worům? dat deit blot en Minſch, de den Kopp verlüft,

un ſowat paſſeert Dien Fru nich — Narrnkråm ! gk ſegg

Di, re is noch hier in Dorp, vellich in Dien egen Huus.“

„ Meenſt dat, Jochen, meenſt Du? Jk hev fünſt ſcharp

nåſehn “, ſett he bedenklich hinto.

,,Du heſt ſócht mit'n hitten Kopp, denn finnt man nir.

Legg Di eerſt mål op't Ihr un ſlåp en Stremel, Paul,

morgen finnt ſik uns Madam wedder an." He wull gån.

Paul heel em trügg . „ Wullt Du ni bi ini bliebn ? Nu

Maren weg is ..."

„Nę, Paul, dat kann ik nich . De Buurvågt wår mi

ſchön utlůchten, wenn ik de Stunnen nich anſegg. Un ſiet

de Slacht von Friederic is em ni to truun , he ſloppt ni un

wankt mitto nachts in Dorp rúm . Gå man rin , nå en

lutt Stunn bún ik al wooder dår."

Jochen ſtått in't Hoorn un gung tråg ſien Gang : Klock

hett twölf flån , twolf is de Klock!

Bi Elsbe Suhr ehr Kåt luur he lang in't Finſter. Lo
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ſehn weer nir, åwer binn klåg wat, un achterher frein

Wiwerſtimmen , verſtån kunn he nir.

Düſter weer't nich — nu weern de hellen Nachten. Keen

Månſchien , åwer de Heben grimmel un wimmel von

Steerns, en liſen, luwarmen lufttog gung dör de verſlåpen

Büſch un Bom. Dat Dörp leeg deep in Droom, de Hunn,

de bi den Larm luud wårn weern , harrn ſik wedder be:

geben. Blot bi Paul ſien Huus ſeeg Jochen af un to licht,

denn hier, denn dår, of wol buten in Gårn, bi Schún un

Badhuus. He ſtell fik op de Luur un ſeeg nu Paul mit

en licht růmſóken un hör ümmer wedder lies ropen :

Maren ! Maren ! bůſt Du hier? fomm , mien lått Maren !

„Hm, de focht in Sorgen wedder, wat he in de Rås

wegſmeten hett“ , mummel he, leet em åwer ſtill tofreden .

Kapittel een untwintig

Bi Neels Kiwitt in't Mælnholt trå en Engel in de Dær

un mål em de ganze Kåt hell, en Engel in forten beier

wandſchen Wiwerrock, mit griſe Hår un in't ſchrumpelige

Geſicht lått vergnogte Kniepogen, en platte Nęs un en

breden Mund, de úmmer en betjn åpen ſtunn as en ool

verſleten Wiwertaſch. De Dær von de Markſted kriſch

lies op, as wenn ſe ſik verfehr, un Meiſter un Geſell

dreihn ſik verwunnert ům op ehrn Schooſterbock.

„ Goden Morgen !"

„Morgen, Stina." Neels lå den groten Kleiſtewel, den

he gråd in Arbeit harr, an't Siet un keek ehr frågwies an.

Wat wul Stuten -Stina fröhmorgens in ſien Warfſtell ?

Plånnkeerl, Bandjuud un Broodwiew ſochen Mariken oder

Trina op, wat wull ſe von em? He harr ehr fünſt ſach

mit en Spåß torůgg ſtürt hin nå Wåhnſtuuv oder Kæk,
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åwer fiet de Slacht von Friederic weer em de Spåß ver

gån, Sorg un Gråm ſeten in alle Ecken . Lo de Angſt

ům Niklås keem de Noot mit Mariken ; ſe leeg noch ummer

ſtill to Bett un barr man een Gedanken : de Dood ſchull

kámen un ehr afropen.

,, Ik hev Di en Breef mitbrócht, Neels “ , ſå Stina un

ſchoou dat Waßbook trügg ſe plegg Brewen mank de

Stuten to leggn, dat geev ehr en ſchönen Ruch , much ſe

denken. „ I, wo is he denn ? wen mutt he hier, hm hm

he mutt hier wen !" Se pack Franzbróð, Krinthenbolln ,

Eiermån, Kringel un Krummbrood to Siet un wies op

de Årt de ganze Herrlichkeit. „Dår is'e ! is an de Kant

dålględen , de Racker! Nu, wenn he man wat Godes

bringt ! "

Se harr bi dat Bůcken en ganz roden Kopp kregen.

„ Dha, will mi man en betin dålſetten !“ Un nu plæter ſe

loos un vergeet dårbi gang, den Korf wedder totomåken .

„Wat bringt ſo'n Krieg doch får Elend ! Gúſtern fünd fief

Mann von Rendsborg kåmen ut't Lazarett: -- de Lazaretten

ſünd dår båben æwerall proppenvoll, ſeggt ſe. Of den

Půttjer Dåvid ſien Hans weer dår mank, den hebb’ ņ

den rechten Duum afſchåten , un an de Schuller hett he

en Streifſchuß kregen . Beter fünd ſe noch ni ganz, ſe

ſchållt ſik hier ... åwer Neels, wat heſt Du? ( teit in den

Breef wat ... "

Dår ſteit wat in, jå, Stina ! Niklås - åper ik will

man Mariken weg weer he nå de anner Stuus.

„Stå op, Moder, ſtå op, de Jung levt un is ſund !"

reep he al in de Dær. „En Breef ut Kopenhågen

hier!"

Mariken måk grote angſtige Ogen und greep nå de Boſt,

reggn kunn ſe nir.

„Deern, ſo hór doch ! Di kommt de Schreck jo gårnich
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ut de Knåken rut ! Ik legg Di, de Jung is ſpringlebennig

un ſůht ſik Kopenhågen mål an , wo ik tein Węken arbeit

hev. Dat is en Stadt, o, dat is en Stadt ! Wat fór Sloſſer

un grote ſchöne Gårns, wat får Karfen ! Un denn de

Stråten un all de låtten ſmucen Deerns ... !"

„Kopenhågen? wo kommt he dårhin ?" froog ſe flau.

„ Wwer't Wåter, æwer de Oſtſee, un op't Wåter is he

noch ..."

„Op't Wåter? op de Oſtſee ? "

,,So hór doch ruhig to, Mike! De Oſtſee füht nu to

Sommertied ęben ſo fråm ut as Lena Baſſen in de Kark,

ſo dromerig, binåh verſlåpen, un ſo ſmuck! Jå, in'n Harvſt

un to Wintertiden tiert ſe ſik mitto as unkloof, as beſåpen ,

ſchůmt un ſpiggt een in't Geſicht un ſleit mit’n Foot op'n

Diſch . "

„Neels, wat ſnadeſt Du? heſt Du wat drunken? Ver

tell doch ..."

,,Markft wat, Mike ? Ik bún rein duun vor Freud ! De

Jung levt un is ſund un ſitt DronningMarie in'n Schoot ... "

„Wat ?"

,, Dronning is ſo vel as Königin. Niklås ſitt heel warm

de Königin in'n Schoot, Mike. 'wer man ni bang, ſe is

al wat dllerhaft un ſinnig un kooldblodig ſwieg ſtill,

Mike, ſtill! Je weet jo, wat Du mi nu all an'n Kopp

ſmiten můchſt. Åwer Du deiſt mi unrecht, denn füh :

Dronning Marie is jo keen Fruunsminſch, ſchaſt Du

weten, dat is en groot Kriegſchipp, al en betin oold un

olmig, un darům liggt dat good verankert in den Håben

von Ropenhågen.“

Wenn nu åwer en Storm kommt, Neels ..."

„Denn weegt fik Dronning Marie hin und her un op

un dål, un uns Sung floppt as en lått Gær in'e Dei. Un

wåkt he op, ſo is dat Vergnogen groot - en Karuſſell is

-
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gårnir dågegen , un dåför mutt man noch betåln ! Wenn't

gårto ſlimm ward, den ſpiggt Nikt ås mål de Oſtſee in't

Geſicht, denn beſinnt ſe ſik un kommt wedder to ſik ſúlben .

Un kommt en Dag mit Sånnſchien un friſche Kohln ut'e

See, denn hett Dien Sæhn en Herrnleben, itt un drinkt,

ſpazeert op't Deck un ſmókt de fienſten Havannazigarrn

un echten Portoriko Mike, komm op , wi wüllt mål en

Fingerpolka danzen !"

„ Schåm Di wat, Neels !" ſchull Mariken . „Kommt de

Noot in't Huus, denn lettſt Du de Ohrn hangn un bieſterſt

rům, as wenn Du in Slåp úmgeiſt; un kommt dat Glück,

denn reſonneerſt un Backereerſt Du as en lúnn in de Arfen !

Du wullt dangen? Schåm Di wat ! Op'e Kneen ſchulln

wi unſen Herrgott ..."

„Do dat, do dat för mi mit, lütt Mike ! “ ſå he mit en

eernſt Geſicht. „Súh, ſowat kann ik nich , ſowat is ſach

angebårn – it ſchåm mi, ſomat to doon. Al as Gær

nehm ik den ſchönſten Appel, åhn mi vel úm toſehn nå de

Hand, de mi em geben harr ; åwer it beet dår rin, dat dat

gnaſch, un verpuß em mit Hutt un Hår, leet of geern

en annern afbiten, mutt ik ſeggn . Du bůſt úmmer en heel

årtig Kind weſt, mien lůtt Mike“, he ſtråkel ehr mål æwer

de Baden, „ůmmer fråm, geevſt eerſt nett de Hand un

ſåſt danke, un nåher verwåhrſt Du den Appel en lang, lang

Tied in't Heu, un wenn he anrott weer, denn eetſt Du em

op mit Beduurn, dat Du dat Anrotte nich sten kunnſt un

wegſmiten müßt."

„ ůch , Du Rujoon ! " reep Mariken mit en halv lachen

un ſloog em op ſien ruge Schooſterhand. „liß mi man

den Breef vor, ik hev mien Brill ni hier !"

Un Neels ſett fik op de Bettkant un ſtæker nu loos

Niklås harr as úmmer prachtvoll ſchręben, åwer de Book

ſtåben legen all op'e Siet as Halms in't Roornfeld, de
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ſik in'n Störrtregen dålleggt hebbt. So gung dat langſåm .

Åwer vondåg verloorn ſe de Geduld nich, ſo'n Breefkann

man ok droppenwies geneten.

Niklås ſchreev heel utföhrlich æwer de gruliche Slacht,

æwer de Fåhrt nå Kopenhågen un dat dánſche lumpen

pack, dat em un ſien Kameråden in de Stråten behandelt

harr, as weern ſe Verbrekers, en Rowerbann , un æwer dat

luſtige leben an Boord, dat ſach mit de Tied langwilig wår.

Neels weer gråd enigermåten to Enn kåmen , as liſen

de Dær åpen målt wår. „De Breef koſt dlben Schållng,

Meiſter, ik hål dat mål af, hev nu feen Lied mehr", ſå

Stina un plier mit ehr låtten vergnógten Ogen ům de Eck .

Wo geit't, Mariken, of Stuten gefällig ? Mi dúnkt,

Du fühſt ganz luuk ut — ſchöne möllnſche Zweback ? "

„Komm neger, Stina, un ſett Di dål, vondåg ward nich

handelt, heſt en Fierdag !"

„Du heſt good ſnaden , Neels Kiwitt ! Ik hev vondåg

mien Brood, wenn mien Korf lerrig is. Heſt jowol en

heel vergnógte Poſt kregen, wat ? "

Kimitt måk de Dær nå Ræk åpen. ,, Irina, wat kommt

hůtmiddag op'n Diſch ?"

„ Beerſupp un nåher Pannkoken, hev ik dacht.“

„Nę, dat is nir, Deern ! Vondåg ward Mehlbůdel mit

Noſien kåkt, un vergitt ni dat Stůck Speck un en dennige

Mettwuſt !"

„Wat? wat? is en Fierdag ? Åch,Meiſter, hett Niklås ..."

„Hett ſchreben un is ſund as en Fiſch in't Wåter . "

„Du lewe Gott, und Jung levt noch !" reep ſe, un dår

bi ſtórrten ehr de Trånen ut'e gen. „Un wi hebbt uns

ſo quảlt ! "

„Un dårúm groten Hans, Trina, as dat ſchreben ſteit!

Weetſt noch , as domåls de lutt Jung mit Hans- Jochen to

Dörp reden weer ?"
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„Jå jå ! o, de Angſt um den Slůngel !“ ſnukker ſe.

Åwer ſchåd is't doch, Trina, dat Du Hans - Jochen

domåls ni hebbn wuſt .“

„ ůch, de ool Reerl !“ Trina ſchůtt ſit argerlich .

„He is noch to hebbn — ſchall if mål liſen vorfohin ? "

„ Meiſter, He hollt den Bårt! ik will den dummen Snack

ni mehr hörn !" Se wår fårroot un ſmeet de Dær achter

ſik to.

„Neels, Du bůſt as en unbannigen jung!“ ſchull

Mariken . „Du weetſt doch , dat ſe fo'n Brüden ni ver

dregen fann . “

„Dat verſteiſt Du nich, mien lútt Mife. Wenn ik Irina

nu ni dull mål, denn weent ſe all de Ræln ut, un wi

kriegt keen Mehlbúdel mit Roſien. Is bi çhr mål de

Lappen uttrocken, loppt de ganze Tonn lerrig, un dat

duurt lang. —Du blivſt hier un ſettſt Di mit an'n Diſch “,

ſå be to Stina, de mit Mund un Ogen lach un fik for

Vergnogen op de mågern Kneen ſloog. „ům Dien Stuten

man keen Sorg, de fúnd verkofft.“

Nå nu ?"

„De behool ik . "

„Den ganzen Korf voll?" Se ſloog de Hann æwern

Kopp toſåm . „ Nę, ſowat levt nich ! "

Neels, nu hool op mit Dien Narrnkråm , Stina is fum

påbel un glóvt dat !“ ſtúr Marifen.

„ Soll ſie auch, Mariechen Kiwitt ! Vondåg behoolt wi

Stina un of ehr Stuten , ſe hett den Breef brocht. "

„Iå jå, Stina blivt hier, is mi jo ganz recht, åwer wat

ſchållt wi mit all dat lewe Brood opſtelln ?"

„Finnt ſik dat Brood, finnt ſik of de Mund, de dat

verpußen kann. Uns Jung kriggt en pår Dåler weniger,

wenn wi de Nęs dålleggt, dåfór hett he uns de Angſt måft.

Un dat Brood? Du ſteiſt nåher op un måkſt eerſt en groot

NI
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Pakeet för de Bolten, denn hebbt wenigſtens de Gærn en

vergnógte Stunn - vergitt de Botter nich , Mike ! Un

een Pakeet för de Wrågich, de ſach lang keen Siropskoken

eten hett; en betin Leckerwår för Perſepterſch, de unſen

Niklås mennich Appel toſtęken hett; en lůtt Pakeet får

Doortjn Holm, en pår Krinthenbolln för Dierk-Scheper

ji handelt jo mit Stuten un Beſſens ..."

„Wat? wokeen ſeggt dat ?"

„Du ſålben, mien lutt Rott, Du beft mi dat ủnner

Zrånen all vertellt un Trina hett holpen- ach , ſo'n Fruuns

minſch holt dicht as en Såtſę ..."

„ Nut, Neels, rut mit Di ! Un gå Du ok, Stina, ik will

nu opſtån .“ De beiden ſchockeln mit Lachen nå de Warfſtell.

,,Siſo, Stina, nu eerſtmål de Stuten an't Siet! Un

Du “, ſå Neels to den Geſell, gå dål nå de Moordeeln

un ſegg Hannes beſcheed, he ſchall to Middag de Koh nå

Huus driben – ſe fænt mål en Nåmiddag op'n Stall

ſtån. Ik will Doortin Holm opſøken, de ool Fru hett as

en Moder um uns ſorgt, un mi mål nå Paul Struck

ůmſehn ."

Dårmit ſtrev he nå Dörp to.

Kapittel tw euntwintig

ům deſůlwige Lied hótt ool Dierk-Scheper ſien Schåp

in Kratt un Heid achtern Otterndiek. He harr ſik, as he

geern de, en Barg opſécht un ſtunn dår nu en lange Tied

un keek æwerall. O, de Heiloh weer ſmuck in ehr důſter

grón Sommerkleed ! Noch funfel de Dau an de Schatten :

ſiet von den Kratt, de Bråm ſchien gel, un in de lunk lůch

dat ſlowitte Wollgras op den důſtern Grund. Gelgóſchen

ſung fien trurig leed ümmerto, man ümmerto, de Lerchen

233



ſtegen in't wide Blau, un de Kuckuck reep un lach von den

Holtrand her.

Von Flenbeck weer wenig to fehn; en pår ſpiße Geweln,

en bredes Strohdack mit en Hådbårneſt, en Strohhümpel,

en Schoſteen mit fine Rookwolken, de langſåm ropſtegen

nå'n Heben, ſúnſt weer allens todeckt von dat Mæln- un

Dolndieksholt, von Appel- un Berbom. Rechts, nå't Noorn

to, duuk ſik de Mæl únner de hoge Dann, blenker de brede

Diek un dårachter dromen Miſchen un Koornfelder in'n

Sünnſchien ; wider hin nir as düſtere Heid, hier un dår

en duuknackten Führn un fruſen Kratt.

Dierk munſter důſſe ſtille Welt, as harr he ehr noch nie

ſehn. He dreih ſik dårbi langiảm an ſien Stoc un ſoch jeden

Barg un jede Lunk gemachlich af, he harr jo Tied. Op'n

mål duuť dår en Geſtalt op , en Mann , de fach von de

Mæl herkämen dg. Åwer wo wull he hin ? En Weg weer

dår nich, ni mål en Footſtigg. Sunnerbår ! De Dol ſtunn

lang un leet em nich ut Dog. Spit, de neffen em huuf,

kunn ſach ſo wied ni ſehn , åwer Dierk vertell un důd em

allens, wat he wies wår.

„As ik ſegg, Spiß, de Mann ſøcht wat, jęker, kiekt in

jeden Krattbuſch un luurt in jede Lunk. Keen ſchull dat

wen? Slowitte Hemdsmaun un griesgraue Bůr un Weſt,

nir úm'e Nac un ni mål en Handſtock. So wied de Heid

lõppt, kennt wi jeden Snurrer, Spiß,- wat meenſt Du?

Ha ha ! lach de Dol luud op, nu ritt he fik de Müß von'n

Kopp un ſmitt ehr fik vor de Fåt un ſtampt dårop. Dår

is wat ni richtig, Spiß ! De hett ſik mit ſien Gedanken

vertornt. En narrſchen Reerl, ha ha ! Så, mien Sæhn, wenn

de Gedanken in de Můß weern , denn wull man ghr wol

krigen ! Ni währ, Spiß, de an ſien Gedanken ran will,

mutt fik fülben to Ropp gån. Nå, he beſinnt ſik un ſett

de ool Klodd wedder op. Nu hett he uns ſach fehn, Spiß,
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i'e ſtårt op uns to. Wat? wåraftig ! Spiß, nu rich Di

ſteil op, wi kriegt groten Beſok! De Kniesbock von Flens

bęck kommt, Paul Struck, de fik in ſtåhln Geld beråken

kann ! Harrn em al lang kennen müßt, Spiß, an Bůr

un Weſt, ſünd wi denn höhnerblind ? Sien Madam hett

em ja karreert as en Snåk von nerrn bet båben. Wat,

Du bellſt nich , Spiß, dår kommt en ool Wiev, un Du bellſt

nich ? Du warrſt oolo , Spiß, kindſch ! Du bellſt blot den

Únnerroc an un meenſt, allens is en Mann, wat en Bür

an hett, Schåpsfopp! — Åwer klæterig ſåht he ut, de

Ogen liggt em holl as ſien Ihm Henn Kark. Nu paß op,

Spiß , un hôr, wat he op'n Ståfen hett! "

Spiß ſeeg gliekgüllig hindål un ſå nir — Mannslůd bell

he nu mål nich an.

Paul ſnækel móhſåm un unſęker rop nå den Barg un

ſmeet fik denn lingelang in de Heid, rein mod un ut'e Puuſt.

,,Rann He mi hålpen, Dierf, ik bev mien Fru verlårn ",

ſå he flau .

,,Dien Fru ? woſåken ?"

„Se is weggån un narms to finnen . Hev de ganze Nacht

ſócht in Huus un Schún, hev ſócht in Lehmlock un Moor

kuhl, in Soot un Bek narms ! Hett He ehr ſehn ?

gůſtern ..."

„Wiwer ſeh ik nich an !"

„He füht un weet doch allens, wat hier op de Heid paſ

ſeert, Våder Dierk — hett He ehr ni von widen ..."

Bún nich Dien Våder, Paul Struck ! un ſehn her ik

nir !"

Se mutt wedder kåmen , mutt wedder fåmen, ſúnſt is

allens ut, allens ut ! ik weet denn ni mehr, wat if do ! Rann

He mi denn gårkeen Rat geben ?"

„Råt geben ? Di?" lach Dierk luud op, dat Paul fik

verſchråk. De Dol lach ſelten , åwer de dåt lachen mål
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hört harr, vergeet dat nich . Dat klung ſo hodl un dump

un ſunnerbår. „Nę, Paul Struck, ik kann Di ni Råt un

Wink gęben ; åwer it fenn Een, de kann dat vellich —

meenſt Du nich ok, Spiß ?"

Spik keek ſien Herrn an un lick mit en lange Tung

æwer de Nęs.

„ Ut Di warr ik ni klook, Spig ! Du drómſt wol von

Mettwuſt un Speckſwart, ole Frętſack !"

„ Wokeen is dat, Dierk ? He kennt Een, de mi ſeggn kann ..."

„ Så. Åwer Du mußt toben bet Middag. Du kennſt jo

den hogen dicken Slándoorn an de Eck von Dien Hunger:

kamp. Dår mußt Du hingån un toben. Un wenn de

Będklock flån hett, denn kommt he."

„Wokeen, Dierk, wokeen ?

„Vondåg kriegt wi en Middag, as he wen mutt. Keen

Lufttog, keen Wolk; de Bradden dangt un beut æwer de

Heiloh, de Arei jappt op'n Tilgen , Lerch un Gelgóſchen

verkruupt ſik in'n Schatten , Snåf, Adder un Sünndrang

liggt un luurt in de pralle Súnn. Allens dodenſtill. Bi

den leßten Klodenſlag leggt fik en blauen Dåf æwer Heið

un Kratt un Doornbuſch , de Sånn ſúht verſlåpen von den

wittgrauen Heben dål. Denn kommt he, denn kommt he

mit en kortfårigen Schritt, as he ůmmer dę, do he noch

lev ..."

Wa wat meent He, Dierk ? doch keen Geſpenſt? Ge

ſpenſt bi helligen Dag ?" Paul keem halv tohóch un ſeeg

den Doln angſtig an.

„Bi helligen Dag twiſchen twölf un een . Så ! Un Du

kennſt em , Paul Strud . ünner den olen tågen Rundhoot

glæſt Di de beiden hollen Ogen fewerig an , de witten Hår

liggt em op de Schuller ..."

,, Þu, mien Ohm !" grůns Paul un ſloog de harden

Hann vór't Geſicht.
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„Dien Ohm Henn Kark. In't kalmanken Kamſool

glinſtert un lůcht de groten Knop as Löchen , de em ut de

Rippen ſlåt, de rode Weſt brennt as en fürige Gloot, ſwefel

gęl ſchient de hirſchleddern Bůr, un de blanken Stewels

chichten blißt in de Súnn. Keen Halm, keen Heidbult

bøgt fik ůnner ſien Foot; he geit hin un her, Du hörſt

ſien Schritt nich, dårbi wringt he de harden knækerigen

Hann, wieſt un winkt un handſleit, de Mund is úmmer in

Bewegung, as wenn he ſprickt, åwer keen Ohr hört en

luud. Wenn Du em fühſt ..."

Paul Krieſch luud op un verſteek den Kopp in den

Heidgrund.

„Wenn du em fühſt, denn gå hin un fråg em, wat Du

weten wullt, he kann Di ſach bedůden. Åwer verpaß ni

de Lied ! Een Stunn hett he man in Súnnſchien , de hört

em . Is de verlopen, róppt em en Stimm dremål, dump,

as kommt ſe ut'n Grund. Denn wringt he de Hann, dat

Kinn flüggt op un dål, de Geſtalt bęyt, åwer he mutt, he

mutt hin nå den Boom, den krummen Führn ..."

„Is nich währ, hev iť utråd un verbrennt !“ ſchreeg

Paul.

„In de Stunn fühſt Du den Boom dår ſtån, den Strick

mit de Sling an den Aſt. Du fühſt Dien Ohm hinſnækeln,

duuknackt un mit en låhmen , unſękern Schritt, un denn

ſühſt Du em dår hangn as en Vågel in'e Sner, de Lung

lang ut'n Hals, gråd ſo , as Du em mål funnen heſt. Åwer

denn ward he wedder ropen, un to'n drůttenmål, un mit

en Ruff ſind Boom un Ihm weg, en ſtrohgele Wolk fågt

æwer Heið un Kratt un Moor nå de Dråger Dannkoppel

to . Un wenn Du noch ni frågt heſt, is't to låt, de Heiloh

liggt wedder in blanken Sånnſchien . "

Paul Strud leeg an'n Grund, ſtæhn luud un bewer an

Hann un Fót.
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Stå op, Paul Struck, un gå ! De Klod is dlben, Du

kannſt in Romodigkeit hingån. Nimm den Weg æwern

Bråmbarg, dår meiht Kaſſen Blunck de hoge Heid, de

kann Di mehr vertelln man to, ſtå op !"

„Ik hingån ?" reep Paul mit en Stimm , as wenn he

ſticken ſchull, „ Gott ſchall mi bewährn ! hu, gręſig !"

„Is Di dat to hitt in de Middagsſtunn, denn töv bet to

Nacht. Dat glúdt nich ümmer, he kriggt nich ůmmer Ver

lov. Åwer is he mål fri, denn fühſt Du em twiſchen wolf

un een ſefer an een Stell, in de Kåmer vor ſien Geldkiſt.

Dår is ſien Schaß, dår mutt he ümmer wedder hin."

Dierk lach holl op un ſprook wedder mit ſien Hund. „Hev

if Di dat ni ſeggt, Spig ? Em fúnd ſien Gedanken ut

Spoor. He focht en goden Råt, un nu ik regg, wo he em

Finnen kann, wohlt he mit'n Kopp in de Heid rinn un winnt

fik as en Snåk un warð grulich. Dat is de Årt von all

de farreerten låd. Dår is uns anners tomoot, Spiß, en

Spók kann uns ni bang måken, Gruun kennt wi nich.

Åwer as Henn Kark noch de Bonapart von Jlenbeck un

dat halwe Kaſpel weer — weetſt noch , Spiß ? Do harrn

wi Angſt, do bogen wi em ut, as weer he en dullen Hund.

Jå já, Spiß, de Keerl weer gręſig, ſlimmer as Schinner

un Scharprichter. He ſnör arm Lüd, de in fien Hann

fulln, den Hals af, åwer langſåm , langſåm . He leet ſik

Tied . Beetſt Du, wat en Hart is, Spiß ? Dat Hart is

en lütt Kåmer, von buten un binn root anſtręken , dår

wahnt de leev in un dat Erbarm . Henn Kark harr keen

Hart ; dår, wo dat Hart ſitten ſchall, droog he en ſmediſern

Spårbůß mit en Slott vór. In düſſe Spårbůß ſparr he

de arm Seeln rin von all de Stackels, de he den Hals af

ſnort harr. Un wenn be alleen in de Råmer feet bi ſien

Geldkaſten, denn müſſen de arm Seeln em vorſingen, wo

dumm ſe weſt weern un woſåken he çhr ſchrittwies inde
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Sling lockt harr. So weer de Spårbüß en Årt Speluhr för

em. Du ſchuulſt mi an , as wenn du frågen wullt, woher ik

dat all weet . Dat is licht ſeggt, Spiß : mien arm Seel

hett dår ok jáhrnlang ſeten in Henn Kark ſien Speluhr

un mitſungn . Ik weer en lichtfårigen Bengel, as if Våders

Gewęs anfåt, un en Dummbårt dårto, já já, Spiß ! So

harr Henn Rark en licht Spill, mi in de Klauen to krigen,

un dår weern man en pår Jåhr in't land lopen, ſo keem

mien nette ölapterie, Luus un ºemẹở ủnnern pimer. Đạt

verdroot mien ſmucke Fru, de ik op Hann drågen un mit Flier

kråm behungn harr as en Prinzeſſin , ſe gung mit en Bengel

von Wittgarwer dor de lappen — ik ſegg, en Wiev is en

Såtan ! — Haha, Spiß, lickſt mi de Hand ! Jå,mien Hund,

Du verſteiſt mi ! - Do weer ik ganz alleen . Súh, Spiß, ſo

keem mien Seel in Henn Karf ſien Speluhr un ik ſülben op

den ſoren Viert, iť můß doch in de Neeg bliebn ! Úwer nu

hór nip to, Spiß, verfehr Di åwer nich ! Henn Karl ſeet

mål vor fien Geldfaſten in de Kåmer. En licht ſtunn

neffen em op'n Diſch . Do tick von buten en Finger an de

Finſterruut. He verſchråt fik un keek tohóch un leeg en

Dodenkopp ringrinſen un en knækern Arm winken denn

weer't weg. Henn Kark ſloog trügg, de Stohl brook to

ſåm , un he leeg dår as en Oß, den de Schlachter dålſlån

hett. He weer ni dood, Henn Karf weer tåg as en Rott.

De Doktor kunn em noch nootdreftig wedder to Been

bringn. Åwer ſien Speluhr weer ganz ut't Spoor, de

Seeln weern rebellich un ſungn all ddrch'nanner un leten

em keen geruhige Stunn. Un dat leed weer gręſig, Spig !

ůmmerto ſungn ſe em en Singſang vor, ſe ſungn : hunnert

heſt Du de Kehl afſnört, åwer een levt noch, de mutt noch

ran! Denn is Dien Dagwark dån, den is de Tall voll !

Se ſungn un ſån em ni ganz důdlich, wofeen dat weer,

åwer he verſtunn ehr, he wuß dat. He wehr ſik un wull
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nich. Úwer op de lång wår he mod un mær. Du kennſt

ſowat nich , Spiß, Du bůſt to dumm dårto , Di fehlt de

Erfährung. Åwer hår man wider ! Dat weer ſo’n Dag

as nu , fo'n kralln Julidag, hitt, ſtill, lurig. Henn

Kark harr fik de ganze Nacht in't Bett wältert un feen

Dog todån. Den Morgen kroop he unruhig in Kåmer,

Stall un Schún ůmher. Dolek kræpel be fik rop nå

de Geſchirrkåmer un nehm dår wat von de Wand, wunn

dat toſåm un ſteek dat in de Laſch. Nuhig, Paul

Struck ! Spiß mutt de Geſchicht endlich mål weten !

Dår weer nůms to Huus as de Rækſch , de lůd heun nerrn

in de Wiſchen . Denn nehm he Hoot un Stock un humpel

loos . He humpel, legg if, Spiß. Siet den grulichen Åbend

in de Kåmer wull dat linke Been ni mehr recht mit, de

linke Arm weer of låhm. De Rækſch, de gråd en Ammer

Wåter ut'n Hillgenbek håln wull, ſeeg em æwer de lått

hölten Brügg gån. Se harr em fach anropen ſchullt un

trügghooln, åwer wokeen wåg dat? Eben achter de Brügg

ſtunn he ſtill un dreih noch mål den Kopp nå ſien ſtåtſchen

Hof. De Deern verſchråk ſik, dat ſe binåh von't Steeg

fulln weer. He harr den Hoot in't aſchgrau Geſicht ſchåben.

De brede Mund weer faſt toknepen , dat he utſeeg as en

lange Fohl, un de krumme Håkennęs ſtött binåh an dat

ſpiße Kinn. lang ſtunn he dår, wol tein Minuten, de

Deern ſtått fik mit beide Arms op den Ammer un wag

ſik nich to rógen. Denn dreih he ſik langſåm ům un gung

nå de Mæl to, rop nå'n Viert. — Låt em tofreden, Spiß,

wat knurrſt Du ! Paul Struck hett ieskole Gedanken, he

mutt fit ſchütten un winnen, he kann nich anners. He hett

ſien Ohm von den Boom loosmåkt, em utløſt, in en Per

dek ſlån un nå Huus föhrt. Sowat is en gräßliche Arbeit,

Spiß. Så, he bett noch mehr dån an ſien Ohm. - As

Dien Våder ſtorv, Spiß, do hev ik em in mien Kuller nå
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Huus drågen, hev em wuſchen, un as he dróg weer, em

kámmt he ſeeg ganz ſmuck ut. Denn hev ik en Graff

måkt un dat mit blómte Heið utpulſtert. Dår lå ik em

rin, as he to ſlåpen plegg, un deck em to, un op ſien Graff

ſett ik en groten Feldſteen. Un ſo lang de Sommer Blomen

weckt un Blåten bått, hett he ſien Kranz. Du heſt dat all

ſtill mit anſehn , Spiß, un geiſt of noch oft nå dat Graff

hin . Dår bliev man bi ! Åwer låt mi den Steen tofreden ,

Spig ! Du heſt en Årt, an Dien goden Våder to denken ,

de mi ni gefallt! Schåm di wat! — Wat ik åwer egentlich

ſeggn wull, Spiſ : weetſt Du, woſåken Henn Rark gråben

is ? Denk Di: keen Minſch wull em anrógen, ni mål en

ool Wiev ut de Armkåt, ni fór Geld un gode Wór. So

is Henn Kark ni wuſchen un fåmmt, of ni inkleed , as

man fünft wol deit. As he gung un hung, mit Stęweln

un Spårn is he to Eer kåmen. Paul Struck hett em ſien

wittblau Kapittelmůß æwer Nęs un Ohrn trocken, dåmit

he man dat gruliche Geſicht ni ſeeg. Denn hett he em de

ſúlwern Knop afſneden, em de Slætels to de Kåmer un de

Geldkiſt ut de Taich nåmen un em in't Sarg ſmeten , dat

he fülben tonågel. - So låt doch Dien Stæhnen , Paul

Struck, Spiß fann jo keen Woort verſtån ! – Henn Kark

wår gråben, un achtern Wågen ſchrækeln en Barg lúd.

Dat is júnſt feen Mood, Spiß ; de fik ophungn hett, fährt

alleen nå'n Karkhof. Åwer důſſe lúd weern em ſchållig,

ſe ſtunnen in ſien Book. Fór Geld kann man den Düwel

danzen låten, ſeggt man. Dat is ni währ, Spiß, de Düwel

deit ſowat nich ; åwer de Minſch danzt ům Geld in't pløgte

Land un krallen Sand, dór Dreck un Doornknick, æwer

Liken un leilåken hin . Ik ſtunn op'n ſwarten Barg dicht

an de landſtråt un ſeeg mi den Log an. Paul Struc ſeet

vor op'n Likenwågen un harr dat Leit in de Hand un de

Slætels to Råmer un Geldfiſt in de Laſch . Sien Potthoot
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wink hin un her, hin un her, gråd as de Wågen mit ſien

Ohm wackeln dç, ſe weern ſik ganz un går enig. Achter

den Wågen wohln de lúd in den krallen Sand, de Sweet

leep ehr de Backen dål, de Stuff ſteeg in griesgele Wolken

Paul Struck un ſien Ohm måken ehr warm un föhrn

doch ſo langſåm ! Do hör ik op'n mål von den hollen Bek

her luſtig ropen : Kuckuck ! Kuckuck ! un denn lac un ſchrachel

de Vågel achterher. Mi wår grulich tomoot, un dochen ,

Spiß, ik kunn't ni móten : ik lach ! ik lach luudhals ! To'n

eerſten Mål nå lange Jahrn lach it, Spiß, un dat achtern

likenwågen her ! Sunnerbår ! De lúd verſchråken fik, dat

ſe de Kldr verloorn un mi anglupen as en Spok — ik lach

un lach man ümmerto . Siet den Dag hoolt ſe mi får

æwerſnappt, för koppkrank. Låt ehr, Spiß, Du verſteiſt mi,

Du ſeegſt mi dat glief an, dat mien Seel wedder to mi

kåmen weer , mien arm Seel, de ſo lang gefangn jeten

harr. Se blivt nu bi mi un fühlt ſik ganz mollig. Un

wenn ſe mål ehr vergnógten Schuurn kriggt as pondåg,

denn ſingt je dat Leed, wat Henn Kark to Dood ſungn

hett. Dat is en greſig leed, Spiß, åwer wat ſchall ſe ? en

anner kennt ſe nich. Kunnſt Du dat inåt hörn , Spiß, Du

wårſt huuln, dat de Schåp æwer Stock un Block lepen.

Åwer ik mutt lachen, lachen , dat de låd fik bang nå mi

ůmkiekt. — Wat heſt Du, Spiß ? Hörſt Du ni to ? Aha,

nu ſeh ik. Dår kommt noch een. Dat is de Schooſter von

Ilenbeck, de Dwallerhans Riwitt.“

Paul Struck ſprung tohóch, keek mål wild ům ſik un

ſtörrt denn in grote Sprůngn den Barg hindål.

En holl Lachen joog achter em her. „Spiß, Spig, låt

em ! Ik ſå Di io, dat he en ool Wiev is, dår kommſt Du

nu eerſt achter ? - He ſmitt fik den Schooſter an den

Hals, ha ha ! Nüdlich ! Weg mit dat Ding dår ! " He

ſtött mit'n Stock an Paul ſien Müß. „Bring den Jammer:
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lappen dat nå, åwer hool Di nich op, Spiß, wi wůllt hier

weg, dat růkt hier nå Henn Kark. “

Neels wull rop nå Dierk, åwer Paul Struck heel en

trügg.

De Dol lach wedder holl un ſunnerbår op un wink af.

„Romm, Spiß, wat gluupſt Du noch ? De Reerl is to

trurig! Weer uns Henn Kark mål ſo tolopen, wat? wi

Garem em torẹten bi lebennigen Viet un be frein Đồrfmẹten!

Düſſe Stadel is to trurig, låt em lopen ! Wi wüllt den

Mågen wat op de Nóp ſmiten, en betin Schatten finnt ſit

ſach . Du heft en good Enn Wuſt verdeent, heſt mi de

Bicht good verhört. Komm, mien Kund !"

De Dol driſel langſåm den Barg op de anner Siet hins

dål, Spiß bell un danz vergnógt vörop.

Neels ſeeg ehr nå un ſchůtt den Kopp æwer den wunner

lichen Doln , denn gung he af mit Paul, de ſwår an ſien

Arm hung. „Du bůſt jowol helliſch mód ? Wat wuſt Du

bi ool Dierf ?

„JE ſóch Maren", mummel Paul.

„Hier op'n Viert? Maren hev it funnen, denk Di, ſe is

bi Doortjn Holm, op Dien Nåwerſchop !"

,,Doortin Holm ?" Paul ſprook as wenn he duun weer,

mit en ſwåre Lung.

„Du heſt lang nir eten, ſeggt mi Cillja, un ok nich ſlåpen.

Un denn in ſo'n Hitten op de Heið rúmlopen ! Eerſt en

gode Mahltied, Paul, un denn to Bett! Nu Maren funnen

is, kannſt Du jo ruhig wen “, begoſch Neels.

Paul ſå nir. As ſe kort vór’t Dörp weern , ſloog in wide

Feern de Będklock. Paul ſeeg fik mål ſcholu úm un trock

den Arm, as wenn he fif verſchråk.

,Wat beſt ? warrſt Du flau ? "

Nir nir ! låt uns gån, it låm wol hin.“
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Kapittel dreuntwintig

Wieldeß feet Maren bi çhr ool Fründin Doortjn Holm.

Se weer dribens dór den Gårn un æwer den Weg nå de

Kåt gån, un tofátlig harr çhr nůms ſehn ſo funn't

kåmen , dat ſe to Sok weer.

Doortjn verſchråk fik, denn Maren harr alle Farv ver

lårn , un de Ogen leten binåh pickenſwart in dat witte

Geſicht.

Åhn vel ůmſtånn ſett ſe ut'nanner, wat ehr ut Huus

dręben harr ; ſe wull Paul en pår Dåg Lied låten, fik to

beſinnen , denn wull ſe mit em afeçken, – ob ſe çhr op

nehmen wull, froog ſe.

„ Hartensgeern, mien Dochter !" ſå Doortin , wår dårbi

åwer ganz unglücklich utſehn. Allens weer to Enn, much

ſe denken, Maren wår Paul den Koop opſeggn un weggån.

„Nu is dat Unglück dår ! Harrſt Du Di den Kranz doch

ni ſülben opſett ! " fúmmer ſe.

Maren vertrock den Mund to en halv Lachen. „Můß

ik jo, Doortjn, wenn ik Paul Struck ſien Fru warrn

wull !"

Doortjn reeg vår fik dål un ſå nir dårto , ehr much de

Snack wol ni gefalln. Denn froog ſe, ob ſe ni ræwer gån

un mit Paul ſpręken ſchull, ſe müſſen ſik wedder verdręgen.

„Ik glov, mi hett nůms hier ræwer gån ſehn , Doortjn ;

wenn Du mi en Gefalln doon wullt, ſo regg nich, dat if

hier bản, ik můch en pår Dåg Rau hebbn — Paul kommt

von ſålben, wenn he weet, wo if bún."

Maren fåhl fik flau, wull den Åbend nich çten un gung

frdh to Bett. Doortjn mål ehr noch en Laß Meliſſentee.

„De is heel good för allns, mien Dochter , ſå de ool Fru,

„good för'n Mågen un för't Geblót- morgen is Di beter

tomoot, ſchaft man ſehn !" Denn leet ſe çhr alleen . As
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ſe åbends låt to Bett gung, ſegen ſe çhrn Tee, denn Maren

ſleep as en Kind un de Parln ſtunnen ehr vör'n Kopp.

Den annern Morgen vertell Doortin , wat in de Nacht

op'n Buurknåll paſſeert weer un dat Paul in Huus un

Gårn un nu in't wide Feld růmbieſter ům ſien Fru to fóken.

Se harr ſik dat vertelln låten von Lena Lopen , de al froh

morgens bi Paul fien Huus růmkunkeluur un ſach afſchickt

weer von Elsbe Suhr ehr Sweſtern.

Maren ſå nip dårto . As ſe hår, dat Paul rein beſtårrt

weer, meen ſe koold, Doortjn ſchull em doch ſöken låten,

vellich funn he dat, wat en Mann bruken kann.

Se verſtunn Maren nich , ſe keem ehr hart un egenſinnig

vor, un as all şhr Będen un Vermåhn trúgwieſt wår,

gung ſe rut un måk ſif in Ræk un Gårn to doon.

As Maren ghrn Kaffi drunken harr, måk ſe Betten un

Stuuv torecht, denn nehm ſe Doortjn çhrn Strickſtrůmp

un gung nerrn nå'n Gårn von de Stråt funn ehr nůms

ſehn, de hoge Knick, Appel- un Berbóm verdeden allens .

Nerrn in'n Grund leep de Hillgenbek, de von den Boom

ſchatten op beide Siten todeckt weer — he måk de Scheed

von Doortjn çhrn Gårn to Oſten un harr op de anner

Siet en temlich ſteil Ower, dat noch ddrch en hogen Wall

mit en Haſſelnknick verhöht wår. De Schreeg nå den Bek

to weer as Gårnland ſach ni good to bruken, un ſo harr

vór Jåhrn Jörn Holm får ſien junge ſmucke Doortjn dår

Büſch un Bom plant, ok en Stigg an den Bęk lank trocken

mit en lått Bank, de he ut Knüppelholt timmert harr. He

nom dat ſien lůtten Park un ſeet dår geern mit ſien junge

Fru an'n Sommeråbend, wenn de Botterhandel em den

Dag wied ' růmdręben harr. In de Ech hart an de Wiſch,

de to Süden an den Gårn liggn dę, weer en låtten Barg

toſåm kårt; dår ſtunnen en pår ſtåtſche Barkenbóm mit

witte Bork. Hier harr man en ſmucke Utſicht op Wiſch
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un Bęk un Holt un in de Feern op't Feld un de wide Heiloh.

Jörn weer lang dood, wol al æwer twintig Jåhr, de Bdm

op'n Barg un in'n Grund weern groot, un de Park ſeeg

ut as en lått ſmall Holt, wo Hark un Schüffel fik ni

ſehn låt. De Bank weer morſch un olmig un de Stigg

knapp mehr to finnen ; Buſch, de jórn plant harr, weern

ſach ſtorben ünner de Leck, blot hier un dår ſtunn hart

an den Bęk noch en mågern Ålbernbuſch mit lange dủnne

Spranten.

Maren weer verwunnert, ſo'n kølige ſtille Ed to finnen,

wo ehr nůms ſtorn un belopen funn. En Liedlang driſel

ſe op un af, denn ſett ſe fik op de Bank un nehm ghr

Arbeit vór, de ſe mitnåmen harr ſach en Strümp för

Hannes. Ümer ut dat Stricken wår ni vçi, bald legen de

Hann in'n Schoot un régen ſik nich.

De Larm mit Paul harr Maren eerſt ut Spoor brocht.

Úwer dat duur ni lang, denn keem çhr in de Såk wedder

de ruhige Æwerleggung. Vel mehr Noot un Sorg mål

ehr de verlårn Slacht un Sterlau. Weer dat de Anfang

von't Enn ? wårn nu de Ruſſen toteçden un dat lått land

Enęwelt an de Dån utlewern? Denn weer de ſchöne Droom

ut, un Maren důch , wat Domåls mennicheen luud ſå :

lewer ſtarben un verðarben , as den Dån noch mål in de

Hann falln ! Se harr ſik ůmmer wunnert, dat ni gliek

in'n Anfang alle jungen låd fik friwillig mellt harrn , dat

vele gedůllig tåben, bet ſe inropen wårn as Soldåt – ob

dat nu wol anners wår? An leevſten harr ſe ſülben de

Muskeet to Hand nåmen un weer mitgån , ehrn Mann wull

ſe wol ſtån ! Åwer ſe weer dårto verdammt, de grote Noot

un Schann æwer dat land fåmen to ſehn un nir to doon,

as mit de annern Wiwer to klågen ! — Un dårto keem de

Angſt ům Sterlau. Swår verwunndt, ſtunn in't Blatt.

Wenn he nu ſtort, wat wår ut Maria ? Wat ſå ool Åbel
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noch von de Leev ? Maria weer anners als Åbel, åper de

lees , von de Åbel ſpråken harr, droog Maria in Harten.

Se wår ni dullerhår un opſtenåtſch warrn , åwer ſe wår

vergån as Snee an de Súnn. Maria wår çhr nir vor

ſmiten, nie, åwer wat wår çhr Broder Tyge ſeggn ?

Un nu full ehr dat ſmår op't Hart, dat ſe Maria ni to

rechte Lied nå Steenholt brócht harr. Se harr de Schulb,

wenn de lůtt Deern unglücklich wår, un ſtorv Sterlau, ſo

wår ehr Broder Tyge mit çhr afreken.

Se ſprung op un gung in den Stigg en pårmål op un

af. Wat weer hier to doon? Hingån nå de Lazaretten,

den Leutnant opſiken un em plegen ? Wårn dafór nich

op't allerbeſt fien rifen Ollern ſorgen ? Un kunn ſe hier

weggån, wo allens op't Spill ſtunn ? ům Tyge harr ſe

Paul Struck heiråt; ſchull ſe allns falln låten, wat ſe

wunnen harr, ům dår Hand antoleggn, wo ſe æwerflødig

weer ?

Maren wår op'n mål op anner Gedanken brócht, denn

op Gůntſiet von den Bek hör ſe en Bręken un Ruſcheln ,

un dôr den Haſſelnknick wohl Neels Kiwitt, de op'n Weg

weer nå Doortjn Holm . He klatter vorſichtig den Wall

hindål un weer denn mit en lůtten Sprung in den Park

un ſtunn dicht vor Maren.

,,Wa wat, Maren Struck - hier ?" reep he verwunnert.

„As Du fühſt, Kiwitt, ik ſitt hier en betin in de Köhln.

Åwer wat wullt Du hier ? Doch ni Frelln gripen an'n

Warkdag ?"

„ Nę, ng, bewähre ! Důt Flach is mi kúnnig von frdher

her — wull mål nåſen, op de col Bank noch ſteit, wo

ik un Mariken – nå, jung Lüd verſtekt ſit jo geern !"

Denn bóg he af un vertell von ſien Niklås un von ſien

Marifen , de wedder opſtån weer. „ Ist nichen Glück,

Maren , is't nich en groot Glück ? Un dårbi fühſt Du mi
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ſo eernſt un bleek an ! Nu komm mit ! Wüllt ræwer gån

nå Paul, de is ut Rand un Band un de Lúd rebellſch , as

mi ſeggt wår. Man to, denn kommt allens wedder in't

Spoor un de Snack holt op ! "

„Uns Lúd rebellſch worům ?"

,,Hm , dår ward ſeggt, dat Paul Di ſlån hett, un dat geit

fach ni good, wenn he wůrklich ...

,,Gå ræwer un ſegg to Knecht un Deern , ſe ſchulln nich

op Doorheit ſtårn, mi fehl nir ! "

Neels wull noch wat ſeggen, åwer Maren wink af. „Dat

anner finnt ſik, Meiſter! Wenn Du mi noch en Gefalln

doon wullt, ſo ſeh Di mål nå Paul Struc úm, dat he

feen dumm Tůch målt !"

Se ſå dat op en årt, dat Neels nir mehr to ſeggn wåg un

dribens rop gung nå'n Gårn, an Doortjn ehr Dær vörbi

ræwer nå Paul Struck ſien Huus.

Mi ſlån! Nå, dat weer neeg nog bi ! ſå Maren halvluud

vår fik hin. WatTyge ehr damåls andůd harr, weer nu allns

dår, Paul måk ehr dat leben bitterſuur. În Steenholt an

de Siet von ehrn Broder – wat harr ſe för glückliche

Dåg hatt ! Un nu ? Dag ut un in bi en Mann to wen, de

von't Minſchenleben wider nir kenn , as Geld toſåm ſchinnern

un dåmit to juden , weer al en ſmår Dracht. Dårbi en

Kopp voller Egenſinn un mit Inſichten as en Jung, ſwien

plietſch in allns, wat to'n Kleenkråm hårt, in grote Såken

dummerig, jå ganz vernågelt, as harr he en Brett vörn

Kopp, rein gottverlåten ! So kunn ſe all Dåg mit em

růmſtårn as mit en vertrierkt un unaſch Gær.

Åwer harr ſe dat nich all vorher weten? weer ſe ni vor

de Hochtied wękenlang in fien Huus weſt? harr he ehr ni

ſålben ſeggt, dat he mitto in Rås kåmen kunn un ni můß,

wat he dę ? Ehr Ręken un Bereken, de ſe vor de Hochtieð

måkt harr, ſtimm nich , ſe harr en wichtigen Poſten vers
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geten . Harr ſe mit Paul alleen to doon, denn wull ſe't

wol dwingn, åwer dår ſproken anner lúð ok en Woort mit,

un en giftig Wievſtůck reet ghr allns ut'e Hann, wat ſe

wunnen harr. Schull ſe nu ganz von vorn wedder anfangn ?

Mit langſåmen Schritt gung ſe in den Boomſchatten

ůmmer hin un her, hin un her, en lange Wiel, denn wunn

ſe op'n mål den Strickſtrümp úm't Kluun un bóg rop

nå'n Gårn. Se weer mit ehr Gedanken to Heck: eerſt

mit Paul op't reine kämen, ganz un går, gründlich, achternå

wår fik ſach Gelegenheit finnen , mit Elsbe un dat anner

Wiwerpack aftoręken .

Un nu an't Wark, tægern un tében is gręſig! Åwer wo

is Paul? hett de Schooſter em funnen ? De Uhr wies al æwer

twólf! Se gung mål an den Knick ran , de twiſchen Gårn

un Weg ſtunn , un ſchuul dor de Håböken. Dår weer nir

as de malle Sand un de Wågentråjen , an den Rand

knaſtrige Ekenbóm, Fleddereſchen un witte Barkenſtåmm ,

de Hitten danz in den boomſtillen Weg, Büſch un Bom

nůln dåræwer, as weern ſe inſlåpen - wenn ehr Gedanken

ni ſo unruhig weſt weern , harr ſe fach en Wiel dat ſünnern

Bild anſehn.

ob ſe nich rinkámen wull, de Diſch weer deckt. "

Maren verfehr ſik, ſe harr nůms kåmen hårt. „ Wat,

Du, Hannes ? wo kommſt Du her ? Sett Dien Müß op,

Jung, un luur mi ni ſo an ! Wullt wol den Meiſter håln ,

wat?

„Iå, he ſchall to Diſch kåmen.“

„Un Du wullt mit uns eten?"

„Ne ne — Trina hett vondåg en Mehlhůdel kåkt mit

Roſien in !"

Dat weer wat! Un Dien Grotmoder ? "

„Man ſuur Supp mit Swiensrippen."

„ Denn kann ik Di verſtån, Hannes, Mehlhůdel mit
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Roſien is en Herrneten ! Meiſter Neels will ik wol beſcheed

ſeggn, wenn he kommt, gå Du man nå Huus un gråt de

Fru Meiſtern von mi ! "

Maren gung rin, un bald ſeten de beiden ſwiegſåm to

Diſch, rógen åwer von de ſchöne Mahltied knapp wat an.

Se weern eben flår, as Neeels mit Paul Struck in de

Der trod.

,,Dår ſünd wi !" ſå de Meiſter un wiſch fik mit de

Hemdsmau de groten Sweetdruppens von't Geſicht. „De

Heið is in Gloot, un wi ſünd as twe Brådwüſt.“

„Maren, o Maren, dår bůſt' Du jo !" Paul ſtólter op

çhr to, as wenn he duun weer. „ ůch, mien lått Maren,

worům heſt Du Di verſtęken !" reep he mit en ſwåre Tung .

Maren wehr af, as he Anſtalt måk, ehr ům den Hals

to falln. Se fåt em reſoluut bi de Arms un drůck em

op'n Stohl : „Dår ſitt, Du bůſt mód !“ Se geev Doortjn

un Neels en Wink, dat ſe rutgungn , denn ſå ſe: „Wi

ſünd alleen , Paul Struck, nu ſegg mi, wat wullt Du

hier ?

„ Sprick ni ſo, lütt Maren, ſprick ni ſo ! Ik hev Di Dag

un Nacht ſócht un ...

„ Woto ? weetſt Du denn nich, dat Du mi ſülben ut

Huus jågt heſt? Du heſt Di an mi vergrepen un heſt mi

Ramen gçon ..."

„Maren, lått Maren ! " reep he wenerlich un ſoch nå çhr

Hann, åwer ſe wehr af un trå trügg, „ik wüß jo nich, wat

ik ſå , weer jo rein as unkloof ! "

,,De Schuur is nu ſach æwer, un dårům fråg ik Di,

ob dat můrklich Dien Menung is, wat Du mi an'n Kopp

ſmeten heſt, " froog Maren koold .

„Bewähre, ne nç , all mien Dåg nich ! Elsbe ..."

„Nóm ehr nich , nå ſo'n Såtan hör ik ni hin -- Du heſt

ſpråken ! Holſt Du mi ..."
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„Sprid dat nich ut, ik denk jo gårnich an ſowat! Du

bůſt mien gode Maren , de mi dat Huus rein holt."

,, Jåwol, as en Spißboov, Paul Struck ! Du heſt mi

vertellt, dat Dien Fru Di beſtohl un dat Huus lerrig

ſleep !"

„ Maren, ſo quảl mi doch ni, ik wüß jo nich , wat ik de

un ſå ! " Denn greep he mit en bewerige Hand in de

Taſch un geev ehr twe Slætels, de mit en Band toſåm

bunnen weern . „Hier ! de ſchaſt Du hebbn, Du hebbn !"

,, Dat fånd de Slætels to de Geldkåmer – wat ſchall

ik dåmit?"

„Mi brennt ſe in de Taſch, nimm Du ehr! Du ſchaſt

allens hebbn, allens ! Denn glovſt Du doch, dat ik Di nich

för'n Spißboos hool, Maren !"

„Mi hörn mål de Slætels to Koffer, Kåmer un Keller,

de hev ik Di før de Fåt ſmeten důſle nehm ik nich ! "

„De nimmſt Du nich ?“ Paul wull in'e Hóch kåmen ,

full åwer trügg in'n Stohl. „Denn is't ut !“ ſtæhn he un

ſloog beide Hann vår't Geſicht. Denn is't ut, denn will

ik ok man ... grulich, in't Huus alleen , grulich, grulich!

ik do't nich !“

,,Mat wullt Du nich doon ?"

„Ik gå dår alleen ni wedder hin !" he wink nå't Huus

ræmer.

„Worům nich ?"

Mien Ohm is dår, he geit üm !"

,,Dien Ohm, Henn Kark, de al æwer tein Jähr dood is ?"

Paul nůck un ſchuul ehr mit holle Ogen ſunnerbår an.

Weer Paul ſien Kopp ni richtig, oder ſchull he't würklich

globen ? „ Wokeen hett em fehn ?"

„ Dierk- Scheper un of anner lúd - bi helligen Dag

dår ånnern Doornknick op'n Hungerkamp - grulich !"

He ſchůtt ſik.

Il
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Worům mutt he ůmgån? hett he wat utövt?" froog

Maren.

Paul wull ni recht dåmit vör'n Dag, åwer Maren froog

un ſtæker ſo lang nå, bet he çhr von ſien Ohm vertell,

ſien harde Årt mit Lüden un ſien ſchrecklich Enn . Op wat

för'n Årt he in't Sarg un nå'n Karkhof kåmen weer, ſå

he nich .

„Un is dat all wihr, Paul? weer Henn Rark wůrklich

ſo'n harden gręſigen Mann?"

„Iš jå, de Lüd ſeggt dat jo, ſeggt dat jo — ik hev dat

ni ſo weten, ſo nich ! Dierk -Scheper vertell mi dat von

dåg nę nę, mi nich , he vertell dat ſien Hund ..."

,, Sien Hund ?"

„Jå jå, ſien Spiß, un ik můß dat anhörn ſchrecklich ! "

Maren koppſchütt. „Wat’n ſunnerbåre Welt !“ mummel

ſe. Denn bóg ſe ſik ut't Finſter un froog Neels, de noch

bi Doortjn an de Rækendær ſtunn : „Wo is't mit de lúd,

ſünd ſe an de Arbeit gån?"

Weern as unkloof ! Se wulln nich ehr den Hoot af

nehmen, ehr ſe'n Keerl ſeegn , ſån ſe. Kaſper hett de Per

fodert un is denn nå ſien Kåt gån, Cillia un de annern

beiden Deerns huken in de Ræk, Knechten un Jung græhln

un dwallern rům, as wenn ſe beſåpen weern."

Maren harr en roden Kopp, as ſe ſik wedder ůmwenn .

„ Siſo, Paul Struc, nu weetſt Du, wat Du för'n Geſpenſt

in Huus heſt! De Lüd kennt keen Appell un ſünd ut Rand

un Band ! Wat wullt Du opſtelln , legg dat mål !"

„jk weet dår nir von, mi is allns egål, wenn Du weg

wullt !" He lå fik in'n Stohl torůgg un ſloot de Ogen.

Maren ſunn en Ogenblick. „Wi mæt to'n Sluß, Paul

Strud , un dat raſch ! Ik bliev bi Di, åwer ik ſtell mien

Beding - nę nę, weg mit de Hand ! Bruuf den Kopp

un hôr, wat ik regg! Keen Wimmerkråm un Wiwerſnack,

12
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legg kort un klår, wat Du wullt ! Du heſt mi gůſtern veli

vórſmeten, wat mi dorchuut ni dråpen hett, blot een Deel

hett mi dråpen : Du fåſt, ik harr nir hatt un mitbrócht in

de Weertſchaft."

„Åwer åwer, Maren ..."

„Paul !“ drau ſe, „Du ſchaſt mi anhörn ! Ik hev Di

keen Geld un grote Utſtür in't Huus brócht, dat is währ,

de egentlich of ni nådig, denn Du heſt allns in Æwerfloot,

wenn Du wullt. Úwer ik hev Di mitbrócht, wat in Huus

fehl un får Geld ni to kopen is : en Kopp, de en Huus

regeern, un en Hand, de Ordnung ſchaffen kann in de

Weertſchaft - is't ni ſo ?"

,, Så já, Maren !"

,,So lang ik dår weer, dachen de Lüd ni dåran, balſtürig

to warrn, ſe hörn op'n Prick - ſegg, ob ik leeg ! "

„NÇ, Maren, ne !"

„Good, denn fråg Di vondåg mål, ob dat ok en Utſtůr

is oder nich ! Un nu mien Beding. Ik hev Di gęben,

wat ik harr, un dårům verlang ik datſůlwige von Di.

Allns, wat Du heſt an Geld un Good, an Sand un land,

hört mi von nu an mit to. Du kannſt nir mehr verſchenken ,

verlehn un verkopen , åhn mi to frågen, dat is ni mehr

Dien Hof un Dien Geld – allns hört uns toſåm. Is

Di dat recht, Paul Strud ? "

„Iå já, Maren, åwer ... “

„Iå oder nę, wider keen Woort !"

„Iš ."

,,Denn låt wi morgen in Dag den Avkåt kåmen , un dat

ward dålſchręben, Buurvågt un Perſepter fünd Lügen

een Afſchrift dåvon kriegt wi, de anner de Avkåt oder Kaſpel

vågt is dat Dien Will?"

„Já, mi is allns enerlei !" ſå Paul benaut.

„Wenn Du dat ni wullt, ſo ſegg nę, morgen is't to låt ! "
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,, Iå jå, åwer wat ſchall de Avkåt? ik ſegg Di jo, Maren ,

dat ik will, geern will ..."

„Du fåft al vel, wat nåher ni wåhr weer. Du heſt mi

to'n Biſpill vör Paſter un Tügen un uns lúd verſpråken ,

ik ſchull Dien Husfru węn , un Du heſt mi anſehn un hooln

as Dien Huusholerſch, de ni mål Lohn kriggt. De Avs

kåt ſchall dat dålſchriben, denn weetſt Du doch , dat Du

en vermægen Fru heſt, un warrſt ehr ni mehr Armoot un

Powerkeit vórſmiten . Nůms kriggt to weten, wat wi

hebbt ; ſchreben ward blot, dat mi allens mit tohört. Alſo

Dien flåre Antwoort !"

„Jå jå denn !"

„Un nu noch en Såk : Dien Geldgeſchäften mit de hogen

Prozenten, de Du von Dien unglücklichen Ohm lehrt heſt,

hoolt op !"

„Jå já, Maren, dår bún ik mit inverſtån !" reep Paul

raſch. „De Slætels ..."

,,Beholft Du oder ik bewähr ehr för Di, wenn Du

wullt, åwer de lůtt Kåmer geit in ; wi låt de Wand weg

riten un vergrotert de enge Slåpſtuuv."

„ Nę, Maren, all mien Dåg nich! Denn gå ik dår ni

wedder rin ! Dår ſlåpen , wo mien Ihm ... ! " He floog

de Hann fór't Geſicht un ſchůtt fik.

„Dien Ohm kommt to Rau, dåför ſorg ik !"

„ Úch, kannſt Du dat of? Åch, Du kannſt allns ! " He

fung şhr Hand in un ſe leet dat to.

„Du mußt mi hólpen. En arm Minſchenſeel geit ům ,

ſo lang de Dåt lçut, de ſe op Eern utövt hett, un ſo lang

von Kinner und Arben dat boſe Mark fortſett ward. Du

heſt mit Schuld , wenn Dien Ohm ni to Rau kámen kann ;

do Dien Hand åpen, un de arm Seel ward Freden finnen .“

„ Meenſt Du dat, lütt Maren ? Dat is mi en groten

Trooſt! Nu nimmſt Du doch de Slætels, lütt Maren ?"
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„ Gewiß, wenn Du dat nich anners wullt. Awer Geld

un Papier will ik nich alleen únner Hann hebbn. Du

mußt allns mit mi beſpreken un beręken un ſchaſt nůms

ſeggn, dat ik den Slætel to de Kaß hev. Jk wår mi ſchåmen ,

wenn de Lúd ſån, ik harr den Knoop op'n Büdel, Du

weerſt Trumpf foß un Dien Fru deel Di to -- ſowat is

haßlich för den Mann un ok fór de Fru . Un nu komm,

wi mæt ræwer un dat Huus wedder in Gang ſetten !"

Paul wår unruhig . ,,Wat ſchall if dår nu ? un ik bún

ſo mód, ſo gręſig mod un dörſtig !"

,,Hm ! denn bliev hier, is ok ſach beter. Will Doortjn

beſcheed ſeggn vellich blivſt Du lewer of de Nacht

hier?"

,, Jå, Maren, iå, wenn't angån fann !"

„ Ach , wat kann nich all angån !" ſå Maren , un dat

klung binih en betin æwermodig. Se gung nå Kæk.

Wo is't ?“ froog Doortjn lies.

„Allens to Heck ! " un en hellen Stråhl ſprung ut de

blanken Ogen. ,,Schaſt Dank hebbn för Dien Help, Neels

ik ſmiet Di mål wedder en Steen in't Finſter! Åwer nu

gå nå Huus, júnſt måkt Di de Mehlbúdel en kooln

Empfang.“

Neels lach mit'n breden Mund. „Wat Du nich all weetſt!

Iš, Maren, wi hebbt en groten Fierdag, den wünſch ik

Di of !"

„ Kommt, Neels, de kommt, un wenn't ok de leß is ! "

Dårmit trock ſe Doortjn nå Kæk rin.

Neels keek ehr nå. „Dat klung io binåh eernſt ! " He

måk ſik op'n Weg nå Huus.

Paul bleev bi Doortjn, un dat weer em heel willkåmen .

Maren harr em ſcharp de Bicht verhört. Düſſe Ogen !

rein ſmart un bos, as wull ſe em to Kopp ! He harr dår :

awer binåh Gruun un Müdigkeit vergeten. Åwer nu weer't
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æwerſtån , Maren harr em de Hand geben , ſe wull em to

Siet bliebn un lach em wedder to.

Un dat ſå of Doortjn. He funn nu noch mål glüdlich

warrn , vel glücklicher, as he je weſt weer, un dårbi læv

ſe ſien Maren, dat he globen muß, dat geev keen beter Fru

in't ganze Kaſpel.

Paul vermůnner ſik ſo vel, dat he fik noch to Diſch ſett

un fik an Supp un Swiensrippen plegen dę. As åwer

Doortjn mit den Kaffiketel in de Dóns kroop, funn ſe em

lingelang op de kølige Lehmdei liggn, en weken Schemel

ủnnern Kopp un deep in Slåp.

So ům Klocł dre ſeeg Doortjn Paul ſien Lüd op Arbeit

gån, as wenn nir paſſeert weer, un en Stunnstied dårop

raſſel en Wågen ut dat Doorlock, æwern Buurknúll un nå

Kellnhuſen to , de fåttknecht fähr un Maren ſeet achter in'n

Stohl.

Kapittel veeruntwintig

Weer Paul unpaß ? barrn Rås un Muut em flau måft ?

oder ſeet em noch dat Gruun in de Knåken von Diert ſien

Lachen un Vertelln her? He harr to allns já reggt, vor

Uvkåt un Tügen allns åhn Beſinn ünnerſchręben - ſchull

em dat achternå doch leed doon ? He weer fiet den larm

un ſiet den Dag, as de Verdrag dålſchręben un ſiegelt wår,

ſunnerbår ſwiegſåm , ſcholu un lurig. He eet un drunk

wenig, ſeet vel in de Stuuv rům un keek vor ſik hin oder

luur ut Finſter, ſelten driſel he mål nå'n Gårn un nerrn

dål nå'n Hillgenbek. Nachts harr he meiſttied licht, dårbi

de Finſtern dicht verhungn, ſo dat Jochen , de geern en

betin rúmluur, nir ſehn kunn ; Doortjn harr ſach wenig

Slåp kregen, wenn ſe nich in en Kåmer, wo fröher şhr

Dochter un nåher Hannes ſlåpen harr, ehr betin Rau foch.

Weer Paul Struck frank oder harr ſien Kopp leden?
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He weer nu al æwer veertein Dåg bi Doortin Holm,

un Maren harr nir dågegen, ſe weer mit ghrn Bu noch

ni to Hed. De Weertſchaft gung åhn em ům ſo beter.

Us Maren dat an Hann fehl, ſchick Hinnert Påhl op enige

Dåg en pår von ſien groten Jungs, ſo keem bi dat ſchöne

Węder dat Heu good ünner Dad. Paul ſeeg een Föhr nå't

annere in't Doorlock wanken, dat Kloppen, Håmern, Sågen

un Hæweln von de Handwarfers, de an ſien Huus rům

reten un stimmern, kunn he dúdlich hörn, åwer he ſett

dårúm teen Foot ut'e Dær. Un wenn Maren , de af un

to mål ræwer keem , em vertell, wo wied ſe kåmen weer,

denn freu he fif, dat he ehr ſeeg, åwer he hår man halv

hin nå dat, wat ſe ſå, Huus un Weertſchaft ſchien em

gliekgúllig to wen .

Doortjn dokter op çhr årt an em rům. As de Meliſſen

tee nich anſloog, pack ſe em to Bett mit en halv Spint hitte,

fåkte Kantůffeln, de fe in en Büdel to fien Foten lå. He

ſoull ſweten , un dat de he denn of op en gręſige Årt.

Åwer as he dat æwerſtån Harr, weer he flauer un ſwieg

ſåmer as vorher. Se lees em wat vór, an'n Sünndag ut

de Huuspoſtill, an'n Warkdag ut Bibel un Åbendſęgenbook,

recht wat Tröſtlichs, wat de Boſt ſmódigt un den Moot

ſteilt. Paul hór gedůllig to, åwer nå en Wiel můß ſe

beleben, dat he dår feet mit flåten Ogen , åpen Mundwark

un ſchewen Ropp un çhr luud wat vórſnork. Se ſchůttkopp

wol daræwer, åwer leet em betemen , jå, ſe keem dårbi op

en goden Infall : wenn ſe em rechtidig to Bett ſnackt harr,

denn ſett ſe fik vôr em hin un lees em mit en Åbendſęgen

in Slåp Gotts Woort deit ok ſo ſien goden Deenſten ,

much ſe denken .

De Schoolmeiſter beſoch em binåh jeden Dag Maren

harr em ſach en Wink gęben . He vertellem, wat in

Dorp úmgung, oder lees em de Zeitung vor un wies em op

17 Febrs , Maren 257



de Kårt, wo nu de Truppen in't Quarteer legen. Mehrmål

verſoch he ok, em mit ruttoſnacken in't Feld, nå de Schools

kåt oder den Buurvågt, åwer dat wull ni glücken, Paul

ſå denn, he much ni, weer flau oder harr Koppweh.

Maren marf recht good, dat Paul ſnåtſch un emtürſch

weer, åwer ſe dach , dat wår ſik gęben, wenn he man eerſt

wedder in Huus un an de Arbeit keem ; vel Gedanken måk

ſe ſif ni dåræwer, ſe harr fünft nog to doon un to denken.

De Bu duur långer, as de Meiſter ſeggt harr. Man leet

fif Tied ! Blot de Wand twiſchen Slåpſtuus un Kåmer

wegtobręken, weer al en ſuur Warf, de Muur weer för

de Ewigkeit ſett, ſån de Muurlúd. Denn duur dat dre

Dåg, ehr Kalf un Steen ranföhrt wårn . Dårto keem noch ,

dat de Footborrn von de Kåmer verſpåkt un von Müs un

Notten tofreten weer, allns můß wegryten un nie måkt

warrn. Maren ſeet de Handwarfers op de Haden un bróch

ehr gråd nich in Draff -- wokeen hett al mål en Muurmann

dråben ſehn ! åwer de låd funnen fik doch ni bi de

Arbeit dålleggn. Klamm Holt brennt of, wenn man good

nåpůſtert, much ſe denken. Lolek weer denn allns klår,

pußt un ólt un ſtręken, Paul kunn fåmen .

Dat weer op'n Nåmiddag, as Maren ræwer gån wull

nå Doortin. As ſe ut de Blangdær trå, hór ſe von den

Buurfnúll her en Ropen un lopen un lachen , dår můß

fach wat luſtigs paſſeern. Se gung úm't Huus nå den

Hofplaß un ſeeg nu Klås Lamåck juſt dør dat Doorlock

dråben, Per un Wågen ganz mit Grón beſteken, en pår

Jungs weern achter æwer't Hed klattert un föhrn mit,

ſprungn åper gau raf, as Klås an de Dær prrr ! ſå.

„De Wågen is voll von rode Pladens !" reep Bartel

Rolff, wat beſt fährt ?"

„Den Dood, mien Jung, de farvt geern root . "

„ Heſt Du Verwunndte transporteert ?" froog Maren.
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Klås nůck un ſeeg ghr ſo mod ut holle Ogen an , dat

je fif verfchr.

„ Heſt Du wat von Leutnant Sterlau rehn oder hört ?"

froog re haſtig.

Hört jå, ſchall in Sleswig liggn."

„ In Sleswig, doch ni dood ?" reep Maren.

„Ne, åwer dat ſchall ſlimm mit ein utſehn, ſe kænt

de Kugel nich finnen, is mi ſeggt wårn." He ſpann de Per

ut.

„Wonem ſitt de Kugel ?" froog ſe mohſam .

,, In de Boſt. "

„ Ullmächtige Gott !“ reep Maren un greep mit de Hand

nå't Hart, as wenn dår wat weh dę.

Klås feef verwunnert op. „Nu nu, Madam, dat ſeggt

nir, wenn ſe man de Kugel eerſt hebbt; en Kugel in'n

Ropp oder in't ünnerliev weer ſlimmer ! Un he heit gewiß

ſien gode Plęg, Vårer un Moder fünd bi em, lá mi de

Burß, un fór Geld fænt ſe allens hebbn, Dofter un dat

beſte Quarteer. ' 'wer Gott gnåd de armen Keerle , de nic

totoletten hebbt. De Dokters doot gewiß dat Minſchens

mægliche, åwer bi ſo'n grote Tall fehlt dat æwerall an

Hann. Hu, if hev ehr bi de Arbeit ſchn! Gręſig ! In

witte Hemon, hin un her voller Blootplacen , ſo ſtunnen

ſe dår un hanteern mit Såg un Meſt, as weern't Slachters

geſelln ! Gliekgúllig grepen ſe't an, un bi all dat Günſen

un Stæhnen un Jammern feen Woort as en Rommando

an duiſen un den, de ehr to Hand gung. Un weer de een

noidreftig verbunnen un leeg as dood op ſien Strohlåger,

denn feem en annern ran as in en Slachteri. Mennichécn

leeg al ſtunnenlang in fien Blood un ſtæhn nå Dood

oder Dofter, enerlci, åwer he múß róben, ſe harrn wol all

beid feen Tied. Nę nę, in ſo'n Loitand is't wat weert,

wenn Ollern oder Frúnn dår júnd un bebbt de Taſchen
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voll Geld ! Unſen Leutnant ſien Våder hett en Dokter ut

Altnå verſchręben, hev if man hört.“

„Wo heet de ?" froog Maren raſch .

„Weet ni, hev den Burßen ni frågt, kenn em jo doch

ni.- Åwer if mutt man eerſt mien arm Kraden in'n Stall

bringn, Madam. De hebbt ſure Dåg hatt ! Mitto Dag

un Nacht keen Rau ! Jt hev ehr man en betin mit Gron

behungn, unſ Weert ſchull ni gliek ſehn , wo måger ſe ſünd

Såtan , is dat Schiet al wedder twei ! “ ſchull he då

twiſchen, „de Sådler můß wat an de Ohrn hebbn !

ünnerwegens ſeeg ik al mennich Stoppel, un uns Roggn

op de Delbrügg is noch gårní meiht, wo geit dat to?"

As he gårkeen Antwoort kreeg, ſchuul he mål æwer't

Perd Maren weer weg un driſel al dål nå'n Gårn.

„Nå, wat fehlt de? Wůß doch ni ..."

,,Se is bang wårn vor Dien fluſigen Bårt - heſt Di

jowol in all de Tied ni balbeert? Go'n Dag, Klås ! " Cillja

ſtunn achter em un heel em de Hand hin.

„Sůh, Deern, Du ok dår ? Schaſt Dank hebbn fór Dien

blieb Geſicht – en rår Ding opſtunns! Seht all ut, as

wenn ſe vertornt fúnd. Wat is denn hier los?"

,,All , wat ni faſt is , Klås ! Good, dat Du wedder dår

bůſt ! Komm man rin nå Kæk, ik back Di en Pannkoken, de

Di ok blied anſüht, un achternå giv't en kralle Taß Kaffi !“

„Hm, lett fik hörn“, ſmuſter Klås. „Üwer eerſt de Per,

denn de Fohrmann ! Heſt of mål an mi dacht, as if weg

weer?"

„ ůch Du !" ſe patſch em op de Hand. „ Kannſt ok ruſchen

Stuten krigen, hebbt eerſt backt !"

„Ik nehm allns, Cillia, Di dårto, wenn Du ..." He

wull ehr gripen , åwer ſe weer em to gau un nei ut. „Vör

mi loopt ſe all weg, ha ha ! En båſige Deern ! Dat de fik

nu den Kopp verdreihn lett von ſo'n Wippſteert in'n bunten
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Rod . Åwer wat will of ſo’n Kræpel, de nich mål Soldåt

warrn kann !" gnurr he achterher.

Nå en Viertelſtunn feet he in de Ræk un leet fik den

Pannkoken good ſmecken. Sillja harr em dår ſach rinnodigt,

ům wat Nies to hörn ; Åwer Klås meen, eerſt feem ſe, he

wull wat çten. Tillja luur mål nå'n Gårn , un as ſe ſeeg,

dat de luft rein weer, kreeg Klås heel vel to weten , dat

he mitto Meſt un Gåwel dållegn dę.

„Madam Herr von Huus un Kluus, ha ha ha ! ſowat

lçot nich !“ reep Klås vergnógt, as Cillja em von den

Verdrag vertell.

„ Sch ... t! Du búſt úmmer ſo luud ! "

„ Uch wat ! Åwer nu will if Di mål wat reggn, lütt

Cillja, mußt åwer ſwigen ! Elsbe Suhr mutt ut'n Dorp

rut, ſůnſt måkt ſe noch mehr Stank un friggt går de Båben

hand. Ik will ehr heiråten, iå jå, mål man ni ſon grote

Igen! jf heiråt ehr un treck mit ehr nå Kellnhuſen un

fang dår en Koornhandel an , Geld hett ſe jo. Denn kannſt

Du mit Dien Jochen ..."

„Wat för'n Jochen ? " froog Cillja mitn roden Kopp.

„ Jochen Hoop, den Leutnant ſien Burß .“

„Den Handwuſt ? de ſæben Bruten un feen heel Pår

Strümp hett, dat ſchull mi infalin !"

„Deern, wat Du ſeggſt! Du ſteelſt em domåls doch en

ſchöne Mettwuſt to !"

„Swieg dåvon ſtill, dat hett mi nog verdråten ! Un denn

ſo'n Spittelfir von ..." Se ſweeg op'n mål ſtill, denn an

de åpen Dær gungn Madam, Paul, de Buurvågt, Doortin

un Perſepter vórbi. Se wårn de beiden jach ni wies un

driſeln ům't Huus, um den Bu to beſehn.

Klås keek ehr mit'n langen Hals nå. „Wo ſoor un

klætrig he utſůht! "

,,Mokeen ? "
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„Paul Strud . Unſ Madam hett of verlårn , alle Faro

is heidi, un de Ogen fúnd ni mehr ſo frall. "

,,De bett mehr Gedanfen, as ſe verknuſen fann . Mitto

ſteit ſe hier bi mi rům as verbieſtert un verbåſt, hett vers

gçten, wat ſe ſeggn un doon will. "

„ Denn is ſe wol wranrig .“

„Dat nich , åwer ſwiegſåm . Dull hev ik çhr blot ſehn,

as Knechten un Jung beſåpen un balſtürig weern . Den

Dunner, wat wuß ſe ehr to transheiſtern ! Se kommandcer

ehr nå Schún, dår müſſen ſe eerſt utſlåpen un ſif vers

nůchtern ; denn åwer hett ſe çhr mål in't Gebett nåmen,

dat ghr fęfer noch nå acht Dåg de Ohrn ſangelt hebbt.

As de Jung, de wol noch ni ganz nüchtern weer, en ſnæs

ſeligen Snack måk, kreeg he mit ſlanke Hand en ganz

fühnſche Muulichell. Se hett en årt to ſchelln , wo nir

gegenan fann . Dat is fecn utåſen un utlůmmeln , ſe ſchimpt

un ſchandeert nich as Paul Strud ; le grippt een merrn

in't Gemeten un fåt bi de Ghr an, dat man de Ogen dål

ſleit. - As de lúd ehr ler weg barrn , wårn ſe op Arbeit

ſchickt, un åhn Luc un Muck ſchræfeln ſe mit Kaſper dål

nå de Wiſchen. Schuſt ehr mål ſehn hebbn, Klås, wo ſe

ſteil dår ſtunn mit pictſwarte Ogen in en bleek Geſicht; dat

weer en anner Madam as domåls únnern Bruutkranz,

åwer ſmuck weer ſe ok. Ik hev ehr wol wat ſunnerbår

anſchuult, denn ſe grien mi fründlich to un ſtråfel mi

æwer de Bad un ſå : man nich angſtig, Cillja , mit ſon

Lúd ward wi noch Plår ! Un dent Di, denn hert ſe mi

důſſen Fingerhoot ſchenkt, fief, ganz von Súlwer un mit

en Funfelſteen , if glov, dat is en Diamant. Ik wår ehr

biſtån , ſå ſe, dat allens wedder ſien Schick kreeg , un Du

mårſt ſach bald wedder fåmen, op Di funn ſe fik of ver

låten, wi weern beid true lúd. 2 , wat is le good ! Il gå

för ghr dör't für ! "
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„Dat do ik of, Cillia ! Un dårům will ik, as il ſegg,

Elsbe Suhr heiråten, dat ſe ut'n Węgen ... "

„Heiråt Du den Deubel ſien Grootmoder, mien'twegen !"

reep Cillja un dreih fik ſnupps ům nå'n Fürheerd, wo ſe

ſik mit den Kaffiketel to doon måk.

Klås måk en ſpißen Mund, as wenn he fleuten wull,

nůck mål mitn Kopp un måt alle Anſtalt, optofámen, de

Stohl weer en betin ſiet. In důſſen Ogenblick gung de

Kæfendær, un Madam ſtunn dår. Du kommſt mi eben

recht, Klås ! Heſt wat çten, denn komm mit rin un drink

mit uns en Taß Raffi bring den Retel un noch en

Laß, Cillia !"

Klås luur in't Vorbigån noch mål ræwer nå Cillja,

kunn ehr Geſicht åwer ni ſehn , Te wies em den Rügg.

Wieldeß ſegen fik de annern den Bu von butento, an.

Maren harr in de pår Węken ſo vel úmfalfåtert, dat går

ool Henn Kark, wenn he noch lev, ſik ni harr torecht finnen

kunnt. Dle Fruchtbóm , de to neeg an't Huus ſtån un

gårto vel Schatten ſmeten harrn, weern utråd, un vor de

ool Slåpkámer ſtunn en Utbu von Fachwark mit vel

Finſtern un twe Dærn, een nå buten un een nå binn,

mit groot un lütte Glasſchiben , deelwies blau un root

un gel – de eerſte Veranda in Šlenbeck, en Sommerſtuus,

ni groot, åwer hooch un hell un luftig. Hier ſtunnen

twe læhnſtohl un an de beiden Butenwann Bank mit

Ledderpulſter, in'e Merr en ſmallen Diſch mit en rootbunte

Dęk. En Grandſtigg gung úm't Huus rům nå de Blang

dær to, en anner nå de lätt Poort, nå den Stigg, de achter

ům den Gårn leep .

„In'n Sommer is hier ſach prächtig to ſitten “, meen

Perſipter, åwer wenn't freern ward ik ſeh hier teen

ühm.“

,,Zo Wintertiden is't ſlåten ", ſå Maren, de gråd in de
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Binndær trå. „Hier is of uns Klås Lamåc wedder, kennſt

em noch , Paul?"

„ Sühſt wat ruuchbannig ut, Klås“, ſpåß de Buurvågt

un geev em de Hand ; „ anner Lúð mæt opſtunns Hår låten

un Du ſettſt wůlf an."

„Dat geit of ruuch her in de Welt, un wenn man bis

paſſen will, mutt man Hår ům'e Zehn hebbn. Dat

is en verdeubelt Lokål, Madam ! So'n Ding hev ik in

Sleswig an de Stråt ſehn mit vel Bloompott un Rank:

warf, ſůht ſmuck ut !"

„Dat Rankwarf låt wi ſach weg, wi bruukt hier licht un

Luft“, meen Maren. „Åwer Du kunnſt mi dår, wo de

Bóm ſtån hebbt, en pår Dannen un Hülſen hinplanten ,

denn hebbt wi of in'n Winter wat Gróns vor Ogen."

Se måk de Doppeldær nå binn ſparrwied åpen. „Dat is

nu unſ nie Wåhnſtuuv, Paul, de ool is Slåplåmer wårn ,

wat leggſt dårto ?"

Paul ſeeg ſik bieſtrig úm. „Nu nu jå, wo is åwer ..."

„De Kåmer meenſt Du — is weg, ok hev ik de Weſter

wand von't Huus noch wider rutrůcken låten , as Du jühſt,

dåmit wi hier Plak kregen ."

„Důt is de ool Slåpkámer?" froog de Buurvågt. „ Weetſt

noch , Paul, hier hev ik Di mål rindrågen , as Du ut'n

Berboom fulln weerſt. Dien Ohm geev mi mit ſien

knækerige Fuuſt en Knuff in de korten Nippen un ſchull,

he wull mien Våder dat reggn un Perſepter, ik weer en

groten Spißboov un mål Di ok dårto, un wenn Du Arm

un Been bråken harrſt, ſo harr iť't op't Geweten."

„Du weerſt åwer ok en dullen Jung !“ grien Doortjn .

„Så ja , dullen Jung - åper Maren , ſchall if dår ſitten ? "

Paul wies op ſien læhnſtohl, de in de Ed ſtunn , wo de

Kiſt ſtån harr.

,,Du kriggſt de Sofåed dår an't anner Finſter, den læhn
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ftohl wull ik geern hebbn to'n Druſeln. Wenn Paul den

Dag æwer fik mód lopen hett“, důd ſe, „ denn rangelt

he mi åbends ůmmer op twe, dre Ståhl, dat dat utſůht,

as wenn de ganze Reerl ut'nanner fulln is . Nu fannſt

Du Di lingelang hinleggn, dat raut ſilk beter."
,, Dha, dat ſchull if mål doon, Moder wår mi nett rut

půſtern ! " lach de Buurvågt. „Uns Sofa ſteit in de Ståt

ſtuuv un warð alle Jähr mål anſehn . “

„Dat is narrſch ! wat man ni bruuft, is důr fofft. Un

hier is nu de Slåpſtuuv, en betin lütter as fröher, åwer

ůmmer noch groot nog." Se måk de Dær apen . Hier

ſchient doch an'n Nåmiddag de Súnn en pår Stunnen in't

Finſter, in unſ ool Kabbús keem dat ganze Jåhr keen

warmen Stråhl, allens weer koold un klamm un ſchimmelig.

So lang man ſund is, geit dat noch an, åwer wenn man

in ſo'n ool dumpig lod krankliggn mutt, warð een grulich,

dat man denkt, man liggt al in't Graff. "

„De't hebbn kann, mag ſik freun“, meen Perſepter. „Ik

bản in en Wandbett gebårn un warr ok wol dårin ſtarben .

Hett of ſien Godes : de Kåmer op'n Karkhof is mi denn ni

to eng. “

,, Nå, de leß Slåpſtell is ſach får jedereen licht paßlich

opmåkt“, ſå Klås. „Dat hev ik in důſſe Dåg belędt. Dår

wår en lange Ruhl grådt, Mann an Mann wår ſo, as ſe

fulln weern, rinpadt, en Dęk von kole Eer wår daræwer

trocken, en Gewehrſalv æwer't Graff, en ſtill Gebett, un

de Kameråden gungn mit en luſtigen Marſch wedder af."

„Du warrſt flau bi all dat Rúmſtån, Paul“, ſå Maren,

de em in't Dog behooln harr. „ Kåmt, lúd, de Raffi ſteit

op'n Diſch, un Klås will uns noch wat vertelln.“

Se retten fik in de Veranda, un bald weer Klås in'n

beſten Tog.

Den annern Dag weer Paul Struck frank, he harr en
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ſlechte Nacht hatt un teen Dog todån. Maren ſchick al

vor Dau un Dag en Wågen nå Kellnhuſen , um den Dokter

to båln.

Paul harr fik ſiet den groten larm al krank fühlt, nu

brook he toſåm , as harr he den ůmtog aftovt. Bet herto

fenn he en rechte Krankheit garnich , um em wår nie en

Dofter ropen. Maſſeln un Kinkhoß harr he as Kind good

æwerſtån , un en lütt Verfdin, en betin Kopp- un lievweh

kureer ſien Trina -Mæich mit Kamilln un en lütt Hunger

kuur; wull dat nich anſlån, holp en goden Dreblatt - Tee

fęker de Måg weer en fulen Såd , meen ſe, de inůß

af un an mål in Schock ſett warrn.

Åwer düſſe Krankheit weer keen Kinnerſåk, de keem

anners. Dat můch Paul ſülben föhln, denn as Maren em

Moot måken wull, meen he, dat gung ſach to Enn.

Un knapp harr he ſien Krankenlåger oprócht, keem't ewer

em as en Gewitter. He rås de Nachten dor, reep in Angſt

nå Maren, Doortjn , Perſepter un den Paſter, denn wedder

lach he holl op, kroop ủnner de Dęk oder ſprung ut Bett

rut un wull ſik ut Finſter ſtörrten , bólk un ſchreeg un flok

op en gręſige årt. Elsbe Suhr wull he ſach doodſlån, von

fien Ohm vertell he vel, wat Maren ni verſtunn, ok ſach

den Schudder nich, de em ſchůtten dę, wenn he em nom.

Beer de Schuur æwerſtån , leeg he dår, as harr em de Dood

de lęden tobråken.

Maren můß Hölp hebbn, un Hálp wår çhr båden. Nu

kunn ſe mål fehn , dat ſe in Dorp of doch gode Frůnn

harr. Solang de Kranke noch unkloof ſpeel, ſprungnNåwers

bi un löſen fik af, achternå kemen de Fruuns, frogen nå't

Befinn un ſtunnen Maren to Siet mit Råt un Dåt. Knechten

un Deerns, de of geern wåfen un holpen wulin, reep

Maren blot in'n Nootfall - de Lüd müſſen hard arbein,

ſo weern ſe mod un bruken ghrn Slåp.
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Mit den Dokter verſtunn Maren ſik ni ganz. He keem

von anfang an jeden Dag, mitto twemål, ſeet lang an't

Låger, luur un fohl un ſunn un ſå denn achternå of feen

Starbenswoort. Wo gung’t de Nacht ? is em de Medizien

rechtidig geben? Dat weern ſien Frågen, wenn he kåmen

de ; un gung he wedder, ſo heeß dat : Finſter åpen hooln,

alle twe Stunn de Medizien, oppaſſen, wenn be unruhig

ward ! As Maren em froog, wat Paul fehln dę, ob dat

Typhus wcer, ſeeg he ehr mit ſien lütten grauen Ogen mål

frågwies an un måt ſil denn wedder mit den Kranfen to

doon ; un as ſe weten tull, ob de grulichen Nachten ni

bald æwerſtån weern, kreeg ſe to Antwoort, dat wår fik jo

utwiſen. Wull de Dokter en lútten Herrgott wen, de fik

nich in de Kårten kiken lett ? Dår ſtórm in de Dåg gårto

vel an Maren ran, dat ſe dårto ſweeg, wenn ehr dat ok

ſunnerbår anfämen muß, as en Gær behannelt to warrn ,

dat von nir wat afweet.

Toleß harr de Krankheit utråſt. Paul keem wedder to

fif fülben, můß åwer noch wękenlang liggn, um ſo wied

wedder to Kraften to kámen, dat he ſif ſülben opwährn

funn . Dúile Tied weer för Maren ſach de ſwårſte. Paul

wull nůms recht ům ſik hebbn as Maren ; dår hör vel to,

ehr he Doortin, Anna Bolten oder Marifen Kiwitt an ſien

Låger en pår Stunnen dålln dę.

Dårto keem in cüſſe Dåg en langen Breef von de lutt

Dokterin ut Altnå, de çhr mit vel Klågen von Maria ver

tell. Bi Sterlau ſien Unglück harrn ſe un ghr Mann ſik

beråden un weern fik enig wårn, Maria nir dåvon to

feggn . De Zeitung mit de trurige Nåricht wår bi Siet

brocht, de beiden Deerns in Huus müſſen von nir , kunnen

alſo nir verråden . Åwer dat Unglück wull, dat Maria bi

en Krankenbeſdk en Soltåt dråpen deit ut Sterlau ſien

Kompanie, un nu is dat Unglück dår. Maria is ganz ut'n
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Verfåt, ni wedder to kennen. Se will nå Huus, nå Sleswig,

will Sterlau plegen, wenn't ni to låt is, ehr Ohm ſchall

mit un em hólpen, ſchall bi em bliben, un he mag argerlich

warrn un ſeggn un doon, wat he will, he mutt ehr toleß

to Willn wen. So ſünd denn de beiden afreiſt nå Steen

holt, un Urfeſt is nu in Sleswig bi den Kranken. Un dat

is höchſte Lied. De junge Dokter, de den Leutnant ủnner

Hann hett, is ſach noch unerfåhrn; he hett hiddelig nå de

Kugel ſócht un den Kranken hard mitnåmen. Nu is de

Kugel funnen un uttrocken, åwer dat leben von den jungen

Mann hangt an en Strohhalm, Arfeſt hett wenig Hæpen.

Wonehr de Kugel funnen is un ob Sterlau ſif ſiet de Zied

en betin verhålt hett, ſteit nir in den Breef, ok nich, wo

ſåfen ſik Arfeſt mit den Kranken un mit de Dilern befannt

måkt hett. ům Maria is de Dokter of in Sorg. Se harmt

ſik, is ſmall un bleek un liggt vel op't Låger — wenn't in

Sleswig nich to'n Goden geit, ſo givt noch mehr Unglück.

Arm Tyge! Lo ſien Sorgen ům Huus un Hof, de voller

Inquarteern liggt, of dat noch ! „Wenn Du kannſt, ſo

begib Dich doch auf ein paar Wochen nach Steenholt !“

ſchrivt ſe. Freilich kann ich Dir nicht verhehlen, daß mein

Mann und Zyge Dir gram ſind Du weißt ja warum.

Aber es ſind Deine Brüder, und um Tyge haſt Du viel

getan, mehr als er vielleicht ahnt, das mag Dich ſtårken.

An Mut fehlt es Dir ja nicht ..."

Maren lå den Breef in'n Schoot. So gottverlåten un

unglücklich harr ſe fik ni föhlt, as Inge ſien Weertſchaft

toſ&mbråten weer. Domåls harr dat Unglück all ehr

Kraften op'n Plaß ropen, mit ehrn Broder to Siet harr

ſe ſit wehrt as en Reerl un ſif ſtark föhlt. Åwer nu?

Gegen de See kann man en Damm ſetten , dat de Búlgen

nich in't fand ſtórrten kænt; åwer wat hólpt Diet un

Damm, wenn't Wåter von båben kommt? Nu harr ſe

268



Kiſten un Kaſten voll, wonå ſe hungert un lungert harr :

wat holp ghr nu Good un Geld ? De Dood lett fik nich

affdpen . Halv harr ſe ghrn beſten Broder Tyge, um den

ſe doch allens dån harr, al verlårn, ſe wår em ganz ver

leern , wenn Sterlau ſtarben müß, dat wůß ſe. So ſeet

Maren in grote Angſt un Sorgen, kunn ni wiken un nir

doon , weer anſnort an Paul Struck ſien Krankenlåger un

můß dår aftóben, wat dat Schickſål ghr todeeln wull. In

de Dågen wiſen fik de eerſten grauen Hår, de Maren an:

ſeeg as de Spinnfådens, de fik æwer Koppel un Stoppel

leggt, wenn de Sommer uns verlåten will.

Kapittel fiefuntwintig

De Schütter Jochen Haack keem trůgg von ſien ůmtuur

dör't Feldmark. He gung ni mehr dweerfeld, ſien Dagwark

weer dån, un de brede ſandſtråt weer för ſien móden Been

doch komodiger as de plógte Koppel oder de Stoppel.

Důtmål harr he ſien Weg mål ganz úmſúnſt måft ; de

meiſten Koh weern nerrn in de Wiſchen , un Hannes Holm ,

de bi de Wartenbargen ſien Koh hóden de, paß good op,

dat wår ſach ni wedder glücken, em tofåten to krigen.

De Landſtråt, wo Jochen gung, heeß de Sęgen". Wo

de Nåm herkåmen dę, wůß núms. Perſepter meen , wiel

to beide Siten von den Sęgen en beſunners fruchtbårn

Grund weer, wo ſogår Bohnen un Weten en gode úhrn

brochen ; åwer Lena lopen ſå, de Stråt heeß dår egentlich

de Zęgen “, wiel ſe un Kaſper Knees dår Verlov harrn,

ehr 3ęgen to tůdern, de fik an't ſaftige Gras un de velen

Krúder pudeldick freten. Jochen Haack meen gårnir, em

weer't eenerlei, ob Segen oder Zęgen; he gung dribens

weg, luur åwer af un an dör den hogen Knick nå de Del

brügg dål, wo de Buurvågt Detelt Rolff mit ſien Schaſſdr
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mant de Roben driſel. Súh, dår ſtunn de Hund un gluup

op een Pladen, boomſtill, den Steert ſtiev achteruut. Detelt

ſtreev neger ran -- hrrrr! dår gungn ſe hooch — bums —

bums ! Een Hohn full gliek, en anner fluuſter noch æwer'n

Knic , denn full dat dål, júſt den Schutter för de Fot.

„Danť ok, Buurvågt ! Du heſt jowol vondåg Dien

Spandeerbúr an !" Sien runden Ogen regen fårbi mål

dat Voll Höhner nå, dat dweer æwer den Weg fegen de,

denn nehm he dat Hohn op. „Hm ! en ooln tågen Håhn

is't man , Detelt, kunnſt mi en jungen daför intuſchen ! "

grien he.

„Wat von båben kommt, is ſo recht, Jochen , dat warð

nich ůmtuuſcht“, meen de Buurvågt, de en betin ſtiev

æwern Wall un dørn Haſſelnfnick klatter. ,,Wo fúnd p

blęben ?" He meen de Rabbhdhner.

„In Kaſſen Mollt ſien Lupinen, glóv ik. Dår !" ſå

Jochen , „dat Ding is punnig un målt binah en Mann

ſatt. “

„Den Vågel beholſt Du — nir nir !" wehr he af, as

Jochen noch wat ſeggn wull. „låt uns en betin an'n Wall

ſitten gån, will Di wat frågen."

He gung in en Slupplock rin, dreih ům de Ec un ſmeet

ſik an'n Wall. „Oha, bún ſo ſtiev as en ool Koh ! Dat

is nu de drůtte Dag."

„Wovel Höhner heſt al?" froog Jochen .

,, Dreuntwintig un of en Snipp. “

So'n Snipp ſchall wunnerſchón (mecken . “ Jochen ſlook

mål dróg dål.

„ Búſt en Leckertęy - dår ! " He brook en Botterbrood,

dat he ut de Jagdtaſch trocken harr, merrn dør un geev

Jochen ſien Deel. „ En Hås triggt man fnapp to ſehn -

is man good, dat de meiſten feen Hohner dråpen fænt,

ſúnſt fnalln ſe allns weg, wat leben hett. “

270



II

„Dat weet Gott ! Is en Elend, dat jågen kann , de

Luft hett ! Du bůſt vondåg de føfte Jáger, de mi bemött

is. De Snider harr dår'n Håſen belopen op de Lütt

moordeeln. Pardon ward ni gęben, un wenn't de leſ is in't

Feldmark. De arm Kreåtur markt of, dat Krieg is ; wenn

dat man eerſt en Enn hett, allens is ut Rand un Band.“

„In Dorp geit of wedder wat ům , Jochen, weetſt Du

wat dåvon ?"

„Wat ſchull ik nich ! " grien Jochen. „Du meenſt de

Larm mit de Suhrndeerns."

De Buurvågt nůck. „Wat is't denn?" He geev em ſien

låtten Bottel, un Jochen nehm eerſt en Sluck.

,, Verdori, wat beſt dår in? Dat ſmedt jo bitter, Kæm

is't nich !“ reep he un vertrod den breden Mund.

Swarten Kaffi, Kæm bringt den Jäger op'n Hund.

Åwer Du wuſt vertelln.“

„Jå få, ' dat ſpelt al veertein Dåg is Elsbe ni bi

Di weſt ?"

„ Nę, jå doch , hett mi åwer ni dråpen."

,, Dat fung dårmit an, dat åbends bi't Lobettgån en

Dacklúnn op'n mål in't lútt luftfinſter rinflüggt un Elsbe

dat licht utfluuſtert. Schreck un larm ſünd jo ſach groot

weſt, de dre Wiwer hebbt de ganze Nacht keen Dog todån,

as ſe reggt, un as ſe morgens opſtåt, hangt vor ghr

Kåmerfinſter Kaſſen Mollt ſien groot griſe Kåter in den

linnboom . Elbe ſchimp un ſchům un barr fik binåh mit

shrn ooln Frůnd Kaſſen dårům vertornt. "

„Harr de dat denn dån ?"

,, Bewähre nę ! Ward doch ni ſien een Ratt ophangn, de

em de Mús fangt, un de anner vertårn , de he ſo vel

ſtråkeln deit ! – En pår Dåg weer't ſtill, denn hörn ſe

nachts ům Klock twólf in Huus lúden. Dat weer en Zoon

as von en grote Rohklod , åwer dump, as feem he wied

-
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von båben oder ut de Eer. If het den Loon of hört, un

mi důch , de Klod kunn wol op'n Bæhn hangn, åwer as

ik gůſtern bi Dåg nåſehn dę, kunn ik narms wat finnen ,

nich op un nich ünner't Dad , un dochen hett dat verleden

Nacht wedder lúd . De Biwer fúnd rein unflook und halv

frank ; ſe wüllt ut't Huus rut un hier ganz weg, blot Elsbe

will noch ni. Åwer ſe ſchall wol mær warrn ! De Jungs

hebbt çhr op'n Strich un ſingt ehr en Nimelrei nå, dat

anners klingt as Moder ehr Wegenleed."

„Wat ſingt de Jungs ?" froog Rolff opmarkſåm .

Jochen beet ſit en Enn von ſien Rolltobaf af un ſchood

dat mit de Tung achter de Kuſen. „Rann den ooln Kråm

ni behooln. Årer ſchon is't nich, wat ſe achter ehr her

græhlt — Raſſen Mollt is dår of mit in."

,, Jochen , dat geit nich an , dat ſchall un mutt vörbi

wen ! Wat ſünd dat før Jungs ?"

„Hm, Detelt, Dien is dår twiſchen un Hannes Holm ,

dat ſünd wol de ſlimmſten . “

,,Mien Jung ... ? Denn ſchull em doch de Deubel ..."

Nu nu, Detelt, wi beiden leten as Jungs of nir an

brennen in Dórp ! Wi fænt ſach de Gærn dat Muul ſtoppen ,

åwer de Blåm un larm blivt, ſolang Elsbe Suhr hier

huſeern deit. Ik dach , Paul Struck ſchull çhr kureert hebbn,

åwer de is nich beet to frigen ! Siet de Tied hett fik dat

Wievſtůck noch mehr mit Kaſſen Mollt anfrúnnt, un ſien

arm Fru hett nu keen gode Stunn mehr. Dat Poſtúr

mutt utt Dorp rut op jeden Fall! Dår is någråd jo keen

Minſch mehr in Flenbeck, den ſe nic anhecht; de fik ni mit

shr anfrůnnen will, den hangt ſe en lad an, un dårbi ſo'n

gemeen Minſch, dat ..."

„Wåhr Dien Tung, Jochen ! Du ſchaſt oppaſſen, dat de

füd in Fręden wähnen kænt, of Elsbe un Ehrsglieken ;

wenn Matties Suhr ſowat hårt ... "
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„ Matties hett ſien Sweſtern den Koop opſeggt; wenn

ſe nich uttreden wüllt, will he de Kåt verkopen , denn mæt

ſe rut

,,Hm !“ brumm de Buurvågt.

„Wenn Du dårto råden kunnſt, dat wi ehr loos warð,

denn wårſt Du Di den Dank von't ganze Dorp verdeen,

Detelt“, ſå Jochen lurig.

„ Still, dat weet ik nich antofangn ! Is mi jo ganz will:

kåm, wenn důſſe Wiwer mien'twegen nå'n Blocksbarg

ſeilt, åper de Kinner ſtramm in Lægel hooln, Jochen , un

den Bårt hooln ! Wokeen ſchull dår nachts togang-

wen?"

„Keen Åhnung !“ grien Jochen un kneep ſo’n betin mit

de Ogen , „De Rackers währt fik — ik glov knapp, dat

if wat rutkrieg ."

,,So'n Spillwark ! Nå, do, wat Du kannſt, Jochen ! "

Dåmit ſtunn de Buurvågt op un ſprung æwer den neega

ſten Wall. „Will noch mål nå de Lupinen ."

Jochen grien em nå, un ſien Ogen leten as twe Knoop

löder. „Do, wat Du kannſt? Nę, do, wat Du wullt, wuſt

Du ſegon — jå, ik verſtå Di, Detelt !" Denn ſtreev he nå

Dörp to.

Harr Jochen ſik verſehn , oder harr de Hund keen Nęs ?

De Rabbhohner weern in de lupinen ni to finnen . Nå en

Biertelſtunn Søken hung Detelt Rolff de Flint æwer de

Schuller un gung langſåm ům Kaſſen Mollt ſien Gewes

rům nå den hollen Stigg to, de twiſchen de Hæf von

Mollt un Suhr fik nå den Buurknål wunn. De Håbófens

knick op de een un de Doornknick op de anner Siet weern

hooch un dicht; de dår hindórluurn wull, můß al ſtillſtån

un fik en Kieklock ſoken, un dår dortokrupen, harr ſogår

Hannes Holm Arbeit målt.

De Buurvågt leeg ſtiev vor de Fdt un weer ſach deep
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in Gedanken. Us de Stigs ſił kort ůmbog nå den Buurs

Enůll to, ſtunn op'n mål Elsbe Suhr vor em ; he verfehr

fif un ſtunn mit'n Nuck ſtill.

Elsbe lach lies op. „Du driggſt mehr Gedanken as

Hühner go'n Dag !"

„Wat wullt Du?" froog he binah baſch.

„So græhl doch ni ſo ! Kann if hier ni gån? Stigs un

Stråt fúnd mi doch noch ni verbåden ! Åwer ům de Währs

heit to ſeggn: ik leeg Di kámen un hev op Di luurt

můch Di wat ſeggn , åwer ønner veer Ogen ."

„Denn komm nå mien Huus, dút Flach gefallt mi

nich !“ Dåmit gung he mit grode Schritten wider, åhn ghr

antoſehn.

De grauen Ogen lůchen op un ſprungn em nå as twe

Wůlf : „ Nich . Detelt?" reep ſe halvluud ; „důt Flach Di

toweddern ? Hier heſt mi mål vel Sóts vertellt, åwer dat

weer in Düſtern un is lang her, ha ha ! "

He hör dat wol nich, denn he gung dribens wider nå

fien Huus to, dat op de anner Siet von den Buurknů dl

liggn de.

Bartel keem em in'e mot un froog al in de Feern , wat

be ſchåten harr. De Jung trock de kldr, as he dat bram

ſtige Geſicht ſeeg von ſien Våder und weer ganz benaut,

as de ſå, he ſchull mitkåmen nå de Stuuv.

,, Nå, kommſt Du, Detelt ? " ſå ſien Fru, de mit ehrn

Stricſtrümp an't Finſter ſeet. „Súh, wat en Barg Hohner !"

reep ſe noch, åwer ehr bruneu Ogen ſprungen angſtig von

Våder op Sæhn.

,, låt uns en Ogenblick alleen !“ ſå Detelt, hung Gewehr

un Jagdtaſch an't Paneel un ſmeet de Mug op de Låd .

En Schatten trod æwer shr Geſicht, åwer ſe kenn ghrn

Mann un ſweeg. Bartel ſchuul mit fewrige Ogen nå ghr

rop, un ſe reeg em mål warm un barmhartig an - noch
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en Sünnſtråhl vor't Gewitter, denn ſtunn he alleen vor

ſien Våder, de fik in en Stuhl ſmeten harr.

Komm neger ran !"

De Jung trå vår un åten mål hooch op.

„ Heſt Du of dat leed achter Elsbe Suhr herſungn ?"

Så, Våder . "

„Denn rut dåmit, wat is't vår'n Leed ! "

Bartel wår hitt un koolð un hoß mål, freeg åwer feen

Woort rut.

,, Vörwarts, Bartel, it will’t weten ! "

De Noot weer groot; wenn de Våder wat weten wull,

weer't gefährlich, ſtill to ſwigen. Denn holp dat nich, Hals

můß he gęben ! Mit Stoltern und Ståmern kecm denn

allens rut, allens ủnner den Våder ſien důſtern Ogen, de

em ni loos leten.

„Is't dat all ?" froog de Våder, de en ganz brunen

Ropp kręgen harr.

„Så !" ſå de Jung lies.

Dat weer en håßlich Leed, håßlich al för ole Ohrn , gar:

ſtig för en Kinnermund. Ob de Jung dat wol verſtunn ?

Wo beſt dat her? beſt Du důſſen Rimelrei mått?"

,,Ne, ne, Våder !"

Wofeen denn ? Hannes Holm?"

„ Ne, de of nich ."

„ Weerſt Du denn gårnich , wokeen dat måft hett? “

„ Ne, dat weet if ni gewiß."

„Wat meenſt Du denn ?“ froog de Våder.

De Jung wår hittelig. „ If wet dat ni gemiß !“

„Denn ſwieg ſtill, dat's beter! Wonem hebbtji dat ſungn! "

„ Wenn Elsbe Suhr lank de Stråt gung, of in Düſtern

achter't Finſter." De Jung teef den Våder bang an.

„ In Düſtern ? Moſåfen feemſt Du denn nå buten ? Du

geiſt jo al ům Klod negen to Bett?"
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Bartel åten luud, ſweeg åwer.

„Nå ?"

„Je kroop ut't Kåmerfinſter.“

Donnerwetter !" Dat dræhn as en Bullern . De våder

gung in de Ed, wo ſien Gewehr hung, nehm de Hunns

pietſch von de Wand un lå de vor fit op'n Diſch . Den

Jung ſchoot dat Bloot æwer Steern un Hals.

„Nu regg mi mål, wat hebbt ji dårut ? Hett Elsbe

Suhr ju wat dån?"

„Jå — nę, uns nich, eerſt nich !“ reep Bartel iwrig, as

wenn he Båbenwåter kreeg. „Åwer ſe hett ganz wat

Åſiges ſeggt von Madam, von Maren ..."

Wat is dat denn ? "

„Se weer en ool Lev, hett ſe ſeggt, un vel mehr ! Un

denn hett ſe von Paul Struct reggt, he weer æwerſnappt

un koppkrant, un Hannes ſien Grootmoder weer kindſch ... "

„Dat ſünd lægen un is håßlich, åwer wat geit Di dat

an? Hett ſe Di wat dån ?

„Få ! Se hett Di ſchimpt ... "

Man rut dåmit, wat ſå ſe denn?"

„Ik mag dat gårni ſeggn ! Dat Ås !" De Jung weer as

mit Bloot æwergåten.

„Un ik kann mi ni ſülben verdeffendeern , meenſt Du?“

Bartel ſweeg.

Wat hett ſe denn von Di ſeggt ? "

„ItunHannes weern de grdtſten Slůngels von Ilenbęck !"

So! Il glov, dat is ni wied von de Wahrheit. Un

wokeen hett Di dåt all vertellt, heſt Du dat von Elsbe

Suhr fülben ?"

Nę, nich all. Klås Lamåd un Cillia Fråm hebbt mi

dat ſeggt, ſe hebbt dat von Lena lopen hört."

„Un dårop hin ſtiggſt Du bi Nachttiden ut Finſter un

ſingſt liderliche Leder?" He greep nå be Hunnpietſch.

Il

NI

II
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„ Nich mit de Hunnpietſch, Våder !“ bedel de Jung un

heel em de Hand, „ſlå mi mit'n Stod , nich mit'e Hunns

pietſch ! "

De Vader ſmeet de Pietſch op n Diſch , em much't wol

ſülben toweddern wen. „ Gå, un hål mi en Stock !" He

kehr fik raſch ům nå't Finſter.

De důſtern Ogen ſtunnen in Dau, ſien Hann bewern

lies. He ſloog ſien Jung ungeern , he wůß de Lied nich ,

wo he em ſlån harr. Un nu harr he em as en Hund

prügeln wullt? un worům ? Wiel he nir op fien Vader

fåmen låten wull, den en giftig Wiev ſchimpt harr! Un

wat harr Elsbe von em ſeggt ? De Jung kunn't nich ewer

de Tung bringn, dat můß in ſien Ogen doch gårto håßlich

woen . Harr Elsbe wat vertellt ut ſien Råsjåhrn , wo ſe

ſülben ok mitſpel ? Schåm kenn ſe ni mehr, ſe weer kums

påbel .. , lena Lopen harr dat vertellt - nå, wat oor den

Mund gung, wår unrein un wenn't klåres Bornwåter

weer! Un nun wull he ſien truen Jung dörtågeln, de ſien

goden Nåm ...

De Dær gung, Bartel ſtunn wedder dår un heel em en

Stod hin, den he ut'n Knick ſnęden harr, en ſchiren

Haſſeln, wol ſo dick un en Handbreet långer as en låd

ſtock. He ſchuul em von únnen op ſcholu an , wenen de

be ni mehr.

„ Dats en ehrlichen Stock, mien Jung !" ſå de Våder

mit en geruhigen Ton und ſloog mål dåmit huit ! dór de

Luft, dat Bartel hitt und Poold wår. ,, Nu will if Di mål

wat ſeggn . De ler, de if Di todacht harr, is Di dåtmål

ſchenkt, åwer ủnner een Beding: Du lettſt Elsbe Suhr to

freden, de Singſang is vörbi, un Du kommſt mi dåför

op, dat ok de annern Gærn den Mund hoolt, hörſt Du !"

,, Så, åmer Elsbe Suhr ſchall ... "

, Is dat vörbi oder nich ?"

277



„I& ! " ſå de Jung.

,,Wokeen hett mitſungn ? "

„Ik hev verſpråken , nůms to verråden, Våder !" Bartel

reeg em angſtig an.

„Good, wat Du verſpråken heſt, magſt Du hooln. Åwer

nu ſegg to de annern, dat jede Jung, de noch mål dút

garſtige leed ſingn Deit, en Jadvoll friggt, as em fünſt

noch ni båden is, dafór wull if opkámen. Un nu gå un

bring ehr den Beſcheed !"

Bartel gluup noch mål mit grote Ogen den Våder an,

denn witſch he rut. De Våder, de an't Finſter ſtunn ,

ſeeg em ut de Huusdær fåmen æwern Hofplaß nå'n Buur

knüll ſpringn un mit grote Schritten links ſtårn , fach nå

den Segen un de Wartenbargen to, wo Hannes Holm

ſien Koh hdtt. Weer doch en ſmucen, ſtrewigen Bengel,

ſien Bartel, můß he denken. Un dat he ſien Kameråden

ni verråden wull, gefull em, en Klafferkatt ward fien

Dåg keen Reerl, op den Verlåt is. Un dochen funn Detelt

Nolff to en rechte Freud æwer ſien Jung ni fåmen.

ůmmer wedder můß he frågen, wat Elsbe Suhr un

lena lopen von em reggt harrn. Jawol, he weer as

jung Bengel recht welig, unbannig un lichtfarig, dat kunn

he ni ſtriden , un mennich Deern weer em wied in'e mot

fåmen, Elsbe Suhr båbenan. Schull em dat nu as en

Geſpenſt nå liken un ſien Kinner verſchrecen un ein fremd

måfen ?

Schaſt Dank hebbn, Detelt, dat Du Bartel nich ſlån

heſt !" få op'n mål en liſe Stimm an ſien Ohr.

„Du, Unna, wo kommſt Du her?"

„Du weetít, ik luur ſünſt nich an de Dær, åwer if harr

ſo'n Angſt !" Se hung fik an ſien Arm. „He fieft nå Di

rop , as nå ſien Herrgott, æwer Di fteit feen Mann un

wenn't de König weer – en Slag von Dien Hand deit
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em doppelt weh. Mußt em ni mehr ſlån, be is jo ſånſt

en goden Jung !“

„Dat is he, åwer wi mæt oppaſſen ! Denk an dat håß

liche Leed un dat he nachts utt Finſter ſtęgen is ! Dår

mutt man jo angſt un bang warrn ! Weetſt Du, wat Elsbe

Suhr op mi ſeggt hett?"

Woto wullt Du dat weten? Elsbe reggt vel, wat ſe

nich verantwoorten kann“, meen Anna ſachmodig. „Weet

gårnich , wo't mæglich is, dat en Minſch fik ſo ůmdreihn

kann. Wat weer Elsbe ſo mit achtein , twintig Jåhrn för'n

nüdliche (mude Deern, vergnågt un ſpåßig un beleevt bi

Lått un Groot ! De jungen Burßen lepen ghr nå, bi Dang

un Gelag dreih fik allens ům Elsbe ; wi annern kunnen

nåharken, wenn ſe infdhr, ſe weer Königin, of wenn ſe

bi't Åhrnbeer nich den Kranz droog. Dat Glück bett ſe ſach

ni verdregen funnt, dat mål ehr dummerig , duun un

nüſſelig, ſo keem ſe op'n ganz verkehrten Weg. Wenn ſe

doch man den ooln goden Jörn Dammann in Biſtorp

heiråt harr, de rein ſunnerbår wår ům chr ! Åwer ng, ſe

glov, noch harr ſe an jeden Finger en Brüdigam, wenn

ſe wull. As åwer de fåhrn lepen un ſe nu geern tolangt

harr, wår ſe wies, dat een nå'n annern ehr wegſlippen

dę, heiråten wull ehr nu nůms mehr. Do wår Elsbe an

ners, to'n bang warrn anners . Antoſehn , wenn en Roos

ſtill vergån deit, is trurig un rührſåm ; åper bi Elsbe bett

důt Gefdhl en håßlichen Biſmack — ſe is to beduurn !“

„Dår heſt Du recht in. Åwer woto ſeggſt Du mi dat?

jf kenn Elsbe beter as Du, hev jo ſülben en Tiedlang bi

ehr růmhummelt ; dat weetſt Du, if hev Di dat vor de

Hochtied all vertellt. Ik hör Di gån, Anna, Du geiſt in ent

widen Bågen ům mien Fråg rům- wat heſt Du dårut ?"

„Hm ! Detelt, dat fann Di jo enerlei wen, wat Elsbe

ſeggn deit, Du weetſt jo, dat ik ..."
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„Du gldoſt dat nich , åwer anner lúd, un dat mutt mi

verbreten , al ům mien Kinner. Alſo rut dåmit!"

„Ik will Di dat jo reggn, åwer Du ſchaft mi ni bang

måken , Detelt, mit ...

„ ůch, Doorheit ! Mit Gewalt lett ſik hier nie utrichten,

dat weet if ok.“

Elsbe hett reggt, dat Du op en Årt bi Maren ut un

in loppſt as Kaſſen Mollt bi çhr -- verſteiſt Du ? Se is

jo en gemeen Minſch, de ni geern alleen is, Maren ſchall

ehr Sellſchop doon. Denk Di : den Schoolmeiſter hett ſe

ok nömt, Hinnerk Påhl un ſogår Neels Riwitt – is en

håßlich Fruunsminſch ! Se glóvt dat ſach ſålben nich, wat

ſe ſeggt, meent ju ok ſach nich, åwer ſe bruukt Manns

lúd, ům Maren ünner de Fot to krigen. Se weer Maren

gramm von anfang an, åwer ſiet den Åbend, as Paul

Struck ehr ümbringn wull, is ſe rein unkloof; wenn Ma

ren man nömt ward, ſeggt ſe all, wat ſe will, un ſmitt

ehr allens nå, wat ſe opgripen kann.“

„Nå, un de lúd, wat reggt de ?"

,,At as de fúð fúnd, Detelt. Uter Elsbe muß if nůms

in Dorp, de ſe vertörnt hett, åwer ủnner uns Fruuns hett

Maren wenig Frúnn . Se is uns alltoſåm wied æwer, un

dat wedt den Neid, de hier in Dorp leidergotts æwerall

rúmſliken deit. De lúd gldvt den Snack von Elsbe allto

ſåm nich , åter vele hört em an un dręgt em wider, he is

nå çhrn Smack oder kommt ehr topaß, Maren mutt duukt

warrn, ehr waßt de Ramm gårto hooch. Ik hev den Spåß

hatt, důſſe Wiwer mål op'n Dudd to ſehn in Maren ehr

Huus — Du weetſt jo, verleden Donnerdag. Stuuv un

Beranda - allens ſeet voll, un blot Elsbe Suhr un ehr

Anhang weer ni dår. De Bolten währ op in en ſwart

Wollkleed un en ſlowitte Schört, un ſeeg in çhr Truer

finer ut as menních Buurfru . It ſeet twiſchen Maren un
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Doortin Holm un ſo, dat ik allens nett æwerſehn kunn.

Eerſt weer't noch en betin ſtill Hunn mæt fik eerſt bes

rüfen un Fruunslůð eerſt befiken, wenn ſe ſit bemöten

boot. Noch ſproken ſe lies un winken mit de Ogen. Åwer

Maren dę, as wenn ſe dat gårni mark, weer luter Sünn

ſchien , un as de fralle Kaffi un de ruſche Krinthenſtuten

man eerſt ehr Wirkung den , wårn de Tungn lebennig un

allens luuk un luud, dat man ſien egen Woort ni hörn

kunn . Denn gungn wi mål dør Huus un Gårn. In Kæk,

Spieskåmer un Keller allens půk un ſauber, friſch un luftig,

de Gårn hęgt un plegt, as harr ſe en Gårner, de wider

nir to doon hett. „Du kannſt jowol heren !“ reep Geſchen

Voß, de fúnſt immer wat finnt un to måkeln hett; „ik

hev mien Kråm of ủnner Ogen, will ik meen , åwer dår

fann 't ni gegen !" ,, Ik wår dat ok ni ſo hebbn fæn ,

wenn ik en Lůmp Kinner harr as Du, Geſchen , “ ſå Ma

ren fründlich, un denn læv ſe de Bolten, de ehr den Gårn

in Ordnung hooln muß. Se hett úmmer en kloke, paßa

liche Antwoort, un allens is ſo klår un rund, wat ſe reggt.

Matties Suhr ſien Trina mål mål wedder allerlei Lúna

fråm , åter Maren wuß dat ůmmer ſo to dreihn , dat dår

en ganz vernünftigen Snack ut wår, ſo dat Trina mitto

ganz verbåſt fik ůmkeek, as verwunner ſe ſik æwer çhr

egen Kloofheit. Nę, Maren is en ſtåtſche Fru nå buten un

nå binn ! Un Elsbe Suhr will ehr ſowat nåſeggn ! Anner

Mannslůd ſchulln Maren mål verkehrt kámen un ans

ſpręken, de wårn wat beleben ! Nę, dåför hebbt Fruuns

ſcharpe Ogen un en finen Nůker, Maren kunn uns mit all

ehr Klookheit nix wiesmåken, wenn ſe weer, as Elsbe

währ hebbn will. Åwer mi is ſeggt wårn, dat ſe nu ſo'n

häßliche Geſchäfte måkt mit Geld , as Paul fröher dån

hett beſt Du dåvon hört ?"

Maren hett den Slætel to de Kaß un is en godenIL
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Fruusholer, as ſit dat hørt, Anna, dat anner is ni währ.

Leet Paul fik den Dag rehn ?"

„I8, mehrmål, he drunk ſogar en Taß Kaffi mit uns

un leet ſif den Stuten good ſmeden . Åwer Maren wüß

em ůmmer wedder op en liſe Årt an de Arbeit to bringn.

He is jowol ganz un går ünnern Löffel, meenſt Du nich

of?

„Paul is dår, wo he hinhört.
iwer wat is dat?"

froog he op'n mål raſch , „ de ganze Buurknüll voll lúd ...

un is dat nich Matties Suhr, de dår anlopen kommt? "

He gung mit grote Schritten nå Dęl, Anna ſtrev achter

her. Matties ſtunn al in de Dær un reep : „Komm gau ,

Detelt ! Wiebn Mollt is eben ut de lehmkuhl trođen ... "

Dood?"

,, Dood ! un Raſſen wüllt p an den Krågen."

„Du grundgode Gott, wat is't en Welt! Detelt, ſchick

mi den Jung, wenn Du em fühſt !“ reep ſe ehrn Mann

nå, de mit Matties al ut't Doorlod ſtörrten de.

Kapittel ſoßuntwintig

Wat Been harr un man eben krupen kunn, můß nå

Kaſſen Mollt ſien Huus. De Neels Kiwitt ſtår dår hin un

keem gråd in den Ogenblick an, as de Buurvågt wedder

weg gung, ům nå Stadt to riden. Noch ſtunnen dår vel

Lúd rům, åwer de Kinner harr Jochen wegiågt. De lúd

weern ſtill un ſproken lies, as wenn ſe in en Dodenkåmer

So opmarkſåm weer dat ool Lehmlod noch ni

mit Ogen afſdcht wårn. Dat weer ſach an ůmfang wenig

groter as en Doſchdel, åwer in de Merr deep un dat ganze

Jåhr voll Wåter, of in'n drogen Sommer. En lütt Ste

gelſch weer an'n Rand anbrócht; dår wår Wåter hålt, of

weern.
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wol mål Lůch ſpdlt, un op een Siet weer dat Øwer af

ſchreegt, för't Beh to en Bornſtell. En Soom von leeſch,

Kattenkühln un Reet ſtunn an den Rand, in de Merr

blenker dat klåre Wåter, hier leet de depe Grund feen

leben opfåmnen. Bi de Kuhl, de dórtig bet veertig Schritt

achter Kaſſen Mollt ſien Gewęs liggn de, leeg dat recht

nuſſelig ut. Hier låger Kaſſen allens af, as't ſchien , wat

em op de Hofſtell in Węgen weer : Holt, Buſchwark, to

bråken Eggen un Plog, Wågenræð un allerlei Reſchop.

Såhrnlang leeg dat dår, Snåfenfruut, Gras un fåhinfot

wuſſen dór de Radípeken, Egg un Ploog weern roſterig

un halv in Gras un Kruut verſteken.

Dicht an den Stigy, de von de Hofſtell nå't Stęgelſch

gung, lecg in't hoge Gras únner en Bettlåten Wiebn

Mollt. De liek dörf nich anrógt warrn, bet he mit de

Herrn ut'e Stadt fåmen de, harr de Buurvågt reggt.

Jochen Haad harr de Bach und ſeet mod op en dicken

Boomſtamm , de ot binåh von Gras un Kruut todeckt

weer.

Worům ſtåt vi hier noch rům?" reep Jochen halvluud

en Dúmp Deerns un Wiwer to ; ,wenn de Herrn ut'e

Stadt kåmt, denn ward ji utlúmmelt un wegiågt."

Se trocken fik en betin wider trügg, bleben åwer an

Raſſen Mollt ſien Gårnpoort ſtån.

Neels Kiwitt ſtunn noch an de Ruhl un bekeek de Stell,

wo de lieł rutfiſcht weer. Leeſch un Reet weern dålvogt

un afbråken, dat Gras an't Øwer leeg glatt ſtręken , all

nå een Siet un weer natt un lehmig. He ſoch un driſel

wider.

„ Nich to neeg an de lief ran, Neels, komm hierher,

fannſt dat in't Sitten beſehn ,“ ſå Jochen .

Kimitt ſett ſik mit en Stæhnen neffen den Schütter.

„Wat? wullt doch unmæglich ... ? "
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„ It will wat çten, jå , bún rein holl un boll. “

„Dat Du ſowat kannſt! ik kunn keen Kroom dålfrigen . "

Wat anner Lúð ſatt måkt, dat måft mi hungrig,

Neels !" He widel en Enn Mettwuſt, dat em ſien Fru mit

en Knacken Brood toſtęken harr, ut en gries Drůttelpapier,

denn kroop he op alle veer an den Rand von de Ruhl

un hål dår mit'n langen Arm en låtten Halvplanksbottel

rut. Her em en Stunnstied in't Wåter ſtellt - is nir

ſchöner as folen Kæm !" ſå he un ſeeg den Bottel ganz

verleevt an . „Wullt en Sluck nehmen ?"

Nę, nę, Jochen ! Kæm , de in dat Wåter ... "

„ Bůſt ni klook ! So ſtopp man Nęs un Mund to,

Neels, denn in de Luft, de Du jeden Ogenblick inſlucken

deiſt, ſtarvt man ümmerto de Minſchen weg." He beet

mål in't Brood un ſchoov en Happen Wuſt nå.

Wo ſúht ſe ut ? Kann if mål dat låfen oplichen ?"

„ Nir dår, Neels ! denn wüllt p dat all ," ſåh he en

betin mdhſåm . „Súht elennig ut — as en Minſch, de

ut't Leben rutprügelt is !“ Kluck, kluck ! he nehm eerſt en

Låtten. „ Enerlei, de Kæm is good !“ He hål mål hooch

Åten .

„Wokeen hett ehr hier ruthålt ?" froog Neels lies.

„ Kaſſen ſien Knecht. Wull de Per börn un leeg de

Toffeln op't Wåter driben dår hett p lęgen, eben

achter't leeſch .“ He wies mit dat Klappmeſt, dat he in

de rechte Hand harr, nå de Kuhl rin. „Kopp nå ünnen,

Röd man eben to ſehn . Mit de Hand funn he ghr nich

aflangn, ſo hett he ehr mit'n Miſthålen ranhålt un rut:

ſlept, kannſt ſehn . “ He wies op'n Grund.

Kiwitt weeg den Kopp. „Arm, arm Wiebn ! un weer

mål ſo ſmuc un fee !"

Ni währ ? De únnern Bruutfranz ! Úwer witt as de

falfte Wand – åch, ſe harr wünſchen ſchullt, dat ſe håß
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lich weſt weer as en Spdf !" He brook fik en Stück

Brood af un ſmeet dat in den groten Mund. „ Irúgg

dår ! " He ſtår mit beide Arms en Lümp Jungs, de weds

der neger ſlęken weern .

„Wo is Kaſſen Mollt ?" froog Neels.

Jochen wink mit de Wuſt nå't Schoolhuus. „Bi ſien

Swåger.“

„Bi Perſepter ? harrn fik jo vertörnt. "

Kaſſen hett farm mit alle Welt - wo ſchall be hin,

wenn be fik verſtęfen will?"

„ Verſteken worům ? 11

„Wenn de liek hier ni lęgen harr, weern de lůd em ſach

to Ropp gån. Klås lamåck, de em al lang ni grön is,

gung an em ran un ſå, he un Elsbe Suhr müſſen von

dat Wåter ſlucken , worin Wiebn verdrunken weer, dat de

ehr good. It un de Buurvågt harrn man to ſtůrn, em un

anner jung lúd to begóſchen. Æwerhaupt dat Jungvolk !

In dúff' bunten Jåhen is dat vel unbanniger wårn , dår

is ni mit to ſpåßen, wenn mål wat paſſeert, wat nich in'n

Ralenner ſteit. "

„Weer Elsbe Suhr ok hier bi de Kuhi?“ froog Kiwitt.

,,De ſchull fit wåbrn !" Jochen nehm en Sluck un

luur denn mål ræwer nå'n Segen , wo de Stadtherrn her

fåmen müſſen. ,, Een Godes hett de Såk: Elsbe Suhr

ward wi loos, de kann hier keen acht Dåg bliben.“

„Du meenſt, ſe un Raſſen kämt in't Lochthuus ?"

Jochen ſchůttfopp. „ Doorheit! So licht is dat nich. Wos

feen will ſeggn, wat Wiebn in'n Dood dręben hett ? Wo

is de Klåger? De dår – he nůck mål ræwer nå dat lås

fen ſeggt nix mehr, de lúd in Huus ſwiegt ſtill, un

wi annern fænt nir bewiſen . " Jochen wiſch ſif de Hann

en betin af in't wefe Papier un ſtreet fik mit'n Årmel

mål æwern Mund, he weer klår mit ſien Måhltied. De
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grótſte Schuld in důt Truerſpill hett nå mien Menung de

Våder von Wiebn,“ ſå he lies to Neels. „De joog den

Schoolmeiſter von Biſtórp, mit den ſe fik enig weer, op

en ruge årt von de Dær, weetſt Du, un denn wår je

dwungn, Kaſſen to heiråten. De Dol wull an dat Geld

ran un harr ſach geern ſien Swigerſæhn utplånnert, um

ſik wedder op'e Been to bringn, wenn Kaſſen ni beide

Füſt tofnępen barr . De Schoolmeiſter gung nå Amerika,

un in důſle Dåg hör if man, dat he dår ſtorben is. Wiebn

hett dat ok ſęker to weten fręgen , denn Stuten- Stina het

çhr mennich Breef tojięken , de von gåntſiet fåmen is, of

körtlich eerſt, as ſe mi vertell. Nę, Kaſſen hett nich alleen

ſchuld, un wenn he ſił toleß mit Elsbe Suhr inlåten dę,

To harr dat ſien Uurſåk. Sien Fruu ſtupp em af un wies

em von den eerſten Dag an, dat he ehr in de Seel tos

weddern weer , ehr weer't ganz recht, dat he blangbi gung.

- Wat nu ?" froog Jochen æwer de Schuller, as he Bars

tel Rolff dweer æwer de Koppel ranſtórrten ſeeg.

„Se fåmt ! ſe fåmt !"

„ Nich ſo luud, Jung ! Sủnd ſe al in'n Sęgen ?"

„Ne, åwer bald. – Heſt Du Båder vertellt, dat if Elsbe

Suhr wat nåſungn hev, Jochen Haad?“

„ Verſteit ſik, ik ſå Di dat jo, Bartel. Heſt Dien Jack

voll fręgen ?"

,,Dat harrſt of låten kunnt! Wi hebbt Di jo nir tos

weddern dån ! "

,,Snad , Bartel! Se bún Schůtter för't Dorp un mutt

ſowat ni dålln - hev Ju jo währſchuut, wat wullt Du ?"

„Þett důtmal noch good gån ! Åwer Våder drau mit

de Hunnpietſch. — Du, Elsbe Suhr můß hier in't Lehm

lock verſåpen warrn as'n Katt ! "

,, Schåın Di wat, Bartel ! Måk, dat Du nå de Schools

kåt kommſt, un ſegg Perſepter un Kaſſen Mollt beſcheed . "
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Dåmit geev he em en Schubs. „,Is en verdeubelten Bengel,

juſt as fien Våder, as de fo'n Jung weer !"

„Ik gå, Jochen ,“ ſå Neels un reeg noch mål verlårn

æwer Lief un lehmkuhl. „Důt is for lange Lied en gru

lich Flach ! "

De Jungs ward dår ſach ni mehr in båden , un dat is

good, dat lock is gårto gefährlich .“

Neels bog op'n Buurknüll af, wo noch vel fúd rům

luurn , wol ům den Buurvågt mit de Herrn kåmen to

fehn; he ſleek den Stigg, de achter Paul Struck ſien Ges

węg rúmgung, dål nå den Mælnbek. Hier weer't ſtill un

eenſåm , em (proof nůms an , un dat weer em ganz recht.

De Súnn weer eben to Rau gån, æwer Wiſch un Bek leeg

en wittgrauen Dåk, un in't Dolndieksholt weer't al ſchum

merig. Keen Lufttog , allens ſtill, nir róg fik as dat Wåter

in'n Bęk, dat åhn luud ünnert Stęgelſch dørſleek úmmerto,

man ümmerto. De Meiſter ſtunn en Wiel un læhn ſik

gegen en dicken Ellernboom- he Penn em von ſien Kinners

tied her. Vel Wåter weer ſietdem bargdal lopen , mennig

ool Frůnd, de hier in den Bęk mit em ſik bådt harr, weer

ſtorben oder æwer Land un See gån, Minſchen und Tiden

weern anners wårn. — De fnafterige Ellern harr noch

ſien důſtergron Sommerkleed, de annern Bom wårn al

bunt, de Blæder ſchinen root un bruun, un dår wider

rop an den Bęk nůl de grote Fleddereſch ewer't Wåter

un wies en breden goldgeln Poll, as harr fik de ool Boom

noch mål ſmuck målt un en gülden Kroon opſett. Åwer

ſachen ſweep Blatt nå Blatt dål in't klåre Wåter, dat dål.

warts trock ünner't Stęgelich dör man ůmmerto, ümmerto,

Gott weet wohin .

De Meiſter hål mål hooch åten un gung wider. Em

weer elennig, trurig, bang tomoot. Weer't de Truer æwer

Wiebn? Ke harr çhr knapp kennt, harr çhr blot ganz
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wiedldftig mål ſehn. Wiebn gung nå de Hochtied ni mehr

to Marf un to Rarf, ni nå Roſt un Rindelbeer, je weer

in Kaſſen Mollt ſien Huus lebennig begråben as in en

Lochthuus. Såwol, beduurt harr be de arm verlåten Fru

al lang ſchull he truern, dat ehr nu Krůz un Klåben

afnemen weer ? Dårewer funn man fik jo freun. Gewiß ,

re harr ſülben den Dood råcht, åwer wuß he, wuß dat een

Minich in Dorp, wat ghr to Wåter dręben harr ? Wüß

Wiebn ſülben, wat ſe dę, as ſe en Enn måk? Wat ſå

Paſtor Ruß domåls, as he inſęgent wår? Hand an fik

leggn, is grulich un trurig, weer ſien Woort, åwer währ

Di, ſo'n Minſch wat nåtoſmiten un em Seel un Seligkeit

aftoſpręken ! Unſ Herrgott hett en groot Erbarm , vel groter

as wi verſtån fænt, fór all de arm Seeln , de flunklåhm

un an alle lęden tobråken em to Fåten ſtórrt.

Wat domåls de ool Herr ſeggt harr, weer noch Evangeeln

for em , ſo of sút tröſtliche Woort. Un dochen wulln de

kooln Gedanken, de bi liek un Lehmlod ſik as en ſmår

Laſt op de Seel leggt harrn , ni wiken. Eerſt as he gnats

terig anbellt wår von Węwer Råv ſien rootbrunen Firs

köter, ſeeg he ům fik, as keem he ut'n Droom, un ſtreev

denn mit grote Schritten dår't Mælnholt nå ſien Kåt, he

wull an de Arbeit.

Mariken ſtunn in de Dær un luur al op em. He harr

ſtill in ſien Warkſtell gån wullt, åwer denn holp dat nich ,

he můß eerſt wiedidftig vertelln, wat he ſehn un von Jo

chen hört harr. Marifen ween un reep : „Wat en Truer

ſpill! wat en Truerſpill! Dår kunn man jo ſien egen Noot

æwer vergeten ! Du lewe Gott, wenn unſ Niklås... "

Wider hör he nir, raſch gung he nå de Warkſtell un ſloog

op'n Årt de Dær achter fif to, dat Mariken fik verſchråk.

Neels Kiwitt weer egentlich en glücklic Minſchenkind.

Allerlei Sorg un laſt, ünner de anner Lüd knurrt un
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klågt un luud ſtæhnt, droog he mit lachen ; he weer as

en tågen Schooſtergeſell, den ſien Felliſen op de Wanner

ſchop nich to ſwvår ward. He fung lúit un möhfåm an as

Meiſter, wuß in Anfang oft nich ut un in, un wenn Ma

riken em of biſtunn, ſpårſåm weer un flitig , ſo harr he

von çhr doch keen recht Opmuntern, em fehl oft de Sånn

ſchien in Huus, de en gode Huusmoder bringn kann. So

droog he ehr ok noch mit, wenn't mål ſwår gung, jå he

de dat velmåls mit Spåßen un lachen : Jf will den Sack

wol dręgen, lått Mike, Du magſt ſtæhnen , een ſchallt jo

man doon.

Åwer al fiet en Reeg von Węken weer dat anners mit

em, he weer ſtill, ſwiegſåm , un man ganz wiedlóftig hår

man ſien vergnógt lachen. Neels Kiwitt harr een Stell in

ſien Gemot, dår weer he week un kettelig, dår kunn't en

låtten Stoot und Druck doon , em låhm un flau to måken .

Sien Niklås weer all ſien Glück un Hæpen, wat den dråpen

dę, dat dreep em mit un måk em licht núſſelig un uns

ſeker.

Un mit ſien Niklås ſtunn't ni good. He weer ni mehr

op de Dronning Maria ; al in'n Auguſt weer he mit ſien

Kameråden gegen gefangn Dån utweſſelt un leeg nu bi

Preeß in Quarteer. Geſund, jå , åwer in en Verfåt, dat

ſien Ollern Sorg ům em harrn. Us he ni mål op Uurlaub

kämen dę, reiſ Neels hin, denn de Breef von Niflås weer

ſo kort un koold un ſnålſch ; un wat he do to fehn un to

weten kreeg , dåran droog un gruwel he nu al weken

lang.

Neels Kiwitt feet of nu deep in Gedanken op fien

Schooſterbock, åhn de Hann to rógen. Dat gruliche Uns

glück, wat em eben ut lehmkuhl un Leilåfen angluupt

harr, Mariken ehr wehlcidig Geſicht un phr Woort, allens

mål em bang. Nå en Wiel ſteel be ſien lůtt lamp an , bi
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Licht un Arbeit wår em beter tomoot, much he denken.

Jakob , de Geſell, keem trügg un wüß veel to vertelln ,

åwer de Meiſter hör knapp hin un geew halwe Antwoort.

As ſe to'n Eten ropen wårn , ſå he to Jakob, he ſchull man

alleen gån un de Meiſterin ſeggn , he harr keen Hunger

un wull nich eten .

Nå en Ogenblick keem Mariken. „ Mein Gott, Neels,

wat heſt Du?"

Hett Jåkob dat ni beſtellt , Mariken ? "

„ Iå , dat wol, åwer ..."

„Denn weetſt Du jo beſcheed ! It will alleen wen , hdrſt

Du !" Dåmit greep he nå Kaſper Knees fien Kleiftewel, de

em gråd neeg ſtunn .

„Hm hm, wat dat wol is !" kümmer Mariken , gung

åwer un ſett ſik mit Jakob, Irina un Hannes an'n Diſch,

eten dę ſe nir.

Us Jåfob fik näher wedder op'n Schooſterbock ſetten wull,

wår he to Bett ſchict. Achter em her dræhn de Håmer

von den Meiſter, de tokehr gung, as harr he den ganzen

Dag nir dån un wull’t nu inhåln. Wenn he åmer glov,

ſien Ropp ſchull dårbi to Rau kámen, ſo weer he doch

op'n Holtweg ; in Gegendeel, he håmer all ſien Gedanken

wåk, de nu úm em růmhummeln un ſungn un em an

ſproken.

Se vertelt em, as ſe al wekenlang dån hebbt, ſe ver

tellt em von Niklås, von ſien Glück un Unglüd. He füht

ſien Jung in Flensborg mit en Hurra an't land ſpringn ,

Kameråden ſchůtt em de Hand un wüllt em mitnehmen in

ehr Quarteer. He wehrt af un ſett fik gliek op de Båhn.—

Nå Riel, nå de Bruut! Dår is al de Dånſche Stråt un

dår dat ſmude Huus, de Dær ſteit åpen. Puti bellt em

luſtig an un dangt um em rúm, de Hund mag denken ,

dat de Rottenjagd nu wedder angeit – wat freut dat Lier
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fik! Denn ſúht de Moder em, nödigt em rin, is åwer

hiddelig un ſnålſch un måkt allerlei kruſen Snack, un op

fien Fråg nå ſien Thereſe ſchůtt ſe em en ganzen Sack voll

Nędensårten vår, woruut he ſo vel verſtån deit, dat ſien

Bruut em looslåten hett, dat allens vörbi is. Niklås will

ehr ſehn, ſe ſchall em dat fülben ſeggn un verklårn, dat

kann he verlangn ; åwer ſe is, as de Moder ſeggt, in Ham

borg bi de Verwandſchop, fe will fik dår vermůnnern un

verhåln ; de Såk hett ehr bannig mitnámen . Wat he denn

verſchållt hett, dat ſe em ſo ſtåpelboots den looppaß geben

deit, frågt he noch. De Moder weet dat ok nich, le vers

ſteit de Deern nich, he mutt ehr ſach dorch en ſlimm Woort

vertörnt hebbn, meent ſe. Denn givt ſe em en groten

Pack Brewen, de he an ſien Bruut ſchreben hett, un den

Ring, un dårbi wünſcht ſe em heel vel Glück un Segen

un he ſchall ſien goden Ollern groten. Niflås ſteiht dår, as

lot ſien Fru , de fik ůmkeek nå Sodom und Gomorrha,

dat in Für opgung. He weet nich , op he ween oder

lachen ſchall , Gråm un Gramm wohlt em in de Boſt.

Denn ritt he den Ring von'n Finger und ſmitt em op'n

Diſch, reggn deit he keen Starbenswoort mehr, de Såk is

em gårto toweddern. Hegeit dål nå'n Håben , un dår droppt

he tofällig de lått pummelige Rækſch von den Sepenkåker,

de em gliek wedder kennt un vergnógt de Hand givt. „Se

ſeht wat klætrig ut, Oberjáger ,“ ſeggt ſe duurſåm , qweer

de Ræk op Dronning Maria wat ſchråg ? " Niklås ſchůtt

koppt: ,, Nę, åwer mien Bruut ..." #ch, wet Se dat al ?

Un dårům ſo ſluukohrig ? Nå, dår danken S’ den himms

liſchen Våder, dat de nich Ehr Fru wårn is ! De ſett de

Mannslúd af as de Saden - all neall nå de Fahrstied en ans

nern Brüdigam, mitto fach twe togliet. Se verſlitt vel

Frúnn un vel Schohwarf — liggt ſach in Bloot un Foot !

De an vel Mannslåd růmlickt, lehrt jo Únnerſcheed kennen -
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ſe mutt dat weten !“ „ Donnerwetter !" roppt Niklås

mit en rootbrunen Kopp, „dat ſe in Hamborg is, ſůnſt

mull it ..." - ,De in Hamborg ? hahaha !" lacht ſe mit

groten Mund, „wokeen hett dat ſeggt ? " — De Moder !“

„ Iš, de mutt vel ům çhr Racersdochter doon , of legen.

Fråulein Zheref' is to Huus un målt fik ſach ſmuck för

$ben nien ©chap – dat is en nibackten Dregunnerleut

nant, mit den ſe jeden Dag ſpazeern geit : gůſtern weern

ſe to Ball bi Senåtor Zimm , ſe feem eerſt Klock veer to

Huus." — ,,Wonem pleggt ſe to ſpazeren ?“ frågt Niklås

un em bęwert dat Kinn dårbi. „Se wüllt doch ni ....?

Wenn Se wedder mit ghr anbinnen wüllt, denn kænt Se fik

de ůmſtånn ſpårn , dat bring it alleen un vondåg noch

farig. Se můch ghrn Oberjáger bannig geern liden un ſå

leß eerſt, Se weern doch de ſmuckſt weſt von altoſåm , de

ſe an de Hand hatt harr - ſchåd, dat dat Jágerkorps ni

mehr in Kiel liggen dę. Schall iť mål ...“ „Nę nę !"

röppt Niklås un wehrt mit beide Hann af, „dat is jo

gręſig !" „Iš, dat is't jo ſach . Åwer Se mæt de Såk

nehmen , Oberjáger, as ſe is . De Thereſ is egentlich ni

ſlecht. Ehr Ollern fünd wied her, ut de poolſche Gegend

oder går ut Berlin , weten Se, dår ſünd de lúd in ſon

Såken anners. Al as Kind hev ik mien Noot mit ehr

batt. Wenn ſe mi mål von de Hand leep nå en Wiſch

rin , ům Blomen to plüden, denn harr ik mien grote Noot,

ehr man wedder rut to krigen. Denn wenn ſe een ſchöne

Bloom plådt harr, lock phr al en anner, un fo ſneer ſe

ůmmer wider rin in't Gras. Ik můß rin un ghr ruts

dregen , ſúnſt harr ſe ni wedder trügg funnen. Un nu geit ehr

dat ſo mit all de ſmucen Soldaten. Se plůđt fik en groten

Struuß von luter ... Åwer nu lopen S’ mi doch ni weg ,

Oberjager— adůs ! adůs ! wenn Se nå Kiel fåmt, denn ..."

Wider hört Niklås nir, he geit mit lange Schritten dribens
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weg, man ümmer wider, ut Riel rut un in een muur nå

Prees

,,Neels, wullt Du ni rinkámen ? Ik hev Di en Laß

Kaffi kåkt.“

De Meiſter verſchråk ſik binåh. „Bún noch nich klår,

Moder, weg dår ! Dær to !“ Denn håmer he op en Stück

Såhlledder, dat de Warfſtell dræhn. Harr Kaſper Knees

denn ſo'n Jel mit ſien Steweln ? Neels dach anners, Kaſper

harr de Stemeln gůſtern eerſt brocht, de kunn noch toben.

Åwer mit fien Gedanken můß he doch endlich to Heck

kámen, he qual fik nu al wekenlang dåmit, ſiet den Dag,

as he Niklås in Preeß opſoch un fik dår allens vertelln

leet. Nich to verſtån ! Meer't denn dat eerſte Mal, dat en

falſche Deern ghrn Brådigam den looppaß geev ? Harr he

ni ſülben ſowat belçut as Geſell in Kopenhågen ? Wat

ſchull ſien gode Jung mit ſo'n lieſchen Allerlei, de

jeden tolacht un anſingt, den ſe liden mag ? Dårin harr

Mariken ganz recht: good weer't, dat he rechttidig loos

kåmen weer von de Deern. Åwer Marifen harr dat in

důſſen Fall lichter, ehr weer von Anfang an de Bruut

ganz toweddern , ſe wull æwerhaupt ehrn Niklås ganz för

fik behooln. Un dochen weer ok ſe ni vergnögt. Nu arger

un gråm ſe fif, dat Niklås partu nich op Uurlaub fåmen

wull un bat be dat Rieler Poſtůr ni miten Gottlov

achter fik ſmiten un vergeten kunn . AU Dåg en ſuur

oder en wehleidig Geſicht! Dat weer keen reine Truer as

domåls nå de Slacht von Friederic ; Mariken harr fik, as

wenn ſe de ganze Welt gramm weer, de knapp den Mund

åpen un arbei in Huus rům, as weer allens ut Spoor

un ſe můß wedder Ordnung ſchaffen . Sien Snacen un

Spåßen, womit he ehr fünſt ümmer wedder ům de Ed

dreiht harr, weer dåtmal för de Katt; ſe ſtupp em af un

froog em , ob he findſch wårn weer oder ſe. Un as he
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mål de Bibel rantrock un ſå, dår ſtunn ſchreben , en Sæhn

wår Våder un Moder verlåten un Bruut oder Fru nå

lopen, dat weer nu mål ſo, Ollern müſſen fik dårin finnen ,

da wår Mariken ganz balſtürig un reep : dat weer ni

währ, ſowat ſtunn nich in de Bibel, dat harr he wol ut

ſien ooln ſmerigen Kalenner fiſcht. Un dat Unglück wull,

dat he den Spruch ni wedder finnen kunn, op keen Årt. He

gung nå Doortjn Holm, de de Bibel all Dåg op'n Diſch

harr ; ſe kenn den Spruch wol, kunn åwer ok ni ſeggn, wo

he ſtån dę, un Perſepter oder den Paſter wull he ni

frågen, weer't ni nog, dat Jåkob un Zrina den Zuſtand

in fien Huus Fennen ?

So harr Neels Kiwitt ſåben Regendåg in de Węk, un

he funn dår nir bi doon, ſien Mariken hör ni mehr nå

ſien Spåß un glov nich an ſien Eernſt. Un markwürdig

weer't, dat ok ſien Niklås man halv hinhör, as he em

tröſten de un em vermåhn , he ſchull fik vor de poolſchen

Deerns in acht nehmen, dår weer ni recht Verlåt op. Schull

de Jung wat markt hebbn ? Seggt harr he't nich, åwer

he harr't dacht un muß dat noch immer denken : jammer

(chåd weer't, dat ſien Sæhn nich de Swigerſæhn von den

rifen Sepenkåker wårn weer, he harr ſo nett dat grote

Geſchäft æwernehmen kunnt un prachtig in de Woll ſeten.

En Ogenblick hudt de Meiſter ganz krumm un ſtill un

fiekt ſtiev vor fik hin . He ſúht ſien Niklås vor fik in en

Finen Rock, in flowitte Krågen un Manſchetten , Fedder

achter't Ihr, anlæhnt an en groot Pult merrn in't Kan

toor, wo en ganz Reeg Schriwers ſitt an Diſchen un Puls

ten. Dat geit ut un in. Nu ſprickt he gråd mit en Koops

mann ut Huſum , de will Seep kopen för't ganze Jähr,

gróne Waſchſeep, dårto witte, gele, roſenrode Seep in

Stůcken, inſlån in ſmuck Papier un mit en ſchönen Ruch .

En heel groten Poſten, denn düſſe Mann is keen Kråmer,
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ne, en Grootloopmann, bi den de Kråmers ehr Wårn ins

Føpt. Un achter den luurt al en Schipper, de Fracht fóken

deit för Lúbec. En Sitendær deit fik åpen un en ſtramm

Jung ſpringt ein von'n Jährer ſoß. „Wat wullt Du hier,

Neels?" de lůtt ſmucke Bengel heet na ſien Groot

våder. „Moder hett anſpannen låten un is utfährt, “ ſeggt

de lått Kruuskopp en beten benaut, denn in't Kantoor

mag de Våder ni geern dat Gærnvolt hebbn. „Is ut

fährt ? alleen ? “ — „Ne, ne, mit den Dregunnerleutnant ..."

Rumms ! dat Bild fallt in granåten Stůden.

Meiſter Kiwitt ſprung op un kegel den Stewel in de

Ed . „Dat Såtandwiev ! “ dræhn dat dór de Warkſtell,

„de weer jo weert ...“ He keek ſik mål bieſtrig úm, as

wenn he wat ſách . Dår ſtunn Jákob ſien Schooſterbock,

dat Schootfell hung an de Wand, de Stohl wider trügg

weern lerrig, op'n Dilch twiſchen Åhm un Dær leeg noch

de anſneden Hutt, dat Schooſtermeſt dårbi, hooch ủnnern

Bæhn dat Boort mit de weken lammfelln , Toffeln un

Stęweln weern verſtreit op de Lehmdel— allens as fünft.

Blot ſien Schooſterkugel ſeeg ſunnerbår ut un gluup em

an as en Dog, dat ut'n Kopp reten is ; çhr Licht weer

ganz anners as fúnſt, ni fründlich un fråm , nę, dat ſprung

dår rut as für un bliß em fühnſch , tůckſch an, dat he ſię

mit beide Hann in dat Hår greep . Un in ſien groten Kopp

hummeln de Gedanken, dat ſuus un brumm un dræhn

em in de Ohrn , as ſtunn he in en Grüttmæl, un ut all

den larm klung em't rut : Schåm Di wat, Neels Riwitt !

ſchuſt Di wat ſchåmen ! bůſt kalvſch un appeldwatſch ! Wat

ſchall Dien prachtige Jung, de Niklås, mit en Fru, de ok

noch en Dregunnerleutnant an de Hand hett ! Bólkſt hier

rům in Dien ſtille Warkſtell, as weerſt Du unkloof oder

beſåpen ! Búſt op'n Pudel ni klook ! heſt en dretöllig

Brett vör'n Kopp nu al wekenlang! Wat hett Di to en
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Keerl måft — ſprid ! Du beſt Huus un Gårn un fand un

dre Kdh, Geld un Kredit ſo vel, as Du bruukſt – wo beſt

dat her? wat? Heſt dat ſtåbin , funnen , arot oder ranfriet ?

Nę, åch nę ! De Arbeit hett Di op'e Been ſtellt un to'n

Keerl måkt, de fråme ſtille Arbeit, ſúnſt gårnir ! Un Mas

rifen un Jå fob un Zrina hebbt holpen, un ji júnd alltos

ſåm glückliche Minſchen dårbi wårn ! Is't nich ſo ? ſprick!

,, Jå , dat is warraftig währ !“ reep Neels Kiwitt ſo recht

ut Hartensgrunn. „Un nu weg mit den ganzen Krempel,

weg ! weg !" He feeg mit beide Arms forſch achter ſit, as

wull he allens von ſik wegråken, wat em den Kopp rein

dumm un nüſſelig måkt harr. In den Ogenblick friſch

achter em en Stimm gręſig op, un dårbi hör he en dum

pen Fall. He dreih fit mit'n Ruck rům un reeg nu, wat

he anricht harr. Dår leeg Mariken twiſchen Stęweln un

Schoh un ſtæhn, he barr ehr mit ſien groot Schooſterhand

en Slag an den Kopp geben, dat ſe růmfloog as en

Håwerhock bi'n Windſtoot.

So lang he denken kunn, harr Neels Kiwitt ni ſo'n

Schred kręgen . He ſtunn dår mit krumme Kneen , de

Finger ſparrwied ut'nanner, un ſien groten Ogen glupen

fien lůtt Fru an , as weer ſe en Spok. Åwer man en

Ogenblick. Denn búd he fif bål un bæhr ehr op, nehm

ehr in'n Arm un op'n Arm, ſnack un flok un lach un bes

duur un fuß ehr in een Åten. „Mien arm Mike, mien lått

Pummel, wo fommſt Du her ! Efel if, dat if Di ſlån hev !

Man ſtill, man ſtill, mien lütt Muus, ik wuß jo nich, dat

Du achter mi ſtunnſt! bủn jo ganz unſchållig ſo hör

doch ! "

„Úwer Du fåſt ümmer: Weg ! weg ! " ſnucker ſe.

He ſett fik op'n Schooſterbock un nehm er op'n Schoot.

,, Deern , jå, åwer ik meen Di jo nich, ik meen jo mien

dwatſchen Gedanken !"
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Heſt mi rutjågt, as if ... "

„ Jåwol, jå, jå, Mike ! If prügel mi gråd mit mien

Gedanken, Du hörſt jo ! In lo'n Toſtand mußt Du mi

ni to neeg fåmen, lått Rott, denn ſlå iť achteruut as en

Uurhingſt, denn hör un ſeh ik nir un kenn mien Herrgott

nich. Un nu en Vörſlag, mien lůtt Mike : Du geiſt nu nett

to Bett, un wenn Du Di wedder frall un frætig ſlåpen

heſt, denn givſt Du mi de Muulſchell dredoppelt wedder.

Sitt doch ſtill, lått Muuſch ! Du kannſt Di de Stell uts

ſöken, achter un vor, nerrn oder båben, as Du wullt.

Åwer een Beding- ſo hôr doch ! -- een Beding : Du nimmſt

blot Dien lütt fett Hand , wider nie! keen Spannrehm ,

Beſſenſtæhl oder Fürtang ha ha ha ! bůſt waraftig

ůmmer noch ſpattelig as en Veerwękensfarken !"

Marifen harr fik losirudt un ſtúnn nu vor em mit en

frqvroden Kopp un rein ui'e Puuſt. „jk will ni to Bett,

Du ſchaſt eerſt Kaffi drinken ! "

Of dat noch ! Wat bůſt Du får'n foten Pummel! "

reep he und ſtråkel ehr de Bacen. „Jå, nu wüllt wi

Kaffi drinken un mål recht vergnógt wen, Mike ! "

Do klopp en Finger an't Finſter, un as ſe opkeken,

grien då en rundes Appelgeſicht in de Ruten ! „ Nehmt mi

mit ! "

,, Olle Pottenkifer, man rin, de Huusbær is åpen !"

lach de Meiſter. Mariken leep nå Kæl un verfroop fik.

Jochen Haack ſtólter mit ſwåren Foot rin nå Dęl. „Wat

harrn Fi denn vor ? rein as Bruut un Brådigam !"

„Geit de Polizei ganz un gårnir an, Jochen ! Un wenn

ik morgen en Jackvoll krieg, ſo is dat mien !"

„Nimmt Di of nůms af, hå hå ! „ Jochen ſien runden

Ogen lepen mål æwer'n Diſch. „Hm, Kaffi! un fief mål !

Mettwuſt un lewerwuſt un Rees op'n witt Diſclåten -

levſt Du åwer riev !"
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„ Wen ein tugendſamn Weib beſcheret is, den wird Nah

rung nich mangeln , ſeggt de Bibel, Jochen. Sett Di

ran ! " He gung nå de Rækendær: „ Moder, komm rin

en Laß för Jochen he will vertelln . "

„Iå, ik kåm — giv em man eerſt mien Taß ! “ klung dat

en betin benaut torůgg.

Jochen leet fik ni nódigen. Em dę de Kaffi good, he

harr in veeruntwintig Stunnen knapp en Dog todån. Un

Neels mark nu eerſt, dat he hungrig weer as en Wulf, dat

(meck em ganz unbannig. So wår wenig reggt, åwer good

tolangt.

Endlich keem Mariken. Se reeg en betin dick ute Ogen

un harr fik en natten Koppdook úmbunnen. Jochen, de fik

jůſt den leßen Happen in ſien groten Mund (meet, keek

ehr verwunnert an : ,, Deern, wat heſt ? Roppweh ?"

„Hev fulln un mi den Kopp ſtått — Åwer ſlimm is't

ni mårn .

„ Fulln ? wo keem dat ? ''

„Dat will iť Di ſeggn, Jochen . Wat unſ Herrgott

måft hett, dat mutt ſo good wen un ſo verſliten . Åwer

wenn he mi frågt harr, denn harr de Minſch op ſien

Achterſiet ok noch twe Ogen kręgen, oder wenn he dorchuut

ſpårn wull, ſo harr ik een von unſ beiden Ogen in de

Nacf plant, dat de Minſch of doch ſehn funn, wat achter

em krupen deit. Mien Mike, ſchaſt Du weten ..."

„ Neels is dwallerig, Jochen, hór ni dårnå hin !"

Hå hå, is man good ! Bi de lehmkuhl weer he ban

nig ſluukohrig . "

„Súnd de Herrn ut'e Stadt dår weſt ? " froog Mariken .

Jochen nůck. ,, Iå, åwer vel to vertelln hev ik nich. De

Fiſikus beföhl un bekeek de liek un froog Kaſſen , wat de

Placens to bedåden harrn an Kopp un Boſt, ob Wiebn

fulln weer oder fik ſtått harr. Kaſſen ſeeg ganz eerdgęl ut,

298



un de Ogen legen em noch holler in'n Kopp as fünft. Jå,

ſå he, vor en pår Dåg harr ſe nå de Hilgen ropſtigen

mullt, um Eier to fofen , un weer von de ledder hindål

fulln op de Lehmdel. He harr ehr opſchrien hårt in'n Per

ſtall un weer çhr to Holp fåmen. Us de låd frågt wårn ,

wüß nůms wat davon. De Juſtizråt wår opmarkſåm un

fohl beter nå . Kaſſen müß utfdhrlich beſchriben un můß

ſeggn, wonehr dat weſt weer, wo de Lůd ſik wieldeß ops

hooln harrn, woſåfen ſe fulln weer un ſowat. Sien Ges

ficht weer dårbi as in Steen uthaut ; blot as de Juſtizråt

ůmmer neger nåfroog un andůden dę, dat he mehr wuß,

ſprung ſien Dog nå Detelt Nolff ræwer un ſchuul em an ,

dat man bang warrn kunn. De Lüd wårn wedder afhört,

åwer år feem nic to liggn — ſe ſünd jo all bang vor

em un wüllt gårni geern wat mit dat Gericht to doon

hebbn. Jå, weer de Grootknecht bi Kaſſen Mollt, de al

jåhrnlang dat Elend dår anſehn hett, en Keerl as Klås

Lamåck, denn harr de Richter wat to weten kregen . Nu

wår nåfrågt, wonehr Wiebn wol in de lehmkuhl ver

drunken weer. De Fiſikus meen, ſe kunn fach dre bet veer

Stunnen dårin lęgen hebbn, ganz genau weer't ni to

ſeggn . En Glück för Kaſſen, dat he al Klocł negen mit

den ooln Schimmel, den he verkopen wull, nå Kellnhuſen

to Permark reden weer un eerſt ům hinto Klock dre to

Foot wedder an't Huus keem. Knapp is Kaſſen weg, ver

tell de Grootdeern, do ſúht ſe de Fru wat in'n Plåten

ræwer dregen nå't Bachuus, wo of de Waſchfæť is .

Wiebn kielt bang un dodenbleek ům ſik un hett dat ilig.

De Deern is niſchirig, geit şhr nå un målt fik dår en

Warv. Se finnt Wiebn bi den Waſchketel op de Knee

liggn, en groten Packen Brewen vor jik, de ſe ut'nanner

breed un een bi een in't für ſmitt - dårbi lißt ſe noch

důt un dat un weent dårbi. liſen geit de Deern wedder
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weg, Wiebn ward ehr gårni wies. – Ob dat wol Brewen

von em weſt weern von de Brüdigamstied her, froog de

Juſtizråt. Hev şhr nie en Breef ſchreben ! gnurr Kaffen .

Ob he denn wüß, wokeen ehr wol ſchriben kunn – de

Våder vellich ? Wüß be nich , ſtott he rut, weer em of

ganz gliekgúllig. Ob ſe ſik good verðrågen harrn, wår

wider frågt. Kaſſen wår en betin unruhig, un wedder

weern ſien Ogen voller Gramm, as he ræwer ſchuul nå

Detelt Rolff Dat kunn he gråd ni ſeggn, ſå he důſter.

Sien Fru harr em von Anfang an minnachtig behandelt,

niſ von em weten wullt un em ůmmer wedder gråduut

ſeggt, dat ſe em ni liden much . Dat kunn ſach den fins

nigſten Mann unklook måken, meen he. Em wårn noch

ſúnſt allerlei Frågen vorleggt, åwer dår keem niç bi rut.

Allens wir von en lütten Sefretår dålſchreben. Achterná

gungn de Herrn noch op en halv Stunn ræmer nå den

Buurvågt un denn fdhen ſe weg ."

,,Un Elsbe Suhr ..."

„Is gårni nömt wårn. An dat Unglück in Kaſſen Mollt

ſien Huus is le of ni ſchuld – ik hev Di dat jo ſeggt,

Neels.“ De ool Wandklock fung an to rætern ' un ſå to

dlben an. „ Donnerwetter, lúd, ik mutt loos ! De Buur:

vågt ſloppt důſſe Nacht ni good, is mi bang, he reeg går:

to drang ům fik. Dank för den ſchönen Kaffi

Nacht! " Weg weer he.

go'

Kapittel fòbenuntwintig

Op'n mål reiſen ſe af, dat much wol veer Weken nå

Wiebn Mollt ehrn Dood wen , — ſolang harr Elsbe ſik

wehrt. Ehr Broder Matties de Gewalt, he wull den larm

ni mehr hebbn : he harr en Koper to de Kåt, ſå he, ſe

müſſen nu rut. He húr ehr en lutt Wåhnung in Ikho,
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denn keem mål åbends en Kutſch un hål de dre Sweſtern

af, Möbel un Kråm fdhrn Matties un ſien Knecht den annern

Dag nå – een Nacht müſſen ſe in't Weertshuus fik bes

holpen, wo ehr en warm Quarteer beſtellt weer.

De Afreis weer gręſig, as Trina Suhr, Matties ſien

Fru , nåher vertell. Elsbe weer ſchier ut Rand un Band

un ſå all, wat ſe wull, de Sweſtern wenen un flågen to'n

Erbarm. Matties ſchoov ehr rin , ſloog den Slag to, wink

den Fohrmann, un de Wågen joog nå Weſten to ut't Dorp

rut.

De fręden weer åwer noch ſo bald ni wedder dår. Vele

freun fik, dat de larm vorbi weer, de dat ganze Dorp in

Oproor brócht harr, åwer dat geev ok Lúd, de dat hard

funnen. Wiebn Mollt, de doch fülben den Dood ſách, harr

man en Kranz op'n Sarg leggt un in en groot Gefolg

nå’n Karkhoff brocht, un kort achterher joog man Dorp

kinner mit lachen un Spitåkeln ut Dörp rut — weer dat

nett ? De egen Broder, op den ſe anwieft weern, ſmeet

shr ut de Kåt — weer't nich gręſig ? Un worům? Au

ům en fremd Minſch , de fik Paul Struck opſaďt harr, en

Wievſtůck as de ſwarte Greet, von de de ool Chronf vertellt,

dat ſe Land un See regeer, bet çhr de Düwel hål in'n

Håben von Flensborg. Un Maren wår ok de Düwel håln,

dat weer ſęker ; ghr wår dat gån as Henn Kark, de ok dat

Dörp ut'n Freden ſett mit ſien Geld.

So kreeg Maren bi důffe Lüd de Schuld, åwer ſe mark

dår nir von, kreeg of wenig to weten von Elsbe shrn

Snack, de in Dorp úmgung. Wat mit ehr befrúnnt weer,

nehm fik in acht un deel çhr mit Vorſicht to, un Lena un

çhr Anhang trocken de Hórn in as Sniden , de Såk wår

gefährlich, ſe råken de Kæln in för en gode Gelegenheit,

de fach mål fåmen mår.

Al den annern Dag nå den ůmtog von Elsbe un ghr
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Sweſtern harr Maren åhn Inladung groten Beſök. Doortin

Holm, Mariken Kiwitt, Anna Rolff, Matties Suhr ſien

Trina un ſogår Geſchen Voß ſtelln ſik bi ehr in, as harrn

re fik afſpråken , alltoſåm voller Gottlov .

„Ik mark, Di mutt man tofrúnn hooln , Maren , Du

heſt Glück ! " meen Geſchen . „Dat důſſe Bann ut't Dorp

rut is, fann Di paſſen !"

„Worům denn gråd mi ? ik denk, dat ganze Dorp is

tofreden .“

„Dat wol, åwer Du weetſt doch, wat Elsbe Di nåſmeten

bett. “

„ Nç, Geſchen, gottlov nich ! Will of jo nie weten , ik

hev mitto en dullen Kopp un kunn op Doorheit ſtårn .

Son Lúd as Elste ſủnd ſlimmer as Spißbowen ; wat ſe

een ſtehlt, is vel mehr weert, as wat man in Kiſten un

Kaſten hett. Un çhr to fangn, is en ſuur Arbeit, ſlimmer

as Ål gripen, jå mitto ganz unmæglich . Wenn ik dat all

wüß, wat ſe mi anhungn hett, můß ik çhr ſach verklågen.

Ni währ, denn bruuf if Lügen. Wofeen von Ju will vór

den Kaſpelvågt mi to Siet ſtån ?" Maren luur mit en

halv Lachen ehr de Reeg nå an.

,,Elsbe hett mi nir vertellt “, ſå Doortin , ſe wuß wol

worům."

„lena of nich, Doortjn ? Denn wenn iť mål togriep,

mutt Lena mit.“

„ Jå, dat wol, wenn iť't gråðuut ſeggn ſchall, åwer nu

noch mit griſe Hår vor Gericht ..."

„Un Geſchen ? "

„låt mi blot tofręden , Maren ! Vår Gericht, wo man

bet op't Hemd utfrågt ward un wo man ſworen mutt -

ik gldv, dat weer mien Dood, is jo gręſig !"

„Seht ji wol?" reep Maren en betin ſpottſch, „dat

ganze Dorp ſtickt voll von gode Tügen, åwer wenn't for:
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recht geit, ſpelt ſe all ni mit. Dat wůß ik lang , harr Elsbe

åper dochen ſach al anfåt, wenn if Lied un Beſinn funnen

barr . "

„Is man good, dat Du dat nich dån heſt, Maren !"

meen Trina, „ Dreck ward man ůmmer deper, je mehr he

patt ward."

„Wat för'n Dreck ? " froog Maren raſch.

„Iš jå, ik meen . ."

„ Irina meent, dår blivt ůmmer wat an een hangn, wenn

man fik mit ſo'n Minſch as Elsbe ſæln deit, is't ni ſo ?"

ſmeet Anna Rolff dåtwiſchen. „Man geit ſon Lüd lewer

ut'n Wegen.“

„Jå ja, dat is't, dat is mien Menung ok.“ Trina harr

en betin Kldr kręgen --- weer man good, dat Anna çhr

biſprung.

„Mien Menung is't nu nich. Lúd as Elsbe un lena

kunnen hier gårnich opkámen, wenn man chr nir unbeſehn

afnehmen de un ehr rechttidig to Kleed gung.“ Maren ſpreed

mit flinke Hann en ſlowitt laken æwern Diſch un ſett

Laſſen un Ziller torecht. „ Ne, ne, loopt mi nu ni weg,

wat ſchall ik mit den Raffi opſtelln , den Cillja måkt hett?

ji mæt mi jo noch vertelln, wokeen denn egentlich in Dorp

lůð hett.“

„Dat mußt Du doch weten ! “ reep Trina Suhr, „ik dach ,

dår ſteefſt Du achter. "

„Ik? wo meenſt Du dat ?" froog Maren verwunnert.

Geſchen ſtått Trina an. „So hool doch den Bårt!"

tuſchel ſe.

„Nę nę, worům ? Dien Jung, Geſchen, hett mi fülben

ſeggt, dat Klås Lamåck ..."

„Ole Snackfatt!“ ſchull Geſchen Voß. „låt Di nir

wiesmåken , Maren ! Dat Dorp is nu mål ut Rand un

Band, ſogår de Jungs rebellich, ni währ, Anna ?"
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„ Iå, mien Bartel un Doortjn çhr Hannes fúnd dår of

mit mank.“

„ ůnner Klås ſien Rommando jámol - un dat ſchuſt

Du ni weten, Maren ?" reep Trina wedder.

Maren gluup ehr drang an. ,,Wofór hollſtDu mi egentlich ,

Zrina Suhr? Heft Du mi al mål op Drievjagd gån ſehn ?"

Trina wår æwerher hitt un root. „Deern, ſo nimm mi

dat doch ni frumm ! Wenn if op den Infall fåmen weer,

harr if dat al lang dån. De Kåtenwiwer hebbt mi dat

lęben ſuur måkt, dat glov mi man ! En lange Tied harr

if in mien egen Huus nir to reggn, un wenn mien Matties

ni tolek to Vernunft fåmen weer, harr mi dat fach gån

as Wiebn Mollt. Ik verdenk Di dat jo gårnich , wenn ...

„Is ni mien Årt, Trina ! Ręk ik mål mit ſo’n Pad af,

denn wir iť çhr nå de Rehl gripen, Netteln mutt man

drieſt anfåten un an de recht Stell. Åwer Du wuſt mi

von Klås lamåck vertelln, wat weer't?"

„ Jå, Deern, ik will dat wol doon, åwer Du måfſt een

jo bang !" reep Trina un ſchuul ehr ſcholu an.

Maren lach hell op. ,,Ei wat, Narrnfråm ! Man vor'n

Dag dåmit ! De Larm is vörbi, if warr em doch ni wedder

oprógen.“

,,Nę, worům of? Wat Klås bån hett, kommt uns jo

all topaß. He hett en ool Rimelrei måft op Elsbe un hett

dat Jungvolk op şhr dål hißt, of is de ool Rohklod ſach

von em båben in'n Schoſteen hungn ..."

In'n Schoſteen ? " reep Geſchen , denn i8 re funnen

un dat hett gårních ſpökelt ? "

„Nę, denk Di ! Un ik hev ro'n Angſt hatt ! Wenn ik in

de Nacht de ool Klock hdr, froop if ünner de Det un funn

feen Dog wedder todoon. Matties lach mi ut un ſnorf mi

achternå wat vór.“

„Súh mål an !" lach Geſchen, Matties, de Slůngel !
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Hett den Larm mitmåkt, um ſien leidigen Sweſtern loos

to warrn ! Is gråd ni nett, åwer to verſtån .“

„Dat's ni währ ! Dat hev ik ni ſeggt ! Sowat deit mien

Matties ni ! Je ſå blot ..."

Man ſtill, Trina !" begóſch Anna, „ Geſchen glövt dat

ſülben nich, ſe måft man Spåß. Alſo de Klock is funnen ?"

„ Så, Matties leet vonmorgen den Decker fåmen, um

allens nåtoſehn , un de funn dår båben de Klock bangn an

en Knüppel, de Oweer in den Schoſteen klemmt weer; en

dúnn Dråht, ut finen blauen Tweern toſåm dreiht, leep

an't Dack dål, dat man fomodig von únnen lúden kunn.

Is't nich en verdeubelten Infall ? " reep Trina. „So funn

ehr nůms finnen, denn dår hör mehr to as en Kattenoog

den dünnen Tweernsdraht op dat griesgraue Dack wies

to warrn."

Maren ſchůtt den Kopp. „Dat Spillmark gefallt mi

nich, ward ſowat Mood in Dorp, denn fænt wi noch wat

beleben ! Klås kriggt en ler von mi, dat em de Ohrn

ſingt!"

,, Bůſt Du ni klook, Maren ?" reep Geſchen . Dat verſtå

ik nich ! Klås hett dat ſeker ům Di dån un dat good meent,

nu dafór em utlůmmeln ?

,, För ſien gode Menung gewiß nich, åwer för de lege

Årt. Dat verſteiſt Du nich ? Treck mål de Såk en betin

neger an Di ran : wenn be nu fo'n Kúnſt of bi Di ver:

ſofen mull, Geſchen , wiel Du em mål ſcheev anſehn beſt,

wat leggſt Du denn? He hett dår gewiß vel Spaß von

hatt, un dat bringt Luſt to ſowat. Un wüllt wi dat

Knechten , Jungs un loosbannig Volk æwerlåten , dat Dorp

rein to hooln von ſo'n Slag as Elsbe Suhr ?"

Anna růck unruhig op zhrn Stohl, ſe much an Detelt

denken, de in de Såk keen Råt wußt harr. „Du meenſt

fach , de Buurvågt ſchull dat doon, Maren. Åwer friggt de
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allens to weten? So licht leggt man em nir. Un dat is

man good, denn fünſt weer důſſe Såk al vor den Kaſpel

vågt brocht. Dat harr vel Umbrås måkt, dat halwe Dorp

weer ſach opropen wårn un bat ganze Kaſpel harr good

dåvon hatt – oha !"

Maren weeg den Kopp. „ Ach wat Ambrås ! De en

Huus gründlich rein måfen will, mutt Dærn un Finſtern

åpen riten un vor Stuff un Hålwind nich bang wen , Unna !

Noch en Laß, Doortjn !" Se ſchenk in.

De Klock ſloog luud un langſåm veer.

,, De hett mål en ſchönen Toon , Maren !“ ſå Doortjn.

Se wull ſach op en anner Kapittel kåmen . „Dat klingt,

as wull ſe uns noch mehr ſeggn as de Tied ."

„Sev ik eerſt vor enige Węken anſchafft un egens vór

mi. De oolKlockgung ganz good, åwer ſe harr ſo'n harden

Slag. Man hett jo ok mål en Sorgenſtunn, de een bang

måkt, beſunners in de Nacht; wenn de Klock denn mit

harde kole Slåg dåtwiſchen håmert, as wull re all de

Sorg un Angſt faſtnågeln, ſo ward ſe een ganz toweddern .

Dat Klodenhuus is en cold ſmuck Wark, dat hev ik

behooln . “

„Dår is mien ganz anners !“ lach Trina. „Uns Wand

klock is man lått un en unruhigen Gaſt. Se hangt fri

mit Parpendikel un blanke Kęden ach , wat hett man

dåran to pußen ! Wenn ik ehr gån ſeh, mutt ik úmmer

denken an den låtten flinken Barbeer leeſen in Kellnhuſen,

de all Sünndag noch kort vor de Karktied dör de Stråten

ldppt mit ſien Pußbůdel un ſo'n kortfarigen Schritt patti

patti patti patti. Un wenn ſe ſleit, mutt man oppaſſen ,

wenn man mitkåmen will, un buten nip tohden, denn ehr

Stimmwarf is man wat fien un dúnn. Matties harr ehr

binåh rutſmeten , as he den Arger mit Elsbe harr. He

funn ni ſlåpen un wull doch ſo geern ; den Dag æwer harr
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he fif afmoracht un weer pottmód, denn uns fehl domåls

en Mann in de Weertſchaft. Uns Lútiknecht, wet si

wol ..."

,, Dat węt wi, jå, Trinå ! Wenn Du wat vertelln deift,

denn ſtropft Du rům as en Hund, de jeden Påhl berufen

můtt un keen geråden Weg finnen kann !"

„So låt ehr doch , Geſchen !" ſtůr Anna. „ So'n lütten

Snack an'n Kaffidiſch is jo en Årt Růmſtråpen in Ge

danken . "

„ Jå , dat meen ik ok !" Trina ſteil ſik, un ghr lått Stump

nęs feeg ganz paßig ut. „Ik kann man den Mund åpen

doon, gliek hev ik een æwer de Nüff von Di ! Dat Du

kisker bůſt as ik ..."

„Nu nu", begóſch Maren, „ ſo ſlimm is't ni meent !

Geſchen is wat ungedållig un fann dat Enn nich aftdben ,

wenn wat vertellt ward. Alſo, Matties weer argerlich op

de Klod ?

„Jå, nachts, wenn he den Slåp ni finnen kunn. De Klock

ſloog tein — he dreih fik mål ům ; ſe floog diben, he

wúlter fik in de Feddern mit hitten Kopp un fung an to

gnurrn , un denn ſloog ſe twólf ping ping ping flink

as úmmer, un achternå ( cheſter ſe wedder loos mit Fort

farigen Schritt as de Bårtſchråper. Nę doch, wat wår

Matties mål unklook ! De verdammte Klock !' reep he, ik

ſlå den Såtan in granåten Stücken! Un dårmit wull he

opkámen, åwer ik weer flinker as he, ſprung gau ut de Puch

un leet den Parpendikel ſtillſtån. Ha ha ha ! nu kann ik

dræwer lachen, åwer in den Ogenblick harr ik to doon, em

man to begóſchen. Den annern Morgen dreih iť mien

lått Klock wedder torecht un ſå to Matties : Du ſchaft ehr

nir doon ! Se lõppt den Dag æwer ůmmer bi mi rům as

en lütten vergnøgten Hund, is úmmer munter, of in de

hillſte Lied ! - Denn låt ehr nachts den Bårt hooln !'
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reep he baſch. „Wenn ik teen Rau finnen kann , denn will

ik mi doch ni vórſcheſtern låten, dat de Stunnen loopt un

de Håhn bald frein ward to'n Opſtån! Nu geit ſe of

wedder in de Nacht, he hårt çhr man nich, ha ha !“ lach Trina.

De Fruuns hægen ſik, ſogår Geſchen grien ghr mål von

de Siet an. „Dien Scheſterbůr vertellt mi of wat - it

mutt gån ! Alſo, en trurige Stunn heſt Du of doch mål,

Maren- harr't ni dacht! Wat anner Lúd in Bülgen æwern

Kopp toſåm ſleit, dat ſpol Di blot an de Føt ran, dach if

bether. Hm ! ſo hett doch jedereen ſien Paden. Úwer Du

kannſt ſach mehr verknuſen as wi ; mi dünft, Du búſt bi

all den Arger, den Elsbe Di un uns måkt hett, man

ůmmer fraller wårn , ſo fregel heſt noch miendåg nich

utſehn . “

„Hett ſien Uurſåk, Geſchen, un wenn Du noch en Ogens

blick Tied heſt, denn will if mål ganz wat Nies vertelln . "

Maren nodig ehr wedder op'n Stohl.

Wat Godes, Maren , vertell wat Godes !" ſå Mariken ,

de bether ſtill dårfeten harr, „man hört opſtunns nip as

Truer un häßlichen Kråm.“

„Ik vertell ganz wat Godes, Marifen, dår verlåt Di op.

Åwer dat ſchall noch ni wider bekannt warrn Si fænt

doch ſwigen ?"

„Us en Hehn, de en Ei leggt hett, man to, man to ! "

reep Trina un klopp in beide Hann.

Maren lach. „Dat is prachtig, denn mutt if’t man vers

telln . Sterlau ward beter ..."

,, Deern , de ſmuck leutnant, de bi Di in't Quarteer leeg ?"

reep Geſchen. „Wat ſeggt Maria dårto?"

„Is heel tofreden, denn ſe is Bruut ! "

„Is Bruut?" De ganze Kaffidiſch keem in Oproor. „ Den

Leutnant ſien Bruut ? woſålen is dat fåmen ? un Dien

Broder, wat ſeggt de dårto ? Deern, ſo ſprick doch ! - heſt
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dat al lang weten ?" Sorepen all togliek, un Geſchen un

Trina weern opſprungn un handſlogen as Windmæln.

Maren mehr mit beide Hann af. „Geduld, Geduld,

Lůd ! Un den Dag, as Wiebn Mollt gråben wår, kreeg ik

den Breef von mien Broder ..."

„Denn al, Deern , un heſt gårnir ..."

„Hool doch de Snuut, Trina, un låt Maren vertelln ! "

reep Geſchen.

De Ollern von Leutnant Sterlau hebbt Inge anſpråken

ům ſien Dochter. Maria is nu al wekenlang in Sleswig

bi çhrn Brådigam un plęgt em ; ſe ſchreev mi vór en pår

Dåg wat is de Deern glücklich ! Un Sterlau betert fik

von Dag to Dag dat Glück is ſach dat beſt Kruut

gegen Krankheit un Dood. Is dat ni mål en Freud,

Kinners ?"

Doortjn feet dår mit foolte Hann. „ Denn ſteit nu en

ſeligen Engel an ſien Krankenlåger. Du grundgode Gott,

wenn dat Åbel noch aflevt hart !"

„,Åbel ? Wat ſchall de hier, Doortjn ! " reep Geſchen .

„Is de Leutnant wůrklich von Ådel, as man ſeggn deit ?"

Maren nåd . „Un is Måler von Profeſchoon , de Biller

måken fann as in de Rark — wat funn he ſchon teken !

Tov, ik will Ju doch mål wat wiſen !“ Se ſloot den Ses

Fretår åpen un nehm dår en Blatt rut. Kennt ji den ?"

„D, dat is jo Dierf-Scheper mit ſien Spiş !" lach Trina,

vià, dat is he op un dål !“ Dat Blatt gung von Hand to

Hand un dat wår een Wunnerwarken.

Geſchen ſeeg dat knapp an. „ Åch , he mutt of ſien Brood

verdeen – Ådel åhn Geld is en Truerſpill! "

„Arbeit man denn ůmmer ům Geld, Geſchen ? " froog

Maren. „De Sterlaus fúnd (mår riek. "

,, Un denn will he en Buurdeern ... ? "

„Worům nich, Geſchen ? Holſt Du de får ſo ring ? "
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„Já, un de ſo is un utſůht as Maria ! " meen Anna

Rolff. „Se kommt nu wůrklich in en Gråfenſloß, as Åbel

mål ſa . “

„2, dat freut mi !" ſå Mariken , , dat freut mi ! Dat

will it Dierk-Scheper vertelln , de holt ſo vel von ghr !“

Maria harr jowol jung un cold Låd an'n Band ! "

gnurr Geſchen .

„Mußt nich, mien Dochter, mußt nich ! “ ſtår Doortin

mit Koppſchütten. ,,Dat ſůht jo ut as Neid, un dår heſt

Du keen Uurſåk to . Maria harr nůms an'n Band, åwer

de ehr neeg kåmen de, můß de Deern leev hebbn Du

heſt ehr ſach ni kennen lehrt."

Anna ſeeg Maren mål warm an . ,, Nu verſtå ik, worům

Du ſiet Węken ſo anners ute Ogen ſúhſt; Du heſt drnd

lich rode Backen kregen un kannſt wedder lachen, dat harrſt

al ganz vergeten. Grdt lått Maria, wenn Du mål ( chriben

Deift ! "

„Ik regg io, Di glückt allens, Maren ! “ reep Geſchen

un ſtunn op. „Ik gönn Di dat, åwer ſunnerbår is't doch,

dat enige lůð man den Schoot optohooln bruukt, un dår

fallt en ſchdnen Appel rin . Dat Schickſal ſtreit nå luun

dick un dünn, dat is’t, wat mi mitto grißig måkt."

bunn fik en rootbunten Doof ům'n Kopp un wull gån.

Trina hæg ſik. „Du, de ſmucke Dook ſteit Dien Griß

kopp ganz unbannig ! Dat ſwarte Hår, de brunen Ogen

bi dat ſchöne Root, - nę doch! wokeen hett Di den ſtåts

ſchen Dook as en Appel in'n Schoot ſmeten ?"

Geſchen kreeg keen Tieš to en fühnſche Antwoort; de

Dær wår gluupſch åpen ſtått un en Kinnerkopp feef rin .

Moder, Moder, Du ſchuſt gau nå Huus kåmen, de ſwarte

Sæg will farken, un Stina is bang !" reep en helle Jungs

ſtimm .

Allens keem in Enn un lach, an luudſten Trina. „ Gotts

Il Se
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Sęgen, Geſchen ! Dår ward Di wedder wat in Schoot

ſmeten, paß op, nu will dat Schickſål mål dick fain. Un

wat hett Dien Jung för'n ſmuck Geſicht ! Dat ward noch

mal de ſchierſte jung Keerl in Dorp -- un denn klågen ?"

„ Du bůſt en Tweernbúdel as úmmer, Zrina !" Se patſch

ehr op de Hand. „Nir för ungood, Maren , ſlimm is't ni

meent - bún nu mål ſo'n ooln Brammeldoorn !" Dåmit

weer ſe al ut de Der.

De annern gungn nu ok, Trina mit Spåßen un Snacken

un Gluddern : „Brammeldoorn is good ! It en Tweern

bůbel un ſe en Brammeldoorn ! "

Kapittel ach tuntwintig

Dat ſåhr 1850 harr en eernſt un fierlich Geſicht, as

dat in de Dær tråden dę. Weer't de Jährtall, dat halwe

Jåhrhunnert? De lůð frogen mit mehr Nådruck as ſůnſt:

wat ward důt Jähr uns bringn ? Sünſt wårn al Węken vórs

her all de tobråken Schotteln un Pått ophegt to Nijähr,

denn ſchulln ſe noch mål mitſpręken, man ſoch fik al de

Hús un Dærn ut, wo ſe klingn un klætern ſchulln ; jung

Lůd håln den ooln Scheetprügel vör'n Dag, de dat Jähr

æwer in Smook, Rook un Stuff rein verroſt un veråſt

weer , ům em mit Pumpſtock un Dllappen wedder opto

muntern, Gewehr un Piſtool mit Steenſlott oder Kopper:

hoot - enerlei ! wenn't man en Donnerbüß weer mit en

baſchen Knall to en Prooſt Nijähr. De dull is oder

æweruut luſtig, pråhlt luud un haut op'n Diſch , dat givt

fien Woort eerſt Kraff, un wenn en Prooſt Nijähr den

rechten Smad hebbn un Indrud måken ſchall, denn mutt

en důchtigen Dræhn dår achterher.

Åwer dåt fåhr weer't anners as ſúnſt. Man ganz wieds

Idftig full en Schuß oder raſſel un ræter en Pott an Dær
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un Door un danz achternå in Stúden op'n Steendamm,

fogår de Rummelpott feem ni recht to Woort. Bruun

Roken wårn backt un Förten, as fik fat hört to Nijáhr,

Appeln un Næt legen in't Röhr, åwer de Gåſt bleben ut

in vel Hús, un dat Dorp weer ſtill, binåh ſo ſtill as an

en gewöhnlichen Alldagåbend. Blot de Finſtern bleben hier

un dår långer hell ; Jochen Haad ſå de Tied an un mål

al ſien tweten Rundgang, un ůmmer noch funn he Licht

un lúd, de em rinnodigen to en lütten Drunk un en

Mundvoll Snack, wat he ſůnſt noch nie belevt harr : bet

nå Klod twolf weern dútmål hier un dår noch Finſtern hell.

Bi Paul Struck gung't den Åbend vergnågt to. De Lůd

ſeten in de Stuuv bi Paul un Maren, knacken Næt, ſmoken ,

ſnacken un vertelln . Sogår Klås, de fúnſt an Nijährs

åbend dorchuut ſien Gang måken můß dort Dorp, weer

to Huus bleben. Dat harr ſach ſien beſunnern Grund. Siet

den farm mit Elsbe Suhr harrn he un Cillja dat heel

wichtig mitnanner un hufen vel toſåm . So mål he går

keen Anſtalt to gån un feem Sårbi doch op fien Ręken.

Denn Madam ſett nå't çten en ſchönen Punſch op'n Diſch

un bedůd Cillia, intoſchenfen .

Beſunners munter weer Paul, em måfen Lied un

Stunn nich bang , as't ſchien . De Dokunft antobåhrn un

vel to frågen, wat dat nie Jåhr wol bringn wår, weer ni

ſien Årt. Of quảl em ni de Sorg ům't låtte land un ſien

Volk, he ſeeg æwerhaupt ni wied æwer Nęs un Huus un

Hofitell rut. He föhl ſik wedder ſund un ſtark, larm un

Spitåkel weern æwerſtån , in Huus un Stall un Schún

harr allens goden Tier. De Håwer weer afdöſcht un bróch

en vollen Sad , nu weern ſe bi den Roggn, de en ſchon

un rieklich Broodfoorn gęben wår, as de Doſchers ſån,

un wenn de Zinſen of nich all op'n Dag ingungn, ſo

weer Maren doch tofreden , un wenn ſien Maren man
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ůmmer goden Moot harr un ümmer ſo nett un nüdlich

weer, denn bruuf he ſię to Nijåhr keen Glück to wünſchen ,

be ſwamm merrn dårin . Fórten un Ries harrn em ganz

unbannig good ſmeckt, ſo’n Nijáhrsçten weer doch ſien

Beſt. Un dat dat an den Nijährsåbend mål riev hers

gung mit Eten un Drinken, weer ganz in Ordnung. Dat

ole Jahr geit to Rau fór ůmmer, un dút is de lifenfoſt,

de Gråff, un ſo'n çten mutt good wen, dat is de lek

Trumpf, den dat ole Jåhr utſpelt. Dår harr Maren recht

in. Un en Spåß weer't antoſehn, wo de Låd fik plegen.

He wuß nich, wo't togung, he kenn ſik ſülben ni mehr:

fröher harr he ſil argert, nu freu he ſik, wenn dat Jung

volk bi Diſch mål inhau, dat ſogår Maren dat Verwunnern

freeg ...

De Blangdær wår åpen reten un dre deftige Jungs

kęhln græhln in de Ræk rin, halv ſproken un halv ſungn

ſe, un in Laft dårto klung de Nummelpott:

Hufa huka huka ...

Dol Våder Barkmann

Hett en roden Nock an,

ua, wat he verdeen deit,

Stidt he in fien Rummelpott.

Een twe dre veer

Wenn't of man 'n lútt Fårt wecr.

Súnd ſe noch ſo kleen,

Givt dat twe får een,

Súnd ſe froß un fett,

Je beter as ſe ſmeđt.

Låt uns ni to lang ſtån ,

Mæt noch’n Huus wider gån.

Hufa hufa huta !

„ 2 , wat'n Spåß, Maren," lach Paul un reev fik de

Hann. ,, Dat is de eerſt Rummelpott, de in dut Huus

hdrt wårn is ! De allereerſt! Låt de Jungs rin fåmen , wat?"
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Klås mål de Stubendær åpen. „Hierher mit den Num

melpott !"

Åwer de Jungs weern al utneit, ſe ſtunnen mit fachen

un Gluddern achtern Knick bi de Poort.

„Her ſchůllt ſe ! " Klås gung mit grote Schritten nå

buten. „Wat ſchall dat bedøden ? Hier ran , de feen Bang

bůr is !"

,, Ik do't — wokeen geit mit ?" ſå Bartel Rolff. De

beiden annern , Hannes Holm un Limm Voß, gungn en

betin tægerig achterher. Mit en Schubs dreev Klås alle

dre in de Stuuv, wo ſe mit lachen opnåmen wårn.

Dat wår en groot Vergnogen för alltoſåm , Paul leet

ſik den Nummelpott wiſen : en dennige Kruuk, wo en

Swiensblas æwer ſpannt weer mit en glatten Reetſtums

mel in'e Merr, de pillik opſtunn. „Bokeen hett den

måkt ?" froog he, „dat is jo en Trummel mitn Stock in !"

„De hett Hannes måft,“ ſå Bartel.

,,Sůh ſúh, kann Hannes of ſowat! Denn rummel uns

mål wat vor, Hannes !"

Úwer dårto ſingn !“ reep .Maren, „Ii wet gewiß noch

anner Stückſchen as Sehann Barkmann . "

Klås plink çhr to. „Man fir, Jungs, wi ſingt all mit !"

Hannes wår root as en Buurroos, åwer he drůck den

Rummelpott mit de linke Hand gegen de Boſt, ſpie mål

op de Finger von de rechte, damit ſe good gliden den, un

denn troc he den Stummel vp und dål, dat dat klung :

Huka huka hufa huka ...

Dol un Nijähr,

Moder, ſünd de Fårten går ? ...

un gliek achterher: „Wenn dat Schipp von Holland kommt

- mit en goden Wind" — un to'n Sluß ſogår hochdůtích :

„Wir ſind die drei Weiſen aus dem Morgenland. Se
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ſungn all mit, of de Deerns. Hillige Kinnerluſt lach dör

de Stuuv, dat de Biller an de Wand verwunnert opkefen

un de Klock anfung to ſingn mit ehrn vollen depen Klang.

Bartel verſchråk ſilk. „Al negen? ik mutt nå Huus !"

Nå nu?“ Klås heel em trügg.

„Ne nę, hev man Verlov bet negen ! Våder ſå ..."

„låt em, Klås ! Kåmt nęger, Jungs, de Taſchen op !"

reep Maren. Un nu regen dat Appeln un Næt un Muus

bern un Förten , un mit volle Taſchen un en Hart voll von

Freud ſprungn de Jungs to Dorp an.

Glücklich Volk !" reep Klås. „Weer doch ſchön , wenn

man mål wedder umkehrn un en Jung warrn kunn !“

Cillja keek raſch nå em op. „So? wat wårſt denn op

ſtelln ?

Wat? dåran dach ik ni, wår fach eben ſo’n Slůngel

wen as fröher un mennich Jackvoll krigen. Åwer herrlich

weern ſe doch, de Kinnerjåhrn, fo'n Lied kommt ni wedder."

,,Meenſt dat, Klås, meenſt Du dat? Mien Kinnerjährn

weern trurig, rein trurig ! Oha, ik můch ni wedder trůg

hoppen, dúffe Dåg ſúnd teinmål ſchoner, teinmål! " Dårbi

ſeeg Paul ſien Maren ganz verleevt an.

De Åbend gung prächtig hin. Klås un de annern Knechten

ſtoppen een Bræſel nå'n annern an un leten ſik von Cillja

flitig inſchenken , de Deerns neihn, ſtoppen Strümp, tuſcheln

un gluddern . Mit den Klockenſlag tein keem Klås en betin

mohſam tohóch un drunk ſien Glas ut. „Wüllt man to

Bett gån ! Unſ Herrgott givt ſien Kinner dat Beſt in

Slåp, pleggt mien Moder to reggn ."

Dat weer dat Teken , de annern ſån nu of Go’Nacht un

gungn to Rau. Maren harr fik al Fedder un Papier tos

recht leggt, ſe wull noch an Tyge ſchriben , un Paul ſtudeer

in den Kalenner dat Węder, wat dat nie Jåhr bringn wår.

Op'n mål wår hard an't Finſter kloppt: Prooſt Nijähr
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bumms ! en Knall as weer't en Kanoon un en Fürſtråhl

as'n Bliß. Paul ſprung vor Schreck ſteil op, un Maren

måt en groten Kler op ghrn ſlowitten Bågen.

„Dau dauſend, wåt's dat ?" Paul gluup mit åpen Mund

ut't Finſter, kunn åwer nir ſehn.

,, Prooſt Nijähr !" reep de Stimm noch mål, „ kann man

noch beſöken ? "

,, Dæer is åpen , Meiſter, man ůmmer rin !" Maren lå

Breef un Schrievgeſchirr in den Sekretår un nehm en

Strickſtrümp to Hand.

„Ik wull doch noch mål her in't ool Jåhr, “ ſå Neels

Kiwitt un geev ehr fien brede Schooſterhand. Råm en

betin låt, harr noch Beſök, åwer langwiligen. Se kemen

binab all åhn Pott un Donnerbüß, dat lett, as wenn dat

nie Fähr keen Schuß Pulver weert is. Is en ſunnerbåre

Tied ! Den Spåß is de Wind afknepen, un bringt man

een en Prooſt Nijåhr achter't Finſter, fallt he binah vår

Schreck von'n Stohl.“ He lach ſo'n betin wiedldftig achterher.

„Dat dat ſchull mi nich verſchrecken, Neels ? nå Klock

tein ? un un denn heſt Du Dien ooln Scheetprügel wol bet

båben hin vollſtoppt !“ reep Paul.

„Iå, wat leggſt dåvon?" He ſtått den Kolben mål

deftig op'e Boll un wies op den langen Loop, de bet båben

hin mit ſwartbruun Holt inkleed weer, blot de Siet mit

dat Koorn leeg frie, darúnner weer de lange Lådſtock in

en Scheed. De kann wat låten, kiek ! " He båhr den

Finger bet an de Hand an den loop un gluup Paul un

Maren mit grote Ogen an. „De ſprikt en baſch Woort !

Hett åwer ok de Slacht bi Sehſtedt 'mitmåft un ſęker ni

blot en loc in'n Heben ſchåten , mien Våder harr en ſekere

Hand un en ſcharp Dog."

Hm , Fürſlott - wat oolmoodſch !"

„Mien Sæhn will dår ok nir von weten, he lævt
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Kopperhoot un Spißkugel. Is all Narrnkråm ! Wo mien

Flint dråpen deit, bitt en Keerl in't Gras un blivt liggn."

,, Dien Sæhn, leggſt Du — wat målt Niflås ? to't Feſt

hett he wol nich affämen kunnt. "

„Niflås ? ng, Madam, hett ſchręben - ward ſach Oſtern

fåmen. Hebbt Ji wat von den Buurvågt ſehn vondåg ?"

bóg he af.

„Ne, Neels , nę, wat denn ?“ froog Paul.

„Ik weer eben bi em achter't Finſter. Harr dat Ibehoer

Blatt vår fik op'n Diſch un ſach eben dårſtudeert un ſeeg

ute Ogen as en Bår, de een angån will. Schåten hev ik

nit un bùn ftit afgắn de ward grimmig, wenn he

mål verſchreckt ward as Du, Paul.“

„Meenſt dat? meenſt dat? Weer doch as jung Kerl de

eerſt un de leß an'n Nijährsåbend, weer ſogår ni bang

vor mien Ohm, gårni bang ! ve bróch em ſien Prooſt

Nijähr mit en doppelte Lådung un klopp vorher ni mål

an't Finſter, denk Di, klopp ni mål an ! Dat für ſprůtt

armlang ut'n loop, un en Dræhn keem achterher, as ſloog

dat Gewitter in . Så ! Hå bå, ſchoot de Dol in'n Dudd

as en Sneemann, un Trina -Mæſch frei luud op, heel fik

de Ohrn un redderbeev an'n ganzen liev . Hå hå, hett mi

vel Spåß måkt, un ik harr geern mitgån, åwer ik dörf nich . “

Maren ſeeg verwunnert op nå Paul. Lo'n eerſten Mål

ſprook he hůtåbend von ſien Ihm Henn Kark, de ein doch

körtlich ſo grulich weer, un lach dårto. „Wat få denn de

Dol, he joog em ſach von de Dær?"

„Nę ne, Maren, he ſchull un flok gręſig, åper von de

Dær jågen nę, dat dórf he nich, dat leet Trina-Mæích

ni to. Se harr en Narrn freten in Detelt, he kunn doon,

wat he wull, dat weer all recht, jå jå, dat weer ghr all

recht. Wenn anner jung Bengels mål wågen, achter't

Finſter to ſcheten , denn hiß Henn-Ohm den Hund achter
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ehr; as he dat åwer mål doon wull bi Detelt, do wull

Trina -Mæích em binah to Kopp gån, un de Hund wull of

nich, hå hå, de ſprung an Detelt op un lick em in't Geſicht,

hå hå."

„Sunnerbår ! “ Neels ſå nich, wat he ſunnerbår finnen de :

den Hund, de fik ni hiſſen leet, Henn Karf, de en Prooft

Nijåhr ni verdregen kunn , oder Detelt Rolff, den ſogår

ole Wiwer un Hunn liden muchen . „jf hev Di lang ni

neeg bi ſehn, Paul, mi dúnkt, Du bůſt en ganz annern

Reerl as fröher."

Meenſt dat, Neels, meenſt dat ? Så, mien Maren

plegt mi good, heel good ! Se hett mi åwer of verſpråken,

mi wedder jung to måken, hå hå ! Weetſt noch , Maren ?"

Sien låtten Ogen ſprungn mål ræwer nå ghr.

@wer Maren ehr witte Steern trock en roden Schien,

den Neels ſach ni důden kunn. „ Kannſt nu bald mit in

treden in den landſtorm, Paul ! — Wo is't Meiſter “ ,

ſe luur em mål luſtig an, „warð ni bald mål mand

vert ?"

„Ha ha !" lach Kiwitt. „Du bůſt en Kujoon , Maren !

Hebbt eerſt en måler fief ereert op Matties Suhr ſien

Mælnkamp, dat's noch to frdh. Åwer Spåß måkt dat,

vel Spåß ! As wi to'n eerſten Mål antråen, keem Kaſper

Knees op holten Löffeln . „Wat?' reep unſ Hauptmann

Antoon Ramm un wies op de Kloßen, „bůſt Du beſåpen?'

- Je, Antoon ', knarr Kaſper, ,ik hev dacht ... - , Dacht ?

wullt Du denken, ſett Di achtern Åhm ! Marſch ! treck

Stęweln an, åwer en betin gau ! Un wokeen is Antoon ?

Du ſeggſt Hauptmann, verſteiſt Du !' – Se, ja, dat hev

ik ni weten, Antoon ... - Hauptmann, van Deubel !' -

,ni weten, Hauptmann ...' - ,Herr Hauptmann heet dat,

Dåæhnbartel ! - „Nu jå, Herr Hauptmann. jk wull

man ſeggn , dat if in Steweln úmmer ſo kole Fót ...' –
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It will Di bi kole Fåt ! Stęweln an, ſúnſt fommſt in'n

Kaſten bi Wåter un Brood ! Antoon is al vór achtunveertig

ůnnerofſeer weſt bi den Dån, ſchaſt Du weten , un helliſch

ſchabberig. Kaſper gung denn af un trock Steweln an.

Wieldeß munſter uns Antoon un ſtell uns in een Neeg

veertein Mann, denn gung he de Front af un trock dårbi

ſien ſtiev Been nå. Vir Jaſper Horns bleev he ſtån un

dreih den Průntjer : Verdori, wat is dat, Du in'n Pott

hoot?' Så, Bu Befehl, Herr Hauptmann, dat is mien

Våder ſien weſt .' Dårbi ſtunn he ſo ſteil as ſien Puckel

dat toleet. „Worům heſt den opſett ?' - ,ßu Befehl,

Herr Hauptmann, mien Våder hett bi de Königsjåger ſtån,

un ſien Schacko reeg ut as en Potthoot, blot de Perſteert

fehlt mi noch .' - „Denn wünſch it Di en Perſteert

mien'twegen !' grien Antoon. He ſtell ſik vor uns hin, un

nu gung dat: Richť euch! links — rechts – links — rechts

un ein zwei ein - zwei, dat uns de lęden knaden .

Wat weer't en leben ! De een dreih fik verkehrt ům , de

anner wår op de Haden patt, wiel ſien Been to ſtiev oder

to kort weern . Antoon ſchimp un ſchull ut Kræpelskraff,

beſunners op Kaſper, de úmmer dågegen an knarrn dę. De

Snider warð lævt as de beſte Soldåt in't Batteljoon ; he

övt ſik åwer of op egen Hand achter fien Torfſtall, vertell

mi Jochen Haack, is ganz Soldåt un deit allens mit

groten Iwer un mit Undacht. Sien Hoot ſeet en betin

wadlig, wenn Jaſper den Kopp dreih oder de Been en

betin hooch (miten de ; dårům driggt he nu en Kęd ủnner't

Rinn, ok de Perquaſt is dår, un de hoge Puckel lett as

en Lonůſter — ſúht verbeubelt ut ! Jo man good, dat de

Kinner uns ni ſeht. Wie ereert ůmmer in Månſchien

oder nå Fieråbend in Schummern, wenn dat Gærnvolf

von de Stråt is. De Mån hett ręker ſien Hæg dåran, he

kiekt ſo vergnógt von båben dål un treckt mitto en Wolk

319



vór't Geſicht, as wenn he ſik mål utpruuſten will.“ De

Schooſter lach as en Spißboov..

„Wat ſeggt de Buurvågt dåvon?" froog Maren, „ ereert

de of mit ? "

,, Isnir fór em , hett bi de Garr ſtån in Kopenhågen ,

un fon Lúd ſúnd ſach for den fandſtorm verdorben . He

nómt unſ’ Sreern en Åpenſpill un meent, wenn de Dån

fik blot ſehn leet, wårn wi den Scheetprügel wegſmiten

un utnein. He hett uns utlůmmelt, as wi em dåmit

kåmen den ; verbeden funn un wull he uns dat jo nich,

åper Krieg weer en eernſte Såk, meen he, dår muß man

keen Spåß mit driben. Wi ſchulln man Scharpie plucken,

denn důt Jahr wår blodig warrn, un wat he nich all ſå."

Maren nůck. „Hm, Neels, dat is en eernſt Woort,

åwer ik mutt em Bifall ..."

„ Recht hett he, dat weet if. Åwer ſchall denn all de

Spåß doodſlån warrn ? Fröher weer't en leben in mien

Warfſtell, dat frei un lach in allen Eden. Nu ſitt ſe rům

un edderkaut Unglück, wat weſt is un wat dår fåmen kann.

Dat Lachen hett de Düwel in'n Sack ſtęken un is dåmit

nå'n Blocksbarg ſegelt !"

„Denn hett he mien lachen ni mitkręgen, hå hå !" lach

Paul. „Ik búnn all mien Dåg ni ſo vergnógt weſt as nu,

is't ni ſo, lütt Maren, is't ni ſo ?"

,, Jå Du ! Heſt åwer of en Fru, de Di den Deubel von

de Dær holt", meen de Schooſter un feef mål ut Finſter.

„Good ſeggt, Neels, hå hå, good ſeggt! Dår mæt vi mål

een op drinken - Maren, heſt noch wat in't Rohr ſtån ? "

„ Nir för ungood, Neels, dat Gedrånk harr ik bald ver

geten - Du magſt doch Punſch ?" Maren ſtell dre Glæs

hin un ſchenk in.

,, All, wat mi vörſett ward, ſogår Schampanjer! Hett

Dien Irina-Mælch of mål en Punſch mått, Paul?"
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„De? Gott bewähre ! Harr fik eher en Finger afbeten,

as dåför Geld utgęben . Nę, ſowat hev ik nu eerſt kennen

lehrt, nu eerſt, Neels, mien Maren ... "

„Nu låt uns eerſtmål anklingn , Paul! Wat ſchållt wi

und wünſchen ? jk wünſch för uns land un Volk en ſchönen

Freden in Ehrn. Un Du, Paul?"

„Ik? nå, wat ſchall ik mi wünſchen ? Ik ..."

,, Denk an anner lúd, Paul! "

Is of währ, mien Maren, is of währ ! jk wünſch,

dat Niklås ſund un munter wedder kommt !“

,,Schaft Danf hebbn , Paul Struck, dåmnit dreppſt Du bi

mi un Mike den Placken ! Un ik wünſch " — hier kneep he

nå ſien Gewohnheit, wenn be fik op wat beſunn, de dicen

Lippen faſt op'nanner, dat de Mund leet as en lange Fohl

„ik wünſch Ju beiden en låtten ſmucken Prinz, de all

dat Glück, wat hier in Huus verſteken is, arben kann .“

Dåmit ſtått he an Maren ghr Glas, dat dat twei ſprung

un ehr de Punſch ewer de Hand ſpöl un de Glasſtücken

op'n Diſch fulln.

„ Junge, dat heft good meent !" lach Paul.

, o, Maren ! mien plumpe Schooſterhand åmer

good meent is't würflich .“

„ Måft nir, Meiſter! De Schäden is licht utheelt

hier is en anner Glas." Se fåhl, dat ſe æwerher hitt un

root wårn weer.

„Já já, Maren , wat bedůd en Glas! Åwer nu noch en

låtten Jung, en Prinz hå hå ..." He keem ni wider, en

Gluup ut en důſter Dog dreep em, dat he fif verſchråk.

„Jå wat denn, Maren, wat denn?"

Se ſå nir dårto, åwer liſen bewer de Hand, as ſe fik

wedder inſchenk. En Ogenblick weer't ganz ſtill in de Stuuv,

denn begreep fik Maren und ſå : ,,låt uns noch mål ans

ſtóten, dat allens to'n Goden geiht ! Doortin Holm hett
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recht, wi ſünd all in unſen Herrgott ſien Hand, unp Huus

un unſ' lütt land." Dårbi harr fik de Klór vertroden, ſe

ſeeg witt ut as de falfte Wand.

Neels Kiwitt weer ganz ſnålſch tomoot, as he kort nåher

nå Huus ſchræfel, ſien Gewehr an den Rehm æwer de

Nack, as feem he von de Jagd. Mål wedder håßlich vorbi

( chåten ! mummel he. Nę, dår wull ľnir von hörn ! JE

bún en Dæsbartel ! Worům bliev ik ni to Huus bi Mas

rifen ! Eerſt şhr wat wünſchen un denn ghr dat in de

Hand tweiſtöten ! Schåpsfopp ! reep he ganz luud un floog

ſit dårbi an de Steern, dat de Múß in den Sneematſch

full. Dat Weder harr fik dreiht, de Wind weih ut Süd

weſt un ſung mit en hollen Toon dör de Eken in't Mæln

holt.

„ Schulln Maren un Paul ſik gårfeen Kinner wünſchen ,

Mike ?“ froog Neels bi't Tobettgån.

„Worům ſchulln p dat doon ? ſchållt ſe fit Sorgen

wünſchen ?"

„ Úch fo !“ ſtæhn Meiſter Neels un ſmeet fik op de an

ner Siet, dat de Bettſtell knaden dę.

Kapittel nçgen untwintig

Inge Boyſen keem doch recht langſåm un ſtief hindål

von den Wågen, de em von Wriſt hålt harr. He weer ſach

en betin anfrårn. Denn nå dat Slackerweder, wat mit

Niejahr inſetten dę, weer harden Froſt fåmen, de Stigg

un Stråt knupperig un knaſterig måk un de Luft iſig

koold. Oder måken em de Jåhrn al wat ſtúmperig ?

Klås harr em hålt. Geern weer Maren mitfährt, åwer ſe

funn nich affåmen, ſe můß kåken, denn Cillja weer in't

Bachuus togang. Paul ſtunn vör'n Backåbm un bått in,

dat verſtunn nůms ſo good as he, Klås Lamåc ni'mål.
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So keem't, dat Maren in de Rækenſchort an den Wågen

leep : „ Mußt verleev nehm, Inge, Du finnſt dat hier en

betin bunt vor; wenn de Nåmiddag man eerſt dår is,

hebbt ik un Paul Tied in Æwerfloot.“

„ IS, Swåger ,“ reep Paul un drúc em de Hand, ,noch

fund wi bi't Baden, åwer denn ſünd wi flår. Dien Breef

keem en betin låt, eerſt gåſtern åbend, as Maren al anſårt

harr. Nu komm rin , komm in de warm Stuuv, búſt fach

in den Doſtwind rein verklámt, rein verklåmt!"

Se driſeln in de Grootdær, de åpen ſtunn, Lyge ge

ruhig as ůmmer, de grauen Ogen links un rechts, Paul,

en betin hiddelig, wies em gau in't Vorbigån dat lutte

Tætfåhln mit en witten Bleß un de nie Stóvmæl, de an

de Dęl ſtunn. Denn ſchockel he wedder nå't Backhuus, de

ühm weer ſo wied hitt, dat für můß rut un för't Brood

Plaß måken.

In de Stuuv reeg Tyge ſik verwunnert ům, un op ſien

Frågen harr Maren vel to wiſen un to důden.

,,Dat heſt prachtig torecht buut, de Stuuv is groot un

ſmuck un mollig,“ ſå he.

„Ik heb dat beſunners ům Paul dån, as ik Di ſchreben

hev. Finnſt Du em nich anners ?

„Súht anners ut un bett fik anners. Já, Maren , wenn

dat echt is, wat ik ſeh un wat Du mi ſaręben heſt, denn .

heſt en Meiſterſtuck måft, dår wünſch if Di Glůck to !"

: „Hev Di vçl ſchreb ...“ Se bróch dat Woort ni to Enn,

ſack op'n Stohl un ween in beide Hann.

Wat weer dat ? Tyge verſchråk ſit hard. Sien Sweſter

Maren un wenen ? Så, as he domåls bankerutt måk un

allens ønnern Håmer feem , wat våder un Ollervåder rans

arbeit un opbuut harrn, do brook re of toſåm , he funn

ehr in'n Gårn op'e Kneen vor de Bank, wo chr Våder

vor fåhrn ſien legen åten dån harr, un wekenlang duur
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dat, ehr ſe wedder to fik ſülben keem . Úwer näher weer

ſe ſtarker as he, weer æwerall un rau nich, bet he un ſe

wedder egen land ůnnern Foten harrn . Un denn harr ſe

noch mål weent, åwer halw in Dullheit. Dat weer domåls,

as ſe Maria wedder nå Steenholt bróch un he ehr ganz

ni verſtån wull. Wat måk çhr nu op'n mål ſo trurig!

Důt weer keen Dullheit wat weer't ?

,,Maren, wat heſt Du, Deern ? ſchall ik Paul ropen ?

Rom.n nu , komm ! Sprick doch !"

Se ſchůtt den Kopp : „Nic nic! en Ogenblick !“ Dat

duur en lange Minuut, ehr ſe ſik vermůnner, denn ſloog

ſe de rootwcenten Ogen nå em op un reep mit bewrige

Lippen : „ Mutt mi ſchåmen , dat ik hier ſitt un huul as

en Gær ! Úch, ik hev ſo lang luurt, Du ſchuft mål fåmen !"

Denn lepen wedder de blanken Parln lank de Bad , de ſe

raſch mit'n Plåten opfung.

„Segg mi blot, Maren, wat fehlt Di? hev it di weh

dån?" froog Tyge heel eernſt, „ik kann Di jo nich vers

ſtån !"

„Du heſt recht, Broder, ik tier mi as'n ool Wiev !"

Se drůck em de Hand. Wat ik hev ? Di beff ik wedder,

dat is't !"

„ ůch, wider nir ! Ik dach , Du ſeetſt hier in Unglück.

Så, nu beſt Du mi mål wedder bi Di - dat is of wat

rechis ! “ En verlårn lachen keem achterher.

,, Heſt mi to'n eerſten Mål wedder lævt ! En lange, lange

Tied weer't all verkehrt, wat ik dę !" ſnucker ſe, „de Såk

mit Maria un Paul un Sterlau allens !"

„ Du wuſt kåmen , Maren, un Di utſpreken. De Weg

nå Steenholt is eben ſo wied, as för mi hierher."

„Kunn ik ? hev ik Di ni ſchręben, wat hier paſſeer ?"

Dat rootweente Dog ſeeg em binah krigeriſch an.

heſt Du mi dårop antwoort ? En betin Beduurn un gode

-

„ Wat
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Betern “, en betin von Krieg un Inquarteern, wat ik in

jede Zeitung finnen funn, von Stall un land un de důren

Tieden — dat weer't all. In Huus un Hart leetſtDu mi

ni mehr rinſehn ! Såh, dat hett mi verdråten un hett mi

mehr Hartleed måkt, as wat ik hier in Huus un Dorp

funn . " Se drůck mål mit beide Hann den Plåten gegen

de hitten Ogen. „Ik kunn nich affåmen, weer hier an

bunnen , of denn noch , as Paul webder to Been weer. Dat

hev ik Di all weten låten – harrſt Du gårni mål fåmen

oder ok man een warm Boort ſchriben kunnt?"

„ Du vergittſt, Maren, wat för'n leeg Spill Du mit

mien Dochter dręben heſt, ik weer di gramm," ſå Tyge

eernſt. „ Åwer låt de Sår raun , dat is jo good bilopen,

Du beſt jo wunnen."

„Un Du nich ? Tyge !"

„Wenn iť't gráðuut ſeggn ſchall: ne, nich ganz ! Mi weer

en důchtige Buur, de fik rogen kann, lewer weſt as de

Baroon."

„Nu warr ik kloot !“ reep Maren. „Dåvon mußt Du

mi mehr vertelln, Broder – en Ogenblick – de Ræk ..."

Se weer al rut, keem åwer nå en pår Minuten wedder

mit Botterbrood un en lůtten Snaps : „Hier, nimm eerſt

en Kappen, ' t is noch ewern Stunn bet Middag.“ Se

gung wedder nå buten, flæker an'n fürheerd, leep denn

ræwer nå't Bachuus un hål de Bolten , de re anwies.

Denn trå ſe wedder in de Stuuv : „So, nu hev ik Lied,

nu vertell mi mål utfährlich, woſåken de Verlåbung to

ſtann fåmen is un wat Du all op'n Harten heſt - de

Schatten twiſchen uns mutt weg , Tyge ! En lütt Stunn

fúnd wi alleen . "

„ Heſt Du denn gårnir dåvon hört? Maria hett Di doch

ſchreben .“

„ Jåwol, as en Bruut ſchriben deit, de rein ſelig is !
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Vertell, as wenn ik gårnir wuß. Ni währ, Maria Beem

op'n mål an in Steenholt ?"

,, Já, an en heel unruhigen Dag. De Wind ſpeel unkloof

un weer in den Stall bråfen , if ſeet mit mien beiden

Jungs gråd op't Dad , um dår Eggen un Latten op faſt

to måken, dåmit uns nich allens wegweihn de. Do joog

en Wagen in't åpen Door un heel vor de Huusbær —

Arfeſt un Maria ! He as en jstappen ſo koold, ſe frank,

dat ſe gliek to Bett můß. Un nu geev't en Apſtand, ſlims

mer as domåls, as Du Maria wedder brócſt. Arfeſt weer

ſunnerbår ſpiß un fühnſch un leet ſach an mi ut, wat he

bi Maria ni harr loos warrn kunnt — Du kennſt jo ſien

Årt, wenn em wat ganz gegen den Strich geit. Knapp

kunn ik em ſo wied krigen , dat he mi de Sår in Örndlich

Peit vertell. Maria weer bi te Nåricht von Sterlau ſien

Zoſtand ganz ut'n Verfåt fåmen, un as he ehr in Altnå

trugghooln wull, harr ſe Tægel un Loom torçten , un

wenn he mitkämen weer, ſo harr ik dat ſien Fru to ver

danken, de nu mit Wenen un Huuln in Huus růmfluſter.

Wenn he weten harr, dat Maria fo'n vertrocken un bod:

benig Sær weer, denn harr he ghr ganz gewiß nich op

námen, he harr Arbeit un Arger nog un wull ſił nich of

noch mit anner Lúd Kinner rúmſlån , de den Kuller harrn .

Genog, he mål dat ſo ſlimm , dat ik gnatterig wår un em

mien Menung ſå op plumpe Buurnårt. Un dårbi rås de

Storm Vår buten man ümmerto, as wull he allens tos

bręken un dålriten . Arfeſt ſett fik åhn Tuc un Muck

wedder to Wågen un reiſ af. Dat weer en gręſigen

Dag !"

„Un Maria ?"

,,Weer frank, as it ſegg, de Angſt um Sterlau un de

farm mit ghrn Ohm, von den ſe vel hooln deit, ſmeten

şhr dål. En Dokter wull p ni hebbn, ſe wüß, wat ghr
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fehl, dafdr wüſſen of Dokter un Aptheker teen Råt, ſå ſe.

De Såk hett de Deern en bannigen Ruck geben. Fröher

dromerig, fråm un liedſam , nu op'n mål ſo wåk un klår

un mit en Willn, de ni to bogen un to breken is.“

,, En echte Boyſen ! “ reep Maren .

Menn Arfeſt ni wedder fåmen weer ..."

„ Reem wedder? von ſúlben ? is ni mæglich !"

8pge nu. Đồr man piber. Ri peer Sat a giet nỉ

ganz mit, dat Maria in fien Huus kåmen dę. Arfeſt is

en goden Broder un ſteit een geern to Siet, åwer denn

will be of mit ſtúrn un ſpręfen un ward dull, wenn man

ſien egen Weg geit. So weer he froher, ſo is he bleben,

jå, dat is lach bi ſien Dofter -Geſchaft noch ſlimmer wårn ,

ſien Kranken mæt kuſchen un dorft feen Egenwilln hebbn.

Von Maria holt he würflich vel, för em un ſien Fru weer

ſe Bloom un Súnnſchien in Huus. He wull çhr ům un

bi ſil hebbn, ghr en betin toſtußen, i'n wenn ſik denn mål

ůnner ſien Bekanntſchop en goden Mann funn , denn wull

he ghr prachtig utſtůrn . So weern tolek ſien Gedanken,

dat harr he mi andůd un mehr noch fien Fru. Maria tos

brook em allens, wat he får ehr utſunnen harr, as ſe ſteil

gegen em op gung. Dat brách em in Rås, ſowat weer he

ni gewennt. Sien leß Woort, wat he mi domåls toropen

dę, dat weer : ,,Wat wullt Du mit ſo'n Swigerſæhn ! In'n

beſten Fall is't en Kræpel, wenn het æperſteit, un de vors

nehme Verwandtſchop ſúht in Dien Dochter en ool Goos,

de fit twiſchen de Smoons ſtåhin hett !" Un it mutt

ſeggn, det weer of mien Menung. Di geev ik de Schuld,

Du harrſt dat mit de beiden ni ſo wied fåmen låten, Du

harrſt Maria rechttidig wedder an't Huus bringen müßt.

Åwer Du harrít dat ſo wied hebbn wullt, dat funn ik

mi ut Maria ehr Vertelln toſåm ſetten . Dat ik in de Dåg

nich an Di ſchriben de, kann Di ni wunnern ; vel Godes
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harrſt Du ok ni von mi to weten kregen , ik weer voller

Truer un Grull. Heſt Du dårům lęden, ſo bůſt Du't nich

alleen , wi hebbt all uns Deel dåvon hatt. Maria funn

ik nir ſeggn. Ik můß an ghr Moder denken , de harr nich

anners dån. Ik dach of an mi ſülben . Harr dat Schickſal

ni Båhn måkt, ſo harr ik Huus un Hof achter mi ſmeten

ům mien Kathrien ...'

„Dat Schidſål? Du denkſt an Våder ſien Dood ?"

,, Gott vergev mi de Súnn , jå ! Ik hev em den Dood

ni wünſcht, åwer ik kann ni ſtriden : æwer de Truur keem

ik bald weg , nu harr all de Striet en Enn . So bev if

fründlich un ruhig Maria allens vorſtellt un ungefehr

dat ſeggt, wat Arfeſt in Dullheit rutſloog. Se hör mi ge

důllig an åhn Süfzen un Wenen un ſå denn : looslåten

kunn ſe em nich , dår weer gårnich an to denken, un wenn

ſe fik en betin verhålt harr, denn wull ſe to em, un

wenn't of man weer, ům em de Ogen totodrůden. Allens

keem ſo geruhig un ſęker von de bleken Lippen, dat mi

bang wår ům de arm Deern. En Tiedlang leeg it't an,

fach en veertein Dåg, denn ſett ik mi op de Båhn un fähr

nå Sleeswig ."

„Inge, wat wuſt Du?“ froog Maren haſtig, as he en

genblid anbeel.

„Jå, denk Di, ik wull de Moder von Sterlau, de ům

mer ům un bi em is, opſøken un nå ſien Befinn frågen ,

wull ſeggn, ik harr den jungen Mann kennen lehrt, nehm

Andeel an em un wat ſünſt nich all. Denn wår ſach een

Woort dat anner geben, ſe wår mi frågen nå wohin un

woher, nå důt un dat un vellich of nå Maria. So harr

ik mi dat torecht leggt. Man ſchall ni ſeggn , wo man to

gripen kann, wenn man Angſt hett ům ſien Kind !"

„Mien arm Tyge !" reep Maren un ſtråfel em de Hand.

„Dat Huus, wo Sterlau liggn dę, weer bald funnen, de
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Dær ſtunn wied åpen, ik kunn man intrån, denn weer ik

dår. Åwer wol en halwe Stunn gung ik in de Stråt op

un af, ik kunn mi ni dwingen, dår begehr wat in mi op,

wat mi úmmer wedder trügg heel, in de Dær to gån un

to frågen, ob ik de gnådige Fru wol ſpreken kunn. Harr

if vor de Dær en Deern ſchruppen un fegen ſehn , ſo harr

ik de ſach utfrågt un weer wedder afreiſt, åwer dat Huus

weer as utſtorben . Do wull dat Glück, dat mi — ik weer

gråd de lange Stråt wedder to Enn gån — Arfeſt bemöten

deit, den Mantel æwern Arm , Schirm in de Hand, he

ftreev nå'n Båhnhof, um wedder aftoreiſen . Wat, Du,

Broder ? wat heſt Du op'n Ståken?' froog he al von

widen . Bản hier in Geſchäften, ſå ik en betin unſęker.

Hm , dat droppt ſik good !' He geev mi de Hand un

ſchuul mi mål frågwies an. „Wi ſünd fo'n betin ſunner

bår ut'nanner kårnen, Tyge, do mi den Gefallen un måk

en Strich dåræwer ! Ik bún gråd op'n Weg nå Steen

holt un hep wat för Di un beſunners får Maria. Heſt Du

noch wat vór, ſúnſt ... Bún flår, ſå ik, un wi gungn

gemachlich nå de Statſchoon. Arfeſt nehm twe Kårten to

de eerſt Klaß, un as ik daræwer grote Ogen måk, lach he

un meen, dat kunn dårop ſtån, ik ſchull man inſtigen. Wi

ſeten alleen in unſ Rupee, un dat wull he gråd, he harr

mi vel to ſeggn, wat uns ganz alleen angung. Un denn

vertell he von Sterlau, wo wied de weg weſt weer, un

dat he nu beter wår, rein to'n Verwunnern ganz beter un

fir, as't ſchien, un bon de Ollern, beſunners. von de Moder,

de ghrn Sæhn ſach to'n tweten Mål dat leben gęben harr

Denn ſe harr dat Krankenlåger Dag un Nacht ni verlåten,

nich to globen weer't, dat ſe dat uthooln harr. Úwer nu

weer ſe of rein klår, un he harr ſach to doon, ehr wedder

optoholpen, von en annern Dokter wull fnir weten . He

is rein verleevt in de Fru. Egentlich weer ſe ſtolt un harr
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en Eddelmannstid , ſå he, vdrnehm in chr Weſen , klook un

welterfåhrn, un dårbi weer ſe in Grunn en vollwichtig

Minſchenkind mit en echt Moderhart. Un nu feem he vår'n

Dag mit ſien Wary. He wull Maria tohólp hebbn, le

ſchull um den Kranken wen, nich to Plęg, dårto harrn ſe

Lúd anſtellt; dat weer al nog, wenn ſe blot dår weer, bes

ſunners fór Sterlau, de in Droom un Wåken von ghr

ſpråken harr, ſo lang he op ſien Låger leeg. jk můß em

reggn, dat mi ſo de Sår ni recht gefalln kunn. Wulln re

mien Dochter eerſt mål en Tiedlang to Proov úm fik

hebbn, ům çhr nåher, wenn Sterlau wedder hooch feem,

nå Huus to ſchicken mien'twegen mit en Handvoll Geld ,

en ſiden Kleed oder en golden Uhr un en groten Dank,

ſo harr mien Kind den Schäden , de mehr bedůden wir

as Krankheit un Dood. Is all beſpråken ', ſå Arfeſt.

„Wenn Du gå dårto leggſt, ſo reiſt Dien Dochter as Bruut

un is heel willfåmen. De Moder nimmt ehr unbeſehn an

as Swigerdochter un is ſeker heel dankbår för allens, wat

Maria mitbringt an Geſtalt un Gåben . Se ſünd doch

ni fathoolſch ? froog if noch. Reformeert - Maria kann

of bi ehrn Globen bliben , wenn ſe will. Ik mutt feggn,

Bedenken harr if noch genog, åwer Sterlau harr mien

Woort, un mien Dochter wår ik dat Hart bręken, wenn

if nu noch trügghoppen wull. - So ſdchen wi denn Maria

op, de in'n Gårn rúmſleek. Ik leet Broder ſpręken un

harr mien Verwunnern, op wat förn Årt he ghr dat bis

bróch. Eerſt knurr he æwer de lege Lied. Fröher harrn

de Doln in Huus un Familie dat Kommando hatt, nu

regeern de Kinner un dwungn Våder un Ohm, lått bi to

gęben un Hann un Fôt toſåm to leggn, wenn ſe mål en

Woort tovel reggt harrn. Maria wuß nich, wo he rut

wull, un ghr Ogen ſprungn von een to'n annern. Denn bóg

he af un vertell von ſien Fru un wat ſe all inmålt harr
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an Johannisbern, Himbern, Gurken, of von den låtten

Bildmåler in de Elvſtråt un ſien Sæhn, de nu mit en

bälten Been růmhumpel un mit Grönigfeiten handel ; de

Orgeldreiher Grawehl harr biſtúrt, em en lútten låden

to hůrn un intorichten . Nå un nå feem he ok op Sterlau,

de nu wedder krall wår un bald ůmher gån funn, wenn't

good Węder bleev . Ob ſe wol gldu, dat he mål herfåmen

wår nå Steenholt? Wider keem he nich , denn re full em

ům'n Hals un fůß em , lach un meen in een Åten. Man

ſtill, man ſtill, mien lätt Paradiesvågel !' begoích he, „důt

Jähr kommt de Maimånd mål in'n Harvſt. Denn ſchick

he ghr nå Kæk ům en lått Frohſtück, ſo as he dat geern

much , to måken, Se is en betjn hard mitnámen ', meen

be, alſo gå langfåm , wenn Du ehr noch wat ſeggn wullt.

It will man nå Sleeswig ſchriben , dat ji in de neegſten

Dågen fåmt - Du geiſt doch mit chr?' Maria ſchid he

balo to Bett, un eerſt den annern Dag, as ſe em ſeggn

kunn, dat ſe good ſlåpen harr, kreeg ſe of to weten, dat ſe as

Bruut hooch willkåmen weer. D, důſſe Freud, dat helle volle

Glück ! Ik mutt wol dankbår wen ,dennif hev důſſe Seligkeit

in en ſchon Geſicht twemål opbláhn ſehn in mien leben !“

Tyge ſweeg en Ogenblick, he much wol wied trügg denken.

„ Heſt dårop acht: wat harr Maria för'n Kleed an , as

ſe nå Sleeswig reiſen de ?"

He feeg verwunnert op. „För'n Kleed ? wo kommſt op

den Infall ? "

„ Nu, ſe kunn doch ni good as Buurdeern anfåmen !"

,,Dår bringſt Du mi op de Båhn. Se trocł dat Kleed

an , wat ſe in Ilenbeck för dåglich drågen hett. As Anna

meen , ſe můß çhr beſt Tůch anleggn, ſå ſe, in důt Kleed

harr Sterlau şhr anſpråken un ůmmer an leevſten ſehn,

dårin wull ſe em ünner Ogen trån. Un ſe harr wol

dat Richtige dråpen, denn Moder un Sæhn harrn an dat
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ſtåtſche Stadtkleed, wat ſe ſünndags droog, ůmmer wat to

måfeln. “

„Un de Moder, wo hett de Di gefulln ? "

,,Good! Broder harr recht. Mag jo wen, dat ſe en

Eddelmannstick hett, åwer mi hett ſe em ni wieſt. Sterlau

harr ehr fach vertellt, wat ik æwer Buur un Eddelmann

to em ſå, denn as wi lang un breed æwer de Kinner

ſpråken harrn , meen ſe: důſle Heiråt weer en Årt Vorbild

for Buur un Ebdelmann ; ſe ſchulin nu den olen Grull

vergeten un toſåm ſpannen in důſſe bruſige Lied, wo gårto

vel får oolmoodſch ſchulln un æwer Boorð (meten wår.

Den Båder hev ik noch ni ſehn , åwer he kommt bald un

denn of nå Steenholt, um dat ,, Geſchäftliche " to beſpreken ,

as de Moder ſå . "

„Denn paß op, Inge ! "

„Keen Sorg, allens ward bedacht un dålſchręben. Åwer

nu kommt för mi dat dicke Enn. Inquarteern un allerlei

Kriegslaſten hebbt mi rein power un mær måkt, un nu

ſchall iť an Utſtür un Hochtied denken, ſchall buun ..."

„Buun ? heeft de teinduſend Mark nich ..."

„En pår Wågenper hev ik mi kofft, un wat dår nåbleev,

is mi dôr de Finger lopen as ſmolten Snee. If hev mien

Schapp voll von Schiens un Zettels för lewerungen an

Stroh, Heu uſw., åwer will ik mål Geld ſehn, warr ik

vertröſt, de Kaſſen ſünd ůmmer lerrig, de Regeerung hett

nir. Si fann't geern all in'n Schoſteen ſchriben un mit

de Zettels de Piep anſtęken, inldſt ward ſe miendåg ni.

Kåmt wi loos von den Dån, is uns lått land nåkt un

będelarm ; winnt de Dån, lacht he mi wat un ſeggt, he

wår doch ni de Narr wen, mien Kriegsfohrn to betåln un

Heu un Stroh, dat ik ſien Fiend lęwert harr. Un buun

mutt if, wenigſtens decen un anſtrifen, ik kann doch in

mien pultrig Huus ſon vornehme Gåſt as de Sterlaus
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un ehr Anhang nich inlåden un harbargen.“ Inge ſtunn

op un reeg ut Finſter.

De Súnn harr fif frie Båhn makt, un nu leet de Welt

dår buten , as harr de Winter ſien groot Sůlwerſchapp

åpen dån , um ehr mål op ſien Årt ſmuck to måken. Buſch

un Bom, Schündack, Strohhümpel, Gårn un Wiſch ewer

ber behungn oder todeckt mit finen ſlowitten Sůlwerſchuum

un beſtreit mit Demanten - en wunnerſchön Bild !

„Is dat en Truerwichel dår in de Gårneck an'n Bek ?"

„ Já, Tyge." He fdhl en weke Hand op ſien Schuller.

„Wenn Du ſo wider ſorgen deiſt, bůſt Du bald ebenſo

frumm as de ool Boom. - Dår kommt Paul ! Wüllt de

Såt mål mit em beſpreken .“

„Mit Paul?" Tyge kehr ſik raſch úm. „De wår mi jo ..."

Still, Broder ! Du warrſt ſehn - hůt nåmiddag !

Wies Inge doch mål unſen Stall, Paul, vergitt of de

Swien nich , de ward em gefalln !“ Dåinit leep ſe rut nå

Kæk, leeg gau mål nå Pott un Pann, geev Anna noch

allerlei Anwiſung un gung denn ræwer nå't Bachuus.

Hier funn ſe Cillia op en halv lerrigen Mehlſac ſitten ,

Arms op de Knee ſtått un den Kopp in beide Handn ; de

Kåter ſtråkel ſif an chrn Beierwandrod un heel dårbi den

Steert ſteilop. „Nå nu, Cillia, Di fehlt doch nix ?"

De Deern wår æwerher root. „ Ne, ne, fdhl mi man

en betin flau. “ Se keem mohſam tohóc un gung an de

Årbeit, optorůmen .

„Flau ? Doch ni frank ?"

„Nę ng, de Been wüllt ni recht, wider nic ! “ mummel

de Deern un ſeeg gårnich op.

„Hm, dat's jo ſnålſch ! Denn legg Di en Stunnstied

op't fåger, wenn Du hier klår bůſt!“ Se gung wedder

rewer nå Ræk. „Cillia flau un ſo ebentürſch, Anna, wat

hett dat to bedůden ? "
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De Bolten (weeg.

,,Meetſt Du wat dåvon, ſo rut mit de Språk, Anna !“

„Denn mutt il't man reggn , Cillia kommt dår doch ni

to. Se hett (if verſehn mit Klås lamåck, shrn Brådigam

- ſe mæt bald Hochtied gęben, fünſt geitt verkehrt."

Maren ſacken de Hann an'n liv dål. „Se hett

Brådigam ?“ De Bolten ſchuul ehr mål von de Siet an

un måt fik an den Fürbeerd to doon. Dat wår ſach en

arg Gewitter geben, Madam harr all de Klór verlårn .

„ Weetſt Du, wo Klås is ?“ froog Maren.

He ſteeg vor en Stunnstied nå'n Roornbæhn, ik hev

em ni trüggkåmen ſehn . "

Op'n Bæhn weer neffen de Geſchirrkåmer en widen

Ruum , wo dat reine Koorn opwährt un vermeten wår.

Hier ſtunn Klås bi en langen hogen Koornwall un ſchůffel

em ům, dåmit de luft totręden kunn. He weer iwrig bi

de Arbeit, wull ſach vor Middag dåmit to Heck. Op'n

mål ſtunn Madam vór em, he verſchråk fit, denn he

harr nůms kámen hört. Mit en Ruck heel he an : ,, ?

Madam !"

„ Sünd Du un Cillja ju enig ?" froog ſe mit en halv

luden Loon, de em ganz fremd klung.

Klås grúns mål, em weer tomoot, as wenn em de Hals

toſnórt wår : „Já, Madam.“ .

„Denn ſök de Papiern toſåm, mål Anſtalt, un bald !"

Klås hoß wedder. Så, åwer wo Hüſen finnen ? "

„Wo oolo bůſt Du, Klås Lamåck ? “ froog Maren baſch.

„St? iť bún fiefundórtig Jähr."

„Un denfſt un ſühſt noch nich æwer de Nęs rut? Schall

Cillja op de Stråt liggn, wenn't Malor dår is ? Wo funnſt

Du de gode Deern ſo in Angſt un Noot ſetten ! En leeg

Spill, ſien egen Bruut to verföhrn ! Wokeen ſpiet op'n

Uppel, den he ſülben eten will! Is ſo’n Brüdigam twintig

Il
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Såhr, ſo nomt man em en Flæts, en unaſchen dummen

Bengel - wat ſchall man ſeggn von Di mit Dien fiefs

undórtig Jahr ? fråg Di mål !“

Klås ſteeg dat Bloot un de Hiß to Ropp, he ſtått de

Wörpíchúffel forſch in den Koornhupen un drau Maren

mit de Ogen, åwer denn ſac de Ropp dål, un he mummel

wat in'n Bårt, wat je ni verſtunn.

„Du wuſt wat ſeggn , Klås Lamåck . "

He ſchůttlopp un ſweeg.

Vonåbend föhrſt Du den Beſde wedder nå de Båhn.

Op'n Krüggweg mellſt Du bi den Paſter de Hochtied an ,

ji mæt jo noch von de Kanzel. ünnerwęgens æwerlegg

Di, wat Du doon wullt, un bůſt Du mit Di op't reine,

ſo fomm un ſprick nę nę, eher nich !"

Weg weer ſe, un Klås ſtunn noch op denſúlwigen Placken ,

as wenn he faſtfrårn weer. Dat brumm un ſumm em

in de Ohrn, de Gedanken fluuſtern rúm in'n Kopp as Stroh

halms in en Windfuſel. Madam harr em nip reggt, wat

em nich al lang quảl, ſe harr em ſien egen Gedanken ut'e

Seel trocken un em dåmit ům de Ohrn ſlån. Dat målt

nüſſelig un dull togliek. Åwer wokeen kunn gegen ſon

Ogen an ! Picenſwart un blank as glònige Ræhln -

grulig ! He arbei en Tiedlang, as wenn he ſik ümbringn

wull, denn ſmeet he de Schüffel op'n mål von ſik un gung

hindål, jach na Cillja.

Nå Middag ſnack Maren ghrn Broder dål op Paul ſien

Sofa, deck em warm to, as ſe froher ſo oft dån harr, un

geev em dat Blatt, úm fik in Slåp to leſen , as ſe ſå. „Nu

druſel man en Stunnstied, heſt froh rut můſt vondåg.

Paul un if hebbt noch to doon , näher hört uns de ganze

Nåmiddag.“

Buten geev ſe Paul en Wink un gung mit em in de

hoge Stuuv.
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„ Heſt wol en grote Freud vondåg, Maren ? " reep Paul

al in de Dær. „ fühſt jo ganz jung ut, jung un ſmuc un

rein ſtolt !" He ſtråkel ehr æwer de Baden.

Maren wehr fründlich af. „Mußt nich , ſett Di dål, wi

mæt wat beråden.“ Denn vertell ſe em von Maria un

Sterlau un dat Tyge al von Hochtied ſpråken harr. „Wat

leggſt dårto ?" froog ſe.

„O Maren , Maren, harr 'k mindåg ni dacht! Såh ſåh ,

nu ward Maria wúrklich en vörnehm Fru ! Dol Abel ſå

dat al ; Maria Fenn teen Bottermelk, meen ſe, un můß in

en Sloß wähn un in Sied widelt warrn , hå hå !"

Dat weer of ſo, meen Maren. Úwer denn ſett ſe em

ut'nanner, dat de Såf doch ni ſo glatt to Heck brocht wår.

Se ſprook von de groten Anſtalten , de nu måkt warrn

müſſen, von den Bu, von de Utſtůr, de doch enigermåten

bipaſſen můß, von de Hochtied un de vornehmen Gåſt un

ſe weer man halv dåmit to Enn kámen, as Paul unruhig

wår op ſien Stohl un reep : „Do, Sterlau ſien Våder is

jo ſwår riek, ſmår rief ! "

Maren ſchůttkopp. „Wat en Snad , Paul ! De Bruut

våder hett doch för de Hochtied optokåmen ! Oder denkſt

Du, Tyge ſchall Sterlau ſien Våder ům Geld anſpreken ,

dåmit Maria utſtårt ward ? Wat Arfeſt doon ward, weet

ik ni. Tyge is egentlich op'n Weg nå Altnå un weer ſach

an uns vorbi reiſt, wenn ik em ni ſchreben harr, he ſchull

vörkåmen . Siet unſ Hochtied ſünd wi uns fremd wårn

un dat hool ik nich ut, he is mien beſt Broder. Nu will

ik em wiſen , dat ik dår noch tohör un dat Maria mi be

ſunners angeit. Wat meenſt Du : ſchüllt wi nich of biſtårn ?

Wi hebbt Æwerfloot. Důt Jåhr, kann ik ręken , hebbt wi

wedder ſo an de Kant fiefduſend Mark rein æwer , un bat

fund doch ſmåre Tiden.

Dau - dauſend, Maren ! Fiefduſend Mark ! Dat Du
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dat ůmmer ſo genau weetſt !" He reev fik de Hann vor

Vergnógen.

„Wat leggſt Du von mien Vörſlag ? Lyge mæt wi en

Deel von de laſt afnehmen , he ſorgt un ſlåvt fik toſchann .“

,,Gewiß , Maren, gewiß, dat mæt wi doon , wenn Du

dat meenſt, he ſlåvt fik toſchann. Du heſt jo nu de Raß,

do, wat Du wullt ! Åwer åwer ſprid dår ni wider von ,

do, wat Du wullt ! "

„Du mußt doch reggn wovel, Paul ! “

„Nę ng, nir, will nix weten !“

,,Wat is dat nu ? Is Di dat toweddern ? "

Nę, Maren, nę, dat nich ! Ik kann Di ni ſeggn, wat

dat is, ik kåm mi ſülben ſnåfích vór. Såh, lütt Maren,

wenn ik de Geldkiſt ſeh oder ok man an ehr denk, denn

- jå, wat ſchall it reggn ? - denn is mi froſterig tomoot,

jå, mitto fommt mi en Gruun an , un ik hór Dierk-Scheper

un ſien lachen . Denn verflók ik dat Geld un můch den

Kaſten in de Stór ſmiten , in'n Afgrund. Un denn wedder,

wenn en groten Poſten utgęben ward, jå, ok bi en låtten

kann't fåmen , deit mi dat leed ům't ſchöne Gelo, já, úm't

ſchöne Geld. Verſteiſt Du dat? If nich ! If warr ni flook

ut mi ſülben . Un dårům is dat beter, Du måkft dat

alleen af, ganz alleen. Di hört jo allens mit to, Maren,

allens, - wat ſchall ik mi quáln ? So glücklich as nu

bún if noch nie weſt, noch nich eenmål, mien lått Maren !"

He ſtråkel ehr æwer de Hår, un dåtmål wehr ſe nich af.

Mo Du ſtolt utſühſt un heſt örndlich rode Backen !"

Maren ſprung op un fåt em ům un fuß em. „Bún ok

heel ſtolt, Paul, dat wi uns enig ſünd un Du glücklich

bůſt! Dat her ik jo wullt! –Nę ng, Paul, nich ſo'n

Snúteri un Sabbelie, dat's mi toweddern ! Den Kuß heſt

Du weg, dåmit kommſt Du fach ut vondåg. Nu gå hin

nå Tyge un ſegg em, dat Di dat recht is, wat wi afmåkt,
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un komm of nåher mål rin, wenn ik mit em ſpreken do !“

Se geev em noch en låtten Schubs nå, as he vergnógt

afgung.

Nå den Raffi ſeten Maren un Inge wol en Stunnss

tied, bereken un beråden. Paul leet ſik wenig fehn , he

holp bi't Fodern an de Dęl, reeg of wol mål nå buten ,

wo Klås un Cillia dat Brood ut'n Åhm håln .

„Dat weer alſo afmåkt, groten Dank, Maren !" ſå Inge

un måt ſien Taſchenbook to. „De Hypothek liggt prát,

wenn dat Geld kommt. — Nu ſegg mi mål, wo heſt dat

anfungn, Paul ſo ganz úmtokrempeln ? Dat harr he frdher

all mien Dåg ni dån , Du fåſt mi doch fröher, dat he gręſig

gizig weer . "

„Hev ik frdher of globen müßt, denk åper nu anners .

Harr Paul fien goden Ollern behooln, weer he of ſach

keen Reerl wårn, de ſtickt nu mål nich in em, &mer jęker

of teen Geldjuud, de hoge Prozenten får't Höchſte holt

in't Minſchenleben . Den Giez hett ſien Ohm em an

dwungn. Dat mutt en harden Mann weſt hebbn mit en

iſern Willn un en ſtenern Hart. Noch ſprękt de lúd von

em mit en Schudder un nómt em nich anners as Bonapart,

denn mit ſien Geld dwung he domåls in de trurigen

twintiger Jahrn allens ünner fien Hand, wat flau wår,

hier un in de Dorper links un rechts . Paul hett he bi ſik

inſparrt un hett emnir mieſt as Geld un Profiet un

Prozenten. Un de annern Jungs un jungen füd leten ghen

Haß gegen den Ohm an Paul ut, he weer as en Uhl manf

de Krein, wenn he of mål mit çhr jung wen wull. So

is't fåmen, dat he von't leben nir fennen lehr as Geld un

Arbeit un Arbeit un Geld. Dat is to wietldftig to vers

telln , woſåfen he to en anner Inſicht fåmen is, åmer dat

kann ik Di leggn, åhn Moh un Krieg un gręſigen larm

is't nich afgån dat fåhr můch ik geern utſtrifen ut
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mien leben ! Wenn ik nich an Di un Dien Kinner dacht

harr, weer ik ſach dåvon lopen, um mi fülben harr ik dat

nich all æwer mi nåmen.“ Maren ſtegen wedder de Tränen

in de Ogen .

„Mußt nich , Maren ! Wi hebbt uns jo wedder funnen ,

ik warr Di nu ſach ni nochmål verkehrt verſtån. Un nu

ſtill dåvon ! — Mi freut, dat Paul ſo vergnögt is ! "

Maren nůc un lach liſen op. De Geldkiſt hett he von

ſit ſtött, un an ghr Stell ſitt ik nu bi em ; he deit, wat ik

will, un ik hör mi man ůmmer ſålben , wenn he den Mund

åpen deit. Gott gev , dat dat mit de Tied mål anners

ward, júnſt kunn't ſo wied fåmen, dat ik mi ſúlben ni

mehr liden mag. Já, Paul is nu ſo glücklich, as he warrn

kann. Åwer wat ut em wår, wenn ik mål ſtarben ſchull,

dat ..."

„ Starben Du?“ reep Tyge un ſeeg ghr op un dål

an. „Du bůſt ſnålich vondåg !"

,, Bản if of ſach , Tyge. Dat deit dat Glúc un denn

en ooln Höhnergloben. As wi noch Kinner weern , do bu

unſ Nåwer Lams en ſmuck Verlehnshuus, dår wull he

intreden , wenn de Sæhn den Hof anfåt. He harr't bannig

hilt un wichtig mit den Bu un ſtunn all Dåg dårbi rům.

As de Kranz æwert Håhnholt hung, gung't luſtig her, ik

ſprung dår ok rům un reeg allens mit grote Ogen an.

Då kroop de ool wunnerliche Telſch Madſen an mi ran

un tuſchel mi in't Shr : Kind, paß op, paß op ! Wenn

de Kaſten klår is, denn knippt he de Ogen to un leggt

den Kopp dål.' - Il verſtunn ehr ni ganz, åwer ik ver

ſchráł mi un leep weg. Un denk Di — nå, Du weetſt

dat jo fülben : as dat Huus pråt ſtunn un Nåwer Lams

intrecken kunn, funn he ſien Kåmer op'n Karkhof."

,, Ik verſtå nich , Maren , wat meenſt Du dåmit ?“ froog

Zyge opmarkjám .
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Mien Huus ik klår, allens únner Dack, nůms is fårbi

to Schäden kámen , allens is æwer alle måten glüdt. Ik

weet nich - nu is mi bang tomoot, dat is, as hör ik ool

Delich ..."

He nehm ghrn Kopp in ſien beiden groten Kann un

drůck chr an ſik. ,, Still, Maren ! Dat ſúnd Grilln ! Mußt

nich! Kenn jo mien ooln goden Kameråd von fröher ni

wedder. Segg mi doch : bůſt Du frank ?"

Se mål fif liſen wedder loos, un ghr natten Ogen ſegn

em mål glücklich an. „ Krank, Tyge? Du hörſt jo : wat

ik hebbn wull, is mi allns in Schoot fulln. Åwer Ses

danken ſtiegt op as Blåſen in't Wåter; woher ſe kämt, węt

wi nich . Fröher kenn ik ſo'n Geföhl nich, eerſt ſiet en pår

Dåg is't dår. Schull mi wat toſtóten, Inge, ſo denk an

Paul ...“

Hier mien Hand ! Un nu låt de narrſchen Gedanken

fåhrn ! Deern , wat for Infát ! Du un Paul un if wüllt

noch mål en ſchönen Fierabend hebbn un toſåm wähnen in

en ſmuck Huus, ſchaſt ſehn ! " Dårbi ſtråkel he ehr æwern

Kopp, as weer ſe noch en lått Gær, dat he begóſchen wull.

Paul keem wedder rin un reev de Hann. „Sünd Ji to

Heck ? Dat's good, Swåger Tyge, ik bún nu of klår. Lo'n

Åbend giv't doch ruſchen Stuten, Maren ? " —

As Tyge låt wedder weg fdhr, wull Maren mit nå de

Ståtſchoon, he wehr af un wul nůms mithebbn, verſprook

åwer, bald mål wedder to fámen .

Kapittel oortig

Dre Dåg weih de Wind ut Nordweſt, un dat leet, as

wenn he all den Snee toſåm feeg, den be op den widen

Weg æwer de See vörfunn, úm em æwert land to ſchůtten

un allens totodeden . De wittgriſe luft grimmel un wimmel
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von Floden , de Nachten weern bargendüſter, dat man keen

Hand vorOgen ſehn funn . Wind un Wolken ſtrein man

ůmmerto, man ümmerto, un dat bróch wat ! Stiggen, de

æwer Dag ſchüffelt wårn, weern den annern Morgen ni

wedder to finnen , de Wegen von Huus nå Schún un Stall

müſſen ůmmer op't friſche måft warrn un weern ewer

Dag knapp åpen to hooln . Jochen Haack ſtell de drůtte

Nacht ſien Rundgang dår't Dörp ganz in, ſien Hund harr

al in de twete ni mitwullt ; Nachtwachter un Polizei weern

ok ſach æwerflodig in de Dågen, denn Pracher un Spiß

boov kunnen of bi ſo'n Weder buten ni duurn, un wenn

de Lúd man op Fuer un licht paſſen wulln, ſo funn dat

Dorp åhn em ganz good klår warrn.

Us an'n veerten Dag Wind un Węder fik dreihn, wår't

lebennig in Flenbeck. Wwerall wår Snee ſchůffelt, all

wat Hann harr, weer in Arbeit, von Huus to Huus wår

Båhn måſt, un bald groten fik Nåwer un Nåmerſch in

grote Freud un mit vel Wunnerwarken . Siet den gręſigen

Ruſſenwinter harr man ſo'n Sneefall ni belevt, ſån de

Doln. Nu gung't an de landſtråt. Een Trupp Knechten

wår rutſchidt to Weſten , en anner to Oſten nå Kelln

huſen to. Lúd weern dår nog, jede Buur můß twe Mann

ſtelln , de Kåten een , wenn't of man en groten Jung weer.

Merrn man den Trupp, de den Weg nå Kellnhuſen

fri måk, ſtunn de Buurvågt Detelt Rolff un harr dat

Kommando, greep of wol fülben mit an. Op de Hochd

weer wenig to doon, dår harr de Wind Båhn hooln, ſünſt

weer de Stråt ſtriken voll, un in de grote Lunk kort vör'n

Swarten Barg wår de Sneemuur æweruut hooch, dår weer

mit de Schüffel ni mehr roptolangn, de Lútten un Fledigen

müſſen al trüggſtån. Merrn Dårin knarr Kaſper Knees:

„Hier is de Scheed, dat anner låt de Rellnhůſer doon !"

„Man wider, Lüd, ſünd jo gliek an den Swarten Barg
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ran ! De Kellnhůſer Schortfelln hebbt de grote lunk bin

hollen Bęk, de is ſlimmer !“ reep de Buurvågt.

„Dår givt ung nůms wat för !“ knarr dat gegenan.

Hool den Bårt, Kaſper !" ( chull Klås Lamåd. „Ik will

morgen mit Cillja nå'n Paſter, denn mutt de Båhn flår

wen . “

„Morgen is Hochtied ? Junge Di !“ krei Jaſper Horns

von achtern her. „Denn givſt doch een ut ?"

,,Morgen nich , åwer faßlábend ſett ik en Fatt Beer .

Denn fannſt Du op'n Ramm blåſen , wenn de annern

danzen wüllt“ , grien Klås un feet fik mål nå em ům.

„Will Di wat můßen, weetſt dat!" reep Jaſper. De

annern lachen.

Hier, nehmt noch en Sluck — nich to vel, dåmit Ji

alltoſåm wat kriegt!" De Buurvågt hål en Halvplank:

bottel ut de Kullertaſch un geev em an Kaſper. Alle Kopp

dreihn ſik, un de Ogen drunfen mit.

„ Heſt en Mund as'n Kannspott, Kaſper !“ ſchull jochen

un geed den Buttel wider. „ Nę nę, will nich, Kaſper hett

drunken får dre.“

pool de Snuut, Schütter ! Op't Kellnhůſer Rebeit heſt

nir to ſeggn !" Kaſper lick de lippen. „Verdeubelten Kæm !"

,,Drinkt gau to, lúd, un denn forſch an de Arbeit !" De

Buurvågt greep na de Schüffel, un bald weern all wedder

an't Wart, de Groten vdrop, de fåtten ſchüffeln Snees

brocken in Hupen toſåm , de nåher æwer de ſteile Wand

kegelt wårn . Nå en harde Stunn weern ſe dorch de lunk

un bet an den Swarten Barg ran , de nu fien Nåm ni

verdeen, denn he harr en witte Pudelmůß æwer Nęs un

Dhrn troden .

„Hoolt op, Lüd !" kommandeer de Buurvågt und ſtött

de Schüffel in'n Snee. ,,Mokeen will nu noch mål mit

op den Swarten Barg rop , dår is en wide Utſicht.“
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Klås Lamåde fåhl noch dat Unweder in fien Been , Jaſper

wag dat nich un Kaſper weer to fuul, as he fá ; de annern

ſprungn vergnógt in den Snee. De Buurvågt mit ſien

langen leden várop, weer of de eerſt op'n Barg, dat Jung

volk wohl achteran, full, flauwart ſif wedder mit lachen

tohóch und wåd wider. En groot Hægen geev't, as Jochen

in en deep Sandlock fac un mit vel Arbeit, lachen un

Spitåkeln wedder rutfiſcht wår. Lolek weern ſe båben un

ſegen æwerall.

Rundúm allens todeckt mit en witte Dęk. Hier un dår

grien en Buſch rut, as weer't en Hårlupp von en moden

Slåper, de ſil in ſien warm Neſt ganz verkråpen hett ;

en pår hoge Eken harrn de Arms fri booln un grepen

mit krallige Fingern in'n Kęben. Rellnhuſen blinker in en

matten Sünnſchien, důſter draun dat Biſtórper Holt un

de Dannkoppel bi Karlshof. De Stærwiſchen een groot

witt Feld , eben as en Breit, ſtill, åhn leben. Do Noorn

leeg Niemnæln, man kunn't fenn an de grote Dann, de

dår bi Huus und Mæl ſtunn as en Poſten op'e Wach .

„ Dierf-Scheper, kick, hett groten Beſót“, reep Jochen,

„ all Krein un Krein ! Fluuſtert dår rům un huukt op't

Dack. “

De Buurvågt harr eben ræwer fehn nå Bredenbarg

achter'n Stærdick, he dreih fik raſch ům. Hm , dat hett

wat to bedúden.“

Wat ſchull't to bedůden hebbn ?" meen Riwitt. ,, Dierk

fodert in'n Winter Lünn un Krein, und de Vågels hebbt

nu ſach powere Dåg.

De Buurvågt ſchůttkopp. „Dår is wat ni richtig! Węt

Ii, ob Diert Foder hett för ſien Schåp, wenn't Unweder

ehr op'n Ruum ni důllt ?"

Is jo keen Plaß dafór !“ meen de Schooſter.

Jochen lach . „ Nå, he jägt ſien Schåp doch ni to
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Bæhn ! Kann twe bet dre Föhr Heu únner Dad hebbn ,

Detelt, mehr ſeker nich. Bruult of ni mehr,heis joden ganzen

Winter, wenn't jichens angeiht, buten mit de Schåp. Åwer

he hett en ruge Årt to fodern ; he ſmitt dat Heu in den

Stall rin, as weer't Streu, un de Tiern patt dat halwe

in'n Miſt - is en reine Sünn ! "

Se ſtęweln wedder trügg an den Weg ran un gungn

nå Huus, von de Kellnhůſer weer noch nic to rehn.

Gliek nå Middag joog en Nüter dór't Dörp un lank

den Weg nå Biſtórp to . Dat weer Detelt Rolff. He harr

fik den groten Nuun tömt, de eerſt en betin mit em rům

danz, åwer bald in den Snee un únner ſien Meiſter ſin

niger wår - he wüß en Perð to haltern.

In Dorp keem he raſch von de Stell, åwer buten vor

můß he Schritt riden. Dat Kætelmoor leeg ſtriken voll

von Snee, of de Weg, de dår in en Bågen růmbóg. So

můß he utwiken un dweer æwer de Koppeln riden, eerſt

in en widen Bågen keem he wedder an den Weg ran. De

Ruun ſnoov un pruuß luud un ſtunn mehrmål ſtill, ům

ſik to verpuſten, åwer denn ſett he ſik wedder in Gang un

bróch ſien Meiſter, de em toſprook un opmunter, wol nå

en Stunnstied an Dort un Stell.

Dierf-Scheper ſien Stall duuk fik deep in den Snee un

ſchien vel lütter as ſúnſt, dat Detelt fik frågen můß, wo't

angung, dat dår en Scheper mit 140—150 Schåp huſen

kunn. De Krein luurn dår noch rům, flogen åwer mit

Geſchrei nå't Holt to, as he rinbog nå den Hofplaß. Raſch

ſprung he raf un ſpree de wollen Dek, wo he opięten harr,

æwer't Pero de Ruun weer æwerher natt un warm,

dat he dampen dę. Kramp oder Påhl, wo man en Perð

anbinnen kunn , weer ni dår ; ſo leet he't ſtån as't ſtunn, de

Larm dår binn dreev em rin . Dat klung, as wenn all de

Schåp um Hálp ropen den, de arm Liern harrn em ſach
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fåmen hört. De Dær weer ni ſlåten , åwer dat mål Arbeit,

ehr åpen to wruden , denn ſe ſloog nå buten ; mit Hann

un Fót wohl be den Snee to Siet, dat he rinſlippen kunn .

„ Dierk, bůſt Du hier?" reep Detelt mit alle Gewalt.

Keen Antwoort, oder kunn he vor den gręſigen larm

nir horn ? Wenn he noch ſehn funnt harr ! Narms en

Finſter, en åpen Luuk, de Licht inleten, un de Ogen weern

rein blind von den Snee dår buten. He fohl fik wider,

ſtött an en lerrigen Ammer un greep gegen en Breders

wand, achter de de Schåp råmenten , as (prungen ſe dåran

op. Do hór he to Siet en Hund belln un ſeeg nu en Licht

ſchien ut en anlæhnte Dær, de he åpen reet. He ſtunn

vor en Ruum ſo groot as en lütt Dóns, dat licht ſprung

dórch en Ruut in de Butenwand, mehr Kiellock as Finſter.

So weer't ok hier ni hell, åwer ſien Ogen harrn ſif vers

můnnert — dår, dår in de Ed leeg he, ool Dierk ! De

Dol hev de Hand un gluup em mit holle Ogen bang an.

„De Schåp, de Schåp !“ reep he.

„Wat is’t mit de Schåp ? "

De Dol ſå wat, åwer Detelt funn bi den farm nir ver

ſtån. He måk de Dær to un bóg fik nå em dål. „Heu ...

Bæhn ... Schåp ! " wider hör he nir.

Detelt Rolff ſtorrt nå Del, wo he nu enigermåten ſehn

kunn, wenn ok allens in en griesgrau Schummern leeg.

De Schåpſtall weer afkleed dörch en mannshoge Wand

von de lått Vördel, dåræwer de Bæhn, man ſiet, Detelt

kunn dår komodig roplangn ; in de kuuk ſtunn en lütt

Ledder mit en bråken Trall. He ſteeg to Bæhn, en Katts

uhl fluuſter ut en Ed un floog ræwer nå't anner Enn ,

wo ſe fik op't Håbnholt ſett. He ſtunn en Ogenblick un

feel nå alle Siten . Nå den Schåpſtall to weer de Bæhn

åpen, åhn Wand un Gelenner, de Schellbręð ünner ſien

Fdt weern ni faſtnågelt un dünn , ſe rogen und bågen fik,
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as he vdrſichtig wider gung. An een Siet låger noch seu

bet an't Håhnholt ran , en Hcuhåken hung dårin, un dicht

dårbi ſtunn of en forf. Bald hart he en groten Hupen looss

arbeit, den he an den Rand ſchoov un mit de Forf æwer

den Stall verſtrein de. Dat geev ủnnen en groot Wohln

und Drången, åwer dat wår doch ſtiller. Noch mål ſchůtt

he en pår Armvoll hindål, denn klatter he raf un gung

in Diert ſien Kabbůs, mehr Stall as Stuuv. Keen Åhm ,

Feen Diſch un Stohl, blot en holten Bock, en Bettſtell mit

vel Stroh, mit Footſad , Perdeken un Schåpfelln ; in de

Eck an de Dær ſtunn en grote låd, dat weer't all. Foots

borrn ut Bred' oder Lehm fehl ganz, de Sandgrund weer

dict todeckt mit Heið un Heu. An de Wand hungn en pår

Róc un en Schåppelz, den Dierk bi Kåll un an Regen

dåg an harr ; of en korte Piep, en blickern Bęker un de

Hunnpietích harrn en Någel funnen. Weer't mæglich, dat

ſo'n ool Mann dår huſen funn in de folen Winternachten ?

Detelt trocł ſię den Bock an't låger ran un reeg nu

eerſt, dat Dierk ganz fewerige Ogen un bláuſterige Baden

harr. „Du bůſt krank, Dierk, wat fehlt Di?"

De Dol wies dål nå ſien Been : „Is fach wat bråken,

bản von de ledder fulln, hett nir to bedůden. Åwer mien

Spiß, de Schåp !“ He wull hoochkámen , fact åwer wedder

toſåm.

„ Gerſt en Mundvoll eten , Dierk !“ reep Detelt un trock

en deftig Botterbrood ut de Taſch - Anna harr em dat

noch gau toſtęken.

De Dol ſchoov mit beið Hann trügg. „Nir dår ! Je

ligg hier dre Dåg - de Hund verhungert !" En Günſen

keem ut'e Eck, de Hund harr fik noch ni von de Stell

rögt.

Detelt mark, de Dol wull nir von Eten un Drinken

hörn , ſolang ſien Tiern ni verſorgt weern . He brook dat
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Botterbrood dór un geev den Hund wat, de ſił in'e Hoch

Eræpelt harr.

„Man dat ganze, Detelt !"

„Denn hev ik vor Em ..."

„Dat ganze, Detelt Nolff, fór mi is ſorgt!"

Denn holp dat nich, he geev den Hund of den Reſt

von't Botterbrood .

,, Nu Wåter för de Liern !“ ſtæhn Dierk.

„ Zwiſchen Stall un Soot liggt en mannshoge Muur von

Snee -- dat nimmt mi to vel Tied, it will nå Huus un

Holp håln."

„Wat?" Dierk keem halv in'e Höch, „Du wullt ... ?

De Krein luurt op'n Sotſwang eerſt de Schåp ! " De

Dol reep ſo luud, dat Detelt fif verfehr. Ward en núd

iche Arbeit !" gnurr he vor ſik bin. „ Heſt Du en Schúffel,

Dierf ?

„In de Ed bi den Börntrogg .“

Börntrogg ? he harr keen ſehn, åwer de funn fik ſach.

He ſmeet den dicken Kuller af un gung an de Arbeit.

Vondåg můß de Buurvågt von Ilenbeck mål en Scheper

to Willn wen , un he dę dat geern. Dat weer mål en

Schåpharder, as he wen mutt! - Hier de Trogg ! is dór

de Brederwand leggt un lõppt in'n Stall an de Wand

lank, — un dår fteit op de holten Schüffel, de Dol harr

ſif doch good vörſehn !

De Ruun ſtunn noch gedůllig vór Dær. Detelt klopp

em mål an'n Hals : „ Schåd, en Knacken Brood is vers

geten !" He ſchůffel en lange halwe Stunn, un as he Båhn

måkt harr, hål he Wåter, Ammer op Ammer, man úinmerto.

2, důt Gewohl ! de arm Tiern ! Un denn ſeeg he, dat ſe

von achtern her ſik ranſlepen, um an den Trogg to fåmen ;

wenn't ni glúden wull, keem en jämmerlich Klågen. He

fóch de Dær un droog de Tiern, de ſif noch rógen, nå den
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Trogg ran, acht bet tein legen koolð un ſtiev dår, vele

weern blodig , de arm Kreaturn harrn fik ſach halv tos

ſthann arbeit un råſt in shr Noot. Nu gung he wedder

an't Wåterdregen, un as he mark, dat't nog weer, ſteeg

be to Bæhn und ſmeet mehr Heu hindål. Denn eerſt

bróch he båter in de Kamer.

Diert drunk mit hitte Lippen , ſett mal af un drunk

wedder, denn lå he fit trügg mit luden Úten un ſloot de

Igen. As he ſien Spiß flappen hör, lach he hell op, dat

Detelt ſik verſchrål; de Hund humpel an't Bett ran un lick

ſien ooln Frůnd mit natte Tung Hand un Geſicht. „ Jå , iå,

Spit, is good !“ reep de Dol, „låt man ! Dat givt doch

noch gode Minſchen , wat?"

Detelt wår froſterig, de Arbeit harr em den Sweet rut

dręben ; he trock den Kuller wedder an. „Ik gå, Dierk, kåm

åwer ſach bald wedder. Is tol dat beſte, wenn wi Di nå

Ilenbeck hålt ."

„Nå Flenbęd ? At mien Dåg ni ! Slenbeck ſtinkt nå

Henn Kart !" De Dol ſprook wedder ganz luud. „ Unſ? Plaß

is hier bi de Schåp, ni währ, Spig ?"

„Dat finnt ſit, jedenfalls mutt de Dokter her. Kann ik

Di noch wat geben ?"

,,De Schåp fånd nu ſtill - jå, nu må mål de låd

åpen , in de Eck liggt mien leddern Laſch mart doch,

dat if hungrig ... links links ! "

In de Taſch weern dre Dingn : en Knacken rökert Speck,

en deftig Stück anſchimmelt Brood un en åpen Klapp

meſt, allens en betin fettig un ſmerig.

Man her, de Hann kann ik rogen ! Un nu gå, Rolff!

Wenn Du nod) wat doon wullt, denn ſchaff mi Förſter

Lams in Biſtdrp to Stell, hörſt Du?" He kido fik en

Happen Speck af un ſchoov en Stück Brood nå in den

Mund, un Detelt ſeeg mit Verwunnern, dat de ool Mann

I /
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dat harde Swartbrood mit en ſtark Lehnwark tomalmen

kunn .

Buten weer't Idler wårn, de Sånn harr fik achter en

blaugraue Wolkenwand verſteken. He ſtår nå Biſtórp. De

Dol harr ſach recht: dat Dorp leeg dicht bi, man eben

achter't Gråfenholt, of weer de Weg dårhin ſach beter.

Dicht vor't Holt kemen em al Biſtórper in'e mot, åwer

luter jungsvolk ủnner Kommando von den ooln gries

koppigen Förſter.

„Ho ho, Detelt Rolff ! " wink he, „ heſt wat ſehn von

Dierk-Scheper ? "

, Kåm ik eben her !“ Denn vertell he von den Schåpſtall

un ſien Noot. „Wenn't man good geit, Dierk liggt dre

Dåg mit en bråken Been.“

„Deubel !“ reep de Förſter, „dat's ſlimm ! Åwer Dierk

is en tågen Dachs, be kann wat verknuſen." He la de

Hand æwer de Ogen un ſeeg ræwer nå den Stall : „Súnd

dat Krein? wat wüllt de dår ?"

„£ungert ſach op de doden Schåp, de in'n Stall liggt, "

meen Detelt. He ſett ſien Perð wedder in Gang. „It ſchick

den Dokter !" reep he trügg.

,Nå mien Huus, Detelt ! Vorwarts, Jungs, vór:

warts !"

In de neegſten Dåg wår nir ſpråken as von de grote

Sneejagd un von de Noot, de Fohrlúd, Footgånger un

Iſerbåhn harrn un hatt harrn . Of von den Buurvågt wüß

man vel to vertelln . Dat Wågſtück, fik to Per dårtoarbein

ganz rop nå Biſtorp , måt em núms nå, un mit Stolt

ſeeg man op Råter un Ruun.

Förſter Lams harr den Scheper in fien Quartier nåmen ,

wo nu de Dofter ut un in gung. De beiden Doln weern

von Kindsbeen an befrúnnt un harrn toſåm de Slacht bi

Sebſtedt mitmått. De Schåp harr de Buurvågt Wittfoot
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ůnner Dack nåmen , ölben weern dood weſt, de harr man

de Krein hinſmeten .

Klås un Cillja måken würklich Hochtied, åwer man

gang ſtill. Paul leet ehr nå Kellnhuſen fdhrn, wo ſe in't

Paſterhuus truut wårn. Us ſe wedder trügg fåmen den ,

harr Maren en nette Mahltied op'n Diſch , un dat Huus

harr mål wedder en Fierdag. Åbends gungn Paul un

Maren mit ehr ræwer nå Matties Suhr ſien Kåt, dår weer

en lútt Stuuv inricht mit (mucke Möbeln , en Ræf mit

Schotteln, Schåln, Pott un Pann . De Diſch in de Dons

weer mit en ſlowitt Låken æwerdeckt, dårop en deftig

Swartbrood, en låtten Glasbeker mit Solt, en niemodſche

Öllampun dårůnner legen Bibelbook, wolvon Doortjn Holm .

De beiden jungen Lúd weern heel tofreden , de leßen

Węken harrn ghr allerlei Noot måkt, beſunners Cillja ;

åwer of Klås, de op'n Koornbæhn en Slag op'n Kopp

keçgen harr, de noch lang nådræhn. He wull weten, dat

he wat kunn, un ſoch as Buknecht ſien Meiſter, he fohl

fif as en Reerl un verlang, dat man em anhör, wenn be

in en Såf den Mund åpen dę . Un nu dåt ! Dårto ſien

Madam vertórnt, de he doch ſo geern gefalln wull ! So'n

ler harr he ni fręgen , ſo lang he lev ! Úwer dat harr em

good dån, Madam barr fien Gedanfenmæl mål recht in

Sang ſett. Al den drůtten Dag ſtunn he mit hitten Kopp

wedder vor ghr un froog, ob he ni bliben kunn as Knecht,

as Daglöhner, enerlei, åwer he můß ſach en betin mehr

verdeen. Denn weer he ræwer gån nå Matties Suhr un

harr em anſpråken ům en Hüſen in ſien lerrig Kåt, un

weer nett opnåmen ; Irina harr em noch narrt mit de Roh

klocł un ſeggt, nu kunn he wider ſpókeln in Huus, dat

weer komodiger. En betin hooch weer de Hür, åwer

Madam harr andůd, dat fit ſach mål Gelegenheit funn

to en egen Hüſen, dat ſtunn ganz bi em.
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So weer in Paul Struck ſien Huus wedder allens in't

Spoor, denn en godes Máden harr ſil funnen, und Klås bleer

as Bufnecht. Un doch wull en bang Sefóhl Maren ni loos

låten, allerlei Gedanken ſtegen chr op, düſter, grulich. De

Beſok von Tyge harr çhr ſo glücklich måft, en Ogenblick

harr ſe glódt, dat weer nu all wedder in't rechte Spoor,

Tyge harr çhr nu ganz verſtån un weer wedder çhr beſt

Frůnd, ehr Kameråd as fröber. Åwer dat Gefdhl heel ni

vdr. Al as de Wågen, de em nå de Bahn bróch, ehr ut

Sicht fåmen dę, ſtelln ſif kole Gedanken in, Twifel, ob

ſe of recht ſehn harr. Weer ſe krank ? Harr çhr Kopp leden

de fil doch fröher ni plågen dę mit Grilln un Grappen

un ſik nie wies måken leet? Fhr måk nu allens bang, nu

al wekenlang – wat weer't? Se harr lang weten kunnt,

wat ehr fehl, worüm froog ſe ni den Dofter? wull ſe ni

klår ſehn ? -

Dat weer Utgang Februår. Nå de Sneejagd weern

Dauwind und Regen fåmen , dat man fil op Węg un

Stęg vår Wåter ni bårgen kunn, åwer dat duur man en

pår Dåg, denn klår de Heben fik op, de Wind ſprung

rům nå Oſten un en harden Froſt ſett in . Wwer Nacht

weer allens hard un glatt wårn, an Huus un Schủndad

hungn Sestappens, Buſch un Boom weern witt un voller

Ruugriep, un as nu de Súnn æwer't Dolndiefsholt kåmen

dę, leet de ſtille Welt dår buten af en wunnerbår groot

un wied Zauberſloß.

Dåræwer wår de Nettelkönig in Paul Struc ſien Gårn

ſo vergnogt, dat he an de Tilgen von den Berboom op

un dål ſprung un dårbi luudhals ſien luſtig leed ſung,

un dat llung, as wenn he ropen dę : man ni bang ! man

ni bang ! ſe is oår, de Súnn ! de Sånn !

Maren, de bi de åpen Kæbendær den Middag torichten

wull, wår opmarkſåm. Us ſe gau mål nå buten gung,
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ům fik den låtten Gaſt antoſehn, de ſo vel Mot behooln

harr in all dat Unweder, weer ſe binah mit en ool Låter

minſch toſåm ſtött. Se verſchråk ſik un hopp en Schritt

trügg.

Guten Tag , Madam ! Aber Se müſſen ſik nicht vers

ſchrecken , das tut Se nicht gut ! “ En Pår picſwarte Ogen

keken çhr mål ſcharp op un dål an. „Geben Se mer en

Daler, Madam, en kleinen Daler, denn ſag ich Se, was

der kleine Nettelfonig ſingen tut."

,, En Stück Speck deit't of fach !" lach Maren un fehr

ſik gau ům nå den Rækendiſch, wo en ganzen Blod leeg,

de eben ut'n Rook hålt weer. Se latſch en Stúd af as'n

Hand groot un geev çhr dat hin.

,, En Daler, en blanken Daler muß es ſind, Madam !"

będel de ſchrumpelige Mund.

„ ůch wat ! Geld ward hier ni gęben an de Dær — nu

gån Se man, ik will nir weten ! “

Dat ool Wiev mummel noch wat in'n Bårt, kehr fik

&wer in de Dær wedder ům un ſá : ,, Niſten Se, Madam,

riſten Se ! Der Frihling bringt viel, er bringt den Krieg un

bringt den Diboi — riſten , riſten ! " dåmit gung ſe.

Wat weer't, dat Maren iskoold wår un ghr de Been

ủnnern liev bewern ?

Wat harr dat Minſch för Ogen ! De ſeht jowol allens !“

ſå Anna Bolten , de in de Dær ſtunn nå Dęl un ſach de

leßen Wör hårt harr.

„En ſunnerbår Språk !“ bog Maren af. „As wenn de

ok toſåm będelt is ut tein Språken. Weetſt Du, wat en

Diboi is doch ni de Dood ?"

Nę, dat is de Hådbår, Doortin Holm nómt em of ſo. "

Maren dreih fił nå'n füerherd un ſå denn, ſe ſcull nu

man de Stuben rein måken, in de Ræk wår ſe ſach alleen

Flår.
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As Anna rut weer, ſett ſe fik op ghrn Kækenſtohl, ſe

föhl ſił rein mód un flau. Růſten ſchull ſe ? för den Krieg

oder för ... ? Se ſunn lang, un en Gewitter Teeg ſe in de

Feern opſtigen as en ſwarte Wand, grulich! Wår dat ran

kåmen un losbreken, wat wår denn ut çhr ſchöne Såt, de

ſo in volle Bist ſtunn ? Åwer enerlei ! Düſſe Quål ſchull

en Enn hebbn ! Wat ok de Antwoort wen much, ſe wull

Klårheit, vondåg noch! So'n Gruweln und Sorgen weer

nich to'n Uthooln !

En Zirrſen von den Heerd her bróch ehr raſch in de

Been, de Gråpen fål æwer, un dat weer man good, denn

Maren harr fik to rógen, wenn ſe de Måhltied rechtidig

op'n Diſch hebbn wull.

Nå de Deſpertied gung Maren ræwer nå Doortin Holm.

Paul muß eerſt fien hitte Laf Raffi hebbn mit en Stuten

Botterbrood, Honnig dårop oder Sirup. Denn weer he

bannig bi Woort, dat ſmec em, un he weer mit Maren

alleen — ſien ſchönſte Halvſtunn an'n Dag, as he få, un

de dörf ſe em ni nehin.

Doortin feet an't Spinnrad, ſett dat åwer gliek in de

Ex. „I willkåm, Maren ! Hev Di lang ni ſehn , dúnkt mi,

bůſt wol fiet veertein Dåg nich æwer mien Dærlen kåmen.

Dår ſett Di dål, lått Maren !" Se wies op en læhnſtont,

„dår plegg mien Jörn to ſitten an'n Fieråbend. Åwer Deern,

Du ſúhſt jo binåh ut as domåls bi Paul ſien dull Schuur

bůſt doch ni frank ? "

„Krank ? weet nich, dat will ik gråd von Di hörn ."

Denn vertell ſe son ehrn ſnåkſchen Toſtand un von dat

ool Tåterminſch un wat de ſeggt harr. „Ik will weten

nå, de Wåhrheit ! Wat meent dat Wiev ? "

Doortjn grien. ,,Nu, mit den Krieg heſt Du jo nir to

doon – ik will Di man gråtuut ſeggn, Maren : in de leß

Tied kommt mi dat verdachtig vor mit Di, if hev ſo mien
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egen Gedanken hatt. Låt mål hörn ! " Uu nu froog ſe nå

důt un dat un ſeeg ghr dårbi opmarkſåm an. Denn fåt

ſe ehr an de Hand, un ut de beiden ooln Kinnerogen lach

de Freud : „Dat bedůd, mien Dochter, unſ Herrgott leggt

Di bald en lått Kind in den Schoot — Deern, wenn't en

lútten Jung weer, wat wår Paul ſik ..."

Se feem ni to Enn. Maren reet ehr Hand weg un

ſprung tohóch , witt as de kalkte Wand, Åwer denn ſack ſe

wedder dål un full in den Stohl, de Ogen ſtiev in Ropp

un wied åpen, as ſeeg ſe en Spok.

„ Maren, Maren, mien gode Maren !“ reep Doortjn un

eih ehr eenmål æwer't anner æwer de Bad , „Kind, Kind,

rein foold, wat bedůd dat? Lov, if will Di en Glas

Wåter ..."

„Ne, ng, Doortjn !“ Se heel ehr trügg un greep denn

nå't Hart, as wenn ehr dår wat weh dę.

Doortjn weer in grote Sorg, froog un duur man ům:

merto, freeg åwer keen Antwoort. Maren barr fik, as

wenn ſe mit ehr Gedanken wied weg weer , ſå, ſe keem

ehr ool Frůndin ganz fremd vor.

„Id kann Di ganz ni verſtån, mien Dochter !" reep ſe tolek

heel eernſt. ,,Segg doch mål wat ! En Fru, de Moder

warrn ſchall, kann ſif doch freun ! Anner Fruuns fúnd ſtolt

dårop un ſeht en Kind an as en Engel, den unſ Herrgott

shr toſchickt. Un Du heſt Di, as wenn Du den Dood fühſt!"

Maren ſchůtt en Schudder; ſe hål mål hooch Åten un

rich fik mit Gewalt wedder hooch. „Den Dood ? Nę, o ne,

ik ſeh en Geſpenſt, dat is't !"

„ Geſpenſt ? "

, Hangt ſach dåmit toſåm, dat ik ůmmer op dat Flach

ſitten do, wo Henn Rarf ſien Geldfiſt ſtunn ", ſett ſe mit

en verlårn lachen hinto.

„ Dat deit Dien Toſtand. Nu man nich ro vel ſorgen
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un gruweln, nich ſwår arbein un Di nich argern ! Du mußt

Di nu recht plęgen, mien Dochter, Du heſt jo får twe to

ſorgen . Je will to Paul ſeggn ..."

„ ům Gottswilln nich , Doortjn !" wink ſe mit beide

Hann af. „Paul weet von nir un ſchall von nir weten,

ſo lang noch wat to verſteken is ! He wår mi jo ům

bringn mit fien Túnfråm ſwiegn, jo ſwiegn !" Ehr

Språk klung op'n mål ganz hard.

„Us Du wullt, Maren. Åwer nu ſegg mi doch , wat

keem Di an? Du fühſt jo noch ut, as kommſt Du eben

ut Sarg?"

„Dat warð wol beter," wiek Maren ut, „in mien

Fåhrn bringt en Kindsfoot ſach keen luſtig Gelag.“

„Deern, kannſt Du of vor wat bang warrn ? Dat harr

ik ni dacht! Narrnkråm ! Du bůſt junger as Dien Jåhen ,

ſtark un ſmidig und ſund, wat ſchull dår in Węgen wen?

Åwer nu givt vel Arbeit, ſo'n lütte Gaſt will of ſien Utſtür

hebbn. Enige Såken hev ik noch von Hannes her, wenn

Du de hebbn wullt — wenigſtens kannſt Du dårnå Måt

nehm." Un nu reek ſe allens her, wat dår to hôr, un geev

mennich goden Wink, de en junge Moder wol bruken

kann.

Hör Maren to ? Se weer rein ſunnerbår, harr dat Ges

ſicht nå't Finſter kehrt un ſeeg in de wide Feern mit en

Dog, dat nir ſócht un ſúht, dat drömt, åwer trurig.

Doortjn ſtråkel ehr æwer de Hand.
,, Nu vermůnner

Di man ! Je kenn dat, en groot Glück kann ok ver

ſchrecken ."

Groot Glück !“ Maren lach ſo hard achterher, dat

Doortin fik dålduuf un hitt un foold wår.

,Man ni bang, Doortin Holm, mien Verſtand is noch

in't Spoor !“ ſå Maren ruhiger. „Ik harr mi dat grote

Glück en betin anners dacht, dat is't. Ik wull mål wat
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un barr mi in Gedanken en groot Sloß buut, un nu

kommt en Kinnerhand un ſleit allens in Schórren un

Stúden .

Doortin ſüfz mål hooch op. „Ik verſtå Di ſach ni

ganz, åwer ik will di währſchuun , Maren : en Fru in Dien

Doſtand mutt nich unbannig, ſe mutt fråm wen, ſe is

ůnner unſ Herrgott fien Hand, denn mutt ſe ſtillhooln !

Wat wullt Du ? Wenn feen Brood in Huus is un de Reeg

Kinner is al gårto lang, denn warð wol mål ſo'n lått Gaſt

mit en ſuur Geſicht opnåmen, un ganz unwillkåm is he,

wenn de Moder in ghe (wåre Stunn den Våder nomen

mutt. Dat is gråd ni nett, åwer man kann dat verſtån.

Du beſt Brood in Æwerfloot un frigſt Dien Kind in

Ehrn ...

„In Ehrn ! Nå, en groot Ehr is't gråd nich , en Kind

to dregen von P.iul Struct !" ftott fe rut.

„Swieg ſtill! Schåm Di wat ! Is't mæglich , ſowat to

reggn ? " Doortjn wir ganz root un hitt utſehn. „Wenn

Di de Mann to ring is, worům heſt em nåmen ? bloot ům

ſien Geld ! "

Weer Paul Struck mehr as Geld ? Så, Doortin , bloot

ům fien Geld !"

,, Denn heſt Dien Willn , Maren, Raß un Slætel ſünd

Dien ! Åwer unſ Herrgott hett of ſien Willn, den ſett he

dor un wenn wi uns of op'n Kopp ſtellt. Du regeerſt

Huus un Mann, un wenn't dårop ankommt, dat gange

Dörp, åwer Dien Schickſal dwingſt Du nich , dat lat Di

reggt wen !“

,, Dat's en währ Woort, Doortin ! Mien Schidſål

dwing ich nich , nu ni mehr, denn if hev mi fülben ni

dwungn."

Wo meenſt dat?

„Fråg ni, důt mutt ik får mi behooln ! Schaſt Dank

II
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hebbn, Doortjn !" 18 Maren un ſtunn op . „Wat Du dår

ſeggſt, is de reine Wahrheit, åwer wi beiden denkt un

doot ganz ungliek. Gedullig aftóben, wat mi all op't Dad

hågelt un in de Dær weiht, is mi ni mitgęben . De Minſch

mutt fien Schickſal to Hauptſål fülben ſpinnen un wewen ;

wat dårto hört, givt unſ Herrgott em in de Hand, dat is

mien Menung. Du heſt recht, dat givt nu Arbeit, ik warr

de Tied brufen, de mi noch todeelt is. "

„Du ſpridſt, as gung dat mit Di to Enn, Maren -

föhlſt Du Di frank ?

„Nę, egentlich krank nich , åwer dat Kind is mien Dood,

dat fåhl if ,“ ſå Maren mit en moden Toon. „Js of ſo

recht un mi ganz willkåm !"

,,Sprick ni ſo , Maren ! " reep Doortjn mit Zrånen in

de Ogen. Wat wår denn ut Paul un dat arm lütt

Gær?"

„Du heſt recht, dår mutt vorher vel bedacht un dån

warrn . Ni währ, Du ſteihit mi bi ? - Ganz ſo ring, as

Du meenſt, hev ik doch ni dacht un dån, as if Paul Struck

heiråden dę ! jt regg di dat noch mål, vondåg wår ik't ni

fæn. — Mi man ni ro bang anſehn, Moder Holm ! " ſå

ſe mit en weken Loon. „Hev mi hard verſchrålen , as op'n

mål klår un dicht vor mi ſtunn , wat if wekenlang ni harr

fennen un ſehn wullt. If warr nu ſach flunklåbm an de

Eer frupen; åwer den Moot ganz verleern , as de arm

Wiebn Mollt, warr if nich. Ådjús, Doortjn ! Ni währ, wi

ſeht uns morgen un all Dåg ?" Se geev ehr de Hand

un gung.

Dol Doortjn Holm huuk lang mit ſlåten Ogen in ghen

Sorgenſtohl, as wenn re ſlåpen de ; eerſt as Hannes to

Huus teem, de bi den Schooſter de Koh fodert un börnt

barr, ſtunn ſe up un måk Licht, dat weer al ganz důjter.
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Kapittel eenundórtig

Dat weer en Súnnåbend, Paul un ſien Lúd harrn hard

arbeit, um dat nåtohåln , wat in de Węk liggn bleben

weer. Bi't Åbendeten gung't ſtill her, of ſach, wiel de

Madam ſo ſwiegſam weer, un froh fropen de Lúd to Bett,

ům in den ſchönen Fierdag rintoſlåpen.

Maren ſett fik gliek nå't çten achtern Diſch un ſchreev

en langen Breef an Tyge, langwilig för Paul, de geern

noch en betin flænt harr. He nehm dat Blatt to Hand,

åwer as he mark, dat em de Ogen dårbi tofalln wulln , ſlarr

he mit Hijáhn nå de Slåpſtuuv un lå fik dål. Maren

wår't wol ni wies, denn ſe ſchreev man ümmerto un ſeeg

gårnich op. As ſe toleß de Fedder dålleggn dę, floog de

Klocł Olben. Se hål mål hooch åten , læhn fif trúgg un

ſeet noch en lange Wiel, deep in Gedanken. Harr ſe fik

ſülben fehn funnt, weer ehr fach wat upfulln : chr Ge

ſicht ſchien ſpißer, ſmaller, un ünner de Ogen leeg en

depen Schatten , dat leet, as wenn je in de pår Stunnen,

wo fe wuß, wat şhr fehl, şben ſo vel Jåhrn dller wårn

weer. So harr ſe fach noch lang dårſçten, wenn nich en

wunnerlich Lachen ut de anlæhnt Slåpſtubendær fåmen

weer un en Ropen : Maren, o Maren ! – Paul much

luſtig drómen. Mit en luud Süfzen nehm ſe de lamp un

ſóch of ghr Låger op.

As harr ſe ſwår arbeit, rack ſe in de Kuſſens, ſe föhl ſik

mód, mód to’n Starben. Un doch wull de Släp ni fåmen,

de rebellſche Kopp keem ni to Rau. Den ganzen åbend

harr ſe ſię dwungn , de Arbeit in Kæl un Kåmer harr

holpen , åwer fodrá ſe fik hinſetten dę, ům an Zyge to

ſchriben, reten fik de Gedanken los un ſproken mit, un nu

kunn ſe ehrni wedder infangn. Iå, får den ſik noch mehr

Dærn Åpen un leten allerlei Geſtalten ut, an de ſe lang
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ni dacht harr, un de ſprungn un huſchen nu ům ehr rům,

as weern't Geſpenſter. Dårtwiſchen ſnork Paul op en gang

gręſige årt, denn mål in en hogen Toon, denn in en

depen oder in en kraßigen, as ſchull he ſticken, as harr

em wat bi de Kehl un wull em den Wind afknipen ; denn

wedder ſåg he en heel harden Knaſt bör oder puuß mit

runden Mund puh, puh, as ſeet he ungedůllig achter en

hitten Ziller Grått. Op'n mål knack dat ganz luud in de

Wåhnſtuuv — Maren leeg un hork – allens ſtill - ne

doch , nu ſloog de Klock — man en Slag weer't al ſo

wied, oder ſloog ſe halwig ?

Buten en Pultern un Stampen is dat en Foot in'n

Snee ? ſchůtt wat von't Dack ? Denn en Windſtoot ům de

Huuseck, en Bruſen un Suſen in de Bóm, un hér ! en

Klågen von’n Höhnerſtall her, eerſt luud, in grote Angſt,

denn flauer un flauer, denn noch mål een gręſig Opfriſchen ,

denn allens ſtill — en gruliche Nacht! De Klock ſloog

twe, ſe ſloog dre un veer, nich mit den ſchönen depen

Klockentoon, nę, dat klung as en wunnerlich Naſſeln, as

weer dår wat ſprungn. Maren harr ſik nå de Wand kehrt

von Paul af, de ſif of af un to in fien Bett wülter, åwer

dårbi iwrig bi ſien Arbeit bleev ; ſe dwung fik, ſtill to

liggn , un ſloot de hitten Ogen. So ſleep ſe toleß in.

Åwer de Gedanken druſeln nich , já ſe wårn nu ganz un

bannig un måken çhr en ſunnerbår Spill vór.

Maren drömt, ſe is in Steenholt un ſteit in den groten

Sål, de achter to Süden in Huus liggn deit. De Doppel

dær nå'n Gårn to ſteit ſparrwied åpen , buten lacht de

Sünnſchien dór Búſch un Bóm, warme Mailuft mit en

ſoten Ruch von Blomen kommt in Dær un Finſter, un

de Bootſink róppt mit ſien hellſten Loon man ümmerto

von båben dål : wat is denn doch de Welt , de junge

Welt ſo ſchön! – Nundher an de Wand ſtåt de Möbel
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ut Doldvåders Lied, un bårewer hangt de Biller von de

Dllern , son Grootvåder un Grootmoder, von den gelehrten

Ohm, den Profeſſer Boy Tygeſen ; all ſeht ſe ernſt un ge

ruhig ut ehrn blanken Goldråhm , as lęben ſe noch . Únnern

Bæhn blißt de miſchen Kroonluchter mit fiefuntwintig witte

Lichter, behungn mit ſmude Blomen un Efeuranken . De

grote Diſch is in de Eck ſchåben, de Stohl ſünd rundům

an de Wand ſett, júſt as domåls, as op de grote Geſell

ſchaft opſpelt wår to en luſtigen Danz. Dår in de Ed

ſeten de Muskanten , dre Mann hooch — Åwer wat is dat?

En Hangelpott? wat ſchall de hier ? un dårto noch båben

op den ſmuden Seelander ! I, den můß je doch kennen !

En ſmerig Sadband dör beide Øhrn trođen – wo harr

ſe den ſehn ? Nichtig, ool Åbel çhr bruun Bottermelkspott,

den ſe ehr ſo oft vollgåten bett. Un dår fommt ſe fülben ,

utn Gårn, ſtiggt tråg de brede Gårntrepp rop un ſúht

dårbi mit Smuuſtern op en friſchen Kranz ut Zittelroſchen ,

Hunn- un Knüllblomen , Nettel- un Kantůffelkruut

wunnerlich ! Se hett ſik helliſch opfliert, çhrn beſten Sünn

dagſtåt an, Spenzer, Beierwandrock mit ſiden Inſlag

un en Schört ſo gel as Rohblomen , an de Fót driggt ſe

ganz nie hölten Toffeln mit ſwartblank ledder. Maren

ſteit ganz verbåſt un tiekt ghr to , as ſe ſit in de Eck an'n

Diſch læhnt un nu anfangt, in de Hand to ſpien un fik

dat dünne griſe Hår glatt to ſtriken . Denn ſett ſe ſik den

wunnerlichen Kranz op un ſtellt ſik vor den groten Spegel,

lacht fit fülben an un nůckt ſik to : „Dat ſchall em wol

gefalln ! ik ſtek alle Bruten ut !" Se klatſcht in de Hann

un kúſelt ſif op de Toffelhack rund um fit ſülben.

„ Übel, wat måfſt Du? Wat wullt Du hier ?"

„Súh dår, Maren ! Båſt wol fåmen to mien Hochtied,

dat is nett ! "

„Dien Hochtied ?"

-
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Wunnert Di dat ? Du weetſt doch , dat mien Brüdigam

endlich dår is ."

„Dien Brüdigam ? wo heet de, kenn ik em ? "

Den ſchaſt Du wol kennen, heſt em jo in Quarteer

hatt !

,,Snad , Åbel , Du meenſt Maria șhrn Brådigam,

Sterlau !

„Ganz recht, mien Brådigam, den ik Maria æwerlåten

hev. "

„Wat? bůſt Du æwerſnappt? Leutnant Sterlau is fief

bet foßuntwintig Jåhr oold, un Du ool ſchrumpelig Minſch

wullt — heſt mi al mål ſo'n Årt Snack måkt ! Ik bản

moden weſt, Du weerſt dood un gråben , åwer kindſch

bůſt Du !"

,,Segg, wat Du wullt, Maren, Sterlau is egentlich

mien , ik heff em åwer Maria æwerlåten, de mag em heis

råten . Hev dår feen luft mehr to, he hett mi to lang

luurn låten, gårto lang. 06 dat wol währ is ? He reggt,

he is mål anſchåten wårn un hett en Blikugel in de Boſt.

Wenn't wåhr is, ſo hett dat ſeker de Gråfin dån, de ool

poolſche Her, de he mål an de Hand harr. Enerlei, Maria

mag em nu heiråten, ehr gånn ik em ! Åwer ik will mål

mit em danzen, as if fróber ſo oft bån bev ."

„Du danzen ?“ lacht Måren hell op, „in hölten Löffeln ?"

„Dat måft man ſo ! " ropt Åbel un fęgelt mitn Foot een

Toffel nå'n annern in de Eck, dat ſe hard gegen de Wand

ſlåt. „Ik hev den Diſch al to Siet ſchåben, will mi en

betin oben , bi all dat Luurn un Truern fånd mi de Been

wat ſtiev un ſtumperig wårn."

Denn ſett ſe de Hann in de Siet un fangt an to danzen,

eerſt ſachmódig un afſunnerlich oolmoodích, nå un nå

åwer ůmmer raſcher, dat Maren ſif verwunnern mutt,

un denn ſpringt ſe hooch un hoger bet an den Kroonluchter,
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ftdrmt odr den Sål, freit un juchheit un ſmitt de Been

hooch op en Årt, dat Maren de Hiß to Kopp ſtiggt.

„Pfui, ſchåm Di wat, Übel, beſt Di ja as en gemeen

Minſch ! Nut mit Di, rut, rut !“

Mit en markwürdig ſlanken Sak ſteit übel vor ghr.

„Du wullt mi rutjågen ? mi ?"

„Gå ! ſegg ik, rut mit Di ! Heſt jowol Schåm un

Schann den Kopp afbeten ! Is dat en Danzen?"

Åbel lacht luud op . ,,Sett Di dål, Maren , dår ſett Di

hin ! lang ſtån is ni good in Dien Toſtand — já já,

ſett Di man, iť mutt Di mål de leviten leſen, op Doortjn

hårſt Du jo nich !"

Sunnerbår ! Maren ſett fik, fór en Ogenblick fáhl ſe fik

rein flau un låhm un lütt – ghr Toſtand, ſe harr em

jo ganz vergeten hatt !

Åbel treckt ſik en Stohl ran un ſpricht ruhiger. „Dat

is nu mål fo, Maren : ſo as de Minſch is, mutt he danzen .

So as if dat måk, magſt Du't ni liden , un il ſegg Di,

Dien Danzen is mi nu ganz toweddern.“

,,Wat weetſt Du dåvon ? Heſt mi jo ni un narms danzen

ſehn ! "

Dat ſcharpe Dog ſúht ghr ſpottſch an . „ Verſteiſt Du

vondåg åwer ſlecht un büſt fünft ſo kloof !" Denn bådt

ſe fik neger an ghr ran : ,,Wecrſt en Ståtsdeern mit achtein

Jähr, Maren, de Stolt von Våder un Bróder ! Un dat

Huus wår ümhummelt as en Immſtock in de Swarmtied,

junge ſmuce Bengels ut Dorp un Stadt gungn ut un in

un kloppen bi Di an. Åwer Du weerſt krüſch, von den

ganzen Swarm gefull Di man een — weetſt noch ? Dat

weer de Schoolmeiſterſæhn von langenhorn, Hans Mum

ſen , de lange Student mit de bellen fruſen Hår ..."

„ Ach , wat weetſt Du dåvon !" roppt Maren dullerhår.

Har Du man to, Ichaft ſebn, ik weet mehr as Du. –
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Språken hett he nich, åwer Ji verſtunnen Ju . Sien Ogen

ſån Di : tåben , tdben , ik kåm, wenn ik wat beden kann !

Du glovſt dat un weerſt glücklich. Åwer dat duur Di doch

to lang, un mit de Wiel keem de rike Koornkoopman ut

Flensborg ..."

„ Swieg ſtill, åbel ! Şarrn wi ni den groten larm in

Huus ům Tyge, un weer't ni noog an een powern School

meiſter ? "

„ Recht, Maren , Hans Mumſen weer arm ; de riken

Buurn, Dien Våder of, ſammeln fór em, dåmit he ſtu

deern kunn, un in de Stadt harr he Fridiſchen - ſo ſchråp

he fik elennig dór un weer ůmmer power op'e Nåht. De

ſchire Reerl mit ſien hellen Kopp gefull Di ganz prächtig,

åwer de Sippſchaft, de ganze klæterige Anhang paß Di

nich, Du wuſt jo ni trügghoppen, Du wuſt wider nå båben ,

in en Rutſch un Sloß rin ..."

„Dat's ni währ ! E de dat ům de Familie ! Mien

Båder ... "

„Dien Våder weer en ſtolten Mann un wull mit ſien

Kinner hooch rut, un in Grunn harrſt Du ganz ſien Ge

danken, fien ſtolte Ürt, dårům feemſt Du em in'e mot un

gungſt, as he wull. “

„ Hett mi Trånen noog koſt !“ ſüfft Maren.

„Úwer de doorſche Stolt freeg de Båbenhand. Do

bůſt Du, Maren Boyſen , to en Judas wårn an Hans

Mumſen un an Di ſülben ! He gung in de wide Welt

un is ſach verdorben oder ſtorben, un Du heſt Dien leben

verhofft! "

„Wat? mien leben ?"

„ Heſt Dien leben verkofft! Du deit wat ům Geld un

Anſehn gegen Hart un Nåtuur ! In de Dågen is wat in

Di afſtorben, do bett Maren Boyſen dat Beſte, hett de

ſchöne Roos von't Freeſenland den Ruch verlårn ! Is't ni
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ſo ? Von den Dag an weer Dien leben ihn rechten Smad ,

weer as en Næt åhn den ſoten Keern. “

„Nå, weer Dien leben denn beter, Åbel fahann ? Du

måkſt dat jo anners as if !"

,, Dårvon ſwieg ſtill! Je harr em faſthooln , åwer ni

nålopen ſchullt. Wat ſáſt Du to Doortjn ? Harr ik mi

ſúlben dwungn, denn harr ik mien Schickſal of dwungn -

Deern, dat is en währ Woort ! Åwer dat ſchall richtig

verſtån warrn , de rechte Verſtand gung Di vondåg eerſt

op, as't ſchient. Du heſt Di mål dwungn, Dien Beſt,

Dien Leev un Tru ům Geld to verkopen. Dat bev ik nich

dån, un dårům hev ik ok doch Dåg un Stunnen hatt, wo

it dat reine volle Glück in'n Arm harr un mien Hart

ſwůmmen de in Seligkeit. Je her wůrklich mål levt,

wenn't of man en ſchönen Droom weer, de bald tweis

ſprung as en bunte Sepenblås. Åwer Du? Daglöhnert

heſt Du um dreckig Geld un ..."

,,Ndmſt Du mien Denken un Doon an Inge ſien Siet

daglöhnern ? "

Åbel finnt en Ogenblick. „Nę, dat is fach ni ganz

richtig! Wat Du an Dien Broder dån heſt, is to'n Deel

mehr, denn hier ſprool de Leev mit. Åwer dår is de

Handel mit Maria ! "

Wenn mien Broder in Düſſe Kriegstiden nich ünner

de Laſt toſåm bręken ſchull, denn můß dår Geld her

wat wullt Du ?

,, Gewiß , mien Deern, dat verſteit alle Welt, blot if

nich ! Is jo al vårfåmen, dat en Moder ehr egen Kind

afſlacht hett, wenn de Hunger chr an't leben gån wull,

worům ſchull denn en Våder ni ſien Dochter ům Geld

verfopen ! Dien Broder harr't all ſien Dåg nich dån, ut

fit fülben nich. Du bújt ſtarter as he un beſt em dat rein

mit Gewalt opdwungn . Un hier is de Schatten twiſchen
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Di un Tyge. Du heſt em to wat brocht, wat gegen ſien

beter Nåtuur, gegen leev un Tru un Geweten is, ſowat

vergitt fik ni, dat geit em nå, ſo lang he levt. in de

Noot fritt de Düwel Flegen ; de Minſch is em æwer, de

fritt Dreck in de Noot ! Man ſtill, man ſtill, ik weet, wat

Du reggn wullt ! So wat můß dån warrn um den Stamm,

de Familie, Du beſt Leutnant Sterlau dat jo mål nett

ut'nanner ſett - já já, of dat weet if ! Du beſt recht, op

de Stråt loopt ſe all, Endelmann un Buur ! Van Deubel,

givt dat denn feen annern Weg? Wenn en Mann dat ni faſt

hooln fann, wat de Ollervåder ranſlåvt, -ſpårt oder = ſtåhln

hett, denn låt em den Arbeitsfittel antrecen un wiſen ,

wat en Keerl is ! "

,, Hett Tyge denn ni jåhrnlang ſlåvt un ...“

,,Hett he dån, jåmol ! Dårbi ſpeel he noch ůmmer den

Herrn, Sweſter un Broder harrn em dårto holpen. Åwer

as de Qualfråm gårnich ophooln wull un dår keen Affehn

weer, verfoff he fien Dochter - dat wullt Du doch ni

ſtriden ? Oder finnſt Du dat ůmmer noch nett ? Denn fann

ik Di ni hólpen. Is Di gårnir ſwår op de Seel fulln ,

as Wiebn Mollt fik in de lehmkuhl verdrinken de, Maren ?"

Wat geit Di dat an ! Gå doch af, wat heſt Du hier

ewerhaupt verlårn ! "

Åbel ſteilt ſik un ſúht chr drang an, Sårbi ſünd all de

Schrumpeln in Bewegung. „Dat is dat drůtte Mål, dat

Du mi rutwieſt heſt! Låt Di råden, fomm ni wedder

dåmit ! jf warr fünſt unkloof, un Du kannſt in Dien Los

ſtand ni vel verdregen.“ Se nimmt den Kranz af un leggt

em vorſichtig in ghrn Hangelpott. „Siſo, dår liggt he

fólig, op'n Hißkopp ward jede Kranz ſoor. Dat beſte,

wat ſit Jährn in Slenbeck paſſcer ," håft ſe wedder an ,

,, is von Maria toſtann brocht: ſe reet Di all de Maſchen

twei un dwung Di, şhr wedder nå Huus to bringn. Wi

M
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beiden ſünd un blievt von'n Buurn, Maria is von Ådel,

ſe is uns wied æwer."

Wi – uns — wat heb ik mit Di to doon , Ábel Lahann! "

röppt Maren minnachtig.

Åbel müffelt mål mitn Mund, as wenn ſe an wat

kaut. „Mien Deern,“ ſeggt ſe nå en Wiel, qwi ſünd all

beid rünner fåmen , wied runner — jå, Du ok, regg man

nir! Dût will if Di noch verflårn , denn wüllt wi von de

Såk ophooln, dat nůßt doch nir, dat is allens bi Di bes

grieſt un begråſt. Siet den Dag, as Du Hans Mumſen

gån heetſt, is Dien Denken frank, Maren Strud ! Dårům

weetſt Du noch gårnich, wat Du dån un ut Di målt heſt,

un ſtiegt Di mål dåræwer eernſte Gedanken op, denn

klænſt Du çhr wedder in Slåp un rękſt Di vór, wat Du

an Tyge, Maria, an Paul un Dien lúd dån heſt. Mi beſt

Du nir wiesmåfen funnt, it will Di dat mål gråduut

reggn. Du wuſt hier Herr von Huus un Kluus warrn , un

dat is Di glückt. Åwer wat heſt Du dårům dån ! Du

verfsffit Di wedder mål, un an en Mann – wat regg

ik, Mann? en jung kann ni ſo trurig wen ! Spannt

man in't Freeſenland en engelſche Tæt mit en 3ęgenbock

an een Kår? Du heſt an em růmbórſt un ſtrigelt, heſt em

ſien Speltůch, de Geldkiſt, wegnámen, un wat is he nu ?

En Popp, de ,,Maren, Maren" ſeggn kann, blot ni ſo ſmud.

He loppt neffen Di her as en Hund, de kuſchen mutt un

doon, wat Du wullt. Schåm Di wat, Maren ! Wat heſt

Di dår fórn Kameråd utſöcht! Låt Doortjn ſo dull warrn ,

as ſe will, recht heſt Du : dat is wůrklich keen Ehr för Di,

en Kind to dregen von Paul Struck ! Un nu paß op, wat

kommt, wenn dat Kind dår is ! Denn ſteit un geit Paul

Struck an Dien Siet as en Hans Wuſt, de Våder wårn is

– jå ſå , måk man ni ſo fühnſche Ogen, dat ward nu mål

ſo ! De lúd wünſcht em Glück, un he lacht op ſien Årt un
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måkt den důmmſten Snack. In't Kårfenbook un op'n

Dópſchien ſteit ſien Nåm båbenan, eerſt ward he nomt,

denn Du — gefallt Di dat wol? Denn will Paul of ſien

Deel von Sorgen hebbn för den Jung – jå, för den Jung,

denn en Prinz is't, as de Schooſter Di wünſchen dę. Paul

ward Di mehr op de Fingern ſehn, wenn Du Tnge mål

wat toſtęken wullt. Rannſt em dat verdenken ? Hier hett

he mål recht, dat föhlſt Du ſålben. Woto of Dien Broder

man dat Geld ro hinſiniten ? Den Dank, den Du ſofen deiſt,

finnſt Du nich . He nimmt Dien Geld, åwer den ooin

Inge fdfft Du mit Geld ni wedder – wenn de leev verkált

is , denn is ſwår doftern ! "

„Un wenn't fo is – enerlei ! denn do it't ům de Familie,

de ſchall wedder nå båben !“ róppt Maren in Wuut un

Mehdåg.

„Dien Familie, ha ha ha ! “ lacht Åbel luudhals un wieſt

en Zehnwark mit luter Stůmp un Stummeln ! „Dien

Familie ? de heet Struck, weetſt dat ! De Prinz, den Du

in'n Schoot dręgen deiſt, ward Paul Struc heten , Du

ſülben bůſt de Struden, de ſtolte Maren Boyſen is dood

un gråben ! Mit de Heiråt låſt Du blot den Nåm af, ſo

billſt Du Di in — good, låt dat gelln ; åwer dat Rind ritt

Di gang loos von de Familie Boyſen , dat ſteit nu mål as

en Boom ! Låt uns ophooln !" ſeggt ſe mit en ganz annern

Toon, wit ſeh , dat grippt Di an. Nir för ungood, Maren.

It wull Di man wiſen , dat Du Di nich op't hoge Perð

ſetten mußt un op anner Lúð minnachtig dål ſęhn. Du

beſt Di jo en betin beter in Tứch hooln , åwer fúnſt will

ik gårni mit Di tuſchen . “ Op’n mål ſpringt ſe tohóch un

krieſcht luð op : „Wat is dat ! Deern, verkruup Di !" un

mit en Saß ſuuſt le dör't åpen Finſter rut nå'n Gårn.

Maren kann ni von'n Placen ; wat ſe jüht, måft ehr

Gruun . En æweruut grode Puußpogg is de Gårntrepp
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ropkråpen , nu huukt ſe in de Dær, de ehr knapp låten

kann. De platte Kopp hett en breed Muulwark, dat ſik

liſen rögt, de groten runden Ogen gluupt un draut çhr en

Wiel an, denn kruupt ſe neger, ůmmer neger. Un nu

puußt ſe fik op, dat ſe groter un groter ward, de Ogen

drievt ehr dick ut'n Kopp ruut, de griesgraue Rügg hevt

ſiť bet an den Kroonluchter, dat Muul ſwellt an un ſpißt

ſiť to, as wenn dat gręſige Undeert ghr anſpien will.

Maren ſlått de Ogen, de Angſt ſnort che de Boſt toſåm ,

allens dreiht ſik mit çhr rům , dat trummelt un råment

ehr in de Ohrn , un ſe fühlt, dat ſe iskould ward un denn

is allens ut, ſe ſtarot. Se ſúht fik dår ſülben liggn, witt

as de kalkte Band, in en fien Dodenhemd mit ſmuce

Krúſen an'n Hals, op'n Kopp en Kranz ut Immergron.

Allens ſtill umher as in en Dodenkåmer, ſogar de Parpen

dikel ſwiggt, as dat wen mutt, wenn en Minſch den legen

Å.en då hett. Denn hört ſe farm un fik bi Nåm ropen,

eerſt ut wide Feern, den luder un luder - is dat ni Paul ?

Se ritt de Ogen åpen un ſúht ům fik un is op'n mål

in en ganz anner Welt : in ehr Slåpſtuuv un ghr Bett,

de Dag ſchient in't Finſter, un dår ſteit Paul fien Bett,

åmer lerrig ; de Sål in Steenholt, dat gräßliche Undeert

ool Übel, allens weg, as weer't in den Grund fact. Nu

ward de Dær åpen reten un Paul, Anna Bolten un de

Deerns ſtormt rin — wat múllt ſe ?

Anna Bolten befdhlt ehr un fåht ghr in de Ogen, denn

ſeggt ſe : ,, Nu eerſt mål alltoſåm ruutgån, man to, man

to !"
,, Ik ok? " frågt Paul, de ganz ut'n Verfåt is un

man ümmerto ſił in de Hår wohlt un op un af loppt, rik

of ?" — Så, he of, bedůd em Anna, be ſchall man ræwer

gån un Doortjn Holm håln. Maren ſúht un hört dat all,

åmer ſeggn kann ſe nir, je is in en ſunnerbåren Zoſtand,

ſe föhlt ſie in de Welt un doch butenvor - is dat all en
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Droom ? Se ſluut de Ogen. Un Anna ſett ſit liſen an

ehr Låger un luurt op Doortin Holm , de wol Råt weten

ward.

Dat Węder weer æwer Nacht ůmſprungn. Buten bruus

de Súdweſt, de Ręgen ſloog gegen de Finſtern , von't

Huusdach ſchoot nå un nå allens hindål, wat de Winter

dår roppackt harr mit Pultern un dumpen Slag, Hofſtell

un Stråt ſwommen in Matſch un Sneejůch , dat Buur un

Knecht.hoge Stęweln antreden müſſen, un wenn ſe man

en Gang nå Schún måken wulln.

Paul harr fik ni de Lied nåmen, Stęweln antotreden ;

ſo as he gung un ſtunn , in Hårn un Hemdsmaun un in

lichte Huusſchob leep he ræwer nå Doortin Holm .

„Wat heſt Du, Paul? Is doch keen Unglück paſſeert ?"

froog Doortjn, de juſt in de Dær ſtunn.

, Mien Fru ... fomm gau, Doortin , gau !" Stimm un

Kinn bewern.

, Fehlt Dien Fru wat? Sprick doch, Paul, wat's dår loos !"

„ Maren liggt as dood !" reep he mit en Stimm, as wenn

he ſticken ſchull.

„Du grundgode Gott ! Hett ſe ſik dat ſo to Harten

nåmen ! “ mummel de ool Fru . „Se levt doch , Paul ? Heſt

çhr beföhlt ?"

„Iš — nę, ik weet nich, toleß barr fe de Ogen wied

åpen.“

„ Nå, dat is ſach en Ähnmacht weſt, ſowat kommt vor,

Paul. Will man en betin von mien Tee mitnehm , åwer

wo fåm if ræwer? Du bůſt jo natt bet an de Knee !"

„Ik dręg Di man gau, man gau to !"

Doortjn bunn mit bçirige Hand en wollen Koppdook

ům, ſteek ghr Snuuvtobacsdoos un den Tee to fik, un

denn nehm Paul ehr op'n Arm un droog ehr mit grote

Schritten æwer de Stråt, o'r ſien Gårn un nå ſien Huus to .

-
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Doortin ehr gelbunt Ratt harr allens von de lútt Bæns

ledder mit anſehn ; nu ſprung ſe hindål un ſleek an en

Wåterpool ran, den Paul mit ſien natten Fåt un Been

op'e Del trúgglåten harr , un roof dåran, much fik åwer

dårbi Nęs oder Bårt natt måkt hebbn oder much ſe't ni

růken ? Se pruuß mål un ſchůtt den Kopp un ſett fik denn

op den Dærlęn un ſeeg de beiden ſo lang nå, bet ſe çhr in

Paul ſien Blangdær ute Ogen kämen den.

Kapittel tw eundortig

Maren leeg ſtill to Bett, de gruliche Nacht harr ghr hard

mitnåmen . An ghr fåger ſeten den Dag æwer Anna Nolff

un Doortjn Holm, de of nachts bi ehr ſlåpen de ; annere

wårn ni tolåten . De Dokter teem bald, unnerſoch , froog

Maren un Doortjn nå důt un dat un meen denn, dår

ſchien em nir verkehrt, de Kranke ſchull man en pår Dåg

ruhig to Bett bliben . Wat chr op'n mål ſo krank måft

harr, kunn he ni rutfrigen, nůms důð of man de währe

Uurſåk an ; ſo meen he denn toleß, ſe harr ſik wol in't

Eten verſehn oder to vel dån in de Huushooln. Maren

hór allens ſtill an un ſweeg dårto.

Paul weer wieldeß ganz ut'n Verfåt. Æwerall ſtunn he

in Wegen, man wull em narms dålln, nich mål in de

Wåhnſtuuv; he můß ſien Raffi drinken in de hoge Stuuv,

wo he får'n Liedlang ſlåpen ſchull wied af von ſien Maren.

Dårbi nir ruttokrigen von de Fruunslåd, gårnir ! Se

weern all as en flåten Dær, un ümmer heeß dat : ſik ge

důlln ! As de Doktor nå en lange halv Stunn wedder

rutkámen dę, froog he den , kreeg åwer ok man halve

Antwoort. Paul fung nu an to klågen un to jammern,

he weer to’n Unglück gebårn, de Dofter harr em man

ſtarben låten ſchullt in ſien Krankheit, un wat he all ſå.
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As he gårni wedder opheel, wår de Dokter argerlich un

reep : „Wat wüllt Se, Mann? Se hebbt en Fru ſo ſund

un ſtark, as ik lang keen ünner Hand hatt hev. In ghen

Zoſtand kommt allerlei vór, wovon en Mann nir weet

Geduld !"

Paul wår gnatterig. „Geduld ! Geduld ! ſo ſeggt de

Wimer ok! Doſtand, ſeggt Se, Koſtand ? Wat is't denn,

van Deubel? Wat fehlt denn mien Fru ? Se as Dofter ..."

„Il ſegg jo : gårnir — já doch , wenn Se dat för en

Krankheit hoolt, dat en Fru in Weken ſchall ?" He ſprung

op'n Wågen.

„Wat wat, mien Maren ſchall ..." Em ſtunnen de

Gedanken ſtill, un düſſen Ogenblick nehm de Dofter wihr,

geev den Fohrmann en Winf un fór af.

Paul ſtorm haſtig rin un harr Doortin, de eben ut de

Wahnſtuuv keem, binah úmlopen. He heel ehr an un trock

ehr biſiet. „Is dat währ, Doortjn, wat de Dokter ſeggt, is

Maren in anner ůmſtånn ?“ Dat Bloot weer em to Kopp

ſchåten , un ſien Åten gung, as wenn be dangt harr.

„ Nå, denn weetſt Du dat jo al, – já, Paul!" grien

Doortjn, „un ik wünſch Di en låtten Sæhn !"

,, , Doortin Holm !" He fåt de ool Fru ům un geev ehr

en Ruß, denn ſtórm he rin nå de Stuuv.

, Paul, Paul, wat wullt Du?"

He hör nich un weer al in de Slåpſtuuv. „Maren , o

mien ſote Maren, wat en Glück, wat en Glück ! " He

ſmeet fik æwer't Bett. „Ik můch Di wol opfreten vår

Leer ! "

,, Dat do nåher, wenn ſe fund is, Paul !" En Hand

reet em forſch trügg, Anna Nolff ſtunn vor em. ,,Bůſt

jo unaſch ! Wullt ehr ümbringn ? Důt is en Kranken

ſtuur, dår geit man op Strümpſocken ! Mannslüd ſünd

hier gårnich anbrócht, de fúnd vel to luud. Gå nu, man
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to, if will Di Beſcheed reggn, wenn Du fåmen kannſt.“

Dårmit ſchoov je em liſen ut'e Dær.

Paul ſtunn in de Wåhnſtuuv un wüß nich , wat em

paſſeer. Anna Rolff, de úmmer ſo ſachmodig weer , ſmeet

em ut ſien egen Slåpſtuuv ! Wat harr he denn dån ?

Krankenſtuuv ? De Dokter harr doch ſeggt, ehr fehl nir!

Müß man mit en Fru, de in den Roſtand is, ſon ůmſtånn

måken ? Oder ſchull dat Kind vondag al ... ? Maren harr

gårnir dåvon reggt, rein gårnir - weer't ni ſunnerbår ?

Un wenn't ſo wied weer, worům wår denn de Hevamm

ni hålt? Anner Fruuns neihn Kinnertůch un Dófer un

Wickelband, en Weeg wår in't Huus brocht — wat harr

ſien Maren dårut, de doch ſúnſt allens bedach, wat ...

Wat, Paul, noch úmmer hier?" froog Anna, de mit

liſen Foot ut de Slåpſtuuv kämen dę, „wuſt Du noch

wat ?

„ Já, Anna, jå !"

,,Sch ...t, nich ſo luud, Paul, Maren mutt ſlåpen !"

Paul ſproof lies, åper dat keem dår kruus rut, de

Såk harr all ſien Gedanken dör'nanner ſmeten.

„Maren hett Di nir ſeggt? Hm ! Ward ſach ſúlben ni

dåræwer klår weſt hebbn. De Dokter hett recht, Paul,

åwer wenn allens ſien goden Verloop nimmt, denn hett

de Hevamm hier noch nir verlårn, dat fann noch veer bet

fief Månden duurn. As ik ſå, nu is ſe franf, ſe hett en

ſunnerbåren Anfall hatt, de jonich wedderfåmen mutt,

ſúnſt geit't ſlimm . Weetſt Du vellich, wat ehr toſtdtt is ?"

„Nę nę — gůſtern Åbend weer ſe po ſnålſch, as ſe von

Doortjn Holm keem — ſchull de wat mit ehr hatt hebbn?"

„ Nę, dat harr ſe den Dokter ſeggt, Doortjn is of jo

shr beſt Frúndin ," meen Anna. „Nå, in den Koſtand

kann't mitto en låtten Schreck doon . Dårům vorſichtig

mit Maren , Paul ! Se ward dútmål fach good civon
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kåmen," troß ſe, „ vellich kann ſe al nå en pår Dåg wedder

opſtån . “

„D, dat weer ſchön ! " reep Paul. „ ůch, Anna, wenn't

en Jung weer !" ſett he mit en glücklich Geſicht hinto.

En geſundes Kind, Paul, un en geſunde Moder ! Dat

låt uns wünſchen . Komm nu, Du heſt gewiß to doon !

Maren mußt vondåg ganz tofrecen låten, Du heſt ghr

verſchredt. " Se trock em mit nå buten.

Anna harr recht, den veerten Dag ſtunn Maren op, weer

bald wedder in Huus togang un harr allens únner Ogen

as ſúnſt. Se weer bleek un heel ſtill un ſwiegſåm , åwer

de çhr genau fenn, kunn fehn , dat ſe en ſunnerbåre Haſt

un Unruh harr. Sülben fåt ſe ni mehr mit an, Cillia ſtunn

de Bolten to Siet ; le mål blot af un to en Rundgang

ddr Ræf un Reller, Kåmer un Stall . De allermeiſte Lied

ſeet ſe vor ehrn Sefretár un wohl in Papiern, noteer un

ſchreev, Ręknungsbófer um ſik op Diſch un Stohl. Denn

funn ſe núms um un bi fit bebbn.

Paul ſtúr fe mehr noch as fröber op de Arbeit in Stall

un Feld. Dat de nodig, denn in de Weerrſchaft fehl dat

egentlich an Hann ; de jungen Lüd weern knapp, allens,

wat ſtart un ſund, droog den bunten Rock. De Arbeit

weer of dat beſt for Paul, de bi Maren çhr Węfen un

Doon unruhig wår un ni recht wuß, wat he dårvon denken

ſchull. Nu weer he åbends mód, wenn he den Dag æwer

Miſt fáhrt, plågt oder in't mære land mit'n Såtſack růms

wåd harr, ſóch froh ſien låger un funn en geſunnen Slåp.

Eens verſúm ſe åwer nich . Morgens bi den Kaffi un

ebenſo nåmiddags, wenn Paul ſik mål fri måken funn ,

denn leet ſe allens liggn un ſett ſik bi em hin. Se weer

denn ni gråd vergndgt un ſpåßig as fröher, åwer doch nett

un good bi Woort. He muß ghr vertelln von de Lúd in

Huus un Dörp, don't Vehwark un wo't utſehn dę in
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Wiſch un Feld ; ſe lees em wat ut dat Blatt vor, dat he

fünft Enapp anſeeg.

So lepen de Dåg. Nå en bruſigen April weer en kolen

natten Mai kámen, de eerſt gegen't Enn warmen Súnn

ſchien broch. Dat Koorn quảl ſik lang, man ſo hooch to

kåmen, dat fil dår en Krei in verſteken kunn, de Koh harrn

en powere Weid, un de Utſichten op en gode Heuåhrn

weern wat widldftig. Åwer denn ſett de Juni in mit en

prachtig Węder un måk allens wedder wett. Dat weern

Dåg, wo man dat Gras waſſen hörn kunn, as Klås lamåd

meen. De Sommer weer dår mit all fien Herrlichkeit. Dat

blåh un ſung æwerall in Gårn un Feld, dat Koorn weeg

ſiť in gróne Welln, Wiſch un Feld un Heiloh harrn en

früderigen Åten, un wohin man hör un ſeeg, weer luft

un leben.

Dat weer op'n Sünndag gegen Johanni, de Heuåhrn

vor Dær, den annern Morgen ſchulln de Meihers vor

Dau un Dag nå de Wiſchen dål. Dat Weder weer ſchön

un lod nå buten. Maren harr bether blot in Gårn rům

driſelt, wenn ſe fik æwerhaupt ſo vçl Lied låten bę, ſik en

betin to vertreden ; ſe harr't pellich gårni dån, wenn Doortin

ni jeden Dag ræwer fåmen weer un ghr ruutſtåkt harr.

Mehrmål harr Paul çhr utföhrn wullt, åper Maren wull

nich, eerſt můß ſe to Heck mit chr Schriweri, as le få.

Nu weer ſe to Hauptſåk klår, wat dår noch fehl, kunn

eerſt dån waren, wenn ſe Antwoort harr von Inge.

So ům Klock negen ſå ſe to Paul, he ſchull anſpannen ,

ſe můß doch ſehn , wo't Koorn ſtunn. Åwer çhr ool gode

Kameråd, Doortin Holm , můß mit.

Paul wår rein glücklich. He hål dat ſchönſte Geſchirr

un ſpann de beiden ſtåtſchen Voß an den lichten Korf

wågen, de lo prachtig feddern de. De beiden Fruunslůd

ſeten achter in den breden Stohl, un as de Wågen ſo flott
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æwer'n Buurknåll nå den Segen to joog, wår mennich

Wunnerwarfen luud æwer dat ſchöne Spannwart, åwer

ok æwer Maren ehr ſmall un bleek Geſicht, dat rein vors

nehm utſehn wår, as weer ſe en Stadtminſch .

In't Feld föhr Paul Schritt, Maren ſchull allens in

Komodigkeit ſehn. So dreben ſe von Koppel to Koppel,

von Slag to Slag, æwerall ſtunn dat Koorn prachtig un

verſproof volle Såd , wenn't Weder good doon wull.

Maren çhr eernſten Ogen wårn allens wies, un Paul harr

vel to vertelln un to důden ; ſien Geſicht glinſter in Freud,

denn Maren læv ſien Weertſchaft — ach, dat harr ſe ſo

lang ni dån !

An den Feldrand ſtúrn ſe in de Heid rin . Hier heeln

Weg un Redder op, åwer æwerall funnen ſik Wågentråjen,

to'n Deel deep utfört un halv æwerwuſſen von Heidfruut

un Poſtbuſch. Op de Höchd leet Maren en Ogenblick an

hooln, hier weer de Heiloh mål wied to æwerſehn.

,Wo de Bråmbůſch bidht !" reep Paul vergndgt.

„De Heiloh hett Licht anſteken in ghr Kåmer, Paul, ſe

will fik ſmuđ måken, ehr düſtergrön Kleed hett p all an,"

ſå Doortjn .

Paul ( chrachel. „Wat’n Infall, Doortjn ! As wenn de

Heiloh en ool Fru weer !"

Doortjn grien. „Ganz recht, Paul, de Heiloh is en Fru ,

åwer ſe dllert ni ; gråd ſo ſmuck hev ik ehr al ſehn in mien

jungen Jahrn. Wenn't of mit uns ſo weer , Maren

wat ?"

Maren ſchůttkopp. „Weet nich , dat kunn langwilig

warrn - wüllt dat lewer fo låten, as't nu mål is ! -

Wokeen hört dår nerrn dat Roggnfeld to, dat as en Kiel

in de Heiloh ſniden deit, Paul ?"

„Dat dår? Je, Maren, dat dår is jo unſ Hunger

kamp."
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„De Hungerkamp ! Dår fdhr uns mål hin , hev em al

lang mål ſehn wullt ! “

Paul wår unruhig. ,, ? , Maren, wat wullt Du dår ! Du

weetſt io ..."

„Denn giv mi dat leit un bliev Du ſo lang hier

ſehn mut if't, " ſå ſe geruhig.

He tæger noch . „Nę, Maren, ne ! De Per fúnd welig,

de kunnen verſchreckt warrn, dat geit nich. "

Maren ſtunn ſtillſwigens op un wull utſtigen , åper

Doortjn trock çhr wedder dål. „Deern, wat wullt Du !

Dat låt nå, kunn Di verglippen ! Paul, wat ſchall nu ſo'n

Opſtårn ! Worům wullt ehr ni to Willn wen ? Kannſt

Dien Fru ni den låtten Gefalln doon? Schåm Di wat!

Man to ! man to !"

De Per trocken an, ſe můchen globen, dat Kommando

gull ehr, un Paul ſtůr würklich op den Hungerkamp to.

En Jahr weer verlopen , ſit be dut Flach ni opſocht harr,

un noch weer't em grulich, åwer de Fruuns den jo rein Gewalt !

An de Ed von de Koppel můß he ſtill hooln. He ſeeg

ſtiev op ſien Per ; as åwer Maren ſå, dat důt de beſt Koppel

Noggn weer, de re bether in't Feldmark funnen harr,

ſprung ſien Dog doch mål af, un wat he ſeeg, ſett em in

Verwunnern, dat he en Ogenblick ſien Gruun vergeet. De

hoge Knick mit den (warten Sidndoorn weer dållegt, de

Wall friſch utbetert, un an de Stell, wo ſien Ohm den

Dood foch, ſtunn Klewer un junges Gras.

„Dår kann keen Feld gegen, is en Ståt !" reep Maren

noch mål, ,meenſt Du nich of ?"

Så já, Maren, is en Ståt - åper åwer wokeen hett

den Wall opſett un den Knick ſneden ?“ froog he halvluud,

„dår weet ik jo gårnir von."

,,Raffen Blunck, de hier in de Heid ůmmer rům arbeit

- is Di dat ni recht Paul?" Maren luur em ſcharp an.
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„Gewiß, gewiß, lått Maren. Du bůſt good !" He ſeeg

chr mål dankbår an. „ Hett Kaſſen ſien Geld kręgen ?"

„Allens betålt, Paul ! - Wat is dat för'n Vågel, de

dår ut't hoge Roorn ropen deit?"

„ Deern , den kennſt Du nich ?" reep Doortjn . ,, Dat is de

Wachtel. Fröher hdr man ehr vel in't Koornfeld, nu warð

ſe rår. De Låd fånd dårachter fåmen , dat de lůtt Vågel

noch beter ſmeden deit as en Rabbhohn, un dår ſünd

gårto vel dåtwiſchen, de unſ ſchöne Welt blot geneten

kænt mit Mund un Mågen ; de raut ni, bet ſe em in de

Pann hebbt un freten kænt. Fröher reep de Wachtel ſo

drollig : Flic de Bůr ! Flick de Búr ! Nu klingt mi dat, as

wenn ſe ſeggt: Stid Di weg ! Stick Diweg ! Dat lått núdliche

Tier is ut'n Freden ſeit, to Doß un Mährt un Weſſel

is of noch de Fienſmecker fåmen, de ganz . keen Erbarm

Fennt. “

Paul harr ůmwennt un leet de Fer dråben ; eerſt as ſe

rinbogen in den Dieksdamm von Nimæln, fähr he wedder

Schritt, dåd un lach un ſnack as vorher. Maren harr dút

ſchöne Flach noch nie oprócht. So ſeeg ſe mit en ſtill

Verwunnern op den blißblanten Diet mit ſien ſlowitten

Wåterroſen un mit Reet un leeſch un hoge Bobbelbeſen

an'n Rand. Denn feem to Rechten de Mæl mit de Radfuul

årachter, deep in Schatten von Eſchen-, Ellern- un Michels

bóm. De luwarme Weſtwind ſung lies in de hoge Dann

to Siet von't Wåhnhuus, wider trügg wink de Kruut

un Bloomgårn mit Appel: un Berbom, Mæl un Huus

heeln Sünndagsrau. Op'n Hofplaß floog de Hund fort

an un ſleep denn wider, en ooln Grieskopp mit en wittblau

Kapittelmůß nůck ut't Finſter, ut de Kæbendær luur en

friſch Madengeſicht, en pår Hohner ſtoben to Siet -

un de Wågen wohl wedder in den wefen Sandweg, de

ſik wunn twiſchen Koorn- un Kantůffelfelder rop nå de
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Heiloh. Hier bögen ſe rechts in widen Bågen um den

důſtern Ellernbrook rům , de achter Roggn- un Håwerſtücken

to beide Siten an den Mælnbęł fik dåltrocł nå Flenbeck

to. Nå en Wiel ſtür Paul wider in de Heid rin , Knick ,

Wall un Koornfeld verloorn fik, rundúm weer nir as dat

brune Feld mit Bråm- un Poſtbuſch, hier un dår fruſen

Ekenkratt un enkelt en Wacholder oder en fræpeligen

Führn.

„ langfám , langſåm , Paul ! " währſchu Doortjn . „Dat

ool Wågenſpoor is voll lunken un locker, of is't en Súnn,

an ſo'n Ståt un Pracht vörbi to jågen. Is't hier ni

wunnerſchón , Maren ?"

„Hm, jå, nu allens grönt un blüht, un de ferch in't

Blau ſwómmt un ſingt, magſt du recht hebbn. Åwer in'n

Winter un in't bruſige frohjahr wårn mi hier de Gedanken

verdůſtern. Un dat geit of ſach anner lúd ſo, denk blot

an Dierk- Scheper. — Is de ool Mann beter wårn ? " froog

Maren.

„Iš nu al wekenlang mit ſien Schåp op'n Viert. --

Den poln Dierf bett ni de eenſåme Heilob wunnerlich

måft, as Du meenſt; he weer't al, as dat Schickſal em

dår rin ſtatt. Un nu is be narms lewer as op'n Viert

un op fien Årt ganz glüdlich. Åwer if kann Di verſtån .

Du bůſt in de fette Marſch gebårn, de ſo ganz anners is.

Man mutt wol al mit junge reine Kinnerogen de Heiloh in't

Hart ſehn hebbn, wenn man çhr ganz kennen will. Dat

hev ik ſo recht markt an mien Förn, de in en lütt Heið :

dorp, in Stærkamp, groot wårn is. Wenn wi uns an en

Sünndag-Nåmiddag mål en beſunner Freud måken wulln,

denn nehmen wi unſ lútt Anna an de Hand un gungn

in de Heid, wo ſe recht eenſåm is. Gråd hier op dåt Flach

hebbt wi oft růmdriſelt. De lått Deern ſoch Blomen un

plæter bi uns rům, Jórn weer ſtill un ſwiegſåm , åter
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binn weer't Sünndag bi em, dat wüß ik. Dat Númreiſen

in Dorp un Stadt harr em minſchenmod målt un bieſtrig

dårto, as harr he fif júlben verlårn - he weer nu mål

en ſünnern Mann, en echten Heidjer. Seet voller Frågen,

de anner Lůð gårni bemöten doot oder de ſe afſtuppt,

wenn ſe mål fåmt. För em weer de Heiloh en groot

Book, wied opſlån un voll von Rådels, de Gedanken weckt,

voll von Biller un Sågen un Märchen , de em mehr ver

telin as mennich Paſter in de Rarf. "

„Hå hå hå, dår kommt he al ! " ( chrachel Paul. „Wat

he loppt, kiek ! "

Doortjn verſchråk fik, ſe weer noch ganz bi ghrn Idrn.

„ ůch, dat is jo Hannes ! Wo fommt de her ?" Maren

nůck em fründlich to.

Mit en fremroden Kopp ſprung Hannes an den Wågen

ran und ſtråfel fien Grootmoder de Hand.

„ Magſt hier wen bi den Otterndiek, Jung ?" froog

Paul.

„ Iå, lewer as bi de Wartenbargen, hier ſůnd vel mehr

Vågelneſter ! Zwolf heb ik al funnen . "

Sien Grootmoder bóg fik nå em dål. „Wat fehlt Di,

Hannes, Du heſt jo weent," froog ſe halvluud.

Den Jung ſchoten de Trånen in de Ogen. ,,De Adder

hett mi dat Lerchenneſt utfreten !" ſnukker he.

„De veer låtten nåften Jungen, wovon Du mi gůſtern

vertellſt ? Dat is jo gráßlich ! Wonehr?"

Vonmorgen oder in de Nacht. Ik funn de Adder in't

Neſt un hev den Såtan doodſlån !" Ut de blauen Ogen

ſprung de Gramm.

,, Prrr !" Paul weer von de Hochd dålfdhrt un heel nu

an en Slagboom. Dårachter leeg en lange hollrunde Wiſch

mit en loopgråben in de Merr, worin dat klåre Wåter

ſiť ſammel ut den bornigen Grund un nerrn dåltrock in

?
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den Otterndiek. De dre Köh glupen niſchirig nå dat Heds

lock, le weern wol ni vel Befdk gewennt.

,,Dår 's de Adder !" důd Hannes. He harr de Slang

en ſpißen Stod dår'n Kopp ſtęken un den Stock ſchreeg

in den Wall plant, dat ſe lang dål hung as en Pietſch.

„Wat Deubel, de rögt fik noch !" reep Paul.

„Dat doot p all, de hangt ward, reggt Dierk-Scheper.

De ſtarvt eher nich, bet de Súnn innergeit.“

„Kommt Dierk: Scheper of hierher ?" froog Maren.

„Iå, gåſtern noch , vondåg wull he nå lockſted to. Wenn

he hier is , bản ik immer bi em , if mutt em of ropholpen

op den Bußbarg. He hett fo'n Riten in't Been, leggi he,

un hiemt ſo un hett ſo vel Hoſten , ik gldo, he is krank."

„Nę, ng, hool noch en Ogenblick, Paul !" ſå Maren

halvluud. „ Bůſt Du gårni bang vor den Doln, Hannes ?"

,,Bang ?" lach de Jung. Wat fann de mi doon ! He

is of ůmmer good gegen mi. Åwer wat is dat för'n

dæſigen Mann ! He ſnackt úminer mit ſien Hund, un

Spik kiekt em denn an, as wenn he em verſtån deit

dæſig ! Schull de Hund em wol verſtån, Grootmoder?"

„Wer weet, Hannes !“ grien Doortjn. „Wat vertellt

be em ?"

„ ůch, allerlei ! He reggt, dåt Jähr wår ganz gręſig

warrn , ganz blodig un voller Trånen . Do Noorn hett he

fårige Stråhln ropſpringn fehn hooch an'n Heben, reggt

be, root as Blood un as glònig fjen. Un denn hett he

klågen un jammern un ſchrien hört, un dårbi ſå he ůmmer :

Ni währ, Spiß, weer't ni ſo ?"

„,låt uns widerföhrn ," kråg Paul, „dår kommt Trina

al to't Melten . "

„ 2 , denn Prieg ik mien Eten ! Vondåg givt Bicbern

Pannkoken, Grootmoder ! " reep Hannes mit blanke Ogen.

„De mag Dierf-Scheper of ſo geern !“
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„Ji beiden fænnt Iu wol prachtig verbregen ?" froog

Maren noch .

„ Jå jå, åwer gåſtern harrn wi uns binåh vertornt. He

ſå, hier de Otternwiſch weer ſtåhln , un ik ſå, dat weer ni

måhr, de hör Paul Strud to , un mien Meiſter harr ehr

hůrt. Åwer he ſå dat ůmmer wedder, un Spiß wüß dat

of un kunn dat betůgen. Do lach ik em wat ut un ſå,

dat kunn gårnich angån, en Stůck land kunn man doch

nich op'n Pudel wegſlçpen. D, wat wår he dull! Id ſchull

den Bårt hooln, if weer dumm as en Båtel, de en Worm

in'n Kopp hett, un do muß ik webder lachen .“

Maren ſchuul mål raſch ræwer nå Paul, denn froog ſe:

„Hett Dierk Di ni ſeggt, woſåken de Wiſch ſtåhln is un

wofeen dat dån bett?"

„ Menn Karf harr çhr ſtåhln , ſå he. Åwer denn ſnad he

wedder mit ſien Hund,“ lach de Jung, un ſå: ,,woſåken de

Spißboov dat anfung, dat wüllt wi em ni ſeggn, Spiß,

nę,
dat kunn em to flook måten !"

„Hm !" De důſtern Ogen ſprungn mål æwer Wiſch un

Diek un Feld. „ Wokeen hört de Bråf-Koppel dår neffen

de Wiſch , Paul?"

,, De hört uns to, is jo de Otternkamp.
Úwer ſchüllt

wi ni wider ?" froog he.

,,Iš, man to, hier warð mi grulich !“ ſå Maren halv

luud. ,,låt ool Dierf man ſnaden , Hannes, un holp em

man ümmer wedder op'n Voßbarg, wo he wied ſehn kann ! "

De beiden Fruuns nůcken un winken em to, un bald weer de

Wågen æwer de Hochde ræper un ſtår nå den Biſtórper Weg.

Paul bróch de Per ſülben to Stall und ſmeet phr Foder

in de Krůpp, Doortjn weer mål ræwer gån nå ehr Kåt,

ům Hoot un Doof aftoleggn. So dreep Klås lamåc ſien

Madam alleen in de Stuuv, as he ehr en Breef geben og,

den he ut Kellnhuſen mitbrócht harr.
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Dat weer ſach nich all Fråmheit, wat Klås binåh jeden

Sünndag nå Rark driben de ; he wull fik ok en betin ums

hörn, wo't in de Welt utſeeg. Den Sommer lang kreeg

he dat „Blatt“ knapp to ſehn, ok wår't em ſuur, ſik dåruut

to verſtån, wenn he dat wiedldftig mål to leſen kreeg. Vel

komodiger weer't, in den Kroog, wo de Ilenbecer ankehrn ,

bi en låtten Kæm un en Glas Bruunbeer fik allens nett

vertelln un verflårn to låten . Dat Vergnogen funn he fór

een Schüllng hebbn un en Piep Tobak dårto, denn de grote

Kaſten mit Petum ſtunn op'n Diſch for alle Gåſt, de då.

ran ſeten.

Vondåg harr he vel opſammelt, dat můß ſien Madam

ok doch weten, much he denken . He vertell vel von Rends

borg, wo nu de nie Generål Williſen Quarteer måft harr,

von Foot- un Pervolk, dat binn un buten de Feſtung liggn

dę, alle Hús un Hæf grimmeln voll. Se luurn dårop, de

Preußen ſchulln nå't Süden marſcheern, denn wår de ganze

ſleswig -holſteenſche Armee æwer de Eider gån un den Dán

op't Ramſool fåmen . Åwer ſlimm weer't, dat de Soldåten

ni recht Lovertruun harrn to den nien Herrn. Dat ſchull

en heel gelehrten Mann wen , de bannig ſpręken un ſchriben

kunn, åwer vel låd ſån, he harr't in Worn as de Kats

teker in'n Steert. Dår weer Bonin anners weſt. De ſå ni

vel, åwer he verſtunn un kunn wat un weer en Våder för

ſien lúd, de fór em dór't für gungn. Schåd, dat he weg

gån weer un mit em de beſten Offzeers! Wat dåför in

tråden de an Fremde, Offzeers un gemeen Solbåten, dat

weer tomeiſt herlopen Volk, wat annerswo utſpelt harr,

dåtwiſchen Lúd, de unſen Herrgott en Jott nömt un wo

von de meiſten en Språk harrn, de feen Deubel verſtån

kunn, un vele knepen al ut, wenn ſe eben dat Handgeld

infict harrn. Dårům harr de gemeen Soldåt en Geföhl

von Unſekerheit, een froog den annern , wo't waren ſchull,
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dat rechte Vertruun fehl. Důt harr he allens von en Rap

perål hört, den he dår in'n Kroog dråpen harr, vertell he.

Di de Paſter harr von de Kanzel ſpråken, as keem nu de

jůngſt Dag ; lått un groot ſchull będen , dat nich allens tos

bråken un unſ lått land ni ganz in den Afgrund ſtått wår.

Mi is dårbi ganz wabbelig tomoot wårn . Wat hollt

Se dåvon, Madam?“ froog Klås.

„De Tiden fånd eernſter, as de meiſten wet, un dat is

man good,“ ſå Maren , „ ſúnſt wår in mennich Hart un

Huus dat Licht utgån . Wi ſtåt leidergotts wieð achter de

Front un mæt in Geduld aftóben, wat fåmen ward. Dat

beſte, Klås, wat wi doon kænt, is fach : faſt op'n Poſten

ſtån, de uns nu mål anmieſt is. De jüngſt Dag is för

uns dår, wenn uns Herrgott uns afropen deit. So ſeh

if't an. — Wo geit Cillja dat ? Se weer gåſtern en betin

unpaß“, beg ſe af.

,,Ganz kandidel, bett fik wedder ſund ſlåpen . Se vertell

mi
vonmorgen

al ganz wat Nies, wat ſe von Stuten- Stina

hört hett, un de barr't von Lena Lopen, de ſach beſcheed

weten deit. Denken S’ fik an, Madam ! Elsbe Suhr is

fik enig wårn mit en Wętmann in Ißho. De Mann hett

en lütt Smerhæferi un ſteit ſił prachtig, een Kind is man

dår un al recht ranwuſſen . Ist ni markwürdig, dat ſo'n

ole Rand ... ! "

„ Still, Klås !“ ſtår Maren. „ Wůllt hæpen, datt en

Glück is ! "

1„ Ach wat, Madam , Se ſünd vel to good ! De gonn ik

ganz wat anners ! " reep Klås. , wer ik verflæn de Lied,

hev hier noch wat för den Middag - Cillja ward mi ſchon

utlůmmeln ! "

„Kann p dat ok ?" grien Maren.

,, De ſtuppt un ſtrigelt vel an mi rům. Nå, mag of

wol nodig doon ! “ . Dårmit ſtapps he ut de Dær.
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Maren gung in de Slåpſtuuv un ſloot achter fik to.

S : wull alleen wen. De Breef weer von Inge. Endlich !

He harr ghr al mehrmål gråten låten dorch Maria, ſe much

Geduld hebbn. He wår utföhrlich ſchriebn oder fülben

kåmen, wenn Inquarteern, Beſök un Arbeit em mål to

åten fåmen leten. Åwer dår vergung Wet op Węk, de

Winter reis af, dat Frohjåhr verklung, de Sommer trock

in't land — keen Woort ! Maren kenn chen Broder Tyge.

He weer tråg in't Breefſchriben , un nu he den Kopp voll

harr von Gedanken un Sorgen, ſach noch mehr as ſůnſt. Em

noch mål ſchriben ? Se hett dåran dacht, beſunners in kole

eenſäme Stunnen, åwer ſe keem æwer den Anfang ni rut.

Tyge hett çhr al mål ſo lang luurn låten, domåls in Grull

ům Maria . Wat is't nu ? Gliekgültigkeit ? oder wat fünft ?

So hett ſe frågt ſo mennich, mennich mål, und dårbi is

ehr Vertruun frank wårn. Schull ſe nu bedeln gån bi çhrn

Broder? prachern an ſien Dær ? Nç, keen Wort mehr, keen

Strich !

Åwer ſtill! De Breef is jo nu dår, ſe hett em åpen in

de Hand. Wat is denn fien Antwoort op ehr Frågen ?

Den Åbend vor den grulichen Droom hett ſe ganz utföhr

lich von ghrn Zoſtand ſchreben un dat ſe fik rein mod un

verlåten un unglüdlich fühlt. Denn hett ſe em będen, een

von ſien beiden groten Jungs to ſchicken , den will ſe en

betin anlehrn, de Böker in Ordnung to hooln, wenn ſe ni

tann ; le un Paul wüllt em hooln as Sæhn in Huus, un

dat ſchall ſien Schäden ni wen. Wat ſeggt he denn dårto ?

Nå en Beduurn, dat ſe ſif ſo unglücklich und mootloos

fohlt, ſchrivt he : dat deit em leed, en Sæbn fann he ehr

leider ni æwerlåten, nu ni mehr. Denn Bon, de dllſt, geit

mit Maria an den Rhein, dår ſchall be noch enige Jahr

den Wienbu ſtudeern, nåher Verwalter warrn bi den Våder

von Sterlau, de en Narrn freten hett in den Jung. He,
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Inge, mutt reggn, dat he em ungeern hergeben deit, åwer

Arfeſt meent, dår is gårfeen Beſinn, un ſo mutt de Boßel

denn ſien loop hebbn. Jå, funn he fik régen as frdher in

de glücklichen Gåhrn , denn wår he anners ſtůrn ! Den

ånnern Sæhn, de eerſt föftein Jåhr oold is, mutt he bi

fik behooln. Se finnt ok licht een in de Verwandtſchop

von Paul, meent Inge, un de hett jo egentlich mehr Recht

dårop as en Boyſen. Weer Ilenbeck neger bi, kunn he

ſülben ehr mehr to Siet ſtån, åwer dat is jo mål ni ſo

ob Paul ni dat betin Schriweri doon kunn, he harr jo

doch fröher ganz alleen Buur ſpelt un Nęken hooln.

Sterlau un Maria fund mit de Moder nu al wekenlang

op Steenholt. De beiden jungen Lúd bidht op rein to'n

Verwunnern . Den Krieg fann Sterlau ni wider mitmåken ,

meent Arfeſt. Is of good ſo, denn beide Bröder hebbt

keen Vertruun to en goden Utgang. De Hochtied is faſt

ſett op den därtigſten Juli un ward man lått fiert. De

Ollern, en vornehme Tante von Sterlau, Oberſt von Bon

net un ſien Sæhn, en Student, ward fåmen. Wenn ſe

un Paul nu fuſt hebbt, denn fund je of fründlich inlåden

un hartlich willkåmen . – Se hett fik, ſo hæpt Tyge, de

Grappen ut'n Kopp ſlån ; kole Gedanken hebbt vçl Fruns

in ehrn Loſtand, be all wedder verweiht, wenn de Såk

vórbi is. So reggt Arfeſt ok, mit den he dåræwer ſpråken

hett. Nu in de Heuåhrn un bi de Inquarteern , de gårnich

afriten wüllt, kann he ni wiken, åwer nåher ward he

fåmen. Denn wüllt ſe mål æwer ſien Schuld ſpreken.

Dat ſe den Schuldſchien gliek verbrennt hett, kann em ni

gefalln ; he ſůht ſił noch as Schuldner an un hæpt, dat

mål en Tied kommt, wo he trüggbetåln kann. Se hett

em hingeben all, wat ſe von de Óllern arvt hett, denn de

teinduſend Mark un denn en lang Reeg Jáhrn, wo ſe em

in ſien Weertſchaft to Siet ſtunn . Dat muß mål en Enn
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hebbn, nu eerſt recht, nu Arben in Utſicht ſünd. Arfeſt

ward em uthólpen , nu mål mit en groten Poſten . De

kann dat good doon, as he fülben ſeggt, he hett wwerfloot

un ni Kind noch Kúden. Un em, Tyge, is't gråduut ſeggt,

lewer Geld antonehmen von ſien Broder, de as en Boyſen

ſien Familie doch neger ſtån deit. Wenn Paul en Arben

hett, ward he noch mehr dårop rehn, dat he fien Vers

mægen bargen deit. Se ſchall groten Dank hebbn för ehrn

goden Willn, he blivt ſo al in ghr Schuld, ſo lang he lçot,

för all de Hölp in de fröhern ſchönen Jährn un bet tolek hin.

Dat is jo nu all vörbi, awer be ward ehr dat nie vergeten.

Maren fulln de Hann in den Schoot, ſe læhn ſik trügg.

De Breef weer fründlich un hartlich, un dochen ſtegen chr

de Irånen hoch. Wat weer't?

Nu harr ſe dat ſwart op witt un von zhrn beſten Bros

der : ſe dörf Tyge ſien Kinner ni wedder an de Hand nehmen,

he ſchickt ehr lewer to fremm Lüd an den Rhein ; un denn :

ſe is keen Boyſen mehr, ſe hört to de Strucken -Sippſchaft,

un dårům brennt em dat Geld in de Laſch, wat ſe em

geben hett, he will dat trüggbetåln. - Så nich ool Åbel

of ſo in den grulichen Droom? Hett ſe Tyge dat ok in't

Dhr tuſcelt, oder hett dat Broder Arfeſt dån, de son

Paul nir hörn un ſehn will ? Mutt ſe dat würflich globen,

dat ehr Familie von ehr trüggtråden deit, ſogår çhr Broder

Inge? Oder is ehr Ropp nåſſelig wårn bi all dat Gruweln,

hett ſe verkehrt leſen ?

Se nehm den Breef wedder to Hand, keem åwer ni

wied , denn nu wår an de Dær wridelt und kloppt; Doortin

ſtunn dåvor un reep angſtig ghen Nåm.

Maren ſteek den Breef in'n Boſſen un ſloot åpen.

„ Heft Di doch ni verſchreckt? Ik kreeg dat mit de Angſt,

kunn Di narms finnen. Schüllt wat çten, Paul ſitt al an'n

Diſch ."
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Se gungn ræwer nå de Sommerſtuus, wo dedt weer.

,,Kriegt friſche Hühnerſupp, hå hå !" He reev fik de Hann.

„Bún hungrig as en Wulf, Maren, Du ok ? Åwer, åwer,

wat heſt Du ? Dien Ogen ſünd jo ganz root ! “

„ Þett nip op fik, deit ſach de lange Fåhrt," meen Maren

un ſett ſik of ran.

Kapittel dreundortig

Dat Heu weer ủnner Dack, blot Kaſſen Mollt, de úm

mer in ſien Arbeit nåhinken de, weer noch ni ganz klår.

So rieklich as verleden fåhr weer de Heuảhrn nich utfulln ,

åwer de Buurn weern tofręden , un wat ſe borgen harrn,

weer en godes Foder. Dat Roorn riep to , op hoge Rop

peln ſteek de Roggn al de ſtrohgęle Fåhn ut un wink den

Meiher. Noch harrn Weert un Knecht en pår Raudåg.

Hark und Fork, Wågen un Geſchirr wårn nåſehn un pråt

ſtellt, de Lehnboom kreeg Bægel oder Gaffel, un op'n

Bæn wår allens wegrůmt, wat in Węgen leeg un ſtunn,

ům Plaß to måken. Nachtigal un Boolfink wårn al ſwieg

fåm , dafør klung ut'n Wiſchhof dat eentælige Biden un

Pinken von't Hårtůch. Dat Dorp in de warm Sommer

ſúnn dróm in groten Freden.

So ſchien dat, åwer dat weer man båbenop. In Huus

un Kåt pucker mennich Hart in Sorg un Angſt, un alle

Ogen un Ohrn luurn nå't Noorn, wo en grulich Gewitter

drau un jeden Dag, jede Stunn losbręken kunn. Dat

„ Blatt " gung von Hand to Hand un wår mit en Andacht

leſen, as weert en Evangeelnbook; jede Kipenkeerl, Stuten

dręger, Bandjuud un Snurrer wår frågt, ob he wat ſehn

oder hört harr. De Perkoopmann Hans Gloy weer in de

Dågen rop weſt nå Sleswig, ſo wied, as he fåmen kunn.

Alle Stråten , Schoſſeen un landweg voll von Foot- un
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Pervolt, æwerall blißen un glinſtern Pickelhuben, Banjos

netten un Helmen , de Grund bewer, Brüggen æwer Au

un Bek rummeln un bogen fik ủnner de faſt von Batte

rien , Drummel un Trumpett haren dat Rommando. De

Preußen weern op'n Afmarſch, raſch růden de Sleswig

Holſteener in ehr Stell, de Dånen dreben von Flensborg

dål nå't Süden , bald måſſen ſe op'nanner ſtoten , un denn

gung’t op leben un Dood.

Wat wieldeß in Glenbeck ůmgung, harr to en anner

Tied fach vel Lungen in Gang fett. Nu lach man blot mål

kort op, as Kaſſen Mollt ſien Grootdeern aflohn un weg

jågen de — ſe harr en annern mål to fründlich anſehn.

Denn wår vertellt, dat Paul Struck de Otternwiſch ver

kofft harr an Meiſter Neels un dat båbelſte Enn von ſien

Hungerkamp an den Heidier Kaſſen Blund, de fik dår en

Kåt hinbuun wull, denn harr he ſien Arbeit neeg bi. De

Lüd verwunnern ſit mål wedder æwer Paul, de bi de

Buurlåd fülben ſeggt harr, dat Roopgeld wull he an de

Armkaß ſchenken , denn harr de Gemeen dat wedder, wat

ehr mål nåmen weer . Enige ſpitåkeln dåræwer un ſån , he

weer en Narr, de Såk weer halv vergeten ; ob he fór allens

opkámen wull, wåt Våder oder Ohm utfreten harr. De

meiſten læben Paul un beſunners fien Madam , de dår

ſach achter ſteken dę. Jå, ſtåhln weer't, as ool kůd betůgen

kunnen. Henn Kart harr in de Tied, as he mit ſien Geld

de Bonapart von Jlenbeck weer , dút land nå un nå ran

plågt, jedes Jåhr en lappen. Sehn harr man't wol, åwer

wokeen wåg bat, em't op'n Kopp to reggn, dat he de

Gemeen beſtohl. Wenn Paul un Maren dat nu webber

goodmåken wulln , ſo weer dat nett un dankensweert; de

Såk weer verjåhrt, wat ſe den, weer reine gode Will. De

Schooſter freu fik, he harr en goden Handel målt. De

Wiſch wull he mit Pæhl un Lattenwart dicht måfen un
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de Koh den Sommer lang Dag un Nacht buten låten ,

denn ſpår he den Kohharr. Hannes (chull doch dat ganze

Fåhr to School un of noch Nåſtunn hebbn mit Bartel

Rolff, Limm Voß un Heini Bolten. Dat weer of ſach

Maren ghr Wark, meen man, de wull jo ůmmer wat ans

ners, as wat fröher Bruuk weſt weer; Våder un Groot

våder weern of doch åhn Sommerſchool utkámen , worům

ſchull dat nu nich gån?

Al Dåg wat Nies, dat Dorp keem gårni to fik ſülben !

Merrn op'n Dag leep Hannes von de Koh un ſtórrt bi

den Schooſter in de Dær, ganz ut'n Verfåt. He harr mit

Dierk-Scheper mål wedder op den Voßbarg ſtigen wullt,

vertell he mit Snudern ; ſe harrn dat ůmmer un úmmer

wedder verſacht, åwer dat harr ni gån. Op'n mål weer

den ooln Mann dat Blood utn Mund ſtörrt, denn weer

he ganz ſlapp wårn un dålſadt in de Heid. Dår leeg he

nu , un de Hund huuk bi em un huul.

De Meiſter (meet dat Schörtfell an't Siet, ſchick den

Jung wedder trügg nå'n Voßbarg un gung mit grote

Schritten to Dörp an , um Hölp to håln. An de Brügg

bemött em Jochen Haad , de em ſå, nå den Buurvågt

bruuk he ni hintogån , de harr verleden Nacht ſien Ruun

fådelt un weer utt Dorp jågt nå Ridders to un wider

nå't Noorn. He harr't nich uthooln , hier gemachlich aftos

toben, wat droppenwies an Nåricht fåmen de æwer de

Truppen, währ un nich währ. De Meiſter ſchůttkopp, ſå

åwer nir dårto, he bog af un cheſter mit grote Schritten

nå Paul Struck ſien Huus. Hier keem he ok an de rechte

Dær. Paul ſprung gliek op von ſien Diſch, de voller Pas

piern liggn de, ſpann ſülben mit an un ſmeet en pår Klapp

Stroh op'n Wågen un Perdeken, Maren hål enige Kruken

un Bottels mit Saft ut de Spieskåmer, un denn fáhrn

ſe los, Klås Lamåt un Meiſter Neels. Paul kunn ni mit,
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as he få, he harr noch mit de Böker to doon , ſien Fru

harr em wedder an de Papiern kregen.

Us de beiden eben bi Doortjn çhrn Gårn vorbi weern

in den olen Sandweg, de ropgung nå'n Hungerkamp, wies

Klås links æwer den bogen Wall un ſå mit Smuuſtern :

„ Weetſt, wat mi drómt hett ? Mi drómt, Paul Struck leet

mi dår båben en lútt ſmuck Huus hinbuun mit en prach

tigen Gårn bet an den Wiſchhof."

„ Junge, dat kunn Di paſſen ! Åwer Paul müßt Di wat !

Denn ſeegſt Du von båben dål op em un ſien Gewęs.“

„Segg dat ni luud, Meiſter ! Du kennſt mien Dróm

nich , de dråpt ůmmer in. De Bom wår ik hier wegnehmen

låten un mi en netten Logang måken her nå den Weg."

Dat weer ſchåd !“ duur de Schooſter. „ Důſſen Weg mag

if ſo geern liden ! Dat doot de Bom, de op een dål kiekt,

as wulln ſe een wat Beſunneres ſeggn oder frågen ."

,,Ka !“ lach Klås, „wat Du fór Wórm in'n Kopp heſt!

Wat ſchulln uns de ooln krummen un knaſtrigen Bóm to

ſeggn hebbn ! Så, weern't noch ſchire Dannen oder ſteile

Efen ! Dår is jo keen Boom mank, wo en vernünftig

Brett ut ſågt warrn fann." He ſtår rechts in en ſmall

Redder, dat fik dål trock nå en lått Brügg åhn Gelenner,

de von Paul leggt wårn weer, dat Wiſch- un Koornland

wied rop an den Bę hôr em to. Klås ſett de Per in Draff,

un nå en lutt Viertelſtunn weern ſe to Stell.

Jung un Hund huken neffen den Kranken, de lingelang

in de Heið liggn dę. Spiß fung an to huuln, as Klås

anheel un raffſprung; Hannes reeg bang un bieſtrig ut.

Neels bůck fik nå den Doln dål : „Wo is't, Dierk, deit

Em wat weh ?"

„ ůch nir !" brumm de Dol. „Hölpt mi den Barg

rop."

,,Wat? He will nu noch klattern ? Doorheit, Dierk,
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wüllt Em anerwegens hinbringn, wo He fik to Bett leggn

kann , “ ſå Klås.

Ne, ne, Våder Dierk will noch mål de Heiloh ſehn ! "

reep Hannes ganz iwrig.

Neels nůck Klås to. „Js jo licht måkt, fåt man mål

an !

Se bærn em tohóch un nehmen em twiſchen ſik. Denn

håken ſe de Hann in enanner, de Dol můß ſif dårop ſetten

un fik op ehr Schuller ſtåtten , ſo drogen ſe em liſen un

komodig nå båben. Hier måk he fik loos un ſtunn en

lange Wiel un munſter ſien ſtille Welt, ſo as he ůmmer

dån harr. De Hund ſeet to fien fdten , feel af un to an

em rop un plier denn of dårhin , wohin ſien ool Frůnd

den Kopp dreih .

Hannes, de ſehn hebbn much , dat Dierk de beiden annern

trüggwies, bróch em ſien dicen Stock un ſtell ſit neffen

em hin. Dat holle Dog bliß em mål dør de fluſigen Ogen

brån an, denn ſtått de Dol fik op Jung un Stock. He

ſå keen Woort, of ni to Spiß. Sien eerdgel Geſicht weer

åhn Bewegung, as in Steen uthaut; wat he dach, weer

ni dårop to leſen.

Růnd ůmher weer allens ſtill. Op Kratt un Buſch rog

ſik teen Blatt, de Otterndiek weer glatt un blank as en

Isbåhn un ſpegel den klåren Heben, æwer de Heiloh danz

de Bradden, de grånen, gelen un witten Koornfelder an'n

Rand, Ilenbeck, Niemeln, de Dannkoppeln to Noorn un

Weſten - allens in finen blauen Dåf, as leeg en Sleier

dåræmper.

ünnen ſtampen de Per un ſlogen nå de Flegen . De

Dol trock den Arm, as wenn be fik verſchråk ; he åten mål

hooch op un ſå denn : „Spiß, hål de Schåp , wi wüllt nå

Huus !" De Hund ſprung tohóch un bell, as harr he wat

dågegen. „ Beſt Du mi ni verſtån, Spiß ? Du hålft de
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Schåp !“ He wies mitn Stock hindal nå den Kratt. Un

de Hund ſchockel loos, Dhrn un Steert introcken .

Klås ſchůttkopp un mummel : „ Hm , wunnerlich ! De

Hund is klook as en Minſch ! "

„Un beter !“ nůck de Dol. Denn fung he an to kræcheln,

un dat klung, as wenn't all kåken de in de Boſt, en Hoften

ſett in , un op'n mål ſtörrt em wedder en Bloodſtråhl ut'n

Mund. Neels keek ſik mål haſtig ům nå Klås un wink

mit'n Ropp nå'n Wågen . langſåm drogen ſe em hindål.

As ſe em op'n . Wågen bærn wulln , wehr he af un wies

op'n Grund, wo re em hinleggn ſchulln.

„ Üwer, Dierf, He mutt doch führn ! Gån fann He

unmæglich .“

„Spiß mutt dat ſehn ,“ ſå de Dol flau .

Wat ?“ reep Klås un keek den Schooſter an .

,låt uns tåben , " ſå Neels lies, „de Hund is jo bald

wedder dår.

Nå en Wiel keem Spiß mit de Schåp un ſleek wedder

ran. He beſnupper ſien ooln Fründ un lick em Hand

un Geſicht mit en lies Günſen .

„Węs vernünftig, Spit, ſtill ! “ ſå de Dol un wies denn

rop nå'n Wågen. Klås un Neels fåten nu an , Spiß huul

to'n Erbarm , un vörn bi de Per ſtunn de Jung un ſeeg

mit grote angſtige Ogen ům de Eck.

„So liggt He good, Dierk wi fährt langſåm ,“ ſå

Klås un ſteeg æwer't Sittbrett; de Meiſter ſett ſik neffen

II

em.

„ Nu gå op Dien Poſten, Spit !" Denn geev Dierk en

Wink, dat Klås tofóhrn ſchull. De Log ſett ſik in Gang,

nå Biſtdrp to , as de Dol wull, de Wågen vorop, denn de

Schåp in en lange Reeg un dårachter de Hund, tråg un

ſluukohrig.

Dat weer al ſchummerig, as ſe æwer Kellnhuſen wedder
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an't Huus kämen den , Klås un Meiſter Neels ; ſe haren

noch den Dokter anſeggt.

Al den drůtten Dag keem de Nåricht, dat de Kranke

ſtorben weer.

In Ilenbeck weer't man een Beduurn æwer den ooln

Dierk-Scheper. He un ſien Spiß un ſien Schåp hörn to'n

Viert as de fræpelige Führn, as Barkenboom un Kratts

buſch ; de Heiloh harr mit em en Stück Lęben verlårn.

Perſepter, de em geern opſoch, harr all frdher mål ſeggt:

fo'n Slag lúd as Dierk funn man narms mehr, wårn of

ni wedder ranwaſſen ; de Mann leet, as harr de ole Welt,

de nu al lang verſadt un vergån weer, wedder leben, harr

en pultrigen Scheperrock antroden un hott Schåp merrn

in de ſore Heiloh. Wat ool Dierk dróm un dach un de,

ſien Globen un Hohnergloben – allens fremd, ſunnerbår,

núms verſtunn em as fien Hund, den be allens vertell,

wat he op'n Harten harr. —

Al den veerten Dag keem de Buurvågt wedder trügg.

Ke harr ſik un de Ruun ſach ni ſchoont, denn he harr holle

Baden un feeg mod ut.

Al den Åbend keem he in den Schooſterkroog. De Wark

ſtell weer breken voll, un de binn feen Plak funn, ſeet

oder ſtunn op'e Bördel oder vör't åpen Finſter. Sogår

Fruuns un Deerns weern fåmen, ům wat to børn. Sünſt

ſumm un brumm dat in alle Ecken , vonåbend weer't

markwürdig ſtill, Ogen un Ohrn luurn hin nå den Buur

vågt, de vertelln wull, as Jochen bekannt målt harr.

Detelt Rolff weer æwer Nidders, den Peiſſer Pool nå

Sevenſtedt un Rendsborg reden. Hier verpuuſten ſik Ruun

un Råter en pår Stunnen, denn dråben re wider. Op

den Weg nå Sleswig weer vel leben ; ſwår- un hooch

bepackte Wågen , Lúð to Foot un to Per dråben rop nå't

Noorn . In Sleswig wår dat Gedrång noch vel groter,
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Stråten un Weertshus weern bunt voll von Börgers un

Landlúd, dåtwiſchen allerlei fremd Volk, anners in Språk,

Kleed un Utſehn, verlotterte Keerlsun Wiwer mit gele

Geſichter un freche oder ſchulige Ogen. Buur un Börger

weern meiſt ſcholu un ſwiegſåm . un op de eernſten Geſichter

lees man blot een Fråg : wat bringt uns de Dag morgen

un æwermorgen ? De dår zackereern, pråhln un růmgræln,

weern Rúmdriwers, of ſach lúd, de fik in ehr Opręgung

en betin to vel op de lamp gåten harrn. Detelt. ſoch fik

en Quarteer un trock ſien Nuun in'n Stall, ſe weern all

beið mód un mær von den langen Dag. He kreeg åwer

wenig Slåp ; de Nacht weer bruttig warm, un de Larm

ůnner em in de Schenkſtuuv harr gårkeen Enn. So weer

he ganz tofręden, as he bi Dau un Dag wedder in'n

Sådel ſitten bę. Wågens mit Munitſchoon , Futterråſch,

mit Brood, Fleeſch un allerlei Wer wiſen em den Weg.

He mål fik mit en ſtåtſchen Herrn bekannt, de op en

Hochde hooln dę mit ſien Eenſpånner un mit en Kiker

de Feern affoch . Dat weer en ool Oberſt von de dånſche

Armee, de fik al vór en pår Jåhr utſpannt harr un nu

in Sleswig wähn, wo he bårn un opwuſſen weer, en echten

Důtſchen , vertell em nåher de Weert. „Wo wüllt Se hin?"

reep he Detelt to. „Bliben Se hier, wenn Se nich von

en Schandarm trüggwieſt oder opgrepen waren wüllt !"

Denn gees he em ſien Ogenglas un wies em , wo de

Sleswig -Holſteener fik opſtellt harrn, beteet den ſmallen

fangſee, de låtten Hålter un de Dorper von Lolk bet

Hollingſtedt, en lange Neeg von Oſten bet wied to Weſten.

„Dår ward de Danz losgån,“ ſå de ool Oberſt, „ uns lúd

kriegt harde Arbeit ! Nå mien Bereken hett de Dån tein

duſend Mann mehr, jedenfalls ſünd ſien Offzeers dorch

de Bank beter un ſe kennt ehr Lúd." Detelt verſchråk fik

un reep : „Se meent, uns Armee ward ſlån ?" De ool
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Herr troc de Schuller un reeg denn lang ræwer nå Id

ſtedt, dat Glas an de Ogen. „ Noch måkt ſe ehr Opſtellung,

glóv nich , datt vondåg losgeit. Binnen Se ehr Perd

achter mien Wågen un ſtigen S' in, denn lett fik en Woort

ſnacken . “ Se föhrn trügg.

ünnerwęgens ſprook un důd he vçi, un Detelt funn

man ſovel ruthorn , dat de Mann an ſien Siet teen Hæpen

harr för důſſen Krieg. „Wi mæt mål æwer unſen Miſten

rutfiten , wenn wi uns Schickſål vöruut ſehn un verſtån

wüllt,“ ſå he. „Nuß, Engelländer, Franzoos, Øſterriker —

alltoſåm ſünd ſe uns ni grón ! Winnt wi, warð uns de

Kranz von en plumpe Ruſſenhand von'n Kopp reten , un

wi ward knewelt an Hann un Fót ; kriggt de Dån uns

alleen dål, weet he fik vor Wwermoot ni to låten , un den

mæt wi föhln. Hölp von uns důtſchen Broder? In

Frankfurt hett man lange ſchöne Nęden hooln un får uns

ſpråken ; wieldeß hebbt de Fürſten den groten Melkputt,

de æwerlopen wull, mit raſche Hand von't Für ſett, un

nu is allens wedder ſackt, wat dår får un in Schuum

opſteeg. De důtſche Michel ſloppt nu wedder, Gott weet

wo lang ! De Jåhrn, de vor uns liggt, ſeht důſter ut! “

,,AU dat Good un Bloot ůmjúnſt! " ftæbn Detelt. -

„ ůmſůnſt? ümſünſt ſchůht nix in de Welt, Mann!" reep

de ool Herr. „ Noch is't ni to æwerſehn, åwer een Ge

winn is al dår : uns lått land is wåk wårn un weet,

wo dat hinſtůrn mutt, wenn't mål wedder Dag ward un

anner Weder. Ik warr dat ſach ni mehr afleben, åper

Se fúnd in de beſten Såbrn. Ohrn ſtiev, Mann, un den

Kopp hooch ! Seggn Se ſülben : weer't nich en Wunner,

wenn uns dat all, wat wi drömt un bæpt hebbt, nå en

låtten Krieg man ſo in'n Schoot falln wår? kåmt eben

ut'n Slåp, de veerhunnert Jähr duurt hett, un ſünd op'n

mål ſwår riek ? Jå, weer uns lútt land en Märchenwelt,
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kunn't ſach angån ! Dår kommt dat vor, dat een fik mit

en hogen Pudel flåpen leggt un wåkt op ſlant un ſchier

un ſchön. Wat wi wůllt, is noch en Krieg weert, un de

ward kámen. Is't ni ſo ? Dat wi denn pråt ſünd, dår

ſchüllt Se to holpen , Se un jede Buur, Borger, jede Våder

un Mober. – Hår ! dår fulln all en pår Schüß ! Nå, in

de neegſten Dåg ward dår ichón opſpelt warrn !“ De

Wågen heel an un Detelt ſteeg ut. „ Groten Dank !" ſå he

un geev den ooln Herrn de Hand. ,, Ik ried wedder an't

Huus, wo Se mi hinwieft hebbt." „ Recht ſo, Mann,

if ſeh, wi verſtåt uns ! Gröten S' Ehr Fru un Ehrn Jung,

wenn S'een hebbt !"

Detelt reed den Nåmiddag dål nå Rendsborg. Den

annern Dag beſoch he Tyge Boyſen op Steenholt, as he

Maren verſpråken harr, bleev ok noch de Nacht. He harr

ſit dårop freut, Leutnant Sterlau, de em úmmer ſo good

gefulln harr, un Maria wedder to rehn , åwer dat Neſt

weer utflågen, ſe weern ni mehr dår. Vör en pår Dåg

weer de Hochtied ganz ſtill fiert wårn , un dat junge Pår,

dat ſien groot Glück knapp fåten un låten kunn, harr ſik

op de Reis måft nå't Süden, nå de ſchöne Schweiz.

Beſunners de Moder von Sterlau fråg nå ; de groten

Anſtalten, de får den Krieg måkt wårn, ſetten ghr in Angſt,

un Inge weer't ganz recht, dat fien Kind ut den Trubel

rut fåmen dę. Åwer fien Huus keem em ganz koold un

lerrig vor, ſå he to Detelt Rolff; Maria fehl em æwerall

un ok Sterlau, de em leev wårn weer as en Sæhn. Eerſt

weer he bedenklich weſt bi den ådeligen Swigerſæhn, åwer

as he důſſen eernſten un důchtigen jungen Mann genauer

kennen lehr, muß he Maren recht geben, de em fotoſeggn

för Maria utſécht harr. Denn troche en ſåken trügg un

wies Detelt en groot Olbild — Inge Boyſen ſülben op un

dål ! Dat brune Geſicht mit den isgrauen Kranzbårt, de
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hoge witte Steern un de witten kruſen Hår, grundeernſt de

Ogen, as harrn ſe dat Glück lang ni ſehn , de Kopp en betin

vóræwer núlt, as harr de Nack mennich Laſt drågen

en prachtig Bild, ſmuc un währ un lebennig . Dat harr

Sterlau mit vel Andacht un Iwer heemlich målt før. Maria,

dat ſchull ſe vorfinnen, wenn he mit çhr trågkámen de nå

de nie Heimåt an den Rhein. Op den Gang dór Stall,

Schún un Feld un an den ſtillen Åbend in de Gårnſtuuv

harrn de beiden Lied, ſik uttoſpręken æwer allens, wat in

de Dågen ehr de Gedanken opwdhl, un Detelt kunn marken,

dat Tyge ſach noch grotere Sorgen mit fik růmdroog as

he ſülben. Detelt wull em en pår Dåg mithebbn nå Ilen

bęck, åwer he ſchůtt den Kopp un meen : nå de Slacht,

wenn't to'n Goden gung, wår he kåmen, nu kunn he ni

von'n Pladen . He geev Detelt åwer en låtten Breef mit

an Maren , as de an'n frohen Morgen wedder in den

Sådel ſtigen de.

De Buurvågt vertell nich allens, wat he op ſien Fährt

belçut harr ; he vertell, wat em paßlich ſchien för ſien lúd,

un ſett denn heel eernſt hinto : „Ik weer halv krank vår

Sorg un Ungeduld, as ik mi den Ruun ut'n Stall trock

de wide Ritt hett mi good dån. In Grunn ſá mi de ool

Herr nir Nies, wenn he meen , de. Såk wår en legen Ut

gang nehmen, en recht Hæpen un Globen harr ik ſúlben ni

mehr. Åwer de ool Oberſt hett mi en Woort mitgeben,

wat mi un uns alltoſåm en goden Weg wieſt, wenn't

Unglück wen ſchull. Denn mæt wi uns begeben, ſå he, un

in Geduld den Dag aftóben, de fåmen mutt un kåmen

ward. Bet dårhin met wi unſ Jungs dårop ſtůrn un

toſtußen, dåmit důſſe Dag ehr ni vörfinnt as Slåpmůßen.

Se ſchållt utfechten , wat uns verglippt is, ſchållt vellich

noch ganz anners Good un Bloot dåran wågen. Åwer of

unſ Dochter ſchållt hålpen . Vele Fruuns, jung un oold,
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hebbt uns in düſſe harden Såhrn wieſt, dat ſe mehr fænt

as danzen, lachen un ſpåßen , wenn de Soldåten mit luſtige

Muſik in de Dorpſtråt rinmarſcheert, mehr as klågen un

jammern , wenn in de Feern de Kanoon opſpelt, dat de

Grund bevt. Wied achter de front hebbt ſe in kole Lied

dat Huus hell un warm hooln , Mann, Sæhn oder Brú

digam utſtårt, denn Moot ſteilt un ehr toſpråken, wenn ſe

mål klamm wårn un únner Moh un Noot dålbręken wulln .

Dat ſünd nu mien Gedanken æwer de Såk, de ik mi

wied nog herhålt hev, as si ſeht. Nu weet ik doch , wat

if doon kann un mutt, wenn de Dån de Båbenhand

krigen ſchull. Dat is in ſo'n Toſtand mehr as en leidigen

Trooſt.

Enige von Ju hebbt al wat dån, je hebbt ereert un op

ehr Årt den Krieg ſtudeert. Ji węt, wat ik dåræwer denk,

åwer ik will’t vonåbend noch mål ſeggn ; låt dat nå, lůd !

De echte landſtorm ſúht anners ut, důt is en Kinnerſpill

un to nir wat nůß ! Låt unſ Jungs Soldåt ſpeln, dat hett

Sinn, Ji węt, worům !“

De Buurvågt læhn ſik trügg un ſteek ſien Meerſchuum

wedder an, de em utgån weer. Still weer't wårn ům em ,

boomſtill, un en Miel ſå nůms en Woort. Denn Frei dår

von de Finſterbank her en helle Stimm : ,,Dår hev'k en

anner Meen, Buurvågt ! Noch is nir verlårn . Du denfft

gårto ring von den Landſtorm . Williſen ſchull uns man

ropen hebbn, denn harr he ſęker teinduſend Mann mehr,

de em nu fehlt. "

In Detelt Rolff ſien Ogen lůch wat op. „Wat Du

ſeggſt, Jaſper! ji hebbt wůrklich Luſt to fechten ? Dår

bringſt Du mi op en Gedanken. Ik will morgen nå Kiel

un will de Herrn von de Regerung den Vorſlag måken,

ſe ſchållt den landſtorm gliek inropen un ſtåpelboots nå

Idſtedt ſchicken . “
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„Wat? wat ſchüllt wi dår ?" knarr Kaſper.

„Nå, Williſen ward ju ſach ni gliek vorſchicken , åwer

ji ward in Reſerv ſtellt. Wenn nu dat Unglück will, dat

unſ Lúð trüggſlån ward un wiken mæt, denn tråd ji vór

un ſlåt Ju mit den Dån ſo lang rům, bet de annern ſik

wedder vermúnnert hebbt."

,,Dat weer wat !" reep Raſper. „ Denn wårn wi afſlacht

as Swien ! Nç, hör mål, dår dank ik får ! jk trå ut !"

„låt Di doch nic wiesmåken, Kaſper !" ſchull de Snider,

de Buurvågt måkt jo Spaß un hett uns för'n Narrn ! "

„Du kennſt Detelt nich, de hett allerlei Grappen in

Kopp un is verwågen ! Nę, Deubel ok, ik trå ut !"

De Buurvågt dreih den Kopp nå de Dær. „Wo is't,

Antoon, ſünd ji pråt, dat ji xwermorgen an de Båhn

marſcheern fænt ? In fief bet 1dB Stunnen fænt Ii an

Dort un Stell wen .“

„Pråt oder nich pråt, wenn de Befehl kommt, ward

marſcheert !" brumm Antoon.

vil gå åwer ni mit ! Dåmnit baſta !"

„ Kaſper, Du bůſt ni klook !" reep de Snider. „Dat

ſchull den Buurvågt of infalln, nå Kiel to gån un de

Herrn dår båben ſowat vårtoflån ! Un denn fort vor de

Åhrn, wo de Hann knapp ſúnd! Is jo lachhaftig, ſowat

to glóben ! “

De Buurvågt lach grimmig op un keem tohóch. „ Heſt

recht, Jaſper, dat weer lachbaftig ! Fallt mi ok gårnich in !

Ik wull Ju man mål wiſen , wat Su Landſtorm weert is !

Stekt Ju’n Scheetprügel weg, lúd ! He kunn Ju wegnåmen

warrn, Potthoot un Perſteert dårto ! " He ſå brummig

Go' Nacht un gung. Bi Hinnerf Påhl ſien Schún ſtår

he nå't Doindiefsholt to, he wull noch mål nå Paul un

Maren, wo ſien Anna, de Maren den Breef brocht harr,

op em tåben dę.
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Kapittel veerundortig

In de Nacht ſteeg en Wolkenbank hoger, de fik al an'n

Åbend in Weſten wieft harr ; de ganze Heben betrock fik,

un dat wår bargendůſter. Denn fung't an to dråppeln,

un as de Morgen keem , leeg allens in en grauen Dåk, en

eentåligen Driſſelregen ſung ſien dre Leder, de he ůmmer

ſungn hett, ſo lang de Welt ſteit: von de lange Wiel, un

von de Geſchicht, de úmmer von vorn wedder anfangt, un

von dat Elend, dat gårkeen Enn hett, Leder, wobi de

een wrantig un balſtürig ward, de anner mód un ſlåprig,

de drůtte trurig to'n Starben. An fo'n Dag is ſach Arbeit

dat allerbeſt, åwer buten weer ni to duurn un in Huus

un Stall ni vel to doon. De Koh weern op de Weid, Per

un Swien bald fodert, wat dår nåbleev , luter Puſſels un

Puulkråm , wo de lúd bi růmſtåt un op Doorheit ſtúrt.

Paul weer verdreetlich un flåg Maren wat vor, de fik

nå Middag mit Doortjn Holm in de Sommerſtuuv ſett

harr. Se wuß denn of Råt ; bald weer he mit en pår

Knechten op'n Bæn un meet Roorn in Såck . So freeg

he dår Plaß før de ni úhrn, un dat Koorn ſtunn pråt,

wenn mål en goden Prieš båden wår.

För Maren weer in de Veranda en komodig låger måkt

op Paul ſien lang Sofa, de dår rinſett weer; ſe fohl ſik

in de leßen Węken heel kræpelig un flau un můß vel liggn.

Man kann doch allens wennt warrn ! Fröher harr it't

nich uthooln, wenn ſo mit mi růmpáppelt wårn weer —

ſchaft Dank hebbn, Doortjn, ſo ligg ik as en Prinzeß in

de Dei !“ Maren ſtråkel mål æwer de krůkelige Hand, de

shr eben noch en Küſſen in den Rügg ſchåben harr. „Nu

mål noch de Dær nå'n Gårn wied åpen.“

Denn hörſt Du noch mehr den Regen is Di dat

ni towedbern ?

NI
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-Gårnich worům? So'n Driffeln un Druſen un

dåtwiſchen dat Knappern, wenn de ſmåren Droppens von

Blatt to Blatt fallt, dat hór ik geern , dår lett fik prächtig

bi fimeleern ; verdreetlich is mi blot, dat man ni wied ſehn

kann . Åwer wi fùnd jo in Huus un wüllt gårnich æwer

all fifen."

Doortjn ſtunn en Ogenblick in de Dær. Büſch un Bom

régen fik nich , ehr gróne Mantel hung (wår dål ; de Fledder

eſch blang de Poort nůl noch deper in'n Gårn rin , un

de buuknackte Wichelboom leet, as wenn he fik ganz dål

båden wull in den Bęk. Op'n mål leep en Schudder dør

de Boompóll, achternå en Ruſcheln un Klatſchen von den

Droppenfall, un denn wedder dat eentålige Driſſeln un

Druſen .

„Komm, Doortin , ſett Di den læhnſtohl an mien Låger !

So'n Weder måft Di úmmer trurig, ſáſt Du mål."

„Is of ſo. Åwer vondåg lettſt Du mi garni dårto

kåmen. Mi dúnkt, Du fühſt ganz anners ut'e Ogen

geit Di dat beter?" Se růck mål an de Hoornbrill un ſeeg

ehr fründlich an.

Hev fit den grulichen Droom harde Arbeit dån, Moder

Kolm ; dår is't keen Wunner, dat ik Di ſnålſch un ſuns

nerbắt bộrf&men bùn. Đe ºff is perftăn, un nu mill

if Di vertelln , wat mi måndenlang ſo in Arbeit ſett hett,

Di bản iť't ſchållig. Weetſt noch ? Du kunnſt Di ni dårin

finnen , dat ik Paul blot ům ſien Geld heiråt harr, jå Du

wårſt dull, as ik dat gråduut reggn dę. Mien Droom

kennſt Du, fo weetſt Du nu, worům ik dat in Grunn dån

hev, un dochen is Dien Meenung, Åbel harr recht, dat

weer en Súnn ..."

„Vergitt Dien Woort nich , Maren-Du ſpridſt ůmmer

von Åbel. Låt Åbel doch raun ! Dat weern jo doch all

Dien egen Gedanken ! "
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Maren lach. „ Iå, jå, ganz recht, åwer wenn ik důſſe

Gedanken wedder dent, denn ſteit noch ümmer ool Åbel

vor mi un ſpridt mi dåmit an, ſe hebbt Åbel chr Geſtalt

antrođen . Un dårům låt dat ſo, wenn Du mi man ver

ſteiſt, Doortjn ! – IP hev mi nå de gruliche Nacht noch

lang růmſlån mit Åbel, nu bún ik op't reine, bůn wedder

Herr in mien Huus, Åbel hett to Hauptſåt den Prozeß

verlårn. Wunnen harr ſe, wenn ik dat wůrklich dån harr

ům Geld un ům ut Inge ſien powere Weertſchaft rutto

fåmen . Åbel dach in ehr jung Jähren an fik un ghr egen

Glück, ik dach an en annern un an ſien Kinner wofeen

hett dår höger grepen? Hier ſeggt, wat Ji wüllt, ik ſtå

op mien Stück. Åwer denn hett ſe mi vårſmeten , dat ik

mi al mål verkofft harr. Dat Woort hett mi dråpen. Ik

wull wat gelln in de Welt, wull hooch rut un harr an

leevſten nå Gråf un Baroon langt. So lå fik bald en

fine Aſch ewer de junge Leev, un de Stolt gråv dat Graff,

wo iť mien ſchönſten Droom rinleggn de. En grulich

Mark! Ik hev Stunnen hatt, wo if mi wundn her as en

Worm , åwer de Stolt freeg de Båbenband. Hier liggt

en groot Unrecht. Den Stolt opropen , dat he en reine

ſchöne Leev krůſpeln deit, is gewiß en Sånn gegen ſik

fülben un gegen en annern , den man dat Hart verkohlt

vellich får't ganze leben. In de Dågen hep ik mi noch

mehr as fröher anklammert an mien Broder Tyge, de

gldben müß, ik de dat all um em, wat man halv währ

weer . Achternå hev ik mi ganz in ſien Deenſt ſtellt, un

dat hett mi nich verðråten, jå, ik hev toleß den Freden

dårin funnen .

,, ? , mien Dochter, is't währ?" reep Doortjn mit Trånen

in de Ogen. ,, Denn kommt of de kuſt wedder, to lęben !"

Maren nůck. ,,Åbel hett mi noch en Drůttes ſeggt, un

dårmit breep re mien Stolt merrn in de Hartkuhl: if weer
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teen Boyſen mehr, ik hór nu ganz to de Strucken . So

Flår dat is, if hev mi mit Hand un Foot dågegen wehrt

un bún mien Broder Tyge en Liedlang binåh fremd wårn,

as he in en Breef datſůlwige andůden dę. Dat is nu all

vorbi, de Stolt is dwungn un mutt fik kuſchen. Ik bún

Maren Struck un will nu mål verſöken , wat fik ut de

måken lett.“

Doortin lach . Mi dúnkt, dat heſt al dån , un wat

Madam Strud utricht hett, dåmit kannſt tofreden

wen."

„ Still, Doortjn , it fdhl mi recht lått un ſtackelig. Åwer

wenn Åbel ſeggt, dat Enge wol geern mien Geld nimmt,

fünſt åwer ſien Sweſter achter fik ſmiten deit, ſo is dat

ni währ, ſo minn is mien Broder doch nich ! Inge is in

Riekdoom gebårn un ganz nich op Noot un Geldſorg to

ſneden. Un dochen hett he mi un Paul nich ům Geld an

ſpråken, as he ſeeg, dat de Kriegsnoot ſien Schipp ſeker

op'n Strand briben war ; de Hólp , de wi em brochen ,

hebbt wi em binåh opdwungn. Of is't ni währ, dat he

dat Unrecht an Maria mi alleen oppacken deit, he hett ſien

good Deel dåvon nåmen und ſmår dåran drågen. De Grull

twiſchen uns keem eerſt mit Sterlau, un dat kann ik nu

verſtån. Ik hev domåls en leeg un en gefährlich Spill

dręben mit mien Broderkind, un Di un Åbel bún ik von

Harten dankbår, dat ji dår ſtoppt un in Schæt ropen

hebbt. Dat all hev ik vór'n acht Dåg mien Broder bicht,

nir verſteken . Dat hett mi good dån un Tyge ſach ok,

denn he hett mi gůſtern en Breef ſchickt, de mi ſeggt,

wonå ik lengt hev all de langen Węken. De Schatten

twiſchen uns is ganz weg, ik hev mien goden Broder wedder

an mien Siet, för den ik egentlich levt her in de leßen

twintig Gåhr. Såh, mien lått gode Moder, nu weetſt Du,

worům ik anners ut de Ogen ſeh as gůſtern un ehrgäſtern .“
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Buten gung mål wedder en Schudder dor de Bdm, un

en dichten Droppenfall bruus achterher.

Doortjn ſtrakel ehr de Hand man ümmerto. „Po ſmuđ

Du bůſt in Dien Glůd ! Nu warrſt Du of wedder to Ariften

fåmen ! Ni wahr, nu is dat Kind doch willkåmen ? "

„Hm, jå, Doortin , ik harr fünft an een nog."

„Wat? Je verſtå Di nich . “

„Nu, Paul Struck is jo egentlich en grotes Kind, wo

if nog mi to ſtůrn hev," ſå Maren . „Åwer doch, jå,Doortin ,

dat Kind ward good von mi opnámen, dår hev keen Sorg.

Kiek an !" reep ſe op'n mål, „ wokeen kommt dår an

lopen ?"

Dår de Gårnpoort ſprung en lått kralle Fru un leep

mit flinken Foot lank den Stigg nå de åpen Veranda

dæer — Irina Suhr, in Hårn un op Zoffeln , de Ræken

ſchort halv opſteken.

,, Dår ſůnd si jo, ik dach mi dat ! Heft Di doch ni ver

ſchrocken, Maren?" reep ſe bieftrig un rein ut de Puuſt.

„Man kunn't bindh, wenn man Di anfüht," grien Maren ;

,,wat heſt Du, Irina ? "

„ Ji wgt noch von nir ? . Herrgott, harr iť denn man

ſwegen !"

„Irina !" reep Doortin un drau ehr mit de Ogen, hool

den Bårt !

„Wat is't? Rut dåmit ! En Unglück ? " Maren keem

ſteil op ."

„Iå jå, verſchreck Di man nich ! Ůch, Du lewe Gott,

wat is't en Schickſål!“ Se ween luud in de Schört.

,, Irina, wat wullt Du hier dåmit! Du weetft doch ,

Maren ..."

,, Ei wat, woto o'n Opſtårn ! Sprick, Deern !"

„ Unſ Armee is ſlån ! Allens ſtørrt nå Rendsborg to,

Soldaten un Borgers mit Fru un Kind ! Allens is verlårn !“
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Irina ſchreeg dat rut, denn leep ſe wedder mit Wenen

ut Gårn un Poort.

Maren harr de Ogen wied åpen reten un ſtarr ehr nå,

as fluſter ehr Glück dåvon, dat ſe eben fehn harr.

„De dumme Goos !" ſchull Doortjn in Sorg ům Maren .

„Ward ſach ſo ſlimm ni wen, mien Dochter! Komm,

fomm , legg Di wedder hin ! It will mi mål umbgrn un

Di ruhigen Beſcheed bringn .“

In den Ogenblick gung de Deldær,Anna Nolff un Geſchen

Voß tråden rin .

„ Is'twähr? Allens verlårn?" froog Maren mit en ſunners

bår dumpen Ton.

Geſchen nůct . „Wokeen hett Di dat ſeggt ?"

„ ůch, is jo enerlei ! Seggt blot, woher kommt důſſe

Poſt ?

„En Stafett von Wriſt, — ſchull ſach nå Ikho — de

reep dat Perſepter un den Buurvågt to in't Vörbijågen ,"

ſå Geſchen . ,,Un all, wat von Kellnhuſen dål kommt, weet

Grulichs to vertelln . “

„Wonehr fünd unſ Lúd trüggwiekt? " froog Maren noch.

„ Düſſen Middag al. Unſ Solbåten ſünd ut Rand un

Band un ſchimpt un ſchůmt. Gråd as de Dån ſik ni mehr

hooln kann un trügghoppen deit, lett Williſen unſ Armee

afmarſcheeren un givt Befehl, æwer Sleswig nå Rends

borg to ſtúrn ; en Deel ſchall nå Miſſunn to gån wen. Dat

Pack! Hangn ſchull man de Keerls !“

,,Mokeen ? "

„ Williſen un ſien Sippſchaft! Verråden fånd wi, vers

köfft! Se hebbt fik beſteken låten ! Mi wunnert man, dat

shr egen Lüd ehr ni doodſchåten hebbt !"

„ Geſchen, Geſchen !“ kümmer Doortin, „wi wet dår jo

alltoſåm nir von – wo kannſt Du ſowat ſeggn !"

„Wat?! Úwer de Soldåten węt dat un de ſeggt dat !“II
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„,låt uns danken, dat wi keen Kinner dårmank hebbt !“

ſå Anna lies. „Dår ſchůllt en Barg lúð fulln wen , un

wat is nich all to'n Kræpel ( chåten ! "

„Dat is dat Enn !" ſtæhn Maren un ſack trügg op ehr

låger.

Doortjn geev de annern en Wink, ſe ſchulln en Ogen

blick rutgån. ,,Wat beſt Du, mien Dochter ? Du bůſt

jo rein koolð un bewerſt an'n ganzen liev .“

„De Schreck — mien Stunn is dår — to Bett, to Bett!“

Maren wir von Anna un Geſchen nå de Slåpſtuuv

drågen .

ünner de Bom wår't al ſchummerig, de Åbend broch

en liſen Wind mit, de nå un nå ſtarker wår. Noch regen

dat dribens weg, un de Heben weer æwerher grau . De

lúd, de bi de Nåricht von de Slacht op Stråt un Buur:

knull toſåmlopen weern , harrn fik wedder verfråpen. So

lå fik æwer Dorp un Stråt un Feld und Heiloh ſachen de

Nacht, de grulichſte Nacht får't låtte land fiet de greſige

Nuſſentied. In Huus un Kåt ſeet de Sorg båben an'n

Diſch, ſe heel in Wandbett un Alkoven de Ogen wåk, un

in mennich Hüſen femen Gråm un Angſt dårto ům Sæhn,

Broder oder Brüdigam.

Paul feem in grote Opregung, as he hår, dat gliek ,de

Fru" ut Kellnhuſen hålt warrn ſchull. He ſpann júlben

mit an, weer åwer ni ganz inverſtån , dat Klås den ſchönen

Korfwågen nehmen wull un de beidenVoß, ſien beſt Spann

wark weer em doch to good in ſo'n Slackerweder, meen

he. Åwer Klås wull dåttmal von de annern ſtiwen Kraden

nir weten, de Såk harr Il, as Anna em ſeggt harr. Ok

ſchull he den Doktor mitbringn, ſchull åwer Paul noch nir

marken låten. „De Regen is æwer, åwer de Nacht is bargens

důſter, un důt is de eenzigſt Wågen, wo Lüchten anbrócht

warrn kænt.“
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„Wat måkſt Du, Klås !" ſchull Paul. „Wenn ik en Pår

Per inſpann , denn bruukſt dat ni nåtoſehn, dat kann ik

noch ! "

„ De Gewohnheit, bůn't ſo wennt,“ ſå Klås geruhig.

„Dat een licht is to fort, en anner her !" reep he den Per

jung to. Denn lå he fik den Müßenrehm únnert Kinn un

ſteeg op. „Ward ůmmer bruſiger, de Per kriegt Arbeit

op'n Krüggweg.“

„Iå, jả, ward en unruhige Nacht — jåg ni ſo dull,

Klås !"

De Wågen ſett fik in Gang, eerſt ſinnig in en Zuđel

draff nå Buurnårt, åwer as Klås man eerſt achtert Mæln

holt weer, ſchoot de Wågen vorwarts , as wenn de beiden

Voß em ut de Macht kámen wulln ; de Hofen ſtampen in

den matſchigen Grund, un de Nader palſchen un bruſen

dór de Wåterpooln, dat de Sprůtten den Fohrmann úm .

de Ohrn flogen. De Wind ſuus un bruus un wohl links

un rechts in Boom un Knick, de ganz ſo leten, as ver

ſchråken ſe fik hard, wenn de Wågenlůcht çhr mål raſch

anblißen dę. In Kellnhuſen feken de lúd ut Dær un Finſter

as de Wågen æwer den Steendamm raſſel, ſe muchen globen,

dår wår wedder en Unglückspoſt brocht. De Hevamm weer

to Huus un bald klår to'n Opſtigen , den Dokter kreeg he

ni mit, de weer æwer fand un wår fach vor Merrnnacht

ni wedderkåmen, ſå ſien lütt Huusholerſch Engel Stolt,

de Klås good fenn .

„.„ Denn ſegg em , he můß gliek kåmen, dorchuut !" reep

he ehr to.

„Iå, åwer kannſt Du mi nich ungefehr ſeggn, wat Dien

Madam fehlt ? De Doktor weet dat geern vorher.“

,, Du of ſach , Engel ! Segg em man, if harr Trina Boll:

hardt mitnámen , denn weet he Beſcheed ."

,, Ik of, Klås !" lach de Deern. „Wat målt Cillja ? Geit
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ſe gårni mehr to Mark un to Kark ? binnſt chr doch ni

an'n Åhm?"

Klås hór nix mehr; de Wågen raſſel al wedder lank de

Stråt.

„Na nu , wat ſtickt den in de Kroon !" gnurr de Deern

un ſloog de Dær achter fik to.

Se harrn op'n Trüggweg den Wind ſchreeg von Süd

weſten her in't Geſicht, ſo weer't bi dat Suſen un Bruſen

en ſuur Snacken . Åwer Fru Bollhardt harr fik nich ům

ſúnſt neffen Klås op'n Stohl ſett, op ſo'n langwilige Fåhrten

hår ſe geern wat Nies.

„Föhr doch ni ſo unklook ! Dår ward een jo angſt un

bang bi ! Wokeen ſå, dat dat ſlimm ſtunn ?"

Anna Rolff. Madam is ſo wied růnner, is ut de Araff,

reggt ſe, un nu de grote Schreck dårto ! “ Klås leet de Per

en Ogenblick Schritt gån , ſe föhrn gråd bi den hollen Bek

den ſteilen Barg rop.

„De Schred ? Wat för'n Schred ? "

Klås vertell, denn ſett he hinto : „Dåt ſünd gręſige Dåg !

De Krieg fritt dat Jungvolk un ſleit nu of noch de Lúd

dål, de achter de front den Jammer anſehn mæt, un gråd

de allerbeſten ! "

„Jå, de Tiden fånd ſlimm ! Åwer wat bi ſo'n Ges

legenheit de Wiwer all ſeggt, dår mußt ni nå hinhörn !

De ſünd all kidker as Dokter un Hevamm. Wenn de recht

barrn, ſtorben de meiſten Fruuns in't Wochenbett. Ju

Madam mag jo en betin flau wen, ik hev shr lang ni ſehn,

årcer ſe hett en Willn un is ni bang - in ſo'n Loftand

de Hauptſåk. So fähr doch en betin langſåmer, Klås !

De Wind ritt een jo dat Woort twiſchen de Zehn weg !

Wi kåmt froh genog, dat mutt ik doch weten ! Wat

maft Đien Citlja un bé Sung ?"

Klås leet wůrklich de Per wat langſåmer dråben. „Ward

-
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all beið ſnicenfett! De Bengel lach mi gůſtern al an , denk

Di ! Hett de luſtigen Ogen von mien Grotvåder, leggt

mien Moder. Dåför ſchall he åwer of noch mål Buur

warrn , as fien Øllervåder weſt is !"

„ Wullt Du åwer hooch ruut mit Dien Jung !“ lach de

Fru. Heft ni mål egen Kåt un denkſt ..."

„Egen Kåt? De is al halv klår un kommt tokkum Węk

ůnner Dack. Wi kriegt dat (muckſte Huus in Dorp, weetſt

dat! Mit'n rodes Panndad un en witten Schoſteen, Gårn

vör un achteruut."

Minſch , mußt Du åwer ſpårt hebbn in de leßen tein

Jähr ! Frdher droogſt Du Dålers un Drůttels loos in'e

Taſch , " lach ſe.

Klås lach mit. „ liggt wat in de Rås ! Mien Grotvåder

weer ok en Braſcher, is mi ſeggt wårn. Åwer dat is nu

anners mit mi, Trina. Unſ Madam hett mi in de Måk

hatt un mi en Weg wieſt, den ik gån kann un will. It

fegg Di, de kann een de Seel úmkrempeln !"

,, Ju Madam is en båfige Fru, as man ſeggt."

„De? Wenn de an Williſen ſien Stell ſtån harr, de harr

de Slacht nich verlårn, dar verlåt Di op !" pråhl Klås.

De Fru bæg fik. ,,Meenſt dat ? Kunn Elsbe Suhr åmer

den Mund ni ſtoppen . "

,,Nå, de hett åwer ok en Muulwark, dat noch mål dood

ſlån warrn mutt, wenn ſe al ſtorben is. De Krieg gegen

en giftige Wiwertung is of fach de ſlimmſte."

He ſett de Per wedder in en ſcharpen Draff, un bald

weern ſe bi de eerſten Hùs in Jlenbek. De Klod weer al

gegen dlben , un dochen ſeten Meiſter un Geſell in de

Schooſterkåt bi de Arbeit, ut de Wåhnſtuuv dróm en modes

Licht, bi Hinnerf påhl un in Huus und Kåt hin un her

weer noch allens wåk, bi de Brügg ſtunn en Kluuſter von

Minſchen , ſach Buurn un Kåtenlåg.
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Bringſt Du wat Nies ?" krei en helle Stimm em

„ Ne, wat Dles, Jasper !" reep Klås un joog wider.

„ ůch Du !" ſchull de Fru, „ik hev mennich Galopp mit

Di danzt, as Du noch Dien ſund Been harrſt .“

„lang her, jå !“ Klås ſtår in't Doorlock un heel nå en

Ogenblick vór Dær. „Wo ſúht hier ut?“ froog he Cillia,

de al en Wiel op em luurt harr.

„ Nich good ! – Dår kommt Paul Struck - ſnad em

wat vor, he ſteit æwerall in Węgen“, tuſchel ſe em to .

Denn holp ſe de Hevamm von'n Wågen , de Paul mit en

Gottlov begröten de.

„Du warrſt mi biſtån , “ reep he çhr to , „dat ſe ni mit

mi ſo růmjågt, narms Dorf ik fåmen ! "

Wenn't Kind dår is, warrſt Du ropen, Paul hool

mi nu nich op !" Dårmit gung ſe mit raſchen Foot nå

båben .

„Dår ſåhſt Du ! So ſünd de Wiwer all mit mi ! Is en

gręſigen Toſtand! Gung Di dat ok ſo, Klås ?"

„Dat will ik menen ! “ reep he. ,, Ik bieſter de halwe Nacht

in Gårn rům. Åwer as toleß de Jung anfung to bolken,

leep ik ut beide Töffeln , dôr Sticbernbüſch un ewer Blicken ,

de ik ben ůmgråvt un ſchon harkt harr, ům man gau

rintokámen . Junge, Junge, dat weer en Feſt, as ,de Fru'

mi den punnigen Bengel in de Hand lå ! Mi ſtórrt dat

Wåter ut'e Ogen, un ik bún doch fünſt keen Waſchlappen !"

„Iå jå, dat mutt en grote Freud wen !“ få Paul mit en

Süfzen, wiå, wenn't ſúnſt all good geit.“

,,Mutt man eerſt de Per mit Stroh afriben, ſünd en

betin natt wårn, warð ok dorſtig wen. Nåher fænt wi

uns in de hoge Stuuv ſetten un uns wat von den Dag

vertelln.“

, Is of währ, Klås, is of währ ! Bliev Du man hier in'n

Stall, ik will ehr wol Wåter un Foder geben.“
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As Klås em man eerſt in de Stuuv harr, ſnack be em

bald op ſien Bett: denn kreeg he doch wat Nau nå den

unruhigen Dag. He ſülben ſteek ſik ſien Bræſel an un ſett

ſit an't åpen Finſter, ům hörn to tæn, wenn de Dofter

kåmen dę. ům Paul op anner Gedanken to bringn, ſnack

he æwer de nie Kåt un æwer de Åhrn, de vór Dær ſtunn,

keem åwer ni wied, denn bald fung Paul an to drænen

un to ſnorken , dat Bett harr 't em andån.

Dat duur ni lang, denn weer Jochen of dår, he wull

hörn, wo't gung un ſtunn . Klås kunn em nie reggn, as

dat he op'n Dokter luur.

„ Klock is nå twólf, un noch ſånd binåh alle Finſtern hell.

Wenn důſle Nacht man eerſt vorbi is !" ſtæhn Jochen .

„Wågen op Wågen jågt von Isho her nå Kellnhuſen un

Wriſt to, un Stafetten fåmt von dår. Wat ſe bringt

fach all Unglück! — Dår kommt de Dokter! Segg em, he

ſchull nå'n Schooſter kámen, Mariken hett ſach de Angſt

ſtarbenskrank måft. "

„ Noch keen Nåricht von Niklås ?" Klås tóv de Antwoort

nich af, he gung, um den Dokter intolåten.

Jochen gung ſlopig wider. De Heben weer binåh rein

fęgt von Wolken, ſo dat man de Steerns ſehn kunn ; ſe

ſchinen lütter un wider weg, åwer ſe weern doch noch dår !

langſåm kropen de Stunnen , de Stråt wår ſtiller, de lichter

in de Hús ſlepen in bet op en pår. ům Klock dre ſeeg

Jochen en Máden oder Fru æwern Buurknull gån hin nå

Detelt Rolff fien Huus un bald wedder trügg kåmen.

Wokeen dat weer un wat ſe wull, kreeg he ni klook, ſe

keem to gau weg. Kort dårop dråv en Råter ut Detelt

ſien Doorlock un joog nå'n Segen rut, Jochen wir em ni

wies, he weer al ræwer gån nå't Mælnholt.

As de Morgen dålſteeg von'n Heben, weer't en ſchon

Węder. De Storm harr fik begeben , en køligen Nordweſt
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ſung ddr Buſch un Bdm un drunk de leßen Droppens

op, de ſił noch verſteken harrn . ůmmer noch ſtunn de

Dokterwågen vor Paul fien Dær, de Kutſcher harr utſpannt

un fik in't Heu ſmeten to'n Slåpen . Klås gung ům Klod

acht mit de annern Knechten un Deerns rut nå'n Mælns

kamp, ům Roggn to meihn, ſo harr he't mit Paul afs

ſpråken. Dat weer noch en betin froh, to meihn , åwer op

de hogen Koppeln kunn 't angån. Se wulln an de Arbeit,

Buur un Knecht un Deern, all ſochen ſe en Tröſter in de

grote Noot; de Buurn muchen of denken , dat bald de Hann

knapp wårn, Detelt Rolff harr ſeggt, nu můſſen noch

Grieskopp un halwe Jungs mit in den Krieg.

Paul ſtunn buten achter de Schún un hack Buſch. Dat

weer Jungsarbeit, åwer vondåg weer 't em all enerlei. He

ſtunn in Hemdsmaun un in bloten Kopp vor fien Haus

block un hack dårop loos, as wenn he ſik ümbringn wull.—

Us he den Morgen wåk wår, verſchråk he ſik hard, dat de

Dokter nu all ſtunnlang dår weſt weer un em æwerall

beſtórrte Geſichter bemdtten . Nu wull he nå Maren hin,

afſluuts, un as Doortjn un Geſchen fik em in den Weg

ſtelln , ſchood he ehr to Siet un reet mit Gewalt de Wåhn

ftubenber gpen un teep uố : Ban Đeuket, bùn hot pot

noch Herr in mien egen Huus !" Åwer in den Ogenblick

ſtunn of de Dofter vor em, de den farm hört harr. He

wink em åhn Woort rut nå Del un gung mit em vor de

Dær, dår ſprook he man en pår Wór to em. Wat he få,

kunn Anna Bolten, de ut de Ræl ſchuul, ni hörn , åwer

Paul trock de Klór un harr ſik, as wenn man em en Slag

op'n Kopp geben harr ; he hopp en Schritt trügg un ſeeg

den Dokter ganz verſchråken nå, as de wedder ringung

un em ſtån leet. Anna trå raſch an em ran und flåg em ,

dat dat Brennholt knapp wår, ſe harr bald nif mehr ünnern

Gråpen to ſtęken, of ſchull æwermorgen backt warrn. Paul
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verſtuun nir un gluup çhr an, as wenn ſe en Spdf weer,

åper denn drůck ſe em en Biel in de Hand un trod em

achter de Schún nå den Buſchbarg. So keem he in Arbeit

un ut'n Węgen , good för alltoſåm .

De Klock ſloog acht, negen, ſe ſloog tein , geruhig, mit

den depen Loon as ůmmer. Denn bóg de Dokter um de

Schủned un gung mit en móden Schritt op em to. Paul

leet dat Biel falln un ſeeg em mit åpen Mund an un wied

oprgten Ogen.

„Hier mien Hand un mien Glückwunſch, Herr Struck !

Dat Rind is dår un levt," ſå he.

Paul ſtunn dår, as weer 't en Unglückspoſt. „Un — un

mien Fru mien Maren?" froog he mit Ståmern .

„Ehr Fru hett de Sål hard mitnåmen — ne, ne,

Mann, hórn Se mi doch to Enn !“ De Dofter heel em

trügg.

„Seggn S’ . Dat man ! Man rut dåmit, re is dood !“

„Das tu ich nicht, Herr Strud, denn das iſt nicht wahr !

Aber wenn Sie nun hineinſtürzen und ſie erſchrecken, dann

können Sie nur den Sarg beſtellen . Alſo ruhig !" ſå he

beſtimmt. „Nun kommen Sie, das Kind können Sie ſehen

ein großer ſtrebiger Junge mit guter Stimme, Sie werden

ſich freuen . "

,,Un mien Fru kann ik de ..."

„ Dürfen Sie noch nicht beſuchen , doch ich denke, bald.

Kommen Sie, kommen Sie !"

Se gungn rin nå Paul ſien Stuuv, wo Anna Rolff un

Geſchen den Kinnerwagen rinſtellt harrn. De beiden Fruuns

begröten em heel fründlich un wünſchen em Glück; Anna

ſloog Gardien un Dęk trügg, un dår leeg nu de lůtt Prinz,

wo he in ſtilln ſo lang op hæpt harr. Åwer in düſſen Ogen

blick wull de Freud nich opkimen, as 't ſchien . Paul ſchuul

den låtten Slåper bang un fremd an , ſo dat Geſchen
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argerlich wår. „ Ná, Paul, Du heſt Di as Våder jo ſnåfſch !

Freuſt Du di gårnich ?"

„Jå jå, åwer fehlt em wat? Süht jo ganz root ut !“

„Dår hev keen Sorg !" ſå Anna ſachmódig, „is en ſtarken ,

geſunden Jung.“ Sedeck em warm wedderto. „ DatKind blivt

nu hier, Paul, wi mæt Di úmquarteern. Du mußt en Tied

lang ræwer nå Doortjn Holm, Dien Bett is al dår. Wi Fænt

důſſe Stuuv ni miſſen , un Du mußt Dien Nachtrau hebbn.“

Dat weer nu wedder en Såk, de em ganz ni gefull, un

de Fruuns harrn ſach wedder en låtten larm mit em

kregen, wenn de Dofter ni trüggkåmen weer . De ſeeg nå

de Klock un ſå denn : „Gegend Abend kann ich wieder hier

ſein. Ich bring' eine Amme mit, eine junge geſunde Frau,

die kürzlich ihren Kleinen verloren hat — wenn's glückt,

wenn ſie will,“ ſett he hinto . „Muß gut gepflegt werden ,

damit ſie Nahrung hat !"

,Noch en Fru mehr in't Huus ?" reep Paul un keek em

verbåſt an.

De Dokter grien un trock de Schuller. „ Rinner koſt

Geld, Herr Struck, geit nu mål nich anners ! — Habe

hier ein Rezept, das gleich in Rellinghuſen beſorgt werden

muß. Sie wollen gewiß auch etwas für Ihre Frau tun , "

wenn he ſik an Paul. „Sie könnten mit mir fahren, in

ein bis anderthalb Stunden ſind Sie wieder hier. " Denn

wink he de beiden Fruuns en Adůs to un gung nå ſien

Wågen. Gegen den Dokter kunn Paul nich opkåmen, un

ſo ſchrækel he denn achter em her, rein mær un frank von

Gedanken un Sorgen .

„Wenn Paul ſien Willn harr, de ſmeet uns all rut !“

ſchull Geſchen .

De Mann duurt mi in de Secl, wat is de åhn Maren !"

Unna ſtegen de Trånen hooch . „Wat weer't en gręſige

Nacht! Un wat ward noch kåmen !"
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„ Du meenſt doch ni ... ?"

Anna nůck. Mien Mann is nå Steenholt un hålt den

Broder wenn ſ man bald kåmt ! Wat ſå de Doktor,

Du ſprookſt mit em ?"

He froog mi, wat Maren ſo wied rünner brócht harr,

un as ik em nic ſeggn kunn, brummel he wat in'n Bårt.

Wat ik weten wull, kreeg ik ni to horn - is en Keerl as

en tobunn Sad !

„Åwer en Mann, de wat kann un dat Hart op de recht

Stell hett, “ meen Anna.

Doortin keem rin , un as ehr de Fruuns frågwies an

ſegen, ſå ſe: „Gåt nå Huus, Kinners, raut en pår Stunnen !

Bi Maren blivt eerſtmal de Fru' un if druſel hier en

betin in'n læhnſtohl. Wenn de Dokter wedderkommt,

harr ik geern een von Su hier."

Anna un Geſchen gungn .

Nu wår 't ſtill in Huus. De lått Jung ſleep prachtig,

of in de Krankenſtuuv weer allens ruhig .

Paul keem mit de lúd wedder trügg, he harr chr ủnner

wegens dråpen. Fåhrt un Gang harrn em good dån, as't

ſchien ; he eet mit de Låd in chr Kåmer un gung nåher

wedder an de Arbeit.

Gegen Klock fief heel de Wågen von Steenholt an Detelt

Nolff ſien Dær. Tyge bleev man en Ogenblick binn, denn

gung he mit Anna ræwer nå Paul Struck, den ſe op de

Del dråpen den, he klåter dår en lehnboom torecht, de den

Morgen Schåden lęden harr. „ ůch, dat Du kommſt ! " ſå

he wol tein mål un leet Tyge ſien Hand gårni loos. He

wies em fien Jung, de noch ůmmer ſleep in fien warm

Neſt, denn klåg he em mit natte Ogen, dat Dokter un

Fruuns em verbåden harrn , Maren to ſehn. Tyge hår

allens geruhig an un ſprook em fründlich to.

Mit de Wiel weer de Doktor dår un gung gliek rin nå
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de Krankenſtuuv. Dat duur en lange Viertelſtunn , che he

wedder rutkämen dę. Us Inge fik mit em bekannt måk,

få he : 2p Se hebbt wi luurt, Herr Boyſen ! De Kranke

hett vel von Se ſpråken, ganz eben noch.“

„Un von mi — hett ſe gårni von mi ſpråken ? " reep

Paul dåtmiſchen .

„ Sewiß, Mann,“ ſå de Dokter en betin fort, måwer ſe

leng in chr Noot nå chrn Broder — fænt Se dat ni ver

ſtån ? Se weern jo hier un to Stell.“ Denn ſunn he en

Ogenblick. „ Wollen's wagen, es wird ihr gut tun , hoff'

ich ! Aber beſonnen und ruhig, Herr Struck ! Die Kranke

vertrågt keinerlei Aufregung.“ Dårmit weer he wedder rut.

Nå en paar Minuten keem de Hevamm un wink.

Un denn ſtunnen de beiden alleen an Maren ehr Låger.

De Dokter ſtår de Hevamm , de ſach wat hdrn wull, nå

de Wåhnſtuuv un måt de Dær ſachen to - Maren much

em ſeggt hebbn, dat ſe mit Mann un Broder alleen wen

wull.

De beiden Finſtern to Weſten harr man mit witte låfens

verhungn, to Noorn weer man een , un dat ſtunn åpen .

Båben vår't Bett ſtunn en lútten Diſch mit de Medizien un

en Bock, dat Doortjn op Maren ghr Unwiſen al den

Morgen harr ut'n Sekretår håln müßt.

Maren wüß, dat ghr Broder kåmen wår, al in de Nacht

harr Anna şhr dat ſeggt. Us ſe em vor ſik ſeeg, ſprung

ut de Ogen en Stråhl, un de Mund vertrock fik, as wenn

he lachen wull. De beiden verſchråken fik æwer chr Utſehn,

beſunners Tyge, de ehr lang ni vor Ogen hatt harr. Maren

weer hollbackig un witt as dat Küſſen, wo ſe op liggn bę,

Ogen groot un grundeernſt, de Yann op'e Dęk ſo ſmall

un dorchſichtig mit fine blaue Údern.

Paul harr en Ogenblick en Gefohl, as wenn he ſtiden

ſchull, vermůnner fik åwer un reep mit en heſche Stimm :
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„Maren, Maren, wo liggſt Du hier to ! Wo fühſt Du

ut ! Du ſchaſt ni ſtarben !" Inge trock em dål op en Stohl,

de vår't Bett ſtunn . Bedenk, wat de Dokter ſå ! — Wo

is Di tomoot, Sweſter ? "

,,So good, as 't wen kann, Tyge. Je ſtå an de Poort —

al ſtunnenlang good, dat ji dår ſúnd.“ Se ſproof

lies un langſåm un ſtootwies. „Dår dat Boot — leht

Ju dat an ! Wat dår in ſteit, weet Paul.“ Se ſeeg em

an un ſóch ſien Hann, de ſe lies drücken dę : „Ni währ,
ſo ſchall’t wen ?"

„Så ja, Maren, all wat Du wullt, allens ! Awer“, reep

he mit Snudern, „Du ſchaft wedder ſund warrn , wedder

fund warrn ! "

„ Ruhig, ruhig, Småger !" ſå Lyge, åwer de Hand, de

he em op de Schuller lá, bewer lies. „Du beſt noch mehr

op'n Harten , Maren . “

„Wo ſteitt mit unſ Land ?" froog ſe mohſåm , un as

ſe rehn much, dat ghr Broder tægern dę, ſett ſe hinto :

„ Bolle Wåhrheit, Inge ! Mi måkt nix mehr bang."

„De Såk is verlårn , wenn nich en Wunner paſſeert, un

dat glóv ik nich , “ ſå he důſter. „De Dån ward und fach

hard mitnehmen. Åwer foold is't æwerall, befunners båben

in Dútſchland, un noch ſteit de Welt, un junge lúd waßt

wedder ran — wi mæt uns vertröſten op en Dag, de

noch mål fåmen ward . "

„Un Maria ?“ froog Maren nå en Wiel.

„So glücklich, as ſe warrn kann. Sterlau is, as it Di

of ſchreben hev, en prachtigen jungen Mann ! Dår bett

Dien ſcharp Dog mål wedder dat Beſte opgrepen , un

Dien Hand ..."

Se wink af. „Dat Beſt hett en Hand von båben dån -

en harde Hand und doch ſo warm !" fett ſe mit Zuſcheln

hinto. Se ſloot de Ogen , de Boft gung liſen op un dål.
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En lange Minuut weer't ſtill in de Kåmer. Denn lå ſe

Paul fien Hand in Enge ſien åhn Woort, blot de groten

Ogen ſprungn von důſſen to den un ſproken ehr an.

Paul keck bieſtrig un angſtig op, denn reep he : ,, IS,

Maren, iå, wi wüllt uns úmmer good verdręgen ! Úwer

åwer Du mußt bald wedder beter warrn , Maren !"

Tyge ſtunnen de Ogen in Dau. „Ik verſtå Di, mien

hartensgode Sweſter, dat ward Di nog wen ! Důt Kuus

ward mi von nu an mehr ſehn as fröher hev vel ver

jůmt un verſchåldt, vel goodtomåken !“ He ſtråkel ghr

liſen æwer'n Kopp. „Nu ſlåp man, un recht lang, dat Du

medder to Kräften fommſt !" He trod Paul, de noch tæger,

ſachen mit nå de Wåhnſtuuv, wo de Dokter an't Finſter

ſtunn un nå buten ſeeg in de ſchöne Sommerwelt.

He kehr ſik raſch ům un gung op Paul to. „Nu gån Se

mål ræwer nå Ehrn fåtten Prinz, Herr Struck ! " ſå he

fründlich. „De Hevamm is dår un mieſt de Fru an, de

ik mitbrócht her. Denn fænt Se den Jung mål nåft ſehn,

mæt doch Ehrn lútten Stammholer ganz kennen lehen!“

Dårmit ſchoov he em liſen rut.

Tyge un de Dokter gung'n nå'n Gårn, wo de beiden en

lange Wiel bi enanner op de Bank ſeten únner den Wichels

boom. Anna Rolff, de gråd in de Kæfendær ſtunn , harr

shr Verwunnern . De fünſt ſo ſwiegſåme Dokter ſprook

in een fort, weeg den Kopp, handſloog un wink ræwer nå

de Slåpſtuuv. So harr ſe em nie ſehn , dat můß wat

Wichtigs wen, wat em ſo ut'n Verfåt broch , můß je

denken.

Un ſo weer't. De Dokter klåg, dat he del to låt fåmen

weer, al vór Månden harr man em ropen ſchullt; de

Kranfe harr en Liedlang ganz ut't Huus rut můßt, nå

en netten ſtillen Dort, wo er allens, wat ghr opręgen

kunn, wegrůmt weer. He vertell von de lange ſchreckliche
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Nachyt, de Maren börmåkt harr, denn lå he fien Hand

op Iyge ſien Knee un ſå : „ Ihnen muß ich's ſagen , Herr

Boyſen, Sie ſind ſtärker als Ihr Schwager. Meine Kunſt

iſt am Rande, ja, ich habe nicht mal in Erfahrung bringen

können, was den großen Kräfteverluſt verurſacht hat, der

uns nun ſo verhängnisvoll wird. Der Puls wird von

Stunde zu Stunde ſchwacher, das Ende iſt nach meinem

Bedúnfen ſehr nah. Daher führte ich Sie und Ihren

Schwager zu der Kranken - zu verderben war nichts

mehr. Schon in voriger Nacht habe ich gefürchtet, daß

ſie mir unter den Händen ſterbe; aber Ihr Name, den

ſie faſt ſtåndig auf den lippen hatte, rief ſie immer wieder

zurück, und mit einer Energie, die mir noch nicht begegnet

iſt, zwang der ſtarke Geiſt den Körper, ſtandzuhalten .

Der Verluſt," ſett he nå en lått Beſinn hinto, „der Ihnen

und dieſem Hauſe widerfährt, iſt groß. Aber es hat ſchon

etwas Erhebendes, lieber Herr Boyſen , einem ſolch tůchtigen

und tapferen Menſchenfind begegnet zu ſein im Leben ; hat

man es gar um ſich gehabt und ſeine Liebe erworben, iſt's

ein ſeltenes Glück, das nachklingt wie ein Glockenton ." —

De Dokter gung ilig foort to Dörp an, um noch en frank

Kind to beſdken, nåher wår he noch mål vorſpręken , as he ſá.

Wieldcß huuk Muder Holm an't låger in de Slåpſtuuv.

De Kranke leeg mit ſlåten Ogen un róg fik ni, de Hann

foolt op'e Dęk. So leet ſe, as wenn ſe dood weer . Doortjn

bůcł ſif mehrmål nå er dål - jå, noch weer dår Leben

in, Te åten, wenn of lies un ſwach. Sleep ſe ? oder weer

ſe al op'n Weg ... Se befohl mål de ſmalle Hand de

weer ni mehr ſo hitt as vorhin. Schull de Beſok çhr good

dån hebbn? Wår ſe ſik ſund ſlåpen , nu ghr Broder Tyge,

nå den ſe lo lengt harr, mit Paul bi ehr weſt weer , ehr

tróſt un toſpråken harr? Dat gev Gott! ſå de ool fråme

Mund lies ydr fil hin.
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Doortjn wåg fik ni to rógen , un nir róg fik in de Kåmer.

Jå doch! En lått Muus leep æwern Footborrn, an den

Diſchfoot bleev ſe hufen , ſe much en Kroom funnen hebbn ;

as Doortjn den Kopp dreih, ſprung ſe weg un witſch achter

de Geldkiſt, de in de Åhmed ſtunn , todeckt mit en roots

brune Dęk. Allerlei Zoon keem von buten. Dör't åpen

Finſter klung dat dumpe Håmern von en Boomldper, de

an de Arbeit wen much in'n Appelgårn, un wied von'n

Buurknåll her Singen, lachen un jachtern ut Kinners

mund.

De Stubendær jant lies in de Angeln, Anna Nolff ſleek

wedder rin , bůck ſit mål nå de Kranke un ſchuul frågwies

Doortjn an , de chr towink, denn ſett ſe fik åhn Woort.

De Minuten gungn .

Denn ſå de Klock an in de Wåhnſtuuv, un nå en Ogens

blick klungn ſæben Slåg, æweruut luud, åwer langjåm ,

åhn Hitten un Haft, un de Loon weer as úmmer geruhig,

rund un volt.

Bi den leßten Slag ſloog Maren de Ogen wied åpen,

rich fit halv tohóch un reep luud : , Paul, dat Kind, dat

Kind !" Denn ſack ſe trügg in't Küſſen un leet de Hann

op de Dęt falln .

Ganz verſchråken weern de beiden Fruuns opſprungen .

Mit bewerige Hand ſloog Doortjn de Dęk trügg un ſách

un fdhl -- „Du grundgode Gott, muß dat wen ?" Anna

fung ehr op, ſảnſt weer de ool Fru hinſlån.

Dat Finſter to Noorn wår nu of tomålt un verhungn ,

de Klock afſtellt.

Nå en låtte Wiel wank Paul Struc twiſchen Enge

Boyſen un Anna Rolff æwer de Del nå de Slåpſtuus,

de nu en Dodenfåmer mårn weer . Se müſſen em hals

dręgen .
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En fåhr is in't land gån fiet dufſen Dag, en ganz lang

Jähr. Trág kemen un gungn de Dåg ; wat ſe bringn den,

weer to Hauptſåk Unglück un Truer. Bi Miſſunn un

Friedrichſtadt verſách de lutt Armee noch mål dat Glúd ,

åwer vergqvs, dat weern blot Åhrndåg för den Dood, de

den Jammer man groter måten. Un dat grote Rad dreih

ſik langſåm wider. Wihnachten keem un Nijáhr, ſtiller

noch as verleden Winter. Denn floog en Dag de Ogen

op, de får ůmmer ingråvt is in jedes Holſtenhart. Do

femen důtſche Broder mit Kolben un Kanoon un dwungn

dat lůtt land in den olen Klåben. Ganz Dútſchland ſeeg

to, de ballte Fuuſt in de Taſch, de Engelsmann reev fik

de Hann, de Ruß drau noch un flóf, fehr fik denn åwer

af mit en tofreden Smuuſtern, un de Dån lach gråßlich op

un ſett dat lått Bolf den harden Holtſchon in den Naden .

Vele von de jungen Lüd, de mitſtręden harrn vor dat

hillige Recht, gungn in Gramm un Zruer æwer't grote

Wåter, nå Amerika un Auſtralien , de annern lån Såwel

un Montuur ünnen in ghr fåð un ſòchen Trooſt in de

fråme Arbeit. De Fåhn wår verſteken un anhegt op en

Dag, de fåmen můß un kåmen war. So weern de Harten

wol dåldrůdt, åwer en ſtill Hæpen glæs únner de Aſch

un bleev lebennig .

De grote Gottswelt dår buten wüß nir von Noot un

Truer un Gramm, de úmgungn in de Minſchenharten.

Nå den bunten Harvſt keem as úmmer de Winter in ſlo :

mitten Mantel un ſůlwern Kroon, un as dat Frohjahr em

utſpannt harr, wokern as úmmer Gras un Kruut; Blomen

ſlogen de reinen klåren Ogen op, Swolk, Hådbår un Wę

wolf troden in , de Nachtigal ſung in felige Andacht, de

Wind wohl in't Halmfeld un weeg bi Lerchenleed un

Himmelblau dat Såtfoorn groot. Ull as úmmer. Un nu

de Sommer mit ſien ganzen Hofſtåt dår is, blóht un brennt
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of wedder de Bråmbuſch twiſchen Kratt un Kræpel

führn un op den hogen Voßbarg, ſo dat dat lett, as

harr de Heiloh en Freudenfůr anſtęken un lůch in't

wide Land.

Dr Ilenbçc hett von butento ganz ſien ool Utſehn, ja,

dat is noch ſmucer wårn . Denn achtern Hillgenbęf ſteit

nu en Kåt mit Brandmuur, en root Panndac un en witten

Schoſteen, dat ſchient un winkt in wide Feern. De åper

an den leßen Juli-Sünndag mål lank den Stigs geit achter

Paul Struc fien Gårn , ſúht mehr as dat. In un vor de

Sommerſtuuv huuft un ſitt en ganzen Swarm von bes

fannte fůd, to'n Deel wied her. Twe hoge Geſtalten mit

witten Kopp fallt beſunners in de Ogen, dat ſünd Tyge

un fien Broder Arfeſt, de of ſien lůtt Fru mitbrocht hett.

Dicht dårbi reckt de Buurvågt Detelt Rolff fien langen

leden un tredt blaue Wolken ut fien Meerſchuum . Necls

Kiwitt is bannig bi Woort, un ſien Marifen , de gries wårn

un en betin toſ&mfråpen is in dat ſlimme Jähr, hett ghr

ſtille Freud an ehrn Niklås - he ſteit to Siet ønner de

Appelbdm un ſpåßt mit Geſchen Voß ehr ſmuck Anna.

De Uniform hett he uttroden un is al en Ticdlang an en

groot Kantoor in Hamborg, åwer em ſteit jede Noc good

- is doch en ſtåtſchen Jung ! An de Dær ſitt Klås Lamåd ,

is åwer knapp wedder to kennen. He bett den vorfigen

Bårt ſtån låten, wiel em dat Naſeern langwilig wår, un

ſúht nu ut af en rugen Nuß, vor den man fik währn

mutt. De lúd nömt em den Verwalter von Paul Struck,

åwer he mutt dat ni hörn, ſúnſt ward he dull. Vondåg

is he helliſch opkraßt, ſien Cillja hett fac, vel an em růms

ſtrigelt. Un nu fiel an ! Dår kommt de Fru mit den

Kroonprinz, mit den lútten Paul, all de Fruuns in de

Veranda kåmt in Oproor. Eerſt fåht de lútt Bengel ſik

verwunnert un halv verſchredt ům, denn ward he ſien

422



Våder wies, de opſprungn is, un nu handſleit he un rdppt

Adier, Adjer !', reckt de Arms ut un grippt em in den

dichten Hårpoll. „Iš jå , komm man, fomm man, mien

lůtt Stummel ! " lacht Paul.

„ Iſt ja ein reizendes Kind !" roppt de Dofterin un will

em ſo geern op'n Arm hebbn, åwer de Jung kehrt ſik ſnupps

af un ſleit ſien prallen Arms ům Paul fien Hals.

„ Mußt Di nir bi denken, Swigerin, nip bi denken ! Bi

mi mag he an leevſten wen , lewer noch as bi Mober

Holm un bi Dien Anna, Detelt. Is't ni ſo ?“ frågt he in

de Sommerſtuuv rin. „He grippt immer nå mien witten

Kopp, dat witte Hår mag he ſo geern liden. Dårům top

luuſt he Di ok ůmmer de Průck, Doortin. Is en Deubels

jung ! Hev iť vel Spaß an ! Hett al veer Lehn, kiek !"

mieſt he de Dofterin ſtolt.

Alle Kopp hebbt fit dreiht nå Paul un den fütten . '

ům de Eck von't Huus fommt noch en Beſde, tægert

en Ogenblick un geit denn neger ran.

„Dha !“ lacht de Buurvågt, „nu ward Lied, dat wi gåt,

Anna, dår kommt al de Polizei !“

Jochen grient, un ſien Nundgeſicht ward noch bruner.

„Goodn Dag !" He tickt mål an de Múg. Kåm hier

wol ganz to wrac , åwer ik wull Di ſeggn, Detelt, dat ik

Idrn Terres opgrępen un in Dien Schún ſparet hev. Pråhl

wedder mit de dånſche Footgarr un harr all de Kinner achter

ſif - beſåpen natürlich ."

„Is good ſo, Jochen ! Geiſt mit lank?" frågt he

Perſepter, „Dien Fru is al vórop." He givt ſien Anna en

Wink, de annern fåmt of to Been .

,, o, Kinners, ſo loopt doch nich all op'n mål weg,

nich all op'n mål!“ klågt Paul un ſtårt von een to'n

annern. Åwer dat verſleit nir, ſe fåmt all un drúďt em

de Hand un bedankt fik før den ſchönen Dag. „Ii blievt
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doch noch en pår Stunnen , lütt Swigerin , man to , man

to !" będelt he.

Inge ſchůttfoppt. „Geit nich , Paul, Klås ſpannt al an ,

wi hebbt noch den widen Weg nå Steenholt. “

Såh, dår kruupt Doortin Holm an Paul ran un tuſchelt

em wat to.

„Is of währ, Doortjn , is of währ ! Lúd ! Lüd !" rdppt

he, ytokkum Jahr an důſſen Dag ! ji fåmt doch all

wedder jå ? jå ?"

„Dat verſteit ſik!“ ſeggt Perſepter, „wenn uns de ooln

Been denn noch dregt, ſünd wi wedder hier ! Důt is en

prachtig Flach !"

De meiſten gåt ům't Huus rům , blot Matties Suhr

un ſien Irina driſelt gemachlich op de lůtt Poort to, dat

is noch en Schritt neger.

De Boyſens gåt nå binn, ſach ům fik torechttomåken

för de Trůggfährt. Nę, nu kiek an ! De lått Dokterin hangt

ſik an Paul ſien Arm , ſnackt un gluddert un deit, un ghr

Mann ſtåkt mit Smuuſtern achterher. Wat ſe wol hett?

Paul ſchrachelt luud un röppt eenmål æwer't anner : „ D

Swigerin, is't wahr? is't währ?"

De Súnn júht mit en mod Dog úm de Huused un

wunnert ſik allens ſtill un verlåten, Appelhof, Gårn

un Sommerſtuur. De Stáhl ſtåt noch dår, fruus därchens

anner , un de Diſchen mit de ſlowitten Dęken, de blanken

Schötteln un Edllern.

De velen Stohl weern vondåg alltoſåm beſett. Blot

een nich , de dår in de Ed von de Veranda, mit ſien def

tigen krummen Arms un de bldmten Rügg- un Sittpulſter.

De bleev lerrig. Dår dörf ſię nůms inſetten, dat lett Paul

ni to , dår is he egen in .

Ende.
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Zur Ausſprache des Plattdeutſchen:

å, weitoffen , dumpf, zwiſchen hochdeutſchem langen a und o.

æ, Umlaut von å, dumpf, zwiſchen hochdeutſchem langen

å und .

ç = sh.

Ein Vofal in offener Silbe iſt lang (bu — ten ). Ein Vokal

in geſchloſſener Silbe iſt meiſtens kurz, Långe des Vokals

wird durch ſeine Verdoppelung angezeigt (Huus, liek),

Umlaute und Diphthonge verdoppeln nicht (Hús) . In

Nebenwörtern und Nebenſilben findet keine Verdoppelung

ſtatt, auch nicht, wenn der Vokal lang ift (ok, ut, rut:

kåmen ), ausgenommen , wenn ſie ſtark betont ſind (Dórchuut).

Dieſe zweite Geſamtausgabe wurde im Verein

mit Jacob Bodewadi noch vom Dichter

felbſt neu geordnet. Die neue plattdeutſche

Nechtſchreibung beſorgten , gleichfalls in über:

einſtimmung mit den Wünſchen des Dichters,

Karl S. Fehrs und Shriſtian Boed .

Von Maren iſt dieſe Ausgabedas 12. – 16. Tauſ.





Das leßte Buch von Johann Hinrich Febrs

Anna M ce f d un ir

Vertelln ut de Rinnertied

ut ſien nålåten Papiern rutgeben von Karl C. Fehrs

Bon Johann Hinrich Febrs, der von der berufenen Kritik eins

mütig als niederdeutſcher Klaſſiker anerkannt wurde, deſſen

Werke ebenbürtig neben den Meiſterſchöpfungen eines Friß

Neuter und Klaus Groth ſtehen , liegt hier die leßte Gabe vor :

Eine ſtille, liebe Geſchichte aus ſeiner Jugend, die uns noch

einmal einen Blick tun läßt in das Herz des Dichters und in

ſeine über alles geliebte Heimat

über den Dichter Johann Hinrich Fehrs, ſein Leben

und ſein Schaffen unterrichtet die treffliche Würdigung :

Johann Hinrich Feb rs

Sein leben und ſein Werk. Von Jacob Bådewadt

Mit ſechs Bildern und einer Handſchriftprobe

,, Ein zu ſeltener Einheit zuſammengeſchmiedetes Meiſterwerk

von kritiſcher Einſicht und fünſtleriſcher Bewältigung der

ſchwierigen Aufgabe ...“ ( Jven Kruſe im Hamburger Fremdenblatt)

,, Bodewadts Fehrsbuch iſt mit gründlicher Sachkenntnis,

feinem Nachempfinden und warmer liebe geſchrieben ...

Grundehrlich iſt das Buch ... “ (Hamburgiſcher Correſpondent)

Verlag Georg Weſtermann / Braunſchweig / Hamburg



Neue Bücher plattdeutſcher Dichter

Hans Forſter / Koorn knicker
Dhl Veerlaner Bertelin

Vier plattdeutſche Erzählungen von ganz beſonderer Ori

ginalitåt, in denen der Kampf der Weltanſchauung fraftvoll

hervortritt

£ $ $ 0 0 i n ri 8 8 / $ = f ( + t 6 i

Vertelin ut de Marſch

Der hier zum erſten Male an die Offentlichkeit tretende Ver:

faſſer iſt ein ſtarkes Erzáblertalent. Seine glückliche Hand,

die zu formen verſteht, feine genaue Kenntnis von land,

Leuten und Volkswillen geben dem Buche einen bedeutenden

künſtleriſchen Wert

Paul Schuret De rode Heben
En Geſchicht ut Hamborg

Das neueſte Buch des zukunftsreichen ,ſtarfen niederdeutſchen

Dichters, deſſen Komödie „Stratenmuſik“ mit dem erſten

Preiſe des niederdeutſchen Bundes ausgezeichnet wurde.

Schurek gibt hier ein måchtiges Stimmungsſtück aus dem

nachrevolutionåren Deutſchland. Eine Geſchichte von er

ſchütternder Tragik

Paul 3 oder

Hanne Himmelblau will beiroten

En Vertelin ut de Hamburger Abruzzen

Eine prächtige plattdeutſche Erzählung mit hoher ſittlicher

Tendenz von dem raſch befannt gewordenen jungen Dichter.

Von köſtlicher Echtheit und Lebendigkeit ſind die Hanne und

ihr ungeſchlachter Schiffer- Rieſe; auch die Umwelt iſt mit

ſchårfſter Beobachtung des Alltagslebens gezeichnet.

Verlag Georg Weſtermann / Braunſchweig / Hamburg
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